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Seſchichte Der Solonien. 


Erſtes Lapitel. 


Ueber die Colonien der Phönizier überhaupt. 





Wenn man die Entflehung und das Wachsthum der phönizis 
ſchen Eolonien von der Anlage der erften Purpurfärberei an einer 
fremden Küfte bis zur Zeit, wo das mächtige Tyrus große und 
reiche Eolonialländer beherrfchte, an der Hand zuverläffiger Be⸗ 
richte verfolgen, die innere Einrichtung und die äußeren Verhält⸗ 
niffe fo zahllofer und mannichfach verfchiedener Stiftungen genau 
nachweiſen könnte; wenn zugleih der Einfluß Mar hervor- 
träte, den bie Berührungen mit fremden Völkern auf deren Re⸗ 
ligion und Gefittung zur Folge hatten: fo würde der Gegen- 
fand, zu defien Erforfchung diefer Theil unſeres Werkes beftimmt 
ft, unſtreitig einer der Ichrreichften Theile der alten Gulturges 
fhichte fein. Allein Über unendlich viele Punkte, die bier in 
Srage kommen Können, wiffen wir nur wenig, über andere, und 
gerade oft bie wichtigften, ift gar nichts zu fagen. Denn die 
Nachrichten, auf die fich der Korfcher befchränft fieht, find bei 
aller verhältnißmäßigen Reichhaltigkeit doc wiederum fehr dürfe 
tig. Es find erſtens Nachrichten von gefhichtlihem oder 
doch ſcheindar gefhichtlihem Gehalte. Sie befinden fich 
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in großer Anzahl bei den alten Schriftftellern, welche altphöni- 
zifche Colonien in faft allen Meeren und Küftenländern ber alten 
Welt erwähnen. Theils find diefe Nachrichten aus phönizifchen 
Gefhichtöquellen gefloffen, wie jene, welche mit einer der phönis 
zifhen Annaliftit eigenthümlichen chronologifhen Genauigkeit das 
. Sahr der Stiftung angeben; theils find fie von den griechifchen 
und römifchen Berichterftattern nur erfchloffen, weil noch in ihrer 
fpäteren Zeit eine phönizifche Bevölkerung oder phönizifcher Cult 
oder auch Bauten und andere Refte einer phöniziſchen Vorzeit 
fih in den Städten und Gegenden befanden, die von Phöniziern 
colonifirt worden waren; theils aber beruhen dieſe zahlreichen 
Nachrichten von den Golonien der Phönizier bei alten Schrift: 
flelern auf der Deutung von Mythen, die fih an Kocalculte 
ſchloſſen, welche phönizifh waren oder doch dafür gehalten wur⸗ 
den. Alle diefe Nachrichten find infofern fehr dürftig, als fie 
meiftend nur die allgemeinfte Kunde über phönizifhe Stiftung 
ber betreffenden Orte gewähren, über alled Andere aber im Un⸗ 
gewiffen lafien. Der Grund davon ift hauptfächlich in dem jün- 
geren Alter der vermittelnden Quellen zu fuchen; denn die grie- 
chifche Literatur, welche faſt alle hierher gehörenden Angaben 
überliefert bat, reicht in ihren älteften Denkmälern faum bis zur 
Blüthezeit der tyrifchen Colonien (1100 — 826 v. Chr.) hinauf. 
Ueber altphönizifches Colontalwefen können daher von diefer Seite 
feine unmittelbaren Berichte, höchſtens allgemein gehaltene An⸗ 
gaben obiger Art erwartet werben. Nur Aufjchlüffe über die in 
den weitlichen Ländern befindlichen Colonien der Karthager könn⸗ 
ten etwa von gleichzeitigen griechifchen Berichterflattern erwartet 
werben; indeflen war es die Meife der Karthager, wie vordem 
der Phönizier, Fremden den Zugang zu ihren Colonialländern zu 
erfchweren oder gar unmöglich zu machen, und mit worfichtiger 
Schweigſamkeit fich der Mittheilungen zu enthalten, welde das 
Dandeldinterefie anderer Völker auf ihre Colonialgebiete hätte 
Ienten Fönnen, und fo find denn die Nachrichten über die Colo⸗ 
nien ber Karthager eben fo ſpärlich und dürftig, wie über jene 
der Phönizier. 
Eine zweite Quelle für Erkundung ber Golonien und Stif- 
tungen ber Phönizier in fremden Ländern find phönizifche 
Culte, Mythen und Denkmäler, Während bie geſchichtlichen 
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Erinnerungen in unſeren fpäteren Quellen oft nicht bis in bie 
graue Worzeit hinaufreihen, wo an einzelnen Küften phönizifche 
UAnfiedler ſaßen, die fpäter von anderen Eoloniften verdrängt wurs 
den, haben fich die Spuren einer phönizifhen Vorzeit an mans 
hen Drten in Mythen und Eulten erhalten, die von den Nach⸗ 
fiedlern der Phönizier mit jener gewöhnlichen Pietät gegen bie 
Landeögätier beibehalten wurden, die wir im erften Buche dieſes 
Werkes (Cap, 12, ©, 509.) näher charakterifirten und in ben 
nachfolgenden Abfchnitten an manchen einzelnen Fällen noch nach⸗ 
weifen werden. Diefe Eulte und Mythen Bönnen jedoch nur als 
eine fecrundäre Quelle angefeben werben, weil an den Orten, wo 
fie local waren, zwar phönizifcher Einfluß überhaupt, nicht aber 
immer phoͤniziſche Anfiebelungen in der Worzeit durch fie bezeugt 
werden, Nur da, wo fie mit beflimmten Nachrichten und ans 
berweitigen Spuren zufammentreffen, können daher Gulte und 
Mythen den Schluß auf Golonien der Phönizier begründen. Bon 
größerer Wichtigkeit würden Dentmäler fein, wenn fie nit 
anf wenige Radrichten der Alten und auf fpätere, aus ber kar⸗ 
thagiſchen Zeit flammende Reſte in den Weſtländern fich be⸗ 
ſchränkten. 

Als eine dritte Quelle find phanizifhe Ortsnamen 
anzufehen, vorausgefebt, daß fie mit Sicherheit als ſolche nachge⸗ 
wiefen werden koͤnnen. Dieſes kann jedoch nur felten und durch“ 
gebend8 nur an ben Orten gefcheben, wo nach anderweitige 
Gründen noch in fpäterer Zeit die phöniziiche Sprache die vor: 
berrfibende war. Griechen und Römer pflegten Fremdnamen 
den Geſetzen ihrer Auöfprache anzupafien, oder dieſe mit ähnlich 
lautenden griechifchen oder lateiniſchen Bortbebeutungen zu vertaus 
- fen, oder gar ganz neue Namen an bie Stelle der barbarifchen zu 
ſetzen; ſehr ſelten aber gaben fie dem fremden Laut rein und une 
gefaͤlſcht wieder. Sokche NRüdfichten müſſen gegen etymolo⸗ 
giſche Verſuche, Namen zu deuten, die nicht in ſemitiſcher 
Schrift überliefert ſind, bedenklich machen, und wir werden da⸗ 
ber nur ſelten und in moͤglichſt ficheren Fällen Ortsnamen auf 
ihre Etymologie zurückführen, um dadurch anderweitige Beweiſe 
eines phönizifchen Urſprungs zu unterſtützen. 

Indem wir im Hinblick auf die großen Schwierigkeiten, 
welche ein ſo beſchaffenes Quellenmaterial hier der orſchune be⸗ 
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reitet, dann in Betracht der großen Mißgriffe, welche die gelehr⸗ 
teften und redlichften Forſcher hier in zahllofer Menge begangen 
haben’), dieſes große und fehlüpfrige Gebiet nicht ohne Scheu 
betreten, fuchen wir zunäcft einige Fragen allgemeiner Art zu 
beantworten, welche fih auf das Eolonialmwefen der Phös 
nizier überhaupt beziehen, 

. Verfteht man unter Golonien Anfiedlungen von Auswande⸗ 
rern in fremden Ländern, ſo zeigt fich bei näherer Würdigung 
der phöniziſchen eine große Mannichfaltigkeit. Einige waren in 
den Binnenländern an den großen Heer: und Handelsftraßen, 
andere an den Küften und auf den Infeln, längs denen fich die 
alten Seeftraßen zogen, gegründet; einige umfaßten große Kü- 
ftenftrihe und weite Rändergebiete, andere befchräntten ſich auf 
den Raum einer Fleinen unfruchtbaren Infel in der Nähe des 
Gontinentd oder auf ein ſchmales Plägchen an einem Vorgebirge 
oder einer zum Handel mit den Eingeborenen geeigneten Küfte. 
Anders befchaffen waren die Niederlaffungen ber älteren Zeit in 
den öftlihen und mittleren Gegenden bed mittelländifchen Mee⸗ 
red, anderd jene, welche in die Blüthezeit des tyrifhen Handels 
fallen und faft ausfchlieglich den Weftländern Europas und Afri⸗ 
kas angehören. Anlagen, welche vom Staate ausgingen, find 
anders zu beurtheilen, als jene, welche als Privatunternehmungen 
zu Stande kamen, und beide konnten wieder je nach der Ver⸗ 
anlaffung, dem Zwede, ven Mitteln der Ausführung fehr verfchie- 
den fein. 

Colonien in biefem weiteften Sinne des Wortes find von 
Phönizien in fo großer Menge, wie von feinem anderen Lande 
der alten Welt ausgegangen. Die Colonialftädte, welche Tyrus 
gegründet hatte, waren nad dem Ausdrude eines alten Schrifte 
ſtellers faſt über die ganze Welt verbreitet ®). Zu einer Zeit, wo 
Phönizien ſchon feit einer langen Reihe von Jahrhunderten Feine 


1) Abfehend von den unreiſen Protucten, welche noch die neuefte Zeit auf 
tiefen Gebiete zu Tage gefördert hat, erinnere ich nur an das nad feinen 
Vorzügen und Zehlern allbefannte Merf von Bocart: Chanasn. De co- 
loniis et sermone Phoenicum. 1646. 

2) Gurt. IV, 4, 20: Colonis certe eius paene orbe toto diffuse 


aunt, 
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Colonien mehr ausgeſandt hatte, wo Karthago längft in Trümmern 
lag, hatten Phönizier noch „den beften Theil’ Afrikas und Europas 
inne?), Um dieſe faft unglaubliche Verbreitung des phönizifchen 
Volkes und die große Anzahl feiner Niederlaffungen zu erklären, 
find zunächft die Urfachen zu würdigen, welche zu verfchiedenen 
Zeiten Auswanderungen des Volkes herbeigeführt haben. 

Die VBeranlaffungen zu Auswanderungen waren bei 
den Phöniziern weſentlich diefelben, welche ſchon von den alten Schrift: 
ftellern in Beziehung auf Colonien überhaupt hervorgehoben werden®), 
Es waren Berhältniffe der verfchiedenften Art, politifcher, focialer, mer= 
Tantiler und localer Natyr, welche in Phönizien wie in feinem an- 
deren Lande zufammenmirkten, um öftere und maffenhafte Aus« 
wanderungen zu veranlaffen. Die zahllofen Golonien der Phö- 
nizier haben fhon die Aufmerkſamkeit det alten Schriftfteller auf 
bie Umſtände, die fie herbeiführten, hingelenkt, und nad) ihrem 
Vorgange können mir diefe nachftehgnd näher erwägen. 

Sie weifen erftend auf die Uebervölkerung Phöniziens 
bin®). Auf dem engen Raume des fchmalen Küftenlanded, wo 


*) Strab. XVIL 3, 15 p. 832: ovro 8’ sörurne 1 role voig 
Polviiu Mnqoſt nal adın, nal n ulzes tus ’Ißnolas rijß re ling zul 
ens Fo ornlav, wore xal ing Evewnuns Erı vov nv dolornv vE- 
poyraı Dolvıneg xara nv NnEıEOV nal rag ng0GELEIG 9700Rg. 
erw ve Außonw xorenenoawro wücav, 0009 um vonadınag olov T Tw 
ofneiv. 

%) Vergl. befonters Eeneca Consol, ad Helv. c. 6: Nec omnibus ea- 
dem causa rclinquendi qu&rendique patriam fuit. Alios excidia urbium 
suarum, hostilibus armis elapsos, in aliena, spoliatos sui, expulerunt; 
alios domestica seditio submovit; alios nimia superfluentis 
populi frequentia ad exonerandas vires emisit; alios pestilentia 
aut frequens terrarum hiatus, aut aliqua intoleranda infeli- 
cis soli vitia ejecerunt; quosdam fertilis orae, et in maius lau- 
datae, fama corrupit, alios alia causa excivit domibus suis. Bergl. 
Niebuhr, Vorträge über alte Geſchichte Bd. I, S. 305 ff. 

*) Zertufl. De anima c. 30: Invenimus autem apud commentarios 
eiam humanarum antigultatum paulatim humanum genus ex- 
uberasse, dum aborigines vel vagi vel extorres vel gloriosi quique oc- 
cupant terras, ut Phoenices Africam, dum solemnes etiam migratio- 
nes, quas neromlas appellant, consilio exonerandae popularita- 
tis, in alios finds examina gentis eractant. Juſtin. XVIH, 4: cam et 
opibus et multitudine abundarent, missa in Africam iuventute etc. 
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- ber Handel ber öftlihen und weftlihen Welt fich concentrirte, 

haͤufte fi, angelodt durch Ausſicht auf leichten Gewinn und 
Erwerb, die Bevölferung von Zeit zu Zeit unverhältnigmäßig 
an. Um fich der überflüffigen Menge zu entledigen und dadurch 
politifhen und focialen Webelfländen vorzubeugen, wurden vom 
Staate Colonien auögefandt. Dieſes Loos traf befonders jene 
befigiofe, unberechtigte MittelElaffe, welche wir aus den Erörtes 
rungen über die Staatöverfaffung (Bud 1, Cap. 12, S. 515ff.) 
als ein für die ariftofratifchen Staatöformen Phoͤniziens gefährs 
liches Element kennen. Ihre für die politifche Ordnung gefahr: 
drohende Menge nicht nur unſchaͤdlich zu machen, fondern zum 
Nuten des Staates zu verwenden, war das Hauptfircben aller 
in gleichen Verhältniſſen befindlichen oligarhifhen Regierungen, 
Eie wurde daher in die Colonien gefandt, wo fie zu der in ber 
Heimath ihr verfagten politifhen Stellung gelangte: eine Maaß⸗ 
nahme, die den Intereffen Aller zufagte, da fie die Anſprüche 
der einen befchwichtigte, die&ligarchifchen Intereflen der anderen 
fiherte, für den Staat aber von den heilbringendften Fol⸗ 
gen war. 

Zweitens wirb zur Erklärung ber häufigen Ausmanderungen 
fon von den Alten auf den unrubigen, zu politifchen Streit- 
bändeln geneigten Charakter des phönizifchen Volkes hingedeu⸗ 
tet, Wir kennen die Herrfchfucht und bie Härte ber größeren 
Staaten gegen die unterworfenen Schug- ober Bundesſtädte, bie 
Eiferfucht der größen Staaten gegen einander, und in ben eins 
zelnen Staaten noch größere Mißverhältniffe unter den verfchies 
denen Klaffen der Bevölkerung, aus denen namentlich im tyrie 
{hen Staate jene politifchen Streithändel, Sklavenaufſtände, Kos 
nigemorde, Wechfel der Regierungsformen entflanben, von benen 
die Reſte der Gefchichte von Tyrus handeln, die doch nur Außerft 
unvellftändig bekannt ift, während wir won ber Geſchichte der 
übrigen phöniziſchen Staaten, in denen wefentlich diefelben Ele⸗ 
mente gährten, gar Fein näheres Detail haben. Solche politifche 
Wirren waren in ben Staaten bed Altertbumd die Hauptverans 


Ebenſo Sallufl. Jug. XIX, 1: multitudinis domi minuendas gra- 
. tia.. Gurk IV, 4, 20 von ben Tyriern: elegisseisedes inventuti, qua 
sunc abundabant. 
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laſſung zu Auswanderungen und zu Stiftungen von Colonien, 
Die unterbrüdte Partei entzog fich entweber freiwillig durch 
Flucht der Tyrannei ihrer polittichen Gegner oder wurde von 
diefen zur Yuswanderung gedrängt. So gründeten flüchtige St: 
donier einen neuen Staat in Aradus®); fo wurde Großleptis 
und Karthago ebenfalld durch politifhe Flüchtlinge geftiftet”), 
Einen Blick in die Inneren Verhältniſſe, die folhe Auswande⸗ 
sangen zur Folge haften, lafien die Bemerkungen des Salluſt 
über die Colonien der Phönizier in Afrika thuen. Nah feinen 
Undeutungen °) waren mande Celonien. an der afrikanifchen 
Küſte, die in einer Zeit geftiftet waren, wo noch die ariſtokrati⸗ 
chen Gefchlechter deö in Tyrus herrſchenden Sidonierſtammes bie 
vote Regierung in Händen hatten, von Der plebs und ben 
NReuerungsfüchtigen ber übrigen Klafien der Bevölkerung ausge⸗ 
gangen. Ganz fo wie in ber Farthagifchen Geſchichte, gab fi 
auch in Phönizien die große Maſſe den berrichfüchtigen Zwecken 
fühner Parteigänger bereitwillig hin, Konnten ihre Führer im 
Mutterlande das Ziel nicht erreichen, fo wandten fie fich mit ih⸗ 
rer Partei einem neuen Waterlande in ber Fremde zu, wo fie 
ihre Herrſchergelüſte befriedigen zu können hofften. Später, als 
der tyriſche Staat -fih mehr zur Demokratie hinneigte, waren es 
bie ſidoniſchen Gefchlechter, die fi aus dem Mutterftaate zu: 
rüdzogen und dem aufblühenden Karthago fich zumandten, 19 
die alte Arifkofratie ſich neu befeftigt hatte ?). 

Sodann kommen drittens die Volkerbewegungen in 
Borberaofien und die Kriege mit ben’ Rachbarftaaten in Bes 


°) Strab. XVI, 2, 13, p. 7593. 

?) Sallufl. Jug. 78, 1. 

°) Vergl. Thl. I, ©. 345f. Die wichtige Stelle a. a. ©. c. 19, €. 4 
lautet alfo: Phoenices alii multitudinis domi minuendae gratia, 
pars imperifi cupidine, sollicitata plebe et aliis novarum 
rerum arvidis, Hipponem, Hadrametum, Leptim, allasque urbes in ora 
meritima condidere: hæque brevi multum anci®, pars (nämlich jene Co⸗ 
lonien, welche er oben zuerft genannt hatte und die vom Staate multi- 
tudinis domi minuende gratia geftiftel waren) originibus praesidio, 
aliae (die zweite Klafie von Golonien, welche er vorher als Brivalanter: 
uehmungen bezeichnet hatte) decori fuere, 

»), Thl. I, ©. 365ff. 
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tracht. In älterer Zeit war Paläftina bis zu Anfang des zwölf⸗ 
ten Jahrhunderts durch viele und langdauernde Kriege aufs 
Tiefſte erfchüttert, fo daß manche Landftredden wieberholt ihre 
Bewohner wechſelten. Schon in voriöraelitifher Zeit waren pa⸗ 
Läftinenfifhe Stämme über die Landesküſte hinaus auf die In⸗ 
feln und Küften des Meeres verdrängt; die Kämpfe, weldhe dann 
die Söraeliten gegen die Landesbewohner führten, bauerten bis 
zum elften Jahrhunderte fort, und hatten gleichfalld Weberfied: 
Inngen ber eingeborenen Ganaaniter zur Folge, wie im erften 
Theile diefes Bandes (S. 311ff.) gezeigt worden ift, und durch 
. bie noch vorzulegenden traditionellen Berichte beftätigt wirb. 
Nach den Jsraeliten erfchienen die Philiftäer, befegten den gan⸗ 
zen füdlichen Küftenftrich, bedrängten die Sidonier, die vor ihnen 
auf Inſeltyrus eine Zufluchtöftätte fuchten (Thl. I, S. 315), 
In jüngerer Zeit, feit dem achten Jahrhunderte, waren es bie 
Kriege mit den Affyriern, Chaldäern und Aegyptiern, die, wie im 
Einzelnen in der Darftellung dieſer Ereigniffe gezeigt worben, 
maflenhafte Auswanderungen zur Folge hatten (hl. 1, S. 474ff.), 
und fo,läßt fi noch bis auf die macebonifche Zeit, wo die bes 
drängten Tyrier bei der Belagerung durch Alexander der Gros 
Ben ihre Frauen und Kinder nad) Karthago in Sicherheit brach⸗ 
ten 9), der Einfluß der Kriege auf die phönizifhen Auswande⸗ 
rungen verfolgen. 

Ferner find viertens, um allfeitig die Beranlaffungen zu ben 
flarten Auswanderungen hervorzuheben, bie Landplagen zu 
berüdfichtigen, von denen Phönizien und Paläftina oft hart bes 
troffen wurden. Sie find aus den biblifhen Büchern befannt: 
Erdbeben, Mißwachs, Hungersnot und Peſt. Die häufigen 
Erdbeben werden namentlich hervorgehoben, um bie ftarfen 
Weberfiedlungen der Tyrier zu erflären, deren Inſelſtadt von 
Alterd ber durch Erdbeben und die damit verbundenen Webers 
ſchwemmungen fo oft gefährdet warıı), Mißwachs und 
Theuerung, nad biblifhen Büchern eine gewöhnliche Lands 
plage, welche auch die Iöraeliten von alter Zeit her oft über bie 


10) Curt. IV, 3, 20. . 
2) Bergl, Thl. I, ©. 200 ff. 
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Grenzen ihres Landes führten”), trafen beide Länder gleichmaͤßig, 
da Phönizien feine Subfiſtenzmittel aus dem benachbarten Israel 
erhielt, amd bei feiner großen Volksmenge von dieſer Plage noch 
bärter berührt werben mußte. Die Peft, welche bis auf ben heu⸗ 
tigen Tag in biefen Küftengegenden fo häufig iſt, war in alter 
Zeit, wo bei dem ſtarken Verkehre die Einfehleppung leicht war, 
eine noch gewöhulichere Landplage, und wurde Daher in ben pho⸗ 
niziſchen Annalen mit den graufen Sühnungen durch DMenfchen- 
opfer oft erwähnt '?). Um ſolchen localen Webeln zu entgehen, 
wanderten oft ganze Städte und Volksſtämme aus, und fo mö⸗ 
gen denn auch die Bewohner Phöniziens ihre durch Plagen man⸗ 
her Art oft gefährbete Heimath mit den durch Handelsreifen 
ihnen bekannten fernen Ländern aus biefen Rüdfichten häufig 
vertaufcht haben, 

Was aber vorzugsweife zur Erflärung ber in Rede ſtehen⸗ 
ben Thatſache m Betracht kommt, das ift endlich fünftens bie 
Leichtigkeit, mit welcher eine Ueberfieblung veranftaltet werben 
Sonnte, und ber Vortheil, den fie dem ebenfo unternehmungs⸗ 
lufligen als erwerbfüchtigen Volke in Ausficht ſtellte. Grundbe⸗ 
fig, welcher an die heimathliche Scholle fefielt, befaßen in bem 
Heinen Landgebiete nur Wenige. Anhänglichleit an das Land, 
wo er geboren unb erzogen, wurbe bei dem Phönizier gemildert 
durch den Aufenthalt in fremden Ländern, an dem die Meiften 
von Jugend an durch Handeldreifen gewohnt waren. Schiffe, 
weiche alltäglich aus ben Seehäfen ausliefen und Auswanderungs⸗ 
luſtige aufnahmen **), unterhielten die Verbindung mit den Co⸗ 
Ionialländern, wo der Staat dem Aermeren und in ber Heimath 
Rechtloſen eine beffere Exiſtenz anwies, und wo befonbers in Als 
terer Zeit für Unternehmungsluftige und Gewinnſüchtige nicht 
minder reisende Auöfichten fich eröffneten, ald es jene waren, die 
feit dem fechdzehnten Iahrhunderte den Strom der europälfchen 
Auswanberungen nach den neu entdedten Golbländern Amerikas 
und Indiens lenkten. 


12) Vergl. Gen. 12, 10. 26, 1. 45, ff. Rut. 1, 1ff. 

13) Berg. Porphyr. De abstin. II, 56. ufeb. Præpar. evang. 
IV, 15. | 
29) Bergl Ion. 1, 3ff. 
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So erklärt ſich denn im Hinblid auf politifge und locale 
Verbältniffe mander Art, und in Betracht des dem Wolke 
eigenthümlichen Unternehmungsfinnes, wie recht viele Golos 
nien von feinen Gefladen ausgehen konnten. Bas jedoch 
bie Alten von der großen Anzahl der phönizifchen Golemien mels 
ben, könnte übertrieben erfcheinen, wenn man babei ben kleinen 
Kaum des yphönizifchen Bandes vergleiht, Kein Sand von fo 
verbältnißmäßig geringem Umfange hätte fo viele Golonien aus⸗ 
gefandt, fe zahlreiche Städte gegründet, fo viele und große Län⸗ 
dergebiete cultivirt und bevölkert. Sol doc, um bier nur ber 
Angabe eined der glaubwürdigften Schriftftellee des Alter⸗ 


thums 25) zu gedenken, Tyrus gegen dreihundert Städte an der 


Weſtküſte Afrikas gegründet und fchon im hohen Alterthume eiwen 
großen Theil Spaniend mit Colonien bededt haben?6). Ein 
Blid auf Dad winzige Gebiet von Tyrus Tann gegen berartige 
Angaben bedenklich machen und in der That galten fon mans 
em fpäteren Schriftfteller der Alten 7) fo umfaflende Coloni⸗ 
fationen, wie fie Tyrus an Afritas MWeftfüfte ausgeführt haben 
fol, für „‚phönizkfche Lügen”. 

Solche Bedenklichkeiten müffen jedoch fchon unbegründet ers 
fcheinen, wenn man bie GColonialgefhichte anderer Staaten bed 
Alterthums vergleicht. Korinth, Milet, Karthago haben verhält 
nißmäßig, d. h. in kürzerer Zeit, wohl mehr Golonien geftiftet, 
als Tyrus. Das Zeitalter ber tyrifchen Colonien umfaßt mins 
deftend 400 Jahre (1100 — 800 v. Chr.). Milet hat in einem 
Beitraume, welcher kaum 100 Jahre überfteigt, 75, nach anderer 
Angabe 80 Städte gegründet 1°), und diefed in einer Zeit, wo 
faft alle griechifchen Staaten Eolonien ausfanbten, fo daß alfo 
anzunehmen ift, daß die milefifchen Goloniften größeren Theils 
aud Bürgern und Angehörigen Miletd und nicht aus Fremden 
beftanden. In ähnlicher Weile verhält es fich mit Karthago und 
Korinth. Schon daraus ift Flar, daß die Arealfläche einer Han⸗ 
delsſtadt nicht ald Maapftab dienen kann, um barnach bie Zahl 


26) Bratofihenes bei Strab. XVII, 3, p. 820 ef. p. 826. 

16) Gtrab. I, 1, p. 2. III, 2, p. 148. 180. XVII, 3, p. 832. 
IT) Vergl. Strab. XVII, 3, p. 829. 

ıe) Plin. H. N. V, 81. Geneca Consol, ad Helv. e. 6. 
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feiner Bürger und Angehörigen, feiner Macht und Hulfomittel 
zu ermeflen. Die Peine Inſelſtadt Gades hatte nur 20 Star 
dien, eine halbe Meile, im Umfange; dennoch fland fie Feiner ans 
beren Stadt in Beriehung auf die Zahl ihrer Bürger außer 
Rom nah; denn die Bewohner waren melftens in 

fhäften abweſend, und nur Wenige pflegten fih daheim aufzu⸗ 
balten 19), Bei fo bewandten Umflänben liegt die Bewohner: 
zahl Phoöniziens außer aller Berechnung, und fomit kann denn 
auch ein Schluß von dem geringen Umfange bed Landes auf 
bie Zahl der Ausgewanderten in keiner Weiſe zuläffig er 
ſcheinen. | 

Srämdlicher befeitigen fich dieſe Bedenklichkeiten bei näherer 
Wuͤrdigung des alten Colonialwefens überhaupt und bed phoͤni⸗ 
ziſchen insbetondere, wenn erwogen wird: erflens, daß Tyrus, 
die Stifterin fo vieler Colonien, ald Metropole des volkreichen 
Phöniziend und anderer abhängigen Ländergebiete colenifirte, 
zweitens, daß phönizifche Golonien dem größeren Theile nad) 
nicht unmittelbar von Phönizien, fondern von phönizifchen Colo⸗ 
nialftädten auögegangen find; drittens enblih, daß bei den 
Colonien der Phönigier andere Volker Afiens, Europas und Afris 
kas betheiligt waren. Ein tiefere Eingehen in die Art unb 
Weife, wie die Golonien der Alten und befonders ber 
Phönizier zu Stande kamen, wird bie Sache weiter aufs 
Hären, 

Nichts würde irriger fein, als wenn man bie von einem 
Staate auögefandten Goloniften nur für Bürger oder Angehörige 
befieiben halten wollte. Diefer letzteren waren verhältnigmäßig 
nur wenige. Die bei weitem größere Zahl ber zu einer Golonie 
Gehörenden befland aus Fremden, die auf den Ruf ber beabs 
fihtigten Auswanderung von allen Seiten aus der Nähe und 
Ferne zufammenftrömten. Wenn eine neue Stadt in der Fremde 
geftiftet werben follte, fo mußte zunächſt für die erforderliche Ans 
zahl Bürger Sorge getragen werben. Diefe Zahl war gemein- 
lich fehr bedeutend; denn bei ber Gründung einer Colonie wurde 
zugleich auch ein ganz neued Staatöwefen gegründet. Dazu war 


19) Girab, IM, 5, p. 1085q. 
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eine anfehnliche Zahl von Bürgern erforberlih. Die Anlage ber 
meiften Golonien in fremden Ländern fließ von Seiten ber 
Eingeborenen oder feindfeliger Nachbarcoloniften auf Hinder⸗ 
niffe; e8 war Daher eine möglichft große Anzahl von wehrhaften 
Männern Bebürfniß, Ferner wurde die Erbauung der Xempel, 
der Heiligthümer, der öffentlichen Gebäude gleichzeitig mit der 
Anlage der Privatwohnungen- unternommen. Dies nahm viele 
Arbeitskräfte in Anſpruch. So war denn die erfte Bedingung 
eines glüdfichen Fortganges der neuen Stiftung eine recht zahls 
reiche, arbeitörüflige, kriegstüchtige Mannſchaft. Die Griechen 
ſuchten bei Golonialanlagen zehntaufend Mann zufammen zu 
bringen, wad mit der Dekadentheilung der Bürgerfchaft im Zu⸗ 
fammenhange fteht*"),. Die Karthager führten zur Stiftung 
zweier Golonien, Thymiaterion und Kerne, und zur VBerftärkung 
der altphönizifhen Städte Karikon Teichos, Gytte, Akra und 
Arambys dreigigtaufend Libyphönizier auf ſechszig Schiffen 
aus?*), fo baß bei gleicher Wertheilung berfelben auf die ges 
nannten Städte, jebe bderfelben 6000 Bürger erhalten haben 
würde, Beſtimmte Nachrichten diefer Art über die tyrifchen 
Colonien find zwar nicht vorhanden; allein wie bebeutend die 
Ausrüftungen dazu und die Anzahl. der Theilnehmer an den neus 
gegründeten Golonien waren, erhellt doch aus vielen Andeutun⸗ 
gen. Es wird gemeldet, daß die Tyrier manche ihrer Colonial- 
plätze erſt durch Waffengewalt erwerben mußten??). Bei der 
_ Gründung ihrer erften Colonien Utifa und Gades, und fpäter 

Karthagos, wird ſchon einer vollftändigen Ausrüftung und Ein- 
richtung berfelben gebacht?3), und namentlich bemerkt, daß bie 
noch bis in die römische Zeit fortdauernden Tempel fchon bei ber 
erften Anlage der Golonien gegründet worden find**): ganz fo, 


20) Died. IX, 49. XIT, 59. 68. Thuc. I, 101. IV, 10%. Vergl. Diod. 
u, 11. 

2!) Santo, Peripl. $. 1. 2. 5. 8. 

2») Gurt. IV, 4,20: nova et externa domicilia armis sibimet que- 
rere cogebantur. 

23) Weber Utifa vergl. Anmerk. 24, über Bares Vellej. Baterc. I, 2, 
6: Tyria classis . . Gades condidit. Neber Karthago fiehe Thl. I, ©. 500. 

20) Bon Utila fagt diefes Plin. H. N. XVI, 79, von Bades Sit. Ital. 
U, 18. 20. Nach Strabo II, 5, 5, p. 170 waren bie Banfoflen des Heras 
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wie ed auch bei den karthagiſchen und griechiſchen Colonien ge⸗ 
halten zu werden pflegte?5). Selbſt diejenigen Golonien, welche 
niht vom Staate audgingen, können in Berückſichtigung ber 
oben hervorgehobenen Gründe ſchon gleich anfangs Feine geringe 
Anzahl von Bürgern gehabt haben. Um nun bie erforderliche 
Anzahl der Coloniſten zufammen zu bringen, zugleid aber auch 
bie zu grünbende Colonie dem Mutterlande zu erhalten, wurden 
theils Einheimiſche, theild Fremde gemeinfchaftlich ausgefamdt. 
Die erfteren beftanden einem Theile nad aus Bürgern, welche 
bei Stiftung Parthagifcher Colonien von der Obrigkeit aus 
der Bürgerfchaft der Metropole ausgewählt wurben?°), mas 
wahrſcheinlich, wie in allen derartigen Källen, durchs Loos ge⸗ 
ſchah. Bei den tyrifchen Colonien muß daffelbe ftattgefunben 
haben; denn es wird wiederholt gemeldet, daß bie Tyrier die 
junge Generation in bie Golenien auögefandt haben ?”),. was 
eine Auswahl nah gewiſſen Altersrüdfihten, wie ſie 
aus der Geſchichte anderer Golonien näher bekannt ift?°), noth« 
wendig vorausfegt. Diefe in befiunmter Zahl aus ber Bürger⸗ 
ſchaft des Mutterlanded außerlefene junge Mannſchaft bildete in 
der zu gründenden Golonie die erſte Volksabtheilung?29). Daran 
ſchloß ſich in zweiter Ordnung die plebs des Mutterlandes, des 
ven Verminderung der Hauptzwed bei der Stiftung: der vom 
Staate auögegangenen Colonien war, und die ebenfahs, jeboch 
in einem, ihrer politifchen Stellung daheim entfprechennen Ver: 
hältnifje, mit bürgerlichen Rechten und mit einem xAngos in der 
neuen Colonie bedacht wurde Die dritte Klaſſe bildeten bie 


Itesiempels in Gades, welcher nach Elliu a. a. DV. von feiner erflen Stif⸗ 
tung an fortgebauert hatte, auften Säulen im Tempel verzeichnet, die dem⸗ 
nach eben jo alt wie der Tempel waren. 

22) Ueber diefe Farthagifche Sitte vergl. Hanno a. a. D. $. 4, anfßers 
dem Herod. 1, 166. 

20) Diod. XIII, 79 über die Etiftung von Thermä turch die Kartha⸗ 
ger: wele 7 88 za orgarönedn dıafspageıy zurarkkavrsg rar Holı- 
züy Tıvag xal car allow Aßvo» roog Bovloutvovug Exrıcan de. 
7 Zunelle wol Olopa. 

2?) Siehe ob. ©. 5 Anmerf. 5. 

20) Bergl. Fest. s. v. Mamertini. 

3%) Bergl. Herod. IV, 361° 
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Fremden, ein gemifchter Haufen, ber durch ber Ruf ber neu gu 
grüändenden Golonie aus den Nachbarländern ober aus befreums 
beten Staaten herbeigesogen wurde. Diefe Flaupukos oder 
Mifhlinge aus verfhiedenen Völkern, welche in allen 
griechiſchen Colonien den bei weitem größten Theil, der Bevölke⸗ 
rung in einer neu gegründeten Colonialftadt bildeten 20), wurben 
zur Completirung der erforberlichen Volkszahl entweder ſchon im 
Mutterlande zufammengezogen, oder fie fiellten ſich erfi auf dem 
Ruf der fhon gegründeten Golonie ein. Beide Bälle kommen 
in der phönizifchen und karthagiſchen Colonialgefhichte wor. Als 
die Karthager Thermä in Sicilien fliften wollten, wählten fie 
eine Anzahl ihrer Bürger zu diefem Zwecke aus und riefen außere 
dem Libyer, die fich betheiligen wollten, von allen Seiten zuſam⸗ 
men ?1): ein Werfahren, welches ganz dem bei Stiftung griechi⸗ 
fiber Golonien entfpricht, wobei in der Rähe und Ferne Auffore 
derungen, ſich der Colonie anzufchließen, erlaffen wurden, bis bie 
zu einer politifhen Gemeinde erforderliche Zahl voll war 2?). 
Aehnliches kommt ſchon in der Mythe von der Eolontflrung Sars 
diniend durch die libyſchen Solaer vor, welche von Phöniziern 
aus Afrika nah Sardinien verpflanzt worden find: fie follen 
mit der Zufage auf ewige Freiheit nad) Sardinien gebradıt wor: 
den ſein?). — Der zweite Fall, daß eine bereitd gegründete 
Colonialftabt durch Epoiken oder Nachfiebler aus anderen Gegen 
den verflärtt wurde, kommt in ber Gefchichte Karthagos vor, 
weiches bald nad ber Stiftung dur Eliffa einen großen heil 
feiner Bewohner aus den Nachbarländern erhielt ?®). 


: 80) Berg. Diod. XU, 59. V, 80. 81. Pauſan. VII, 2, 2. Gteab, 
XIV, 1, 3, p. 633. Herod. IV, 159. 161. Thucyd. VI, 5.17. Sie ent 
- fprechen dem A292. ten Wifchlingen aus allerlei Bolf (XX Ldulumreg), 
welche fig auch den Jeraeliten bei ihrer @inwanderung in Canaan anjchlofs 
fen. Vergl. Erod. 12, 38. Num. 11, 4. 

s, Giehe Aamerf. 26. 

22) Seroß, IV, 59. 161. Diod. XI, 10. Thucyd. I, 26. 27. BIT, 89, 
IV, 108. 

22) Diod. V, 15. Vergl. unten den Abjchnitt über Sardinien. 

20) Juin. XVII, 5, 17: Ad opinionem nove urbis conceurrenti- 
bus gentibus, brevi et populus et cirites magna faria ent. 
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Im Hinblick auf die gemifchte Bevolkerung in den tyrifchen 
Golonialländern ift die Mythe entſtanden, der wir einen der nach⸗ 
folgenden Abfchnitte widmen, daß der tyriſche Herakles Anſiedler 
aus allerlei Völkern in die Weftländer geführt habe. Beſtinmte 
Nachrichten und Spuren mander Art laſſen auf eine Betheili- 
gung bei den Golonialanlagen der Phönizier von Seiten folgen⸗ 
der Völker fchließen. 

1. Aſiatiſche, indbefondere canaanitifhe Stämme. 
Diefelben Urfachen,: welche feit den älteften Zeiten die Bewohner 
des phöniziſchen Geſtades auf die Inſeln und Küſten des vor 
ihnen liegenden Meeres führten (S. 5ff.), treffen auch bei den 
meiften Böllern Borberafiend zuſammen. Wie ſtark fchon im 
bohen Altertpume in femitifchen Ländern die Bevölkerung oder 
doch der Drang berfelben nad) weiterer Ausbreitung war, giebt 
fih in den Völkerſtrömungen kund, die aus dem mittleren Aften 
und aus Arabien gegen Paläftina und Aegypten bin und über 
deren Küften hinaus fich verliefen (S. 8); es zeigt fi ſpä⸗ 
ter wieder in ber Verbreitung des jüdiſchen Volkes feit der affy- 
riſch⸗chaldäiſchen Periode und in noch merkmärbigerer Weiſe in 
der Verbreitung ber Araber, die feit dem fiebenten Jahrhunderte 
ben größten Zheil der alten Welt überfirömten. So wenig ſich 
nun auch beweifen läßt, daß die Phönizier die in der Vorzeit 
gegen ihre Grenzen hin ſich bewegenden Völferzüge m ihre Co⸗ 
lonien abzuleiten fuchten, fo iſt ed Doch anderer Seits gewiß, 
bag folche Erfcheinungen ald ein wichtiges Moment bei ber Er⸗ 
Härumg ber vielen phönizifchen Colonien in Betracht kommen. 

Was die Länder angeht, welche Phönizien zunächft Lagen, 
Sprien und das paläflinenfifche Binmenland, fo fehen wir von 
jenen Volkerzügen ab, melche einzelne Stämme fchon in ber Ur⸗ 
zeit auf die Inſeln bed mittelländifchen Meeres führten*?), und 
weifen hier zuesft auf den Synchronismus hin, welcher zwifchen 
ber Blüthezeit der phönizifchen Golonien und der allmäligen Ver: 
drängung und Unterjochung ber alten Landesbewohner Canaans 
durch bie Jsraeliten ſtattfindet. Die Kämpfe, welche die Israe⸗ 
liten gegen die Canaaniter führten, dauerten in den unmittelbar 


35) Eiche unien Gap. 3. 
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an Phönizien grenzenden Gegenden, im Norden und im Weſten 
Paläftinad, bis ins zehnte Jahrhundert v. Chr. fort. Wis bas 
bin waren die Jsraeliten erſt allmälich in einzelne größere Ge⸗ 
biete, welche Phönizien berührten, vorgedrungen 26). Die mach⸗ 
tigen Reihe ber Canaaniter im Norden, die in der Richterzeit 
Terael unterworfen hatten, find bis dahin fpurlos verſchwunden. 
Am mittleren Paläflina wurden die alten Landesbewohner erft 
unter Salomo verdrängt oder unterjoht. War zwiſchen diefen 
Ereignifien und dem gleichzeitigen mäctigen Emporſchwunge ber 
phönizifchen Golonien in Afrita und in Spanien ein Zufammens 
bang? Wer möchte ed in Abrede fielen! Daß die phöniziſchen 
Seeflaaten die in ihren Gebieten anfäffigen landbauenden Ea= 
naaniter in die Golonien fandten und an deren Stelle is⸗ 
raelitifche Anfiedler aufnahmen, haben wir im erflen Theile 
(Cap. 8, ©. 303 ff., Cap. 12, S. 523 ff.) zu beweifen gefucht. 
Bon den durch die Töraeliten verbrängten Ganaanitern bed Bin⸗ 
nenlandes Tann dafjelbe angenommen werden. Dieje Völker wae 
ren fo mächtig und zablreih, gewiß nicht weniger zahlreich als 
die Juden, welche fpäter aus einem Fleineren Theile Paläftinad 
verdrängt, ganze Länder überſchwemmten. Wie wäre ed da ge⸗ 
denkbar, daß jene ſpurlos unter anderen Voͤlkern verſchwunden 
fein follten! Zwar erhielten fich die Reſte einzelner canaanitiſcher 
Stämme in der Mitte der Joͤraeliten; aber nur wenige der al⸗ 
ten Bewohner mögen auf die Dauer das Loos harter Verknech⸗ 
tung, welches ſie ſeit Salomo traf, der Auswanderung vorgezo⸗ 
gen haben. Einzelne Stämme, wie die Girgefiter und bie Kad⸗ 
moniter, find fchon gleich nach der Eroberung Canaans vom Bo: 
den Paläftinas verfhmwunden. Sie find, wenn man ben Be 
richten Glauben beimeffen will. welche zwar aus fpäter Zeit ſtam⸗ 
men, aber in mannichfach verſchiedener Wäife und unabhängig 
von einander dafjelbe berichten, nach Afrita ausgewandert, wo 
wir in der That wichtige Gründe haben, fie in ben aderbau« 
treibenden Stämmen der Kibyphönizier wieber zu ſuchen. Man 
ſehe darüber den Abfchnitt dieſes Buches, welcher von den Co⸗ 
lonien im nörblihen Afrika handelt. 


26) |, Kön. 9, 16f. 
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Die Spuren von ber Betheiligung anderer afiatifcher Voͤlker 
an den Golonien der Phönizier befchränfen fih auf die Mythen 
vom phönizifhen Herakles, welcher in feinem aus Afien in bie 
Weftländer geführten, aus allerlei Völkern beftehenden Heere auch 
Araber, Meder, Perfer nach Afrika und Epanien geführt haben 
fol. Mögen diefe fpäter näher zu würdigenden Angaben in der 
Faſſung, in welcher fie und vorliegen, auch vieles Willfürliche 
enthalten, fo können fie doch nicht aller hiftorifchen Grundlage 
entbehren; fie können, im Zufammenhange mit der Eolonifations- 
gefchichte des Weſtens aufgefaßt, höchſtens ald Umdeutungen äl⸗ 
terer verwandter Sagen von Anfiedlungen aflatifcher Stämme in 
phönizifchen Colonialgegenden angefehen werden. 

Während die bisher erwähnten Sagen die Kunde von Ueber: 
fiedlungen einzelner Stämme oder Gefchlechter aus Afien in die 
weftlichen Länder erhalten haben, fehlt ed nicht an manchen An⸗ 
beuftungen, wonach die phönizifchen Golontalgegenden zu allen 
Zeiten eine Zufluchtäftätte für Bedrängte und Flüchtlinge aus 
den Nachbarvölfern Phöniziend waren, Aus der Erzählung vom 
Propheten Jonas (1, 3. 5, 8), welcher nah Tarteſſus entflie= 
ben will und gegen ein Fahrgeld in ein dorthin abfegelndes 
Schiff aufgenommen wird, welches mit ihm auch Fremdlinge aus 
allerlei Wölfern überfeßt, fieht man, daß phönizifche Colonialge: 
genden auch den Ausmwandernden anderer Völker offen ftanden. 
Ferner wird ber jüdifchen Flüchtlinge gedacht, die in Kriegäzeiten 
nah Zarteffus entflohen und zu den Infeln und Küften des 
mittelänbdifchen Meeres ausgewandert waren, wohin fie nur uns 
ter Bermittelung ber Phönizier gelangen konnten (Thl. I, ©. 476) 
In Syrien und Paläflina, wo die Ruhe und Sicherheit der Be⸗ 
wohner bald durch auswärtige Kriege, bald durch innere Partei= 
kaͤmpfe geftört war, werben derartige Fälle zu allen Zeiten vor⸗ 
gefommen fein, und fo mögen denn dieſe Länder, die feit der 
Römerzeit ihre politifchen Flüchtlinge in alle Weltgegenden aus⸗ 
fandten, ſchon im Alterthume einen nicht unanfehnligen Theil 
ihrer Bevölkerung in die Aſyle, welche ihre Nachbaren ihnen in 
den auswärtigen Befisungen eröffneten, geliefert haben, 

2, Karier, Der Antheil, den dieſes im Altertum be- 
rühmte See- und Sölönervold an den Unternehmungen ber Phö- 
nizier hatte, ann Nach den überaus zahlreichen Andeutungen und 

I, 2 
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nach ausbrüdlichen Nachrichten zu urtheilen, wohl nicht hoc) ge⸗ 
nug angeihlagen werben. Gleihmäßig mit den Phöniziern 
wohnten fie nach Thucydides?7) auf den Infeln, gleichzeitig und 
faft ebenfo ohne nachhaltige Spuren verſchwinden fie mit ihnen 
wieder feit der ionifhen Wanderung. Ihre Belisungen, die fie 
vor diefer Zeit auf den Inſeln und Küften des mittelländifchen 
Meeres inne hatten, find nicht weniger zahlreih, als die der 
Phönizier: in füdweftliher Richtung von Karien waren Syme, 
Rhodus, Karpathus, Kreta, fobann an der peloponnefifchen 
Küfte Hermione und Epidaurus von ihnen colonifirt?®); 
weftlich zum griehifhen Feftlande hin hatten fie in Nifyrus, 
Narus, Styrus und an den Küften von Attila und Bdo- 
tien fi angefiedelt?°), und gegen Norden laflen fid ihre 
Sige über die Infeln Kos, Kalydna, Ikaria, Samusß, 
Chius, Imbrus bi zu den entlegenen Küften bed Pontus 
verfolgen). Wo fie im Alterthbume wohnten, da wird aud 
häufig phönizifcher Coloniſten gedacht, wie in Delos, Rhobus, 


37) Thucyd. I, 8. Vergl. unten Gap. 4. Die Karier waren vom aſia⸗ 
tiſchen Befllande auf die Infeln des mitteländifchen Viceres gekommen, nicht 
umgekehrt, wie Phoͤn. Bd. I, ©. 17f. von mir angenenmen wurde; den Bes 
weis liefern die hier maafgebenten Etellen des Kanthus bei Dion. Halic. 3, 
28 und Herod. 1, 171. 

20) Karler in Syme, Divd. V, 33. Steph. B. v. Zuun; In Rho⸗ 
bus, Conon bei Phot. Biblioth. p. 141; in Kreta Herod. I, 171. 
Ueber ihre Stiftungen in Hermione und Epidaurus vergl. Ariftot. bei 
©trab. VII, 6, p. 374. Den Cult des Msflepios, welcher von Kos nach 
Epidaurus fam, halte ich für kariſch. Berg. Baufan. IH, 23, 4. 

20) Karifche Stiftungen in Niſyrus, Dior. V, 1; in Naxrme, Died. 
V, 51. Stepb. v. Nafog; in Delos, Thuyd 1, 8, in Skfyrus, Stepb. 
v. Zxvgog. Neber ihre Anfieblungen in Attica vergl. Philoch. ſragm. 11. 
Baufan, I, 40. Herod. V, 66. Steph. v. Taccaotce, in Böotien vergl. 
inebefondere Tzetz. ad Lycoph. v. 644. Guftath. ad Iliad. IX, 378, p. 
7857, 20. 

1%, Bergi. über Kos Steph. B. v. Kos, Kopie Guſtatb. ad. Iliad. 
xIV, 255, P. 983; Kalydna Diod. V, 51; über Samos Gtrab. XIV, 1, 
p. 636 sq. Eiym. M. v. ‘dorvzoloın; über Chius Pauſan. VI, 4, 5; Ju: 
brus Steph. B. v. "Iußoog. Euſtath. ad Dionys. v. 524. lieber kariſche 
Golonien am Pontus vergl. Blin. H. N. VI, 7: Oppidum in Tanais quo- 
que ostio fait. Tenuere finitims primi Cares. Vergl. Kapav Alu 
bei Arrian. Peripl. Pont. Eexin, p, 95 (ed. Hoffm.). 
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Kreta, und wir werben bis in bie fernen Weftlänber ihre Spu- 
ren in phönizifchen Anlagen nachweiſen; wo ferner bie Alteften 
Yurpurfärbereien im Mittelmeere waren, da wohnten Phönizier 
oder Karier, die letteren in Rifyrus, Kos, Hermione, Kreta, 
Rhodus *21). Selbſt in Phönizien kommen Kurier vor, wie in 
Tyrus, wo fie die fpätere Bevölkerung gebildet haben follen *?), 
und im nördlichen Theile bed Landes, wo eines von ihnen ges 
nannten Ortes, Karön Potamoi, gedacht wird *?). Und wie 
Karier und Phönizier fo überall fich zufammen finden, fo treffen 
auch die Mythen beider Völker zufammen: Phönix, Kadmus, 
Europa fpielen ſchon in den älteften Sagen ber Karier und 
waren tarifhe Eigennamen**), Es würde zu weit führen, alle 
Spuren anzudeuten, die auf ein gemeinfchaftlihes Zuſammen⸗ 
wirken oder Zufammenwohnen beider Völker hinweifen, und es 
fol daher hier nur an einem einzigen Beifpiele in der Kürze ges 
zeigt werben, wie da, wo übermächtiger phönizifcher Einfluß 
ftattfand, auch die Karier nicht fehlten. 

Kein Schriftfteller des Alterthums berichtet von Anfiedlun- 
gen der Karier auf Eypern; und dennoch müflen fie in ber 
ätteften Zeit einen bedeutenden Theil der Bevölkerung diefer den 
Phöniziern gehörenden Inſel gebildet haben. Sie müffen na⸗ 
mentlich auf Cypern jenen Landſtrich inne gehabt haben, welcher 
zum Heiligthume des Apollo Hylates gehörte*3); denn biefer 
Cult flammt aus Karien*6), und die bahin gerechneten Orte 


#1) Weber alte Burpurfürbereien auf Niſyrns fiehe Steph. B. s. v. 
Niovgog; auf Ros Horat. Od. IV, 13, 13; in Hermione Pintaw. 
Alezand. c. 36; in Kreta Hered. IV, 151, in Rhodus Vitruv Vil, 13, 
2. Vergl. über den ältefien Betrieb der Burpurfabrifation an diefen und anderen 
von Phöniziern bewohnten Küften ten folgensen Theil dieſes Werkes und 
bie Auszüge daraus in ver Encyklopädie von Erſch und Gruber, Ser. IH, 
TH. 24, ©. 5731. 

125 Vergl. Thl. I, ©. 521. 

13) Bei Poſidium, vergl. Diod. XIX, 79. 

**) Vergl. unten Gap. 2, Anmerk. 82f. 

5) Diefer Landfirih Heißt daher "TIazov yn (Lycophr. v. 448) 
Moraov OAoõ Edog ’Anöllovog, (Tlonyj. Bassarie. bei Steph. 2. v. 
Eevoden) und "TAuzxov nEdos (Nonn. Dionys. XIII, 444). 

0) Aus Hyle bei Magneſia. Vergl. Atheu. XV, 13, p. 672. Ueber 
einen Kärifchen Apollo vergl. Herod. VEN, 135, 1, 171. 172. Diefer Eult 

k 3* 
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kommen großentheild ebenfo oder doch in Farifchen Formen in 
Karien felbft wieder vor?“). Auch viele andere Ortönamen auf 
Cypern find Parifch *®), und felbft der_eigenthümlich phönizifche 
Adonis⸗ und Aphroditecult der Infel bekundet auf das beutlichfte 
einen kariſchen Einfluß??), den auc manche eyprifche Mythen ?°) 
unverkennbar an fich tragen. 


auf Eypeen war bakchiſch, wie man ans den Bassaricis des Dionyfius und 
aus Nonnus a. a. O. frhließen darf; kariſch wird dieſer „Apello“ Malarie 
(= Baflareus) genannt worden fein. 

7) Zu den Städten auf Eypern, welche dem Heiligthume des Apcllo 
Hylates angehörten, werden von Dionyfius Hyle, Tembrus, Nmamaflus 
und Eryfthia gerechnet (vergl. Steph. B. s. v. v. Tin, Auaueogog, Tiu- 
Boos, Toðod eic), zu tenen nach Nonnus, welcher die Stelle des Dionyfius 
vor Augen hatte, noh Tamafius und Seftos binzufommen. Hyle, der 
Hauptfip des Cultes, hat feinen Namen von tem gleichnamigen Orte in Ka⸗ 
rien. Die Stammfylde in Tembros kommt Häufig in Farifchen, phrygiichen 
und myſiſchen Namen vor, wie: Tembrion, Thymbrion, Thembrimos, 
Thymbris, Thymbrja, Athymbra, Imbros, Imbraſoe, Imbramos. 
In Tamaffus aud Amamaffuns find die Endungen Fartfch, wenigflens in 
kariſchen Namen vorwaltend, wie in: Affus, Halitarnaffus, Imbrafue 
(neben Imbros), Kryaſſue (neben Kıya), Jaſſus (nıben Jos), Nark aſ⸗ 
fus, Brinaffu 8 (vergl. Priene), Bigalafjus, Bubafius, Sagulaffus, 
Dyndaffue, Harpafla, Bargaffa, Mylaja, Begafia, Pedaſa u. a. 

0%, Dahin gehören: Pedalion, Name eines Vergebirges auf Eypern 
und in Karien, wovon ter erfte Theil in den kariſchen und myfifchen Ortes 
namen: Pedieis, Beräum, Pedaſa, Pedaſué, dann In den Namen des 
cypriſchen Fluſſes Pediaͤus (bei Pedalion) vorfommt. Berner: Knidus 
(in Karien und Eypern), Klarus (St. in Karien) und Klarius (ZI. Im 
Cypern), Kreffa (in Karien) and Krefium (in Cypern) (Eteph. s v. 
Din. V, 29). Wie ferner der Name Kar in Farifhen Ortenamen häufig 
iR, 3. B. in Kary⸗-anda (vergl. in Beziehung auf die legte Syibe die far. 
Namen: Laranda, Mabanda, Labranta), Karospolie, Karsmyleffus (ne: 
ben Mylafie), Karsura, Hali⸗Kar⸗naſſus, Karies (Name der J. Kos), Kars 
pathus w. a., fo kommt er auch in Eypern vor, in Kurion oder Karion 
(die letztere Form bei Tzeb. ad Lycophr. v. 448) beide Namen wechſeln, fo 
wie in Karopolis und Kuropolie, im Steph. s. v. v.; Kagıor iſt eine 
Form, welche von dem phöntzifhen "2 ausgeht, wie Kirziov von "I}), 
ferner in Rarspafla, Char⸗byris. 

9) Die Wehflage um Adonis beim Schalle der Furzen gelenten Pfeife 

Halte ich für Larifch (vergl. Suid. v. Kagıny Mobon. Clem. Al. Padag.. 
11, 4 8. 41. @uftath. ad Dionys, v. 787, p. 251 mit Xanth. Lyd. fr. 2 in 
den fragmm. hist. gr. p. 33, ed, Didot., wonach felbft die Lyder eine folche 
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Worin aber das Zuſammenwirken beider Voͤlker beſonders 
geſetzt werden müſſe, das wird man nach dem hervorſtechenden 
Charakter beider weſentlich richtig beſtimmen können. Die Karier 
waren im Alterthume als tüchtige Seefahrer, aber nur im Dienſte 
Anderer, ſie waren namentlich als die älteſten Transportſchiffer 
und als die erſten militäriſchen Söldlinge berühmt. Daß ſie in 
eben dieſer Eigenſchaft den Phöniziern ſich dienſtbar machten, 
hoffen wir mit triftigen Gründen unten nachweiſen zu können. 

3. Griechen. Wie vieles in der Geſchichte der alten phö⸗ 
niziſchen Colonien für uns dunkel bleibt, zeigt ſich beſonders in 
der Erſcheinung von griechiſchen Städten mitten in phöniziſchen 
Coloniallaͤndern und in dem Auftreten griechiſcher Stämme oder 
Sefchledhter mitten unter einer phönizifchen Bevölkerung oder in 
Solonialftädten, die von Phöniziern gegründet worden waren und 
von ben Griechen ihnen nicht beftritten wurden. Wir fehen hier 
ganz von Cypern, Gilicien und dem nördlichen Theile der ſyri⸗ 
fhen Küfte ab, wo die Griechen zum Theil gewaltfam ſich ein- 
gedrungen hatten, fondern meinen bier die Golonien in den afri= 
kaniſchen und iberifhen Ländern und den dazu gehörenden In⸗ 
feln, wo bie Phönizier übermächtig waren, und griechifche Staaten 
nicht einmal den Verſuch, fich feftzufegen, mit Erfolg ausgeführt 
haben. Die merkwürbigften Falle diefer Art kommen in ben 
phönizifchen Golonialändern an ber afrifanifchen Küfte vor. 
Stephanus von Byzanz gebenkt einer Stadt ber Zonier, Namens 


Muſik dem Karlern zufchrieben) mund kommen barin mit Engel, Kypros 
Thl. II, ©. 110ff. weſentlich überein, melcher den phöntzifchen Urfprung aus 
triftigen Gründen beftreitet nnd nur irriger Weife ihm von den Bhrygiern 
ableitet, die erweislich mit Cypern in Feinem unmittelbaren Zuſammenhange 
flonden. Für die kariſche Herkunft spricht nicht nur der Charakter dieſer 
Muſik, der den Alten für kariſch galt, fondern auch der Umſtand, daß bie 
bei ten Adonien gebranchee Flöte ylyypag, von welcher bie Phönizier ven 
Adenie ebenfalld Tiyypug oder Kinyras benannten, in Karien zu Haufe 
war. Vergl. Athen. IV, 76, p. 174. XIV, 9, p. 618. Pollux Onomaft, 
IV, 14. 

20) Dahin rechne ich die Mythe von der Ariadne (der Farlihden Göttin 
anf Naxus) in Amathus bei Blut: These. 'o. 30, welche mit der Uebertras 
gung eines fariſchen Dionyfoseultee mach Eypern im Bufammenhange fieht, 
ferner bie Mythen von den Kerybanten und Telchinen auf Cypern, bie ich 
ebenfalls für Farifch zu halten Hinlänglihe Gründe zu haben glaube. 
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Kybos, an ber Nordküſte Afritas und bemerkt dabei ausdrücklich, 
daß fie in dem ben Phöniziern gehörenden Theile von Libyen 
liege®’). Der Name weifet auf Zonien bin, denn er fommt in 
einer ähnlichen Form auch in Karien vor, welches größtentheils 
von Soniern befegt war 52). Agathokles eroberte in dem Kriege 
mit den Karthagern im karthagiſchen Gebiete eine Stadt Mes 
fhela oder Maſchala zwifhen Utifa und Hippos®?), alfo im 
Herzen ber alttyrifchen Colonien; nad einer dem Diodor näher 
befannten Colonialfage hatten Griechen nach der Eroberung Tro⸗ 
jad dieſe Stadt gegründet. Nun ift aber der Name phönizifh **), 
und auch die Lage läßt nicht daran denken, daß bie Stabt ans 
ders’ ald unter Zulaffung oder auf Weranlaffung der in biefer 
Gegend feit dem Ende bed zwölften Jahrhunderts angefiedelten 
Tyrier geftiftet worben if. Auch der numidifhe König Juba 
kannte folche Golonialfagen von Griechen, die nach dem trojani- 
ſchen Kriege an der Küfte Numidiend angeſiedelt waren 55), und 
fo fcheint auch Ikoſium in Mauritanien eine von Griechen ers 
baute Stabt zu fein, bie Herkules bier angelegt haben fol°*), 
den die Mythe mit feinem Heere aus allerlei Wölkern bis in biefe 
Gegenden führt. 

Wie derartige Fälle angefehen werben müffen, das bekundet 
fih recht deutlich in den Sagen, welche griechifche Coloniften aus 
einem phöniziſchen Goloniallande ind andere ſchicken. Won 
Gppern aus müſſen zur Zeit, uls es unter der Herrfchaft der 


21) Steph. B. v. Kußog, wölss ’Iuvav dv Aßen Dowixer "Exutaiog 
egınynos avrod. nal Au xov, üxen, zul Kußo. 

22) Steph. B. v. Kußaoaog, eine Stadt in Karien; Kybafios geht von 
EKovßog aus, vergl. ©. 20, Anmerk. 47. 

#2) Diod. XX, 57, 

1) Mioyala ober nach anderer Lerart Meozale iR deutlich TORER, 
locus sterilis. | 

8) Vergl. Plutarch. vit, parall. min. c. 23. Much vie numidiſchen Kö⸗ 
nige fiedelten Griechen in ihren Ländern an. Strab. XVII, 3, p. 832. 

se) Vergl. Solin. c. 27, $. 17: Nec ab Icosio taciti recedamus. 
Mercule enim illa transeunte, viginti (eFfxocı), qui a comitatu eins de- 
seivesant, locum daliguat, jaciunt matnia; ac ne quis imposilo & 86 no- 
mine privakim glorisreiur, de sondentium numero urbi' nemen datum. 
Bergl. Iſid. Origg. XV, 1, 75. 
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Tyrier fland, viele griechiſche Goloniften in die phönizifchen Co⸗ 
lonien des Weſtens gegangen fein. Darauf weifen fchon bie 
Mythen von der Dido hin, deren Begleiter in Enpern fih mit 
Frauen verfehen, die fie nad) Kartbago entführen”). Alte Ver⸗ 
bindungen der Griechen auf Cypern mit Gades und anderen ty⸗ 
riſchen Golonien in Spanien feben auch die Sagen von Teuer 
voraus. Er fol vom Vater der Dido, Belus, in Salamid ans 
gefledelt worben fein®®), fpäter aber nach Gades gegangen fein, 
wo fein Gürtel gezeigt wurde 3°). Hier ift er Repräfentant ber 
in Eypern von den Phöniziern angefiebelten und dann in Ges 
meinfchaft mit ihnen in Spanien colonifirenden Griechen. Auch 
Karthago in Epanien, eine entichieden phönizifhe Stadt, foll 
von Zeucer zuerft erbaut worden fein*‘). Im weftlihen Spas 
men, in dem filberreihen Galläcien, wo gewiß fchon frühzeitig 
phöniziſche Anlagen waren, foll Teucer ebenfalld colonifirt has 
ben®'). Weberhaupt hatten fih manche Reſte von griechiſchen 
Anfiedlern bis auf die Zeit, wo ben Römern, das Land näher 
kefannt wurde, hier erhalten, und fie wurden dann nach ber ges 
wöhnlichen Weife, unbekannt gewordene griechifche Anfieblungen 
in fernen Ländern zu erklären, von den nach dem trojanifchen 
Kriege verinnten Heroen abgeleitet, deren Cult fi bei ihnen 
zufällig erhalten hatte. Außer Zeucer werben auch Ampbis 
lochus, deffen Mythe ebenfalls in öſtlichen phöniziſchen Colo⸗ 
nialländern, im nördlichen Phönizien und in Cilicien ſpielt 62), 


— — — — — 


27) Inſtin. XVINI, 5. 

»*) Virg. Aen. I, 620. 

*, Bhiloftr. Vita Apollon. V, 5. 

se, Juſtin. XLIV, 3, 3. il. Ital. IM, 368: Dat Carthago viros, 
Teuero fandata vestuto. XV, 192: Urbs colitur, Teucro quondam fun- 
data vestato, nomine Caribago. Tyrius tenet incola muros. 

“, Juſtin. a. a. D. Iſid. Origg. IX, 2, 111. Vergl. Strabo III, 4, 
p. 157. 

* 03) Amphilochue, Echn des Amphiaraus und der Eryphile, foll Bofi: 
dium an ber phöniziichen Küfte (Herod. IN, 91) und Mallus in Gilicien, 
eine dem Namen nach unbrn. Anhöhe, ift gewöhnlich Ortoname) phoͤnizi⸗ 
ſche Statt gegründet (Etrabo XIV, 4, p. 675. 676) und fpäter in Gallaͤcien 
colonifirt haben (Juftin. XLIV, 3, 4. Strabo II, 4, p. 187). 
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Ddyffeuss2), Meneftheus‘*) von ben feit undenklicher Zeit, 
zum Xheile mitten unter den Phöniziern, in Spanien angefiebel: 
ten Griechen al3 Dikiften genannt und verehrt. Selbſt in Ga⸗ 
des, einer ganz phönizifchen Stadt, wurde dem Meneftheus, und 
fo auch wohl dem bier verehrten Teucer, geopfert55), — eine 
fihere Spur, daß feit alter Zeit bier griechifche Gefchlechter ans 
gefiedelt waren, 

Derartige Fälle, welde fit) auch auf den phönizifhen In⸗ 
feln des Weftens, auf den Pityufen und Balearen, wiederholen, 
wo gemifchte Völker zufammen wohnten*®), zeigen boch, fo Manches 
auch bier im Dunkeln bleibt, zur Genüge, wie wenig audfchließ- 
lich das Golonialwefen der alten Phönizier bei ber Aufnahme won 
Anfieblern war, und geben au für einzelne Fälle den Beweis, 
den wir oben zuerft aus allgemeinen Gründen zu führen ver- 
fuchten, daß es mit den phönizifchen Colonien biefelbe Bewandt⸗ 
niß hatte, wie mit ben altgriechifchen, infofern auch jene nicht 
ausschließlich einem einzigen Wolle, fondern Auswanderern aus 
allen Völkern und Ländern zur friedlichen Anſiedlung offen 
flanden. 

Bon gleicher Wichtigkeit für das alte Colonialwefen der Phönizier 
und für dierichtige Würdigung ihrer zahlreichen und großen Colonial⸗ 
gebiete find die Deportationen unterwürfiger Volks— 
ftämme Es war eine im Morgenlande allgemein geübte Sitte, 
die Bevölkerung ganzer Landflrihe vom heimifchen Boden zu 
entfernen und in anderen Gegenden anzufiebeln. Die Härte, 
womit die unterworfenen Völker behandelt wurden, machte dieie 
flet3 zum, Abfall geneigt; um fih daher der Treue berfelben zu 
verfihern, wurden fie aus ihrem nationalen Verbande geriffen - 
und, meiftend mit anderen Stämmen untermifcht, in Gegenden 
trandlocirt, wo fie gefahrlos waren‘), Wir haben in dem 
Abfchnitte über die Geſchichte und die Staatöverfafiung Phönis 
ziens fchon nachgewieſen, Daß auch die Phönizier diefe Sitte ge⸗ 


62) Strabo I, 2, 11, p. 22. 111, 2, 13, p. 149. p. 157. Bergl. Et. 
Stal. I, 290. 

*) Strabo II, 1, 9, p. 140. Schol, in Thucyd. I, 12. Marc. Heracl. 
p. 109 (ed. Hoffm.). 

*s) Philoſtr. vita Apollon, V, 1, 4, - 
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gen die in ihren Gebieten wohnenden landbauenden Stämme 
ausgeübt haben (Thl. I, S. 311 ff. 328). Nirgends muß fie 
häufiger zur Anwendung gefommen fein, als in ben Eolonien 
der Weftländer, wo bie Xyrier, wie nachher die Karthager, eine 
eiferne Herrfchaft über die untermorfenen freiheitäliebenden, wils 
den Libyer und die den Fremdherrſchern ebenſo feindlichen Miſch⸗ 
racen ber Libyphönizier führten. Aus der Zeit der karthagiſchen 
Herrſchaft geben die gleichzeitig ausgeführten Ueberfieblungen bes 
Hanno und Himiko an die atlantifhen Küften Afrikas und 
Spaniens einen Beweis vom ber Sroßartigkeit folder Deportas 
tionen, da ber erftere 30,000 Libypbönizier in andere Gegenden 
verpflanzte (&. 12), Im füblichen Spanien war ein großer 
Küftenftridy mit Libyphöniziern befeßt, welche Hannibal dorthin 
verfegt‘ haben fol; noch fünfhundert Zahre nachher werben fie 
daſelbſt erwähnt 6°) — ein Beweis von bem großen Umfange 
diefer Anſiedlungen. Die durch folhe Verſetzungen erledigten 
Länder und Städte wurden Goloniften anderer Stämme zuge⸗ 
wiefen. So müſſen während der karthagiſchen Kriege in Siki- 
lien viele Bewohner von dort in Tibyfche Städte verpflanzt wor: 
den fein: Sicca Beneria bei Karthago, Aspis oder Elypea 6), 
Dea im Gebiete von Zripolis?0) werden fo ihre ficififchen Be⸗ 
wohner erhalten haben. Die Römer und fpäter noch die Vanda⸗ 
len behielten diefe in Libyen üblihe Sitte bei: jene verpflanzten 
z. B. Phönizier aus Tingis nad Spanien ?*), und dieſe verfeb- 
ten die ihrer Herrfchaft widerfpenfligen Mauren nach Sardinien? 2). 
Das ſchon in alter Zeit, wo die Eyrier Über die weftlichen Infeln 
und Küftengebiete berrfchten, folche Zranslocationen in gleich um- 
faffender Weiſe von Afrika nach Sardinien und Spanien und in 


se) Siehe unten den Nbfchnitt über die Balearen. 

7) Vergl. Thl. I, ©. 402ff. 

*s, Eiche unten den Abſchnilt über Golonien in Spanien, 

*) Eolin. c. 27 8. 8: Clypeam civitatem Siculi exstraunt et Aspida 
primum nominant. Veneriam etiam in quam Veneris Eryeinæ religio- 
nes transtulerunt. Ueber Klyvea vergl, jedoch Strab. XVII, 3, p. 834. 

’*) Eil. Ital. II, 257; Oeaque Trinacrios Afris permixta colonos. - 

21) Mela 11, 6. 

22) Procop. De bello Vandal. II, 13. 
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enigegengefeßter Richtung ausgeführt worden find, foU in fpäte- 
ven Abfchnitten befriedigend nachgewieſen werden. 

Jahrhunderte müflen verfloffen fein, ehe das phönizifche oder 
vielmehr tyrifche Golonialmefen in den Weflländern einen fo 
großartigen Auffhwung nehmen konnte, wie ihn folde der Blü⸗ 
thezeit von Tyrus angehörende Unternehmungen vorausfeken, 
Suchen wir den Gang zu verfolgen, den bis dahin das Golos 
nialmeren ber Phönizier genommen hatte, fo ift eö von fehr Hei- 
nen Anfängen ausgegangen. Die älteften Anfieblungen waren 
entweder Handelsniederlaſſungen, geftiftet zum leichteren, ſchnelle⸗ 
ren und ficheren Betriebe des Handels, oder "Anlagen, gegründet 
zum Betriebe eined durd die Kocalität begünftigten Zweiges der 
Snbufirie. 

DieHandelöniederlaffungen find aus dem Kleinhandel, oder 
um ein entfprechenderes Wort für die ältefte Weiſe des phönizia 
fhen Verkehrs zu wählen, aus dem Haufirhandel hervorgegan⸗ 
gen. Die weiten Fahrten, welche ber phöniziſche Kleinhändier, 
wie ihn Homer 3) fchildert, unternahm, um von feinem Schiffe 
- aus aneiner fernen Küfte feine Waaren den Eingeborenen zu ver= 
taufchen, waren aus naheliegenden Gründen mit manden Bes 
ſchwerden verbunden, Bei größerem Waarenverfchleiße reichte Der 
in dem kleinen Schiffe mitgebrachte Vorrath an Waaren nicht 
aus; bei geringerem (mie ihn etwa ein vorangegangener Concurrent 
veranlaßte) konnte er ein Zahr lang?’*) an der Küfte liegen blei- 
ben. Aehnliche noch größere Unbequemlichkeiten hatte der um⸗ 
hergiehende Händler auf dem Continente, So entflanden Nieders 
loffungen mit Waarendepots in der Fremde, verfchieden je nach 
den VBerbhältniffen des Ortes und der Bewohner. In cultivirten 
Ländern ließ fi) der Händler in den Städten nieder; bei uncul⸗ 
tioirten Barbaren fuchte er eine Stätte auf, die mit der Sicherheit 
den anderen Vortheil verband, daß er von da aus feine Waaren 
mit Leichtigkeit abfegen konnte. Sole Stätten waren bie Hei- 
neren Eilande an der Küfte, befonderd an der Mündung fciff: 
barer Flüffe, an Meerbufen und Vorgebirgen. Hier find baber 


73) Odyſſ. XV, 414ff. Il. XXL, 740f. 
79) Doyſſ. XV, 464. 


Entflehung und Wachsthum bed Gelomjalwefens. 31 


bie älteften Niederlaſſungen der Phönizier. So hatten die Phö⸗ 
nizier in alter Zeit die Meineren Infeln rund um Sichlien”5) unb 
in ber Nähe Spaniens76) beſetzt. Diefelbe Bemerkung läßt ſich 
bei ihren früheften Niederlaffungen an ber Küfte Aegyptens, be 
Peloponnes, Libyens und Sardiniend machen, und felbft die Ius 
felftabt Tyrus war, bevor bier eine größere Stabt war, ein von 
räuberifchen Ueberfällen der Eontinentalbewohner gefichertes Waa⸗ 
rendepot 7°). 

In anderen Fällen war es die Ausficht auf den Betrieb 
eines Induſtriezweiges, welce eine Rieberlaffung veranlaßte. 
Die regelmäßigen Schifffahrten, welche der phönizifche Händler 
zu ben nahen und fernen Gefladen unternahm, vermittelten ihm 
eine genaue Kunde der Infeln und Küften des mittelländifchen 
Meeres, die in der älteften Zeit bei der Uncultur ber dort anfäs 
figen Barbaren noch für ale Zweige der Induſtrie unbenugt 
waren?®), Beſonders war es der fehr einträglihe Betrieb der 
Yurpurfärberei, welcher phönizifche Anlagen in alter Zeit ind Les 
ben rief. An den Geſtaden Phöniziens war der Fang der Pur- 
purfchneden wegen ber großen Anzahl von Yurpurfärbereien we⸗ 
niger einträglich, mehr mühfam und daher auch Eoftfpieliger, als 
in anderen Meereögegenden, wo die Phönizier, die biefes Geſchäft 
in ber ältefien Zeit ald Monopol trieben, noch Feine Concurren⸗ 
ten fanden. Auch war der Saft der Purpurfchnede, durch deren 
bellere oder dunklere Farbe die verfchiebenen Purpurfarben erzielt 
wurden, nicht an allen Küften gleih”?). Solche Erfahrungen 
veranlaßten Anlagen von Purpurfifchereien und Purpurfabriken 
an verfchiedenen Punkten des mittelländifchen Meeres, und nas 
mientlich waren e8 die wegen ber Güte ber Purpurfchneden bes 
rühmten peloponnefifchen Küften, wo die früheften Anfiedlungen 


79) Thucyd. VI, 2. 

76) Strab. XVII, 3, 15, p. 832. 11, 5, 30, p. 179. 

) Siehe Thl. 1, ©. 169. 

18) Vergl. Eurt. EV, 4, 20 von den Tyriern: Credo libero com- 
meantes mari sepiusque adeundo celeris incognitas terras ele- 
gisse sedes iuventuti, qua 1unc abundabant. 

19) Siehe Buch IV, den Abfchnitt über die Purpurfabrifation. 
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au fremden Küften nachgewiefen werben. Die Anlage einer 
Purpurfabrit und was Alles damit im Bufammenhange fleht, 
mar aber von fo umfaflender Art, daß viele hundert Hände da⸗ 
. durch in Thaͤtigkeit gefebt wurden. Wo daher eine Purpurfär: 
berei angelegt war, da entfland au bald ein größerer Ort. So 
fehen wir eine der älteflen phönizifchen Anlagen, die fitonifche 
Stadt Dor an ber paläftinepfifhen Küfte, entftehen und fidh er: 
weitern. Anfangs hatten fich hier in der Ausfiht auf glüdlihen 
Betrieb phönizifche Purpurfifcher einige Hütten gebaut und biefe 
mit einem Graben umzogen. Als aber ihr Gefchäft einen guten 
Fortgang hatte, umgaben fie den Ort mit Mauern und legten 
einen Hafen an 80). — Andere ebenfo alte Anfiedlungen in ver: 
ſchiedenen Gegenden des mittelländifchen Meered wurden durch die 
bei Handeldreifen eingezogene Kunde von dem noch unbenubten 
Metallreichthum einer Infel oder Küfte veranlagt, und regelmä- 
Big finden fid) daher da, wo bie älteften Metallgruben waren, 
auch Nachrichten und Spuren von uralten phönizifhen Anlagen, 
fo in Eypern, in Thrazien, auf ber Inſel Thaſus und in Zurditanien. 

Solche Niederlaffungen, die als Privatunternehmungen an⸗ 
zufeben find, mögen fie nun von Einzelnen oder, was ber Na⸗ 
tur der Sache nach wahrfcheinlicher ifl, von Faufmännifchen In⸗ 
nungen auögegangen fein, waren die erften Keime eines umfaf: 
fenden Golenialmefend, welches, zunächſt vom tyrifhen Staate 
ausgehend, feit dem Ende bed zwölften Jahrhunderts in ben 
Weſtgegenden wunderbar fchnell emporblühte, die weftlichen In— 
fein und große Kändergebiete in Afrika und auf ber iberifchen 
Halbinfel umfaßte und dur die bis dahin unbenusten Schäße 
biefer Länder Tyrus zur Königin der Meere, feine Händler, wie 
der Prophet (Bel. 23, 8) fagt, zu Fürften der Völker erhob, 
Unfere Quellen, wie dürftig auch immer, reichen hin, um bie 
Geneſis und gleihmäßig auch das allmälihe Wachsthum diefes 
in feiner Art einzigen tyriſchen Colonialweſens nach feinen Grund⸗ 
zügen weiter verfolgen zu fönnen. Jene fo eben näher charafte- 
rifirten Heinen und wehrlofen Handels- und Induſtrieplaͤtze, 
welche in großer Anzahl zwifchen Kleinafien und Griechenland 


*e, Eteph. 3. v. AGooos. 
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bis zur ioniſchen und doriſchen Bölferwanderung, in der Nähe 
von Sicilien bid zu ben erften Anfiedlungen der Griechen ‚dafelbft, 
ungeftört fortbeftanden, konnten in ihrer Unbedeutſamkeit, ihrer 
ifofirten und ſchutzloſen Stellung nur fo lange fich erhalten, als 
die Phönizier auöfchließlih ober allein mit befreundeten Volks- 
ſtämmen auf den Infeln wohnten; ſeitdem aber die ionifchen und 
dorifhen Stämme im zwölften Jahrhunderte die Inſeln zwiſchen 
Sriechenland und Kleinafien überſchwemmt hatten, und fpäter im 
achten Jahrhunderte die griechifchen Coloniften in Sicilien mäch⸗ 
tig wurden, gaben bie Phönizier diefe wehrlofen Sige auf, zogen 
fin auf einzelne geficherte Punkte zurück und. bauten. hier Städte 
von größerem Umfange. So fehen mir im zwölften Jahrhun⸗ 
derte ‚die erſten größeren phönizifchen Städte in Turditanien, 
dann einige Jahre nachher an der mittleren Küfte Afrikas ente 
ſtehen. Es findet alſo hier ein unverfennbarer Bufammenhang 
flatt, den in Beziehung auf Sicilien Thucydides auch herworbebt, 
indem er berichtet, daß die Phönizier, gedrängt von den in Si⸗ 
cilien colonifirenden Griechen, bie in alter Zeit befesten kleinen 
Anfeln und Vorgebirge rund um Sieilten verließen, fih an eins 
zelnen Punkten concentrirten und fo die Städte Motye, Soloeis 
und Panormud bauten ®!). 

Die erfte Anlage phöniziſcher Colonialſtädte war von 
fehr geringem Umfange. Die Byrfa oder die Altkabt von 
Karthago, deren Raum Dido mit dem Riemen einer zerſchnitte⸗ 
nen Dchfenhaut umfpannt haben foll, hatte nur 2% Stadien im 
Umfange 2); auch bei Gades, bei Dor und Berytus wirb ber 
urfprünglich geringe Umfang ausdrücklich bemerft.°?) Daher waren 
ouch faſt alle näher befannten phöniziſchen Städte, Sidon und 
Tyrus nicht auögenommen, Doppelflädte, wie namentlich Kar⸗ 
thago, Gades, Lixus, Motye in Sicilien und Sulcis und Nora 
in Sardinien. Die Feine Altſtadt wurde bei ben Karten Nach⸗ 
zügen, die bei phönizifchen Colonien fich einzuftellen pflegten, bald 
zu Mein, und es entfland .eine Neuftadt, phön. wur NW, 


°*ı, Thucyd. VI, 2. 

*2) Serv. ad. Aen. I, 367, 

22) Vergl. Steph. B. und Etym. M. v. Iadepa. Ueber Berytue fiche 
Thl. 1, ©. 113; über Dor ob. ©. 28. 
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Karthada, lat. Karthago, welche an Umfang und Bedeutung bie 
Feine Altftadt bald übertraf, voeswegen der Name Neuftadt fo 
häufig jenen der Altftabt verdrängt hat. Denn Karthada, Kar: 
thago war ein fehr gewöhnlicher Name: zwei Städte dieſes Na⸗ 
mend lagen in Iberien, zwei in Afrika, und in Sicilien führt 
aud ein Theil von Panormus auf phönizifhen Münzen diefen 
Namen Nm MD 34). War die Infel am Feſtlande zu Fein, 
um außer der Altfladt einen neuen Stadttheil aufzunehmen, fo 
wurde biefer gegenüber auf dem Feftlande erbaut, wie dieſes bei 
Motye, Rora und Sulcis namentlich der Fall war. 

So war dur allmälige Erweiterung der anfänglich Meinen 
Anlage der Grund zu umfaſſender Golonifation der Gegend ge⸗ 


"Ist. Ein größeres zum Landbau benudtes Stadtgebiet ift bei 


allen Golonien die erſte Bedingung alles weiteren Fortbeſtandes, 
und war diefes insbefondere bei den weftlichen tyrifchen Colonial⸗ 
gebieten. Diefe Länder waren zur Zeit, wo bier die erften phö- 
nizifchen Anſiedler erfchienen, nur von wilden, kaum menſchen⸗ 
Ahnlihen Barbaren bewohnt, Hier fehlten alfo den Anſiedlern, 
fern von civilifirten Völkern, alle Lebensbedürfniffe, fo lange nicht 
für Aderbau, Garten und Obſtbaumzucht Sorge getragen wear. 
Die Nothwendigkeit weiterer Ausbreitung führte zu Gebietöftreis 
tigkeiten mit den Landesbewohnern, mit deren Unterjohung erft 
der Befland der Colonie gefichert war. 

Wenn man freilich einer fehr gewöhnlichen Anficht Glauben 
ſchenken dürfte, fo wären die Colonien ber Phöniyier nur fried- 
liche Miffionen an wilde Völker geweien, etwa, wie man nad) 
manchen Daritellungen glauben ſollte, mit der Abſicht gegründet, 
Sitte und Cultur unter ihnen zu verbreiten. Solche Anfichten 
find jedoch ebenfo fehr mit der Sefchichte der Colonien Überhaupt, 
als mit den Berichten über die phönizifhen in Widerſpruch. Die 
Geſchichte der Eolonifirung der alten und neuen Welt lehrt, daß 


El) Ueber die Stähte Carihago Spartaria und Carihago vetus in Spas 
nien fiehe weiter unten; über die Etiftung der Eliſſa Gap. 3. Außerdem 
werben noch zwei phoͤniziſche Städte, Namens Neanolıg In leberfegung des 
punifchen ROM MP (tie vie Nedolsg von Panormus anf punifchen Muͤn⸗ 
zen beißt, @efe Kies Monumm. p. 293) angeführt, die eine Im der regio 
Syrtica (Plin. V, 4), bie andere in Zeugitana, Strab. XVII, 3, 16, 
P. 334. ' 
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größere Anlagen unter barbariſchen Völkern nur durch Waſſen⸗ 
gemalt und nad Unterjohung oder Ausrottung berfelben begrürt« 
det und auf die Dauer behauptet werden Tonnten. Selbft jene 
Anlagen, welche mit geringen Mitteln oder als Privatunternebs 
mungen und gegen ein friedliches Abkommen mit den Eingebo⸗ 
renen zu Stande famen, was bei Karthage der Fall geweſen 
fein ſoll, konnten ihre anfängliche friedfertige Stellung zu den 
Landesbemohnern nicht behaupten, fondern mußten nothgedrungen 
zu Ereberimgen fortfchreiten 85). Die Treulofigfeit, die natürliche 
Streitluft und die Raubfucht der Barbaren auf der einen Seite, 
dann auf des anderen das fehnelle Wachsthum einer Golonie und 
daher die Nothwendigkeit weiterer Audbreitung veranlaßten fort: 
während Streitigßeiten zwiſchen Eingeborenen und Pflanzern, 
welche erſt mit der Unterwerfung jener oder mit ber Vertreibung 
diefer ein Ende nahmen. Anders verhielt es fich nicht bei den 
Anfieblungen der Griechen in Kleinafien, am Bosporus und 
Pontus, in Cyrene, in Sicilien und in Unteritalien; anderd nicht 
bei den neueren Golonien, von ber Anfieblung der Spanier in 
Amerifa an bis auf die der Franzoſen an der Norbküfte Afrikas. Daß 
auch alle bedeutenderen Anlagen der Phönizier in Feiner anderen 
Weiſe ald durch Eroberungen zu Stande gefommen, und nus 
nah Unterjohung der Eingeborenen behauptet worden find, 
darüber haben wir bie einftimmigftien Berichte bei allen als 
ten Schriftftellern, welche von ihren Colonien eine irgend ges 
nauere Kunde geben. 

Denn wenn man auf diefe Berichte hinſieht, fo erfcheinen 
die alten Phönizier, wie alle Semiten und namentlich bie ihnen 
näher ftehenden alten Ganaaniter, als ein durch kriegeriſchen Cha⸗ 
rakter ausgezeidmeter Volksſtamm e). Diefer Ruhm mirb be- 


— 





s8) Vergl. über Karıhago Juſtin. XIX, 1. 

20) Vergl. die clafifche Stelle des Mela I, 12: Phonicen illustravere 
Phenices, solers hominum genus, et ad belli pacisque maaia erimium; 
literas et literarum operas, allasque etiam artes, marla navibus adire, 
elasse confligere, imperitare gentibug, regnum praelium- 
que commenti, Getren. Tom.1, p. 225: Dolvıneg kayıuereroı. Vergl. 
Geh. 32, 30. 
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ſonders den Zyriern zuerlannt 7). Sie fandten ihre junge wehr: 
hafte Mannſchaft aus, um mit den Waffen in der Hand ſich in 
fremden Ländern den Boden für neue Wohnfige zu erflreiten®®). 
Ihr Stammgott Baal oder Heralles war fein Handelsgott, 
wozu die «moderne Mythologie ihn geftempelt bat, fondern ein 
Kriegögott, ein Zeldherr, der mit einem Heere von gemifchten 
Bölfern, vergleihbar den Armeen des Hamilkar Barkas und 
des Hannibal, zur Eroberung der Colonialgebiete auszog®?), 
und deſſen ?riegerifchen Heldenmuth die Tyrier nacheiferten °°), 
Er hat zuerfi das Schwert und den Krieg erfunden ?!), ober 
wie Andere fagen und was auf baffelbe hinauskömmt, die Phö- 
nigier felbft haben zu allererfi Kriege geführt?2) und die Werk⸗ 
zeuge des Krieged erfunden??). Auch ihr EI oder Kronos — 
urfprünglih eins mit Herakles — ift ein die Länder erobernder 
Krieger ?*), fo auch Aflarte, die auf dem Löwen reitende, mit 
dem Speere bewafinete Kriegesgättin “*)! — So fpiegelt ſich der 
friegerifche Geift des Volkes, wie er in der älteften Zeit war, 
in feinen Mythen; in gleicher Weiſe bekundet er fih noch in 
ber fpäteren Gefchichte, möge man auf die Streithändel der 
verfchiedenen Staaten unter einander und bie Parteiungen in 
ben einzelnen Staaten, oder auf die ruhmvolle Erfcheinung der 
Phönizier in den Perferkriegen binbliden, ober auch auf den in 
den Kriegsannalen ewig denkwürdigen Heldenmuth, den die Si« 
bonier unter Ochus bei der Eroberung ihrer Stabt, die Tyrier 


®') Chariton. Aphrodis. VII, 2: Typıoı 82 puosı yEvog waxıua- 
zarov, xal nAtog du avdpela Helovaı nexrjeda:, un 80baaı 
narasywweıw cov Hoanlka, posepurasoy Beow Kag avroig. 

8) Gurt. IV, 4, 21: nova et externa domicilia armis quarere co- 
gebantur. = 

es) Eiche unten Gay. ?. 

0) Anmerf. 87. 

v1) Vergl. Phoͤn. Bd. I, S. 182f. Nach Caſſiobor (Lectt. var. lib. I, 
in ber Biblioth. patt. maxim. Lugdun Tom. IX, p. 1168) und Hygiu (ſob. 
154) hat Belus das eifeıne Schwert erfunden und zuerft Krieg geführt, was 
mit Sanchoniathons Angaben (p. 28) über Kronos übereinfommt. 

2 Siehe Anmerf. 91. 

°”) Vergl. Plin. VII, 57. 

20) Eiche das f. Cap. 

»* Phon. Bd. I, ©, 634. 
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bei den Belagerungen Salmanafard, Nabukobrofford und Ale: 
sanderd des Großen bewährten, um gar nicht einmal hier der 
Karthager, ihrer ruhmbededten Feldherrn und ihrer Kriege mit 
den Römern zu gebenten. | 

Was wir fodann im Allgemeinen über bie Golonialgebiete 
der Tyrier, befonders jene in den Weftländern wiffen: ber große 
Umfang derfelben, der Triegerifche Charakter der Bewohner Li- 
byens und Iberiens, die dennoch Jahrhunderte lang unter einer 
Herrſchaft flanden, die nach allen Andeutungen an Härte und 
Grauſamkeit der Farthagifchen um nichts nachftand, das Alles ift 
unverträglich mit der Anficht, ald feien die Colonifationen der 
Dhönizier oder doch jene der Tyrier in den Weftländern in fried= 
liher Weife zu Stande gefommen und hätten burc friedliche 
Mittel behauptet werben können. Endlich melden audy beflimmte 
Nachrichten von der Eroberung und Unterwerfung einzelner Län 
der, namentlich Iberiens und Cypernd; fie erzählen von ben 
Kriegen, welche die Phönizier auf Cypern und Rhodus führten, 
und enthalten dazu Andeutungen, die im Allgemeinen recht gut 
erkennen laffen, Durch welche Mittel fich die Tyrier ihre Herr⸗ 
fhaft in fo fernen Ländern Jahrhunderte lang zu erhalten wuß= 
ten. Bene Nachrichten werden wir in fpäteren Abfchnitten die= 
ſes Werkes mittheilen, hier aber diefe Andeutungen über die 
Herrſchaft der Tyrier beleuchten. 

Ein Schriftfteller, welcher felbft Phönizier, oder doch im 
einer phönizifchen Colonie geboren war, Mela aus Zingentera, 
im alten tyrifchen Coloniallande Tarſis oder Zartefjus, rühmt 
unter anderen Vorzügen und berrlihen Eigenfchaften, wodurch 
bie alten Phönizier großen Ruhm erworben, auch die Art ihrer 
Herrſchaft Über unterworfene Wöller?*). Selbft ohne etwas 
Näheres Über diefen Gegenftand zu wiffen, würde man ihnen 
diefen Ruhm ſchon zuerfennen müflen, wenn man bie großen 
Schwierigkeiten erwägt, welche die Erwerbung und Behauptung 
fo vieler und großer Colonialgebiete haben mußten. Denn wenn 
wir nur bei Libyen und Iberien ftehen bleiben, die einem gro= 
fen Theile nach mehrere Jahrhunderte hindurch, bis die Macht 
der Tyrier im Mutterlande durch die aflyrifchen Kriege gebrochen 


9°) Siehe die ©. 31 Anmerk. 86 mitgetheilte Stelle. 
11. 
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war, von ihnen beberrfcht wurben, - fo konnten diefe von Trieges 
riſchen Volksſtämmen bewohnten Colonialländer von allen Ero⸗ 
berern nur durch die blutigften Kriege gewonnen, niemald aber 
auf die Dauer behauptet werden. Karthager, Römer, Bandalen, 
Mauren haben nicht fo lange Zeit in Spanien geherrſcht, ald die 
Tyrier, und dennoch mußte ed für diefe viel fchwieriger fein, 
ihre dortigen Eroberungen zu behaupten, weil fie jo weit vom 
Gentrum der phöntzifhen Macht entfernt waren, obſchon freilich 
ber geringere Gulturzuftand der untermorfenen Volksſtämme bie 
Beherrſchung derfelben fehr erleichtern mußte, 


Die Mögfichkeit einer fo lang dauernden Herrfchaft erklärt 
fih durd die Andeutungen und Nachrichten über die Colonials 
politit, welhe Tyrus hierbei verfolgte. Es war biefelbe, die 
fpäter Karthago einſchlug: Eranslocationen, Sölbnerheere, 
Sperrung der Colonien waren bie Mittel, wodurd ſchon 
Tyrus feine Herrfchaft im Auslande zu fihern ſuchte. Die er- 
fteren haben wir bereitd oben (S.24ff,) im Allgemeinen charak⸗ 
terifirt; bier follen daher die beiden anderen auf die Sicherung 
der Colonialbefisungen berechneten Mittel noch nachgemwiefen und 
erwogen werden. 


Die Colonialländer, welche durch Waffengewalt erworben 
waren, konnten auch nur in gleicher Weife auf die Dauer bes 
bauptet waren. Die Lage der Eingeborenen in fo erworbenen 
Golonialgebieten war im ganzen Alterthbume wefentlich eine und 
biefelbe (Thl. I, S.523ff. 558ff.): fie wurden verfnechtet und waren 
gegenüber den Goloniften eine gehaßte und verabfcheute Paria⸗ 
tage, wie wir dieſes indbefondere von den Libyern und den gleich 
den Mulatten gehaßten Libyphöniziern wiſſen. Drud, Mißhands 
Yung und Verachtung von Seiten ber Goloniften veranlaßte ben 
tiefen Haß der Eingeborenen gegen ihre Unterbrüder, welcher bei 
jeder günftigen Gelegenheit in Empörung ausbrach. Welchen 
fhweren Stand die Tyrier daher felbft in ben näher gelegenen 
Golonialländern gegenüber den unterworfenen Völkern hatten, iſt 
aus ben häufigen Auffländen der Cyprier befannt, wovon bie 
phönizifhen Annalen melden (Thl. I, S. 331. 387.) Menn 
in den nächfigelegenen Colonien Empörungen fo häufig waren, 
wie viel eber läßt ſich daſſelbe in dem fernen libyſchen und tar⸗ 
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teffüfchen vorausſetzen. Wie ſchwierig es für bie Tyrier wer, 
dieſe Bänder zu behaupten, läßt auch die Stelle des Propheten 
Jeſaja (23, 10) fchließen, weicher einen Abfall der nerfnechteten 
Tarteſſier verkündet, ohne Sweifel im Hinblick auf aͤhnliche Vor⸗ 
gänge dieſer Art entweder in Tarteſſus ſelbſt oder in anderen 
tyriſchen Colonien. 


Handelsſtaaten Tönnen aber ihre Golonialbefitungen mur 
durch Söldnerheere fich erhalten. Wenn die Phönizier und 
befonberd bie Tyrier auch wegen ihres kriegeriſchen Charakters 
großen Ruf im Alterthume genoffen (©. 32), fo kann dieſes doch 
nur auf die ber Zahl nad geringe Ariftofcatie und die Solbe 
beere bezogen werben, wie bei den Karthbagern. Denn bie meis 
Ken Bürger waren als Händler in Gefchäften von ber Heimath 
abweiend, und auch in biefem Charakter, ald Kaufleute, zur 
Kriegführung nicht geeignet. Dex tyriſche Herakles fährt Daher 
auc feine Kriege in den Weſtländern nicht fowohl mit Kriegs⸗ 
beeren aus Phönizien, fondern, wie die Karthager, mit Kriegern 
aus allerlei Völkern. Etwas Näheres über dieſe ſchon in der 
Mpthe ſpielenden gemifchten Söldnerheere der Tyrier iſt aus der 
Stelle des Propheten Ezechiel 27, 10. 11 bekannt; wir theilen 
fie mit einigen daran gelnüpften Bemerkungen nachſtehend mit: 


„Berfien und End und Phut waren in deinem Geere beine 
Kriegsleute; Schild und Helm hingen fie in dir auf; fie bilde⸗ 
ten deinen Schmud. Die Söhne von Aradus und bein Heer was 
ren anf beinen Mauern ringsum: fie wachten auf beinen Thür— 
men; Ihre Schilde hingen fie an beinen Ranern ringsum; fie 
marhten beine Schönheit vollkommen.“ 


Die Ichrreichen Auffchlüffe dieſer Stelle müſſen im Lichte 
ber Nachrichten betrachtet werben, melche mir über bie Söldner⸗ 
beere der Karthager haben. Es wird fih bann ‚wieder bie oft 
gemachte Wahrnehmung herausftellen, daß Karthago feine Eine 
richtungen, bier feine Heerverfaſſung und bie ſich daran knü⸗ 
pfende Colonialpolitit, vom tyrifhen Mutterftaate hatte Wir 
finden nämlich in diefer Stelle des Propheten alle die heteroge⸗ 
nen Beflandtheite wieder, aus denen ‚bie Kriegeheeꝛe der Kar⸗ 
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thager 7) beftanden. Einen Theil berfelben bildeten Soldtrup⸗ 
pen, bie in der Nähe und Berne aus anderen ?riegerifchen Wöl- 
tern Galliens, Iberiens, Liguriens, aus Griechenland und ande⸗ 
sen Ländern zufammengezogen waren. Diefen fremden Soͤldnern 
entfprechen in der Stelle des Propheten die Perfer. Hinweis 
fend auf die Mannichfaltigkeit der tyrifchen Kriegsheere nennt er 
gegenüber den Völkern in den weltlichen Ländern und am fer: 
nen atlantifchen Dreane die Perſer ald das in ber entgegenge« 
feßten Richtung am fernften wohnende öftliche Volk?), deutet 
aber zugleich an, daß Perfer und Afrifaner in den aus Oſt und 
Wet zufammengezogenen Heeren nicht die einzigen Fremden wa- 
ren, indem er fich des Ausdrudes bedient: „Perſien, Lud und 
Phut waren in deinem Heere.“ Die Ländernamen, beren er 
anftatt der Voölkernamen fich bedient, follen auf die Größe ber 
Deere ded mächtigen Tyrus hinweiſen, deſſen mweltumfaffende 
Macht und aus allen Erdtheilen zuſammengebrachte Hülfsmittel 
zu fchildern des Propheten Abfiht war. Die Perfer, welche zu⸗ 
erft in der Geſchichte des Phraortes erfcheinen, waren Damals 
noch wenig bekannt; aber eben deswegen und zugleich im Kine 
blick auf den ?riegerifchen Charakter verfelben, in dem fie auch 
den Griechen zuerft befannt wurden, find fie in dieſer Schildes 
rung zu allererfi und beifpieldweife vor anderen öftlichen Wil: 
fern genannt, was durchaus dem fo eben näher bezeichneten Cha⸗ 
rakter diefer Schilderung angemeffen if. Gewiß würde man 
diefe auch mißverftehen, wenn man annehmen wollte, die Tyrier 
hätten aus Afien Feine anderen Soldtruppen ald aus Perfien, 
und fie von dort in großer Menge bezogen, was aus nahe lies 
genden Gründen ummwahrfcheinlih wäre. Daß fie der Karier 
als Söldlinge fi) bedienten, werben wir unten zeigen, 

Ein anderer Theil der Truppen, welche den Kern der kar⸗ 
thagifhen Heere bildeten, war aus den Eingeborenen der Co- 
lonialländer genommen, deren Zürften den Heeresfahnen der 
Kartbager gegen Sold folgten. Sie wurden. dann wohl ats 
Beſatzungen nach Karthago und in bie Caſtelle der Colonien 


*") Bergl. Hendrich, Carthago p. 38ösq. Beeren, Ideen Thl. II, 
Abih. 1, ©. 258. Bötticher, Befchichte ber Karthager ©. 61ff. 
»c) Vergl. die Parallelſtelle Czech. 38, 13. 
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möglihh fern von der Heimath verlegt, Hannibal vers 
ſetzte fo libyphönizifche, numidifhe ud mauritanifdye Heeresab⸗ 
theifungen nad) Iberien, während er die Therfiten oder Tarteſ⸗ 
fier, Maſtianer, Difader und andere Truppen aus ben Balearen 
und aus Metagonium nad) Karthago und in andere Etäbte bed 
mittleren Afrikas verpflanzte*’). Dur Entfernung von ber 
Heimath fuchten die Karthager, wie Polybius und Liviud bers 
bervorheben, fi der Treue der Truppen und ;ugleidh der uns 
terworfenen Völker zu verſichern, deren Däuptlinge und ebelfte 
Zünglinge zu diefem Zwede in ihre Dienfte gezogen wurden und 
fo gewifiermaßen ald Geißeln für die Treue ihrer Landesleute 
dienten!) Diele Politit war es auch wohl, welde die Ty⸗ 
rier veranlaßte, Die Kriegäheere aus ihren nordafritanifden Co⸗ 
lonien nach Tyrus zu ziehen; denn Lud und Phut in der obis 
gen Stelle des Ezechiel find Völkerſchaften Libyens, die letzteren 
nach einſtimmiger Angabe der Alten aus Phute, einem Land⸗ 
ſtriche im weſtlichen Mauritanien 101). War es alſo dieſe wohl⸗ 


22) Polyb. 11, 33 Liv. XXI, 21. 

0°) Bergl, Beinb. a. a. D. $. 8: savv 8’ Zuneiong xal pporlums 
&xloyıgöussos, &x uw Außuns elg’Ißnolav, &x 8°’ ’Ißnoios el Außuns dis- 
PlBate orperwzas, Indeouevov wow Inarlomv alorın eis allnloug dia eng 
covens olxovopiag. Livius a. a. O.: ut Afri in Hispania, in Africa 
Hispani, melior procul a domo futurus uterque miles, velut mu- 

tuis pignoribus obligati, stipendia facerent. 
) Phut, weldes Einige für Bez halten, war nach Joſeph. Antiq. I, 
6, 2, Hieronym. Questt. in Gen. Opp. Tom. Il, p. 515 und deſſen Comm. 
in Is. e. 66, Tom. 111, p. 507, eine Gegend (Boven) in Mauritanien, fo 
genannt von einem Fluſſe gleiches Namens, den Plinius H. N. V, 1 But 
nennt; bei Ptolem. IV, 1, p. 250 (ed. Wilb.) heißt er in fehlerhafter 
Schreibweiſe @008, Var. D90u8, fl. Bovd. Unabhängig von Joſephus 
ſcheinen die Angaben bei ven Firchlichen Polyhiſtoren au fein, welche daſſelbe 
Bolf Phutphut nennen. (Euſeb. in der armen. Chron. 11, p. 11: „Phutphur“, 
und Euſtathius von Antiochien im Hexasm. p. 52: Bovrpovrol); Im nords 
weſtlichen Afrika find diefe Namen nicht felten, was eine weite Verbreitung 
bes Volksſtammes in Folge alter Ueberſiedlungen voransfept. Ich verweife 
auf die Ortsnamen Putput, Itin. Anton, p. 52, auf der Peut. Tafel: Pud- 
pud; ferner Bene-pota (RED “2, Söhne Phuta's?) Acta Coneill. Tom. 
Il, p. 874 ed. Hard. Ebendaſ. wird ein Putia in Byzacium p. 870, ein 
anderes in Numivien Cerfteres vielleicht identiſch mit dem ITovssa bei Ptol, 
iv, 3, p. 270) und p. 1094 ein Putizia gedacht. — Ueber Lud, welches 
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berechnete Politik, wie Polybins fie nennt 02), welche ſchon in 
alter Seit Tyrus befolgte, fo erftärt fi auch baraus theilmeife 
bie merkwürdige Erfheinung, daß phönizifcie Colonien in Bars 
dinien und Iberien libyfche Namen, in Libyen aber nicht felten 
tberifhe Namen führen: eine Erfcheinmg, die wir fpäter weiter 
aufklären werbeit. ebenfalls wirft die Angabe bed Propheten 
von nord» und weftafrilanifhen Truppen in Tyrus ein 
helles Licht in das Dunkel der alten tyrifchen Colonialgeſchichte, 
ba wir mit Sicherheit fchließen dürfen, daß Tyrus, welches aus 
bem fernen Afrika feine Soldtruppen zog, fich berfelben auch 
zum Schutze feiner weſtlichen Colonien bedient habe. 

Aud einen dritten Beftandtheil der Parthagifchen Armeen 
finden wir nach dieſer Stelle des Propheten in der Beſatzung 
von Tyrus wieder. Dieſes waren die Gontingente, welche bie 
Schutz- und Bundesftaaten der Libyphönizier zu ftellen hatten. ' 
So waren Truppen in den libyphönizifchen Städten von Metas 
sonium audgehoben und ald Befakung nach Karthago verlegt, 
wo fie zugleih ald Geißeln für ihre Städte hafteten 08). In 
gleicher Weife verhält e8 fi, wie wir auf Grund diefer Stelle 
des Ezechiel ſchon früher zeigten (Thl. I, &. 559) mit ben Arabdiern, 
die zu diefem Zwecke in Tyrus in Beſatzung lagen. Der Prophet 
unterfcheibet fie von einer anderen Heeresabtheilung, welche ganz 
fo wie bei den Karthagern, aus ben Edeln ber Tyrier gebildet 


manche Ansleger im ber obigen Stelle Czechtels Hantgreiflich falfch (tie 
ſchon eine reifliche Erwägung ter gefchichtlichen Verhältniſſe des alten Ly⸗ 
diene Hätten Ichren Eönnen!) für Lydien ausgeben, ſieht mur fo viel feft, 
vaß es ein nordafrikaniſches Boll war. Bergl. vie Hauptitelle Gen. 
40, 13. 22, wo Ludaͤer, von Lud oder Eyriern unterfchieden werben, Lud ale 
ein von Sem, Lubäer als ein von Cham abſtammendes Bolf neben ans 
deren afrikanifchen Völfern genannt find. Und in dieſer Gefellfchaft erſchei⸗ 
nen fie anch überall. Vergl. Jer. 46, 9. ech. 30, 6. Jeſ 68, 19. Da 
Phut gewöhnlich neben Lud erwähnt wird, nud erfleres auch Flußnamen if, 
fo erinnert dies an den neben But erwähnten mauritanifchen Fluß taub, 
Plin. V, 1 oder Ouloodu bei Bol, IV, 1, p. 250, mit ber in Köpfchen 
Ramen häufigen Vorſchlagſylbe t. 

ss, Anmerk. 100. 

0”) Polyb. III, 33, 13: Amb BE bien viy Merayanıray welov- 
pivav ünbornker Ülous als Kapınööve xstoug verpunsoyıklovs, ÖMT- 
erlag Egovrag nu) Bon®rlas Aue vakım. 
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wer; denn et deutet in den Worten: „bie Söhne von Arabus 
und dein Heer waren auf deinen Mauern ringsum, ihre - 
Schilde hingen fie an deine Mauern, fie vollendeten beine 
Schönheit’ auf eine phöntzifche Sitte hin, nämlich mit den koſt⸗ 
baren Schiiven wie mit einem Kranze die Wachtthürme zu 
ſchmücken 93a), und läßt, indem er auf die koſtbare Waffenrü⸗ 
fung biefer aus Aradiern und Tyriern gebildeten Heerabtheiluns 
gen hinweiſt, fehließen, daB diefe Beftandtheile der tyrifchen Heere 
jener karthagiſchen Heerſchaar entfprechen, welche aus Jünglingen 
der edelften Gefchlechter beftand und gleichfalld durch herrliche 
Woffenrüftung und goldene Schilde ausgezeiihnet wart), In 
Betracht dieſer durchgreifenden Parallele ift ed denn wohl ge 
wiß, Daß das Heerweſen und die bei der Zufammenfeßung und 
Verwendung der Kriegäheere obmwaltende Politif von Tyrus auf 
Karthago übergegangen iſt. Wie Karthago wird alfo auch Ty⸗ 
rus feine Bundes» und Colontalftaaten durch fein eigenthümliches 
Heerweien in Abhängigkeit erhalten haben, | 

Eine andere auf ‚diefen Zweck berechnete Maaßregel war bie 
Sperrung der Eolonialbefißungen gegen andere dans 
delsvölker. Der vielbelefene Kirchenvater Eufebius giebt in 
dieſer Beziehung folgende intereffante Mittheilung, die fi in 
einer jüngft erſchienenen fyrifchen Ueberfeßung einer im griechi- 
ſchen Originale verlorenen Schrift deffelben befindet: „Die Phoͤ⸗ 
nizier“, fagt Der Kirchenvater oder vielmehr fein unbekannter 
Quellenfchriftfteller, „„berwachten ihre Gebiete, bag Niemand mit 
Diefen Verkehr treiben und hindurchgehen konnte, indem 
fie die Länder ihrer Grenznachbaren beftändig verwüfteten, 
und Darauf bedacht waren, deren Städte zu vermindern und 
Gefangene zu machen” !"*a). Bon den eigentlichen Phöniziern 
Tann diefe Stelle ſchwerlich verflanden werben; abgefehen von 
ber Unmwahrfcheinlichkeit, welche fie dann enhalten würde, fo wiſ⸗ 
fen wir aus verfchiedenen Zeiten, daß Phönizien den Fremden 
zugänglich und ein Eentralpunft für Händler aus Weſt und Oft 
war. Auf die Colonien bezogen beftätigt dagegen dieſe Mittheis 


1082) Bergl. über dieſe Sitte den folgenden Theil. 
100) Diod. XVE, 8, Berg. Böttidder a. a. D. ©. 61ff.. 
1014) Gufeb. Theopkan. 15, 67 (Lend, 1942). 
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Yung-alled, was wir in vereinzelten Angaben über das Verfahren 
ber Tyrier und Karthager in diefer Beziehung wiflen. 

Um ſich den Beſitz der Colonien und zugleich alle Handels⸗ 
vortheile dafelbft zu fichern, hielten fie alle Fremden fern, Dies 
ift befonder8 von ihren bedeutenveren weftlihen Colonien und 
Handelöländern bekannt, und wie fehr ed ihnen in Beziehung auf 
das Silberland Tarteſſus gelungen ift, geht zur Genüge aus ber 
gänzlichen Unbelanntfchaft der Weltländer bei den älteren Gries 
chen und befonderd aus dem Umftande hervor, daß die Griechen 
den Namen und diefed Land felbft erft zu einer Zeit kennen 
lernten, wo bie tyrifhen Colonien dort bereits in Verfall geras 
then waren und bie „Tarſisſchiffe“ ſchon Jahrhunderte lang mit 
ben reihen Schägen der Weftländer ihre Fahrten längs den 
griechifchen Küften gemacht hatten, Ald Kleinafien und die Län⸗ 
der am Pontus den Griecben längft befannt und von ihren Aus⸗ 
wanderern zum Theile colonifirt waren, wagten griechiſche Schif⸗ 
fer ſich nicht ſüdlich und weftlich über Kreta hinaus bis zu den 
bob nahe gelegenen afrifanifchen Küften und bis Sicilin'‘°), 
weil diefe Meere von den tyrifchen Floften beberrfcht wurden, 
welche griechiſche Seefahrer nicht in die Nähe der phönizifchen 
Golonien kommen ließen. Aus diefer Zeit ſtammt das ſprüch⸗ 
wörtliche „Tyriſche Meere 1060) zur Bezeichnung gefahrvoller 
Gegenden, ferner die Deutung von Dolvines ald der „Blut men⸗ 
ſchen“, weil fie alle, die fi in die von ihnen beherrfchten Meere 
wagten, getötet "°7) (gowikas). Daher auch die Mährchen bei 
älteren griechifchen Dichtern von grauenhaften Ungebeuern, welche 
in den Meeren und an ben Küften der Weftländer hauſten und 
verwegenen oder durch Sturm verfchlagenen Schiffern dort den 
Untergang bereiteten, von den menfcenfreffenden Läſtrygonen 
und Kyklopen, von den Sirenen, von der Kirke, die anlan⸗ 


108) Vergl. Voß, Alte Weltkunde, in den Krit. Blättern Thl. II, ©. 
276 ff. 335 ff. 

106) Feſtus v. Tyria maria: in proverbium deductum est, quod 
Tyro oriundi Poeni adeo potentes maris fuerunt, ut omnibus mortali- 
bus navigatio esset periculoss, Vergl. Belle. Baterc. I, 2, 6: ea tem- 
pestate et Tyria classis, plurimum mari pollens etc. 

107) Siehe die Thl. I, ©, 2 milgetheille Eielle. 
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denbe Schiffer in Schweine verwandelte; ferner die Zabeln von 
den im Meere umbertreibenden Felſen, weldhe die Schiffe zer⸗ 
trümmerten und dergleichen. - Zum Theile mögen dieſe Fabeln 
von den Phöniziern erfunden fein, um griechifche Seefahrer von 
ihren weftlichen Colonien abzuhalten 108), wie benn derartige Er⸗ 
zäblungen fpäter wohl als „phönizifche Lügen” bezeichnet werben. 
Als Die weftlihen Gegenden bid zu den Säulen des Herkules 
befonder8 durch phocäifche und tyrrhenifhe Seefahrer den Grie= 
chen näher befannt geworden waren, fuchten die Phönigier Durch 
Bündniffe und Traktate den Handel und die Schifffahrt an den 
Küften Afrikas über Eyrene hinaus, an den Südgefladen von 
Tarteſſus und im atlantifchen Meere monopoliſtiſch ſich zu erhal⸗ 
ten, wie dieſes wenigftend von Seiten der Karthager bekannt 
if 109), Wenn aber ein fremdes Schiff dennoch in die weſtli⸗ 
hen Meere über Sardinien fich hinauswagte, fo.bohrten fie es 
in ben Grund und erfäuften die Mannfchaft, damit eine nä- 
bere Runde von diefen Gegenden nicht etwa Anfiebler oder Haͤnd⸗ 
ler dorthin loden möge +0). Strabo berichtet einen derartigen 
Tal, welcher faft fchließen läßt, daß ein Staatsgeſetz ſolche 
Maaßregeln gegen fremde Schiffer vorfchrieb, jedenfalls aber für 
bie Handeldeiferfucht, womit fie alle Fremden aus biefen Meeren 
fen zu halten wußten, fehr charakteriſtiſch iſt. Ehemals, erzählt 
er, trieben die Phönizier den Handel nach den Kafliteriden als 
lein, indem fie die Fahrt dorthin verbeimlichten, Als römifche 
Seefahrer einfiens einem phönizifchen nachfegelten, um diefe Han 
belsflätte kennen zu lernen, ließ diefer fein Schiff in einer Un- 
tiefe firanden; die nachfolgenden erlitten dafjelbe Schickſal; er 
ſelbſt rettete fi aus dem Schiffbruche und erhielt vom Staate 
den Werth der geopferten Waaren wieder erfegt!!"). 

Dafjelbe Abfperrungsfpftem befolgten fie in den öftlichen 
Colonien. So lange fie in Eypern herrfchten, ließen fie die in 
Salamis angefiedelten Griechen feinen Stapelplat errichten, 


DH 5 


0. Voß a. a. O. ©. 277f. 284 ff. 345 ff. 

10%) Ariftot. Polit. III, 9. Polyb. HI, 22—24 Bergl. Bob a. a. O. 
S. 279. 

110) GStrab. 111, 5, 11, p. 1758q 

un XVII, 3, 1, 19, p. 802. 
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keinen Hafen bauen, keinen fremden griechiſchen Handelsfahrer 
daſelbſt landen!'?), 

- Aus diefer Handelöpolitit ging auch das Werfahren hervor, 
welches fie nad den Mittheilungen bed Eufebius (S. 39) ges 
gen Nahbarcolmiften beobachteten, deren Länder fie verädeten, 
die dort gelegenen Städte zerflörten und die Einwohner gefänglich 
wegführten, um fo auch zu Lande alle Verbindungen mit Frem⸗ 
den unmöglich zu machen. Diefed muß fih auf einzelne Fade 
aus der alten phöniziſchen Gefchichte beziehen; auf alle Befitzun⸗ 
gen der Phönizier dürfte es ſchwerlich bezogen werben koͤnnen. 
Zwar fehlt es an beftimmten Nachrichten dieſer Art; erwägt man 
indeſſen, daß in den Küftengebieten ihrer nächften Umgebung, in 
Philiſtäa, an ber nördlihen fyrifhen Küſte erft feit dem Ber: 
falle von Tyrus, feit der affyrifhen Periode, bedeutende Hans 
delsſtädte aufkommen ''?); daß fie Eypern in älterer Zeit gan 
fo, wie die Karthager Sardinien behandelten und allen felbft- 
ftändigen Verkehr diefer Infel unterbrüdten; vergleiht man 
die Nachrichten über die Stellung der Karthager gegen Nachbar⸗ 
coloniften: fo erfcheinen die Angaben des Eufebius durchaus be 
glaubigt. Wie die Karthager gegen Nachbarcolonifterr verfahren, 
iR aus mehreren Fällen bekannt. Als gegen 520 v. Chr. gries 
chiſche Coloniſten am Fluffe Kinyps an der Syrte, in der Mähe 
der phoͤniziſchen Colonialgebiete, fich angefiedelt hatten, wurden 
fie von den Karthagern in Berbindung mit den Libyern vertrie⸗ 
ben, und noch fpäter war das herrliche Land mit der, wahr⸗ 
fheintih von den Griechen erbauten, Stadt Kinyps ver» 
ödetn22). Hier liegt alfo ein derartiger Fall vor, wie deren 
des Eufebius Quelle aus ber phönizifchen Gefchichte, fei es num 


112) Iſocrat. Evagor. c. 20. 

113) Vergl. Thl. I, S. 411. 418 und unt. Gap. 4. 

118), Vergl. Herod. V, 42: von der Eolenie des Kleemenes: &rtınöusvog 
83 ds Kivuaa, olnıce 1600» xaAlıcrovy To» Aßvoy TUp« MoTauor. 
dteladelg 82 dvrdeürev tel Ereı Uno Muaxtov xl Aßoov xal Kaprm- 
Sovio» 4. mit Scyl. Peripl. p. 47: uer& 58 zw Zvoriw... YOg109 
adıöy nal wolıg Klivuy, Earı Fonpos. Im diefe Zeit fallen auch die 
Kriege ter Karthager mit ben Barfäern, deren Servius nach Titian gevenft, 
ad Aen. IV, 42, und gegen Gyrene. Berg. Salluft, Jog. 79, 





Religiäfe Einrichtung der Colonien. 43 


des Mirtterlandes ober ber Gelonien, gekannt haben muB, Gleiche 
Bewandtniß wie mit biefen von ben Karthagern zerflörten gries 
chiſchen Eolonien in Libyen hatte es wohl mit der phocäifken 
Stiftung Maenaka, welche unmittelbar an der alten Handels⸗ 
grenze der Karthager in Iberien!15) lag und ebenfalls ben gries 
chiſchen Geographen nur noch in Trümmern befamt warıı9), 
Außerdem erinnern wir an das Verhältmiß ber Karthager zu ben 
Poocsern und Maffalioten: in älterer Zeit fuchten ſie diefe aus 
ben Weſtländern gervaltfam zu verbrängen, und fpäter durch 
Handelötractate. von ihren weftlihen Golonien möglihft fern zu 
beiten ?'7}; wir erinnern ferner an ihr Verhalten in Sardinien, 
wo Griechen fo oft Eolonien zu fliften beabfichtigten 219), obne 
aber jemald biefen Plan zur Ausführung bringen zu lönnen, 
Die Infel Hand im Rufe außerorbentlicher Sruchtbarkit, und 
lockte dadurch fremde Anfiebler herbei; um fie abzufchredien, hat⸗ 
ten die Karthager einftend ben Eingeborenen alle Cultur bed Bo⸗ 
dens unterfagt ?%,. Doch nit nur die Colonialgefchichte der 
Karthager, fondern auch bie fpätere Geſchichte Phöniziend befuns 
bet diefe Handelspolitik in den Trümmern zerflörter Städte. 
Die blühende Stadt Marathus, welche gegenüber der Infel Aras 
dus auf dem Gentinente lag, wurde von den Aradiern von 
Grund aus zerflört und blieb in Trümmern liegen 120), ohne 
Zweifel aud Feiner anderen Rüdficht, als weil fie durch ihre 
Lage begünftigt, den Handel ihrer Rebenbuhlerin auf der gegen- 
überliegenden Inſel gefährdet haben winde, und fo mag au 
die frühe WBerödung von Palätyrus wenigftend theilweife in ber 
Handelseiferſucht von Infeltyrus ihren Grund haben. 

Diefed aus Hanbeldeiferfucht hervorgegangene Abfpertungs- 
foftem erklaͤrt es auch zum Theil, warum wir über bie inne- 


208) Polyb. IH, 24, 4. 

116) Strabo 131, 4, p. 156. Bergl. Seymn. v. 145. 

2117) Vergl. über das Verhältniß Karthagos zu Naſſilia Phön. Texte 
.U, ©. 97 ff. 

18) Vergl. Ufert, Geographie dar Griechen uud Rome Thl. I, Abth. 
1, ©. 43. 55. 

10) Ariftot. de mirab. auscult. c. 105- 

120) Thl. 1, 6, 10% 


44 Buch I, Colonien. Gap. 1. 


ren Berbältniffe der phönizifchen Golonien fo überaus Wenig 
wiffen (vergl. S. 2). Faſſen wir diefes Wenige hier zuſammen, fo 
waren die unmittelbar von einem phönisifhen Staate auöges 
gangenen Golonien, was ihre politifhe und kirchliche Ver⸗ 
faffung angeht, durchaus nach dem Vorbilde des Mutterſtaa⸗ 
tes eingerichtet und kamen in bdiefer Beziehung ganz mit ben 
Sofonien der Griechen und Römer überein. Befonders ‚waren 
ed die @ultusangelegenbeiten, auf deren Ordnung man bedacht 
war, wie ed die Erzählungen von der Stiftung von Bades und 
Karthago befunden, und wie es ſich aud nach dem religiöfen 
Geifte des Volkes erwarten läßt. Wenn wir den Nachrichten 
über die Stiftung von Gades Glauben beimefien wollen, fo 
hatte die Gründung diefer Stadt einen religiöfen Charakter und 
Zwed. Sie war auf Befehl eines Orakels bes Herafles unters 
nommen, batte die weite Verbreitung feined Cultus zu ihrem 
eigentlihen Zwede, und auch die Stätte war von dem Gotte 
felbft dazu angewiefen morben 121): eine Auffaffung, bie den⸗ 
felben Geift befundet, wie jene Mythen, wonach die phönizifchen 
Götter felbft die Eultusftätten in den fernen Ländern gründen, 
wo fie verehrt wurden, unb nur infomweit der Wahrheit nicht 
volllommen angemefjen fein wird, als bier das religidfe Moment 
zu fehr in den Vordergrund geſtellt iſt. Andererſeits erfcheint 
ed ganz dem religiöfen Charakter des Volks angemefien, daß Tee 
ligiöfe Motive bier mit politifchen und merkantilen Rückſichten 
eng verbunden waren, und fo mag benn die Verherrlichung ber 
Sötter, deren Eult und fo auch deren trbifched Reich durch die 
Colonien verbreitet wurde, ein Hauptmotiv der Stiftung derſel⸗ 
ben geweſen fein. 

Diefe Pietät gegen bie heimathlichen Götter war es auch, 
welche die Stifter veranlaßte, den Eultus durchaus nach dem 
Urbifde in der Heimath einzurichten, eine Sitte, die im ganzen 
Alterthume fich gleihmäßig bei den verfchiedenften Völkern vor⸗ 
findet. So wurden die Tempel, bie Bilder, Symbole, das 


ganze Priefterwefen und der ganze heilige Dienft mit den ſich 


daran Tnäpfenden Gebrduchen bei Opfern, Harufpicien, Feſten, 


421) Juſtin. XLIV, 5. Strab. III, 5, 6, p. 1600 20. 








Religiöte Einrichtung ber Golonien, 485 


Weihungen u. f, w. nach der Norm angeordnet, welche durch 
die heiligen Schriften für den Cult in der Heimath vorgezeichnet 
war. Bei ber. Gründung einer neuen Golonie wurden daher 


bie Perfonen, welhe mit dem großen Kreife der priefterlichen 


Wiſſenſchaften betraut waren, Priefter und Wahrfager, den Aus⸗ 
wanderern zugefellt. Wir finden fie im Geleite der phönizifchen 
und karthagiſchen Eoloniften 22). Ihrer Fürforge und Bewa⸗ 
dung waren bie sacra anvertraut, beren Webertragung aus bem 
Melkartstempel in Tyhrus bei ber Stiftung von tyrifhen Eolo- 
nien gemeldet wird 122), und wobei man zunächfl an die Sym⸗ 
bole: das heilige Feuer, die Lade mit den darin befindlichen Hei⸗ 
ligthümern, die Götterbilder, die heiligen Bücher und an bie 
darin vorgegeichnete Ordnung des heiligen ging zu bei 
ten hat, 

Die erſte Emrichtung einer Colonie —— * in dem 
bisher geſchilderten religiöfen Charakter dieſer Unternehmungen, 
mit religiöfen Gebräuchen. Angelommen an dem Orte ihrer 
Beftimmung, fuchten die Anfiedler durch Opfer und Harufpitien 


ſich zu vergewiffern, ob die Wahl tes Ortes als zufünftigen 


Wohnſitzes den mitgebrachten Söttern mohlgefällig und für ihre eige⸗ 
nen Zwecke förberlich fe. Die Entſcheidung darüber fiel natürs 
ih dem Priefter zu, dem das Harufpicium oblag, Gab biefes 
fhlimme Zeichen, fo wurbe wo möglich eine andere Stätte aus⸗ 
erfehen ?°4). Wenn aber Berhältniffe das Letztere nicht geftat- 
teten, ober wenn andere Borurtheile an der ausgewählten Stätte 
bafteten, fo wurde ein Sühnopfer dargebracht. Darauf deutet 


— — — — 


sa») Bergl. Thl. I, ©. 500f. 546. Hanno Peripl. $. 15. 

128) Juſtin. XLIV, 5, 2: Cum Gaditani a Tyro, unde et Carthagi- 
niensibus origo est, sacra Herculis, per quietem iussi, in Hispaniem 
transtulissent ete. und ven der Stiftung von Karthago a. a. DO. XVII, 
4, 15: sacris Herculis, duius sacerdos Acerbas fuerat, repetitis, 
essilio sedes quærunt. 

12%, Bergl. viesfalls über die Stiftung von Gades Strab. III, 5, 5, 
p. 170 über vie von Karthago Juſtin. XVIM, 5. Eerv. ad Aen. I, 443: 


“ sacerdos elegit locum faciend® urbis (Carihaginis), quo effosso inven- 


tum est capat bovis, quod cum displicuisset etc. Rad) Silins II, 409 
war es Bitias, der Ahnherr des Prieftergefchlechtes der Aſtarte. Vergl. 
Thl. I, ©, 500. 
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die Mythe hin, welche von einer Sühnung ba ber Eybaunng 
von Tyrus redet!?*a), ebenfo die Nachrichten, weldhe von Men: 
ſchenopfern bei der Erbauung phönizifcher Städte melden 195), 
Bleichzeitig mit dem Baue der neuen Stadt wurben auch bie 
Tempel ber Götter nicht nur für das erfte Bedürfniß, fordern 
in fo dauerhafter Weiſe gebaut, daß fie bis auf die fpätefte Zeit 
noch beftanden. Denn es wird von den Tempeln in Xyrus, 
Bades, Utika, Karthago berichtet, daß fie gleichzeitig wit biefen 
Städten angelegt fein, und namentlih von dem Tempel bes 
Melkart in Tyrus und Gades, von dem des Apollo in Utika 
erzaͤhlt, daß ſie von ihrer Erbauung bis auf die Zeit der Stif⸗ 
tung fortbauerten 26). Man fieht daraus zugleich, mit welchen 
bebeutenden Mitteln und Kräften ſchon die aͤlteſten Goloxien 
ausgeführt worden find. 

Der einmal nad dem Heiligthume der Metropolis einge: 
richtete Cult wurde bis in bie fpätefle Folgezeit nach der Rorm 
deſſelben aufrecht erhalten, was fich theils aus der gewiſſenhafte⸗ 
fien Beibehaltung der alten Riten erklärt, die namentlich bei 
dem Eulte der Stammgottbeiten hervorgehoben wirb, teils aber 
auch aus dem fortdauernden Zuſammenhange, im bem bie Filial⸗ 
culte mit dem Heiligthume der Metropolis Aanden 27). Ueber 
ein Jahrtauſend nach der Stiftung von Gabe bauerte baber 
ber dortige Herallesdienſt fo fort, wie er in Tyrus gehalten 
wurbe 12°), Wie auch die Götterbilder in dem heimathlichen 
Typus fich gleichmäßig in den Colenien erhielten, darüber haben 
wir unter anderen ein merkwürdiges Beiſpiel an ber Darftellung 
des tyrifchen Herakles noch im fünften Jahrhunderte nach Chr. 
Denn Nonnus giebt dem tyrifchen Herakles einen rothen Bart; 
auch Auguflinus gebenft bed goldenen Barted bes Herakles zu 


1243) Monn. Dionys. XL, 495. Bergl. Thl. L, ©. 201. 

126) Phoön. Bd. I, ©. 302, vergl. I. Rön. 16, 34. 

110) Herod. II, 44: Zpasas yap Aue Tyop olnstoudeg wel zo 
loöv roũ Heov Idowänwas. Vergl. ob. S. 12, Anmerf. 23, 24. 

127) Vergl Thl. I, ©. 588. 547. 

138) Bergl, Died. V, 20. Arriau. Anah. II, 6, Jule. XIV, 5. Up- 
plan, VI, 2, 
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Karthago, und nach einer Darftellung auf einer Münze von 
Malta oder Gaulus gehörte diefer Bart zum Goflüm bed 
Gottes 229). 

Die politifhden und rechtlichen Werhältniffe 
wurben gleichfalls ſchon bei der Etiftung ber Colonien 130) nad 
dem Vorbilde des Mutterflaates normirt, und wie die kirchlichen, 
wit denen fie innig verbunden waren, bis in die ſpäteſte Zeit in 
ihren weſentlichen heiten aufrecht erhalten. Faſt alle näher 
befannten Einrichtungen und Inſtitute Karthagos und anderer 
weftlichen Colonien geben daher auf den Mutterflaat Tyrus zus 
rüd, deſſen größter Ruhm darin befiand, mit feinen Eolonien 
Aauch feine Staatseinrichtungen über einen großen Theil ber Welt 
verbreitet zu haben (Shi. I, S. 119). Münzen von Zyrus 
flellen daher die Stifterin Karthagos dar, wie fie den Bürgern 
der neugegrändeten Stadt das Gefehbuch bed Mutterſtaates 
überreicht 21). Die karthagiſche Geſetzgebung war wieder in 
allen von Karthage unmittelbar ausgegangenen Colonien einge⸗ 
fünt?32), In einzelnen tyriſchen Colonien werben noch bis in 
die ſpaͤteſte Zeit Die Geſetze des Mutterlanded als fortbeftehend 
erwähnt, fo in Sroßleptis '??) und in Gades, deffen Befehe mit 
dem auf alle phönizifchen Golonien zutreffenden Namen Poeno- 
rum iura (im Gegenſatze gegen römifche Gefebgebung) bezeich- 


12%) Auguſtin Opp. omn. Tom. VIJ, p. 132 (ed. Basson.): Qui ali- 
quando dietus est deus Hercules Rom& iam non est. Hie (in Kars 
thago) etiam barba deaurata esse voluit ... . tota virtus eius in 
berba. Malo suo refalsit, und Monn. Dion. XL, 417: vom tyriſchen 
Seraflss: allem kavde ylvac. Damit it bie Darftelung in Müntere 
Aatiquar. Abhandlungen Tab. I, 9, in Creuzers Symbolik Br, 4, 9. 2, 
Taf. III, Nr. 26 zu vergleichen. 

130) ©, 12, Anmerk. 20. Vergl. über bie Gtiftung von Rarthage " 
Thl. I, ©. 500, Anmerf. 56 and Virg. Aon. I, 426: iera magistrelusque 
legunt sanctamque senatum; und v. 507 ven Dido: iuna dabat legesque 
viris. Vergl. vie folg. Anmerf, 

sa) Gdhel, Dectrina numm. vett. Tom II, p. 383: Dido stens s. 
sceptrum, quatuor viris togstis volumen porrigit. 

122) Vergl. unten Anmerf. 137a. 

138) Galluſt. Ing. 78, 4: Eies ciritatis lingue modo tenversa con- 
nubio Numidarum: leges cultusque pleraque Sidonica, 
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net werben 24), weil biefe Gefege überall weſentlich biefelben, 
namlich die aus der Metropole Tyrus übertragenen fibenifchsty: 
rifchen waren. j 
Die politifchen Berhältniffe in den Colonien kommen daher 
nach den noch vorhandenen Nachrichten ganz überein mit benen 
des Mutterflaatee. Zwei Sufeten in Nachbildung der aͤlteſten 
Negierungsform der Doppelſtadt Zyrus fanden ald Magiftrate 
an ber Spige der Verwaltung. Ihrer wird in den weftlichen 
Colonien bis in die fpätefte Zeit gedacht, wie im erfien Xheile 
(S. 529 ff.) nachgewieſen worden if, Neben den beiden Sufes 
ten wird noch in zmeiter Ordnung der quaestor erwähnt, wel⸗ 
cher dem altteflamentlihen Sopher (Jay) entipriht und mit 
diefem Namen auch in einer Farthagifchen Snfchrift vorfommt! 86). 
In feiner Stellung neben den Sufeten, wie bei den JIsraeliten 
neben den erften Miniftern, entipricht er dem römtfchen questor; 
denn „Sopher“ bedeutet eigentlich der Zähler, welder die Bes 
wohner zählte, nad) der Kopfzahl bie Steuern und Abgaben 
ausfchrieb, die Geburtö-, Sterbe- und Militairliften beforgte‘*”), 
alfo dad Amt unferer Minifter der Finanzen und bes Inneren 
vertrat. Manche Andeutungen führen Darauf hin, dag die Obrig⸗ 
keiten in gewifle Golonien vom Mutterlande audgefandt, und 
zwar aud den erflen ariſtokratiſchen Geſchlechtern, beſonders 
aus der Töniglihen Gens, auderfehen wurden. Man febe 
darüber den Abfchnitt über die Staatsverfaffung (Buch I, Cap. 
12). Daß auch bie übrigen Grundelemente der phönizifchen 
Berfafiung: die Geſchlechter, mit ihren fie vertretenden Sen a⸗ 
ten, bad Volk, nach feinen Innungen und Zünften vertreten 
m der Volksgemeinde, bei den Colonialfiaaten in gleicher 
Weife wie im Mutterlande angetroffen werden, barüber find in 


2) ie, er. pro L. Corn. Balbo c. 14: Ignosco tibi, si neque Poe- 
sorum iura calles: reliqueras enim civitatem tuam: nequo nostras 
potuisti leges inspicere. " 

138) Liv. XXVIII, 37: ad solloguium Suffetes eorum, qui summus 
Poenis est magistratus, cum quasstore elicuit. 

186) Carth. 111, 5. 

- 40) Berg IE Sam. 8, 17. 20, 25. II Kön. 18, 18 mit II, Km. 
42, 10. Jer. 36, 12ff. 52, 26. Jeſ. 39, 18. 
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bem Abfıhnilte Über bie Staatöverfaffung bie vorhandenen An- 
beutungen aus phoͤniziſchen Infchriften bereits worgelsgt worden. 

Dos Berhältniß der Colonien zum Mutterftaate 
mußte fih im Ganzen gleichmäßig wie in Phönizien geftalten, 
und bei den Kolonien im Auslande ebenfo mannichfach verfchie- 
den fein, wie wir in Phönizien felbft e8 bereits kennen (Bud I, 
Cap. 12), Hiemach find auch bei den ausmärtigen Colonial⸗ 
ftädten erfiens ſolche zu unterfheiden, welche unmittelbar 
von einem Staate geftiftet und Im engeren Sinne Töch⸗ 
terftäbte waren. Diefe erhielten mit ber Gefeggebung der Me⸗ 
tropofe auch alle Rechte und Freiheiten berfelben '?’2). Bon 
diefen Städten gilt zunähft, was Salluft in einer oben (&. 7) 
nach ihrem Bufammenhange mitgetheilten Stelle im Allgemeinen 
über bad WBerhältniß der phöntzifchen Colonialſtädte im Afrika 
zum Mutterlande ſagt. Er theilt diefe in zwei Klaſſen. Einige 
waren nach Ihm Staatdunternehmungen (vergl. ©. 5f. 
18), andere waren von Parteien oder von Parteihäüupe 
tern audgegangen (vergl. S. 6). Jene blieben in einem 
unmittelbaren Berhältniffe zum Mutterflaate und waren 
zu gemwiffen Leiftungen verpflichtet, während biefe zwar dem 
Baterlande zur Ehre gereichten, ohne ihm jeboch Gewinn zu 
bringen. Diefen Gegenſatz drüdt Salluſt aus, indem er ſich a. 
a. O. der Worte bedient: pars originibus praesidio, akae 
decori fuere. Ueber das Verhaͤltniß ber letzteren Colonien zu 
dem Mutterſtaate And wir beffer unterrichtet, als Über die Stel⸗ 
fung, welche die erfteren einnahmen. Zu jenen gehört daB von 
der wriefterlichsariftoßratifchen Partei gefliftete Karthago, deſſen 


1374) Haupiſſelle it hier die Bunbesurfunde bei Bolyb. VII, 9, wo In 
ven Worten F. 5: todg Kuoyndorlos baapzovs, Soor Tolg abroig 
voBoıs zenrvz«ı, xal ’Irvxwlovg, al Ocaı wörtıg nal En Kapyy- 
dorio» uannoa (vergl. 8. 7) unterfchieden find: 4) kaethagiſche Colo⸗ 
nialnädte, welche-Cale ſolche) FartHagifche Geſetzgebung und Bürger: 
rent Hatten; 2) Utika als Bundeeſtadt; Yunterwürfige Städteohne. 
larthaglſche Beſetzgebung (tie urbes vertigsics ſLiv XXXtV, 6e) ber 
EAbyphonizier, wozu namentlich veptis gehörte, welches täglich ein Talent Tri⸗ 
but zahlte und Feine Tartgagkfche, ſendern nad Salluſt Iug: 78, 4 fibo« 
nifche Geſetzgebung hatte); 4) unterwärjige Vötker. (bie libyſchen 
Landbauer, vergl. Polyb. 5, 72, 2). 
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Beziehungen zur Mutterftadbt aus gelegentlihen Mittbeilungen 
römischer und griechifcher Schriftfteller bekannt find. Dieſe ver: 
breiten auch über bie vom Staate ausgegangenen einiged Licht, 
weswegen wir das Verhältniß der Golonien, Pie urfprünglich 
Privatunternehmungen waren, zuerft erörtern wollen. 

Außer dem Pietätöverhältniffe, welches die Colonien gemein- 
fam mit dem Mutterlande verband 2°), hatten alle Colonien, 
auch die hier zunächft in Betracht kommenden, religiöje Pflid- 
ten gegen die Heiligthümer des Mutterftaates zu er: 
füllen. Bon Seiten der tyrifchen Eolonien find fie aus dem 
Verhalten Karthagod befannt, Sie beftanden erftens in der 
Abfendung von Feftgefandtfchaften, zweitens in ber Ent- 
richtung eined doppelten Zehnten. An einem ber größten 
Feſte des Melkart, des Schubgotted von Tyrus und feiner Ge- 
Ionien '38a), wurden von allen Colonien feierliche Feſtgeſandt⸗ 
f&haften deputirt. Diefe Sitte wird als alt bezeichnet 3°), und 
daß fie fehr alt war, bemeifet auch die Gewiſſenhaftigkeit, mit 
ber die Karthager fie bis in die fpätefle Zeit beibehielten, Wie 
überhaupt im Driente und namentli bei den Phöniziern Ge- 
fandtfchaften mit großem Zeflgepränge verbunden waren !49), fo 
wurben indbefondere Diele fo genannten Theorien mit großem 
Pompe ausgeführt. Die Karthager ſchickten dreißig Zeflgefandte, 
weldye als ebenfoviele Deputirte der dreißig Genoffenfchaften oder 
Eurien anzufehen find, und wahrfcheinlid mit dem Auftrage de- 
putirt wurden, die heiligen Bräuche und Opfer für Die einzelnen 
Genoſſenſchaften zu verrichten #1, Da außer den Karthagern 
auch. die übrigen tyrifchen Colonien ihre Theorien fandten, da 
gewiß noch andere fromme Walfahrer, welche Gelübde zu löfen 


38) Vergl. Gurt. IV, 2, 10: Carthaginem Tyrii condiderunt, sem- 
per parentum loco culti, 
1308) Thr 'Hoaxlku, rov rapd tois arolnoıg, wie Diodor XX, m 


agt. 

120) Arrian. II, 24, 5: Kaeyndosios wis Bewgoi 2; cuun® Toü 
Hocextéovo nare Ön rıva vonov walaıoy d; zw unreoxols agpı- 
xonevor. Gurt. IV, 2, 10: Cartlaginiensium legati ad celebrandum sa- 
crum anniversarium more patrio tunc venerant. 

140) Siehe Theil I, ©, 492. 

om) Berge, Thl. 1, S. 401f. 
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hatten, ſich anfchloffen, fo begreift man, wie bie Schiffe der 
Theoren eine Feine Flotte bilden konnten, die einft dur Sturm 
in die Mündung der Xiber verſchlagen war, bei welcher Gele- 
genheit fie erwähnt wird 1*2); es erflärt ſich ferner, wie in ber 
Geſchichte Aleranders bed Großen Gefandte von Karthago und. 
von allen anderen an der afrikaniſchen Küfte gelegenen libyphös 
nizifhen Städten in Babylon erfcheinen Eonnten’*°): denn biefe 
waren doch wohl zunächft ald Theoren zum Mutterlande, nicht 
aber nach Babylon depntirt, Uebrigens wurde die Sitte nicht 
nur von den phönizifchen Colonien, fondern auch von den Fauf- 
männifchen Innungen ber Tyrier an fremden Handelöplägen 
beobachtet. Es werden Feftgefandtfchaften zum Heraklesheilig⸗ 
thume aus Byzanz '**) und aus Serufalem erwähnt; nad Je⸗ 
rufalem war die Sitte von dem mit Tyrus eng verbundenen 
Antiochien gekommen 145), 

Zweitens entrichteten felbft die vom Mutterlande politiſch 
unabhängigen tyrifhen Colonien den Zehnten von allen Eins 
fünften an das Heiligthum des Herakles in Tyrus. Dieſer 
Zehnte ift als eine theofratifhe Abgabe anzufeben, welche aus 
der Sitte des Mutterlandes in die Golonien übergegangen war. 
Nach einer alten Sitte pflegte man ben Zehnten als Grundzins 
an den Landesherrn, entweder an den König, oder in theofrati- 
ſchen Staaten an den Gott, welcher ald Herr und Grundbefiber 
des Landes angefehen wurde, zu entrihten. In Tyrus, we in 
alter Zeit die Berfaflung rein theofratifdh war, und Melkart oder 
fein Repräfentant, der Oberpriefter, ald Grundherr angefehen 
wurde 1*6), wird der Entrihtung des Zehnten Überhaupt und 
ohne Beziehung auf den von den Eoloniften entrichteten Zehnten 
als alter Sitte gedacht und von diefer Sitte wird dev Reichthum bes 


—n 


142) Polyb. XXXI, 20, 11—12. 
13) Diod. XVII, 113. 
120) Achil. Tat. II, 14. 15. 
ey 11. Macc. 4, 19 weilet ber Austruf: amloreılev Hemgovs .. 
eis cnv zov Hounlovug Hvolav auf das Anmerf, 139 getachte anniversa- 
rium bin. Vergl. über das Berhäftnif von zu Tyrus Phon, 
Br. I, ©. 177. 

446) Bergl. Thl. I, S. 526. 547. 
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Hohenprieſters des Melkart abgeleitet 47). Diefen Gebrauch 
behielten die Colonien mit der den Alten eigenthümlichen Pietät 
bei, und felbft Karthago ſandte mit den jährlichen Theorien in 
älterer Zeit zugleich auch diefe Abgabe, Diodor 43) erzählt in 
biefer Beziehung, daß die Karthager die Unglüdsfälle im Kriege 
mit Agathokles „dem Colonialgott Herakles“ zugefchrieben hätten, 
ber ihnen wegen ber Unterlaffung diefer früher beabachteten Sitte 
gezürnt habe: „denn da fie — wie er bemerkt — Coloni⸗ 
fien von Tyrus waren, fo pflegten fie in früherer Zeit 
den Zehnten von allen Einkünften zu ſchicken; fpäter aber, 
ba fie große Reichthümer erwarben und bebeutende Einküufte 
einnahmen, fandten fie nur noch Weniges hin.” Wenn man 
dieſe Stelle im Lichte der phönizifhen Gefchichte würdigt, fo 
hatte Karthago in älterer Zeit, ald noch Tyrus feine Golonien 
im Weften behauptete, feine Abgaben entrichtet; ald aber Tyrus 
feine Colonien verloren und Karthago mächtig geworden, war 
ed unterblieben, bis dann erfl ſpäter, zunächſt im Gefühle unters 
laſſener Pfliht, der alte Brauch wieder hervorgefucht wurde. 
Man darf daraus zugleich fchließen, daB Tyrus zur Zeit, wo es 
feine Herrfchaft in den Weflgegenten noch befaß, biefe Abgaben 
von Seiten feiner Colonien forderte. Nur fo lange, als Tyrus 
im Beſitze derfelben blieb, wird dieſer Zehnte entrichtet worden 
fein; denn der obige Ausnahmefall kommt nicht in Betracht, 
In fpäterer Zeit ift auch von dieſem Zehnten nicht mehr Rede, 
wie ed denn auch in der That nicht glaublich ift, daß Karthago 
den zehnten Theil feiner enormen Einfünfte regelmäßig nach Ay⸗ 
zus gefandt habe. 

Endlich drittens fandten die politifch unabhängigen Colonien 
außer diefem Zehntn von allen Staatseinkünften noch in be= 
fonderen Fällen den Zehnten von der Kriegsbeute ebenfalls 
an dad Heiligthum des tyrifhen Melkart: eine Sitte, deren zu 
verfchiedenen Malen in der Farthagifhen Geſchichte gedacht wird 
und die noch in fpäterer Zeit beobachtet wurde 14), 


147) Cynth. Genet. ad Virg. Aen. I, 359, - 

8), XX, 14. 

av) Juſtin. XVIII, 7, 74 Interea Cartalo cum a Tyro, quo deci- 
mas forre ex praeda Siciliensi a Carthaginiensibus missus fuerat, 
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Das Band, welches die nicht vom Staate audgegangenen 
Colonien an die Mutterftabt fnüpfte, war demnach keineswegs fo 
loder, «ld man nad) dem Charakter und der Entftehungsweife 
derſelben fchließen ſollte. Geſchah die Entrichtung des Zehnten 
ber Staatseinkünfte auch mehr aus Rückſichten der Pietät, als 
in Folge der politiihen Stellung zur Mutterfladt, fo war doch 
diefer Zehnte feiner urſprünglichen Beſtimmung nah eine Abs 
gabe, bie keineswegs einen bloß religiöfen Charakter, fondern in⸗ 
fofeen fie auf der Anerkennung des Melfart in Tyrus ald Herrn 
und Königs berubte, eine politifhe Bedeutung hatte, da fie. der 
Regierung in Tyrus jelbfi geleiftet wurde, die nach dem Geifte 
derartiger theokratifcher Inflitute im Namen bes Gottes waltete. 
In einer Zeit, wo Tyrus noch in feinen weftlichen Golonien mäd- 
tig war, wird es, wie Diodors obige Nachricht fchließen läßt, 
auf die Aufrechthaltung diefer Sitte gehalten haben, wodurch auch 
bie yolttifh unabhängigen Eolonien gemiffermaagen feine Herr- 
fhaft anerkannten. Andererfeitö war es im eigenen Sntereffe 
diefer lebteren, das Verhaͤltniß zum Mutterftaate nicht abzubres 
hen, fondern die alljährlihe Huldigung des Gottes in Tyrus, 
als des höchſten Herrn und Königs auch ihrer Befigungen '°9), 
zu Heften und hierdurch ſich den übrigen abhängigen @olonien 
gleichzuſtellen. In der That fprechen auch mandye Gründe da⸗ 
für, daß Tyrus alle von feinen Bürgern ausgegangenen Colo⸗ 
nien, mochten fie Staat&olonien fein oder nicht, alö Untergebene. 
angefehen babe. 

Man kann Bieled aus der Stellung fchließen, in welche fich 
die afiatifchen Großkönige feit der aſſyrifchen Periode zu den phö⸗ 
niziichen Eolonien festen. Als Beherrſcher Phöniziens ſahen fie 
fib auch als Herren der tyrifhen Golonien an und behandelten 
diefe als unterthan. Diefes febt voraus, daß fie in das Verhält— 
niß, in dem vordem dad unabhängige Tyrus geftanden hatte, 
eingetreten zu fein glaubten, und daher die Keiflungen, auf die 
ehemals die Tyrier Anfpruch gemacht hatten, nun ihrerfeitS von 
ben tyrifhen Colonien erwarteten. Merkwürdig ift in biefer 





reverteretur etc. Bergl Bolyb. XXXI, 20, 11 — 12. Gurt. IV, 3, 21. 
Bint. Alexand. 24. Divd. XVII, 41. 
ıs) Bergl. ©, 50 Anmerk. 1388. 
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Beziehung folgende Nachricht des Juſtin182): „Geſandte des 
Darius Hyflaspis feien nach Karthago gekommen und hätten ein 
königliches Edict überbradht, wodurd den Phöniziern (Poe- 
nis) unterfagt worden, Menfchenopfer darzubringen und 
Hundefleiſch zu eſſen; auch follten fie die Keihen verbrennen! 5%), 
anflatt zu beerdigen; zugleih habe er um Hülfdtruppen ge= 
gen die Griechen, die er damals befriegen wollte, gebeten. Dem 
Erfteren hätten bie Karthager fich bereitwillig gefügt, das Andere 
aber mit Beziehung auf Kriege mit ihren Nachbaren abgelehnt.” 
Diefe Angaben fommen ganz mit dem überein, was die obigen 
Nachrichten über die kirchlichen und politifchen Werhältniffe Kar- 
thago8 zu Tyrus ausfagen. Sn der erfteren Beziehung, infofern 
es ihren Cult betraf, fügten fich die Karthager; denn jenes Edict 
war zunächſt für die Phönizier des Mutterlandes beftimmt, und 
da ed hier, wie auch anderweitige Berichte fchließen laffen '°>), 
beobachtet wurde, der Eult in den Golonien aber nach dem im 
Mutterlande fih zu richten pflegte, fo fland um fo weniger dem 
vielleicht von Zyrus aus unterftüsten Anfinnen entgegen. Allein 
ohne die Vorausſetzung, daß Darius hier nur Anfprüche erhob, 
die ihm feine Suprematie über Tyrus verlieh, bleibt doch in der 
ihrem wefentlichen Inhalte nach gewiß glaubwürbigen Nachricht 
fowohl die Forderung zu religiöfen Neuerungen, ald dad Gefuch 
um Hütfstruppen ganz unmotivirt, Aehnliches wiederholt fich 
beim zweiten Zuge der Perfer gegen Griechenland. Perfifche und 
phönizifche Sefandte erfhienen, nach dem Berichte des Epho— 
rus, in Karthago und befahlen eine Xheilnahme am Kampfe 
gegen die Griechen '°*), wie denn auch nad) den glaubwürbdiaften 
Angaben! 55) die darnach folgenden Kriege der Karthager gegen 


’sı) XIX, 1. 

»2) Die Todten zu verbrennen galt bei ben Magiern für Gräuel, Si: 
rod. I, 140. Mit der Nachricht des Juſtin fann man die Angaben der Ins 
ſchrift dee Darius zu Biſitun vergleichen, wonach Darius tie Gebraͤuche ber 
Magier abſtellte. Bergl. Benfey, Die perfifchen Ketlichriften S. 12. 

183), Vergl. Gurt. IV, 3, 33. 

184) Schol. in Pind. Pyth. I, 140. Fragmm. historicc. Grecc. Tom. 
1, p. 265 (ed. Didot.) 

188) Simonides in ter Anthol. Gr. VI, 214. Sich. XI, 1. Im Hin: 
blick anf das Seugniß des Simonides, welcher faft gleichzeitig ſelbſt auf dem 
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Sichien mit dem Zuge bed Zerres in Verbindung fanden, Fer⸗ 
ner find auch die Sefandtfchaften, welche die Karthager, die Liby⸗ 
phönizier, alle Bewohner der afrikanifchen Küfte bid zu den Säu- 
len des Herafle8 an Alerander den Großen nah Babylon mit 
Geſchenken abfandten 56), kaum anders ald unter der Voraus⸗ 
fegung erftärbar, daß die phönizifchen Eolonien ihr bi8 dahin 
nominell fortbauerndes Abhängigkeitöverhältniß von den Mutter: 
ſtaaten in berfelben Weiſe auf Alerander zu übertragen ſich be= 
eilten, um den Kriegen zu begegnen, welche Alerander damals 
gegen die Karthager beabfichtigte.e Endlich Tann auch die fhon 
früher berückſichtigte Nachricht des Megafthenes, daß Nabuko⸗ 
droffor Afrifa bis zu den Säulen’ erobert habe, erft unter der 
Vorausſetzung begriffen werden, daß die Chalbäer die Eroberung 
Phöniziens zugleich auch als eine Unterwerfung ber tyrifchen Go= 
lonialländer angefehben haben, was denn zugleich eine, wenn auch 
damals nur noch nominelle Abhängigkeit der letteren von Tyrus 
voraudfegen würde 157), 

Aus allem dem ergiebt ſich, daß felbft jene Goldnien, welche, 
wie Karthago, nicht vom Staate gegründet worden waren, zu 
Leiflungen in Anfpruc genommen wurden, die fi jedoch auf 
bundesrechtliche Unterflügung befchräntt haben werden. Weſent⸗ 
lich daffelbe Verhaͤltniß wird bei den Städten obgewaltet haben, 
welche vom Staate ausgegangen waren (5. 49); fie mögen ſich 
nur darin von den Stiftungen ber anderen Art unterfchieden 
haben, daß die Beziehungen zur Metropole enger waren und 
dad Abhängigkeitsverhältnig rechtlich fi) feſter geftaltet hatte. 
Denn wenn anders die Farthagifchen Eolonialverhältniffe (S. 49) 
bier maaßgebend fein können, — was doch nicht zu beanftanden 
ft — fo. hatten die Töchterſtädte die Gefebgebung der Metros 
pole, und genoffen mithin auch die Nechte und Freiheiten, welche 


— — — — — 


Schauplatze der Geſchichte ſich befand, und eines fo gründlichen Geſchichts⸗ 
forfhere, wie Gphorno, wird man Diodors Bericht günftiger beurtheilen, als 
es von Boͤtticher, Geſchichte der Karthager ©. 98, gefchieht, und Herodots 
jwar wahre, aber einjeitige Darftellung der Sache (VII, 164ff.) nach den 
Angaben jener zu vervolltändigen haben. 

156) Diod. XVII, 113. 

187) Vergl. Thl. I, ©. 453f. 
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ben Bürgern und Angehörigen berfelben gewährt waren. Daß 
fie Steuern und Abgaben dem Mutterfiaate entrichtet hätten, ift 
daher nicht wahrſcheinlich und läßt ſich auch aus ber Fartbagi- 
ſchen Geſchichte nicht beweifen. 

Ganz anders ift dagegen das Verhältniß der Städte und 
Länder zu beurtheilen, die nicht im eigentlihen Sinne Golonien 
waren und daher auch an den Rechten und Kreiheiten der Me- 
tropolverfaffung feinen Theil hatten. Um die Lage derfelben im 
Allgemeinen richtig zu würdigen, muß man fid die Verbältniffe 
vergegenwärtigen, in benen Zyrus und Karthago zu den übris 
gen phönizifchen Städten fanden. In Phönizien waren nur 
die vom berrfchenden Sidonierftamme geftifteten Buntd esſtaaten 
Sidon, Zyrus und Aradus frei und gegenfeitig gleichgeftellt, 
während alle anderen mehr oder weniger abhängig von ihnen 
waren (Buch I, Cap. 12). Diefelbe Stellung, welde die ſido⸗ 
nifhen Staaten in Phönizien unter den übrigen Stämmen und 
Städten einnahmen, behaupteten aud die tyrifchen in Afrika, 
nur daß die Unterwürfigkeitsverhältniffe hier weit drüdender war 
ren. Alle von Tyrus ausgegangenen Colonien: Karthago, Utika, 
Thapſus, Hadrumet u. a, waren frei und ftanden in Bundes: 
verhältniffen; allein die nichttyrifchen GColonialftädte, wozu ins⸗ 
befondere die libpphönizifchen gehörten, waren der Hegemonieſtadt 
Karthago zindbar und hatten einen bedeutenden Tribut zu ent⸗ 


“ sichten, welcher bei der von Sidon auögegangenen Eolonte Groß⸗ 


leptis täglich ein Zalent 25%), alfo noch mehr betrug, als Phö⸗ 
nizien, Cypern und Philiſtäa zufammen in ber perfifchen Zeit zu 
feuern hatten!“ꝰ). Daß diefe Berhältniffe in tyriſchen Colonial⸗ 
Ländern ſchon im Alterthume wefentlich diefelben waren, wiflen wir 
noamentlih in Beziehung auf die Inſel Eypern, wo ſchon m 
der Urzeit canaanitifche Stämme, fpäter dann bie Sibonier 
Städte gegründet hatten. Dieſe cypriſchen Colonien der Phö- 
nizier, welche nicht von Tyrus auögegangen waren, mußten zur 
Zeit der tyrifchen Hegemonie den Xyriern ebenfalls Steuern 
entrichten, und daß diefe brüdend waren, darf man aus den 


2186) Liv, XXXIV, 62. Vergl. ob. ©. 4 Anmerk. 137a. 
) Herod. AV, 91. 
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häufigen Aufftänden jchließen, wodurch diefe Colonien von der 
torifchen Herrfchaft fich zu befreien fuchten'*%). Noch ſchwerer 
laftete dad Zoch der tyrifchen Eolonialherrfhaft auf den Einges 
borenen, wie in dem Abfchnitte über die Verfaſſung ſchon dar⸗ 
getban ift und in Beziehung auf die einzelnen Golonialländer 
der Tyrier fpäter noch weiter aufgelärt werben fol, fo viel «8 
die überaus düzftigen Data zulaflen. 


180) Thl. I, S. 190 Anmerf. 4, ©. 384, vergl. 331. 386 ff. 
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Zweites Capitel. 


Colonialmythen. 


Den drei Zeiträumen der phöniziſchen Geſchichte, in denen 
nach einander die groͤßeren Königsſtädte: zuerſt in unvordenklicher 
Zeit die Städte des nördlichen Landes Byblus und Berytus, 
ſodann Sidon, zuletzt Tyrus, als Hegemonieſtädte hervortreten, 
entſprechen, wie in der Kritik der Urgeſchichte gezeigt wurde ), 
drei Müythenkreife, in denen die Götter biefer Staaten in derfel- 
ben Zeitfolge erſcheinen. In ähnlicher Weife laſſen fih drei 
Perioden der Colonialgefhichte mit drei entfpreden: 
den Kreifen von Colonialmythen unterfcheiden, in denen 
bie Ausbreitung des phöniziſchen Volkes ald Wanderungen 
der drei Schutzgötter der genannten Staaten dargeftellt find. 
Zuafl wandert El oder Kronos, der ältefte Landesbeherrfcher 
Phöniziend und Erbauer der Städte Byblus und Berytus auf 
dem Erdkreiſe umher?). Ihm folgt die Göttin von Sidon, 
die mit dem Stierfopfe, dem Symbole ihrer Herrfchaft, auf dem 
Erdkreiſe umberirrende Aftarte”). Im dritten Göttergefchlechte*) 
tritt der Gott von Tyrus, Melkart oder Herakles auf, erobert 
mit feinem Heere aus allerlei Völkern (S, 15) die weftlichen 


1) Thl. I, ©. 127f. 256ff. 

2) Eandhen. p. 36: xc 6 Koovog regıımv en» — 4. 

2) Eanchon. p. 34: n o Aorcorn Intdnne rj löln nepain Baor- 
Azlag RUPKENWOV XEepaÄNv TavEOV KEELVOCTOUOK ö: nv olxov- 
werns h 

*) Vergl. Th. I, ©, 127. 
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Länder, wo Tyrus herrfehte, gründet die Städte und Heiligthü⸗ 
mer, wo er Verehrung genoß, und cultivirt die Völker und Län⸗ 
ber, in benen während ber tyrifchen Colonialherrfchaft phönizifche 
Sitte und Religion Eingang fanden. 

Bären diefe drei Mythenkreife noch in ungefälfchter Geftalt 
vorhanden, jo würden fie für die Gefchichte der phönizifchen Co⸗ 
lonien von unfhägbarem Werthe fein; aber felbft in ihrer jebi- 
gen durch bie griechifchen Berichterftatter vielfach entflellten Form 
enthalten fie viele gefchichtlihe Momente, die für die Colonial- 
geihichte von großer Wichtigkeit find, und fo laſſen wir die zer- 
fireuten Reſte diefer Mythenkreiſe hier zu einem Ganzen verbun- 
den ben ftrenger gefchichtlichen Nachrichten vorangehen. 


Erfter Mythenfreis. Die Wanderungen des phöni: 
ſchen Kronos. 


Der älteſte dieſer Mythenkreiſe gehört nicht ausſchließlich 
allein dem phöniziſchen oder canaanitiſchen Volksſtamme an. 
Wie El oder Kronos, welcher mit Baal oder Bel identiſch iſt, 
Stammgott des femitifchen Volkes und daher mythifcher Ahnherr 
deffelben ward), fo war auch der hier in Betracht kommende 
Mythos Gemeingut aller femitifhen Stämme, Als Stammgott 
und Urahn ded Volkes war er Nepräfentant beffelben, und Die 
älteften Wanderzüge der einzelnen Stämme galten daher für 
Wanderungen ihres Gottes. Wohin femitifche Stämme in ber 
früheften Zeit gezogen, dahin hatte auch ihr Ahnherr fie geleitet. 
So allgemein verbreitet war diefe Anficht bei den Semiten, daß 
Phönizier, Syrer und Araber den Stammpvater des israelitifchen 
Volkes, Abraham, übereinftimmend für den mythifhen Stamm: 
vater der Semiten hielten und mit dem gewöhnlichen Synkre⸗ 
tismud die Mythen von den Wanderungen des femitifchen Kro- 
nos auf die des Abraham übertrugen ®). 

Sammeln wir die wichtigften Züge aus diefem großen My⸗ 
thenfreife, jo tritt und zunächft die weit verbreitete femitifche 
Sage von dem Verſchwinden und von der Flucht des 





nn — 


*) Bhön. Bd. I, ©. 287f. 
*) Berg. Br. I, ©. 86ff. Br. II, Thl. 1. ©. 40 ff. 


— — — — — — 


60 Buch H. Colonien. Cap. 2, Colonialmythen. 


Kronos in die Weſtländer entgegen. Sie ſcheint aus der 
dunkeln Erimerung an einen älteren Monotheismus in Gombi⸗ 
nation mit einer Kunde von ben Ueberſiedlungen ſemitiſcher 
Stämme in weftlihe Gegenden hervorgegangen zu fein. 
Wie es ſich jedoch auch mit der Genefid diefer Sage verhalten 
möge, gewiß ıft, daß fie fehr früb und in den mannichfadhflen 
Geftaltungen bei den femitifhen Stämmen verbreitet war. Am 
unbeftinmteften lauten die Sagen von einem Berfhwinden 
des Kronod, Nach der Sage der Babylonier bei Abydenus 
war Bel, nachdem er Babel erbaut und befeftigt, „zu feiner 
Zeit verfhwunden”?’) Die phönizifhen Solymer, „welche 
am meiften den Kronos verehrten”, bewahrten die Sage, ihr 
Stammgott fei, nachdem er die Häupter ihrer drei Stämme 
getöbter, „aus dem Lande entflohben, wohin? wußten fie 
felbft nicht zu fagen“®), oder hatten vielmehr, da eine ſolche 
Faffung der Mythe faum gedenkbar ift, verfchiedene Anfidhten 
darüber. Andere Mopdifitationen diefer Sage, die von einer Vers 
treibung des Bel aus aramäifchen Ländern, von einer Ueber- 
fiedelung defielben nad Ganaan und zwar nach Hebron, ober 
nach Phoͤnizien und dann nad Aegypten reden, find in bem 
Abſchnitte über die Herkunft der Phönizter mitgetheilt worden ?). 
Daneben erwähnen wir bier eine ganze Reihe anderer Geſtaltun⸗ 
gen diefes Mythos, die freilich jeher jung fein mögen, aber doch 
in iheer großen Mannichfaltigkeit die weite Verbreitung und. 
auch einen alten Kern dieſes Mythenkreiſes vorausfeken. Kro⸗ 
nos fol, fagt die eine Darftellung, feine Gattin Semiramis ver; 
lafien haben, „aus Syrien verſchwunden“ und in bie Weft: 


’) Abyden. bei Eufeb. Prapar. cvang. IX, 41: Bñou.. Baßviiug 
reiyes negıßaleiv, to X00vw ÖE To invevuivo Apavıodanvaı. 

°) Bintardh. de def. orace c. 21, p. 421: Zoivuong zuvhavounı 
tovg Avalov noo00inovg Ev Toig ualıora rıuav rov Kooövovr drei dk 
amoxrelvas ToUg apyıyerus avsov, Apcalov xul AIpvov wal Toocafıor, 
Ipvys nal nerszWwenosv Oxaı öNRoTE, Todro yap oUx Erarsın 
sinsiv. 

9) Weber die Diythe von der Bertreibung aus Armenien fiche au 
J, ©. 50, Anmerf. 50, von der Flucht daſ. S. 51, Anmerf. 64. 


Ed 
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laͤnder gezogen fein?9); nach einer anderen iſt Ninus, ber hier 
den Bel oder Kronos vertritt, entflohen und, wie eine ſpätere 
Combination im Anſchluß an die Sagen von der Herrſchaft des 
Kronos auf Kreta meldete, nach dieſer Inſel entwichen!?); 
oder auch iſt er nach Afrika gegangen !?), bat hier bie ihn be⸗ 
gleitende Tarthagifche Göttin zurüdgelafien und iſt dann „flüch⸗ 
tig auf Erden umbergezogen”'?). Weiter [pielt ber Mythos 
nah dem phöniziſchen Coloniallande Zarteffus und greift hier in 
die fpäter zu erwähnende Titanenſage ein, indem er ben in der 
paläftinenfifden und forifhen Sage gehenden Gygos oder Ogy⸗ 
ges vor Bel nach Tarteſſus entfliehen läßt '*). Im den Weſt⸗ 


— — nn — — 


10) Chron. Pasch. Tom. I, p. 6660: 6 d2 oondrme Koövog . 
daoag .. nv davroö yıvalıaı 'Plav vıw xal Zeulpoamw .. nal Aufn 
zoll Bond eia⸗ Orlov Ardonnov yevvalov —X en mv Övow 
üßuoilevrov odsar, xal 2xparnoev av Övrınav uEowr, aparng &x 
zug Zvelag yevouevog. 

11) Bei den Späteren iſt bal:. Kronos, bald aber Ninus Gatte der Se⸗ 
miramid, tofür die orientalifche Eage den Bel nannte. So iſt denn auch 
nach Ginigen Kronos, nad) Anreren Ninus in den Werten gezogen, vergl. mit 
Anmerf. 10 die Excerpla barb. in Ecaligerd Thesaurus tempp. p. 67: 
Ninus condidit Ninivem civitstem Assyriorum. Uxor autem eius Semi- 
ramis fuit . . quam Ream vocaverunt .. Jste quidem relinquens uxori 
imperium, occidentis partibus veniens imperavit. Erant enim partes 
ille sine urbibus et sine rege. Daß Ninus (Kronos) nad Kreta gegans 
gen fei, berichtet nach älteren Chronographen Mofes von Khorene I, 15.16, 
Diefes berubt auf den Tpäteren eubemerifiiichen Sombinationen tes babylce 
niichen Mythus mit der aus gleich unreiner Quelle ſtammenden Dichtung 
von tem Grabmahle des Kronos in Kreta. Vergl. ic. De nat. Deor. 111, 
21. Arnob. adv, nation. IV, 14. 

19) Died. IM, 71. V, 66. Vergl. Phoͤn. Br. I, 6. 258. Diefe Tars 
ſtellung ift bei den Ghronographen ter fpäteren Zeit beftebt, welche die afs 
ſoriſch⸗babyloniſchen and phoͤniziſchen Sagen vom Bel mit ben griechiſchen 
und italifhen vom Krones nnd Saturnus combinirt haben. Bergl. z. B. 
Chron. Pasch. a a. D. p. 86. Erteen. Tom. I, p. 8 u. N. 

18) Mythogr. Vatic. I, 215: Saturnus quam per totum orbem 
profugas erraret, Junone sociäta, ne longo t&dio lassaret vie, cam 
Nymphis Africe commendavit elendam. Ex quo Carthaginem magnam 
Juno semper habitavit. Vergl. anten Mnmerf. 138, 

"4) Ueber diefen Ogyges der orientalifchen Mythol. vergl. Thl. 1, B. 51. 
In folgender Stelle ift er Im der Weife der fpäteren hiſtoriſirenden Mythens 
bebandiung mit dem altifchen Könige combinirt, aber unter augenfcheinlich 
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ländern fol dann Kronos fen Reich gegründet haben, welches 
biß zu den Säulen bed Herakles reichte, welche ehemals als bie 
Markſteine feiner Herrfhaft die Säulen bed Kronos genannt 
wurden 25), Auch in die griechifhen Mythen vom Kronos und 
in bie ttalifchen vom Saturnus ift die orientalifhe Dichtung vom 
Verſchwinden oder der Flucht ded Kronos in vielen Seftattimgen 
übergegangen. Gaturnus ift zu Schiffe in Italien angekom⸗ 
men ce), fpäter plößlich verſchwunden?7). In Kreta tft 
Kronos ebenfalld verfchmunden ı8) und dann nach Sieilien ge- 
wandert, wo fein Grabmahl gezeigt wurde 19). Nach Anderen 
berrfcht er auf den Infeln der Seligen im Weften?0), ober über 
die in Tarteſſus befiegten und in ben Erebus geftürzten Tita— 
nen ?*), oder auch fchläft er, wie eine weitere Gombination mit 





falfcher Deutung ber Quelle; denn die darin berührte Tilanenfage gehört 
nach Tarteffus (vergi. Anmerf. 236 In tief. Cap.). Die betreffende Stelle 
aus Thallus bei Theophil, ad Autol. IT, 29 lautet: ul yao Blow od 
Acovolov PBaoulevoavrog xal Koovov tod Tiravog Gallog ulurnran, 
yaoxwv Tov BnAov menoleunxevaı 009 Toig Tıracı xal rovg 
odv auıa Beovg Aeyousvovg, Evda pnolv nal 6 IToyos Nrrndeig Fpr- 
yev eig Toernocov, Tore uw vis wong Enelvng 'Anıng wAndelong, vor 
82 ’Arzınng noooayopevoutung, ns 6 Ivyos rore noge. Tamit iſt das 
Fragment aus after m, 1 zu vergleichen: Belus erat, inquit, Assyriorum 
rex, et sub eo Cyclopes fulgoribus fulminibusque micantibus Jovi (nad) 
Thallus war es Zeus Belus) cum Titanibus pralianti opem fercbant. 
Reges quoque Titanorum eo tempore cognoscebantur, quorum e numero 
erat Ogyges rex. Mox paucis interiectis subdit: Gigantes bellum diis 
intulisse atque occisione esse c#sos: strenuos deorum adiutores fuisse 
Herculem et Bacchum, qui ct ipsi erant Titani, wo tie Beziehung auf 
Zartefius wieder deutlich hervortritt, ſiehe unt. Anmerk. 235 f. 

18) Schol. ad Dionys. Perieg. v. 64 p. 328 (ed. Bernh.): poregow 
Keovov dllyovro ornAu, dia To exe Tav tHöE Öpiteodns ziw Kerne 
avrov. 

16) Macrob. Sat. I, 7: navi fuerat advectus. 

17) L. c.: cum inter hec subito Saturnus non comparuisset. 

18) Min. Felix, Octav. 22, 8: Saturnus cx Creta profugus. 

19) Philocherus bei lem. Al, Protrept, 11, 30, p. 26, Patroklus Thu⸗ 
sinus bei Arnob. IV, 25. 

30) Vergl. Phoͤn. Bd. I, ©. 258. 

21) Arſen. Violet. p. 174 (ed. Walz.). 
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britaniſchen Meere 22). 

Das hiftoriſche Moment, welches dieſen Mythen, infofern 
fie aus der ſemitiſchen Vorſtellungsweiſe von dem alten Bel oder 
El gefloffen find, zu Grunde liegt, befundet ſich am bdeutlichften 
in den fandontathonfchen Fragmenten, nad denen El feinen 
Umgang aufErden (S.58) mit einem Zuge gegen Süden, nad) 
Aegypten, eröffnet. Hier liegen dem Mythos unverkennbar alte 
Erinnerungen an die Wanderungen femitifcher Volksſtämme nach 
Aegypten zu Grunde, auf denen auch die Anficht ber griechtfchen 
Logographen beruht, welche den Bel zum Herrfcher Aegyptens 
und Libyens und zum Water des Aegyptus mahen. Aus der 
ägnptifhen Mythologie Fann diefe Dichtung nicht entftanden fein; 
bem verhaßten Stammgotte der Semiten, dem die Aegyptier ih- 
ren Typhon gleichftellten, wäre von diefer Seite gewiß Feine folche 
Stellung gegeben worden. Auch als griechiſche Erfindung. ift 
diefe Ableitung, wie viel anders in biefer Genealogie ??), unbe 
greiflih: die Griechen würden im Geifte aller derartigen mytho⸗ 
logifhen Ableitungen, den Stammmgott Bel nur zum Ahnen der 


232) Plutarch. de facie in orbe lunæ c. 26, p. 941. Gujeb. Pre- 
par. evang. V, 17. Berge 8. Grimm, Deutſche Mythologie (2. Aufk) 
S. 906 fi. 

23) Es foll unten gezeigt werden, daß dieſe auf einer Abſtammung von 
ber archivifchen Io beruhende Genealegie, wie fie bei den Logographen vor: 
fommt, ihrer Grundlage nach aus einer Bombinaticn der Io mit der im 
Unterägypten verehrten phönizlichzägyptifchen AftartesJiis hervorgegangen iſt. 
Hier theile ich vie Genealogie mit, wie fie fiy bei Apollohor 11, 4, 4 und 
weientlich übereinftimmend bei Anderen vorfindet. 


"Jo und Zeus. 
ar 


} 
Epaphus und Memphis, Tochter des Nilus. 
—XRX 


— 
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| 
Poſeldon und Lidye. 
| 
—w EIEET 
‚Agener. Belus, Koͤnig von Aegypten, und Anchiroe, Tochter 
— 
des Rilus. 


Argyptus und Danaus. 
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Semiten, nicht der Aegyptier gemacht und ihn in die Wohnſitze 
berfelben verfegt haben, wie dieſes auch von fpäteren Mytholo⸗ 
gen gefchieht, die den Belus nach Phönizien oder Babylonien- 
verſetzen. Vom femitiihen Standpunfte erklärt fi aber die 
Stellung des Belus in diefer Genealogie leicht, befonderd, wenn 
man dabei berüdfichtigt, daß femitifche Stämme, die Hykſos, in 
ber Uszeit in Aegypten geberricht hatten. In der femitifchen 
Mothologie haben wir bie Sage vom Bel in Aegypten bei 
ben Babyloniern nachgewiefen **); eine Spur davon bei den 
alten Ganaanitern findet fich in der Sage, daB Arba oder Ars 
Baal, ber nad der Fluth aus Armenien entflohene Kromos der 
aften Sanaaniter, Hebron fieben Jahre vor der Gründung ber 
agyptiſchen Stabt Boan erbaut habe*°), wonad es fcheint, ba 
auch die letztere Stabt für eine Gründung deflelben gehalten 
wurde, 

Andere locale Anhaltpunkte bietet diefer Mythenkreis für 
unſeren Zwed nur menige, und auch diefe find unficher, da faft 
in allen Darftellungen griechiſche und italifhe Sagen in ſynkre⸗ 
tiſtiſcher Mifhung combinirt find; es genüge baher, bier die 
Grundzüge des Mythos und feinen orientalifhen Urfprung un⸗ 
ter Hinweifung auf feine allgemeine Bedeutung dargelegt zu 
haben. 


Zweiter Mythenkreis. Die Wanderungen ber 
Aftarte. 


Viel reichhaltiger und fruchtbarer für hiftorifhe Zwecke iſt 
biefer zweite Mythenkreis, welcher in mannichfachen Geftaltungen 
von den Wanderungen und SIrrfahrten der phönizifchen Göttin 
handelt. Die zahlreihen Mythen, welche dazu gehören, find 
zwar in urfprünglicher Geflalt nicht ald Colonialmythen anzu= 
fehen, wie jene bed erften und dritten Kreiſes; denn zunädft iſt 
die Anfiht von den Wanderungen ber Göttin auf Erden aus 
ber Deutung eined Feſtes hervorgegangen, wobei dad Verſchwin⸗ 
ben und das Wiedererfcheinen der Mendgettin gefeiert wurde, 





— — 


s) Thl. 5 S. 40 ff. 
”), U. a. D. 6. def. 253, 
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Dos Werſchwinden wurde, wie in dem entfprechenden Mythos 
von ber Perfephone, in den je verfähiebenen Geftaltungen dieſes 
Mythenkreifes ald Entführung durch eine chthonifche Macht, 
oder ald Flucht und ald Umherirren motivirt. In fo unbes 
fimmter Geftalt erhielt ſich jedoch der Mythos nicht, fondern er 
gewann ſchon fehr früh die reichften biftorifchen Beziehungen. 
Der Glaube, daß die Göttin aus Phönizien entwichen oder ents 
führt fei, knüpfte fih an bie Eultuöftätten, wohin von Phönizien 


‚aus ihe Dienft im Altertfume gekommen war. So entftand, 


meiftens im Anſchluß an geichichtliche Erinnerungen, die weitere 
Deutung, daß die Göttin während ihrer Entfernung da verweilt 
habe, wo in anderen Ländern bie Haupfftätten ihres Cultus was 
ren. Durch dieſe gefchichtliche Erweiterung gewinnt dieſer My⸗ 
thenkreis bei feiner außerordentlihen Mannichfaltigfeit auch für 
bie Gefchichte der Ausbreitung des phoͤniziſchen Volkes eine große 
Bedeutung und Tann bei gehöriger Ausfcheidung der vielen uns 
reinen Elemente‘, die ſich in fpäterer Zeit ihm angefchloffen ha⸗ 
ben, als Hauptquelle für die Gefchichte bed Handeld und der 
Colonien der Phönizier benutzt werben. Diefe gefchichtliche Seite 
ift für unferen Zweck die Hauptfache; bie Richtungen, in denen 
er fich verbreitet, die Orte, an denen er haftet, und die Fragen 
nach dem Alter find daher hauptjächlich zu berüdfichtigen, 

1. Wanderungen der Aftarte-Ifid nach Aegypten. 
In dem von phönizifhen Anfiedlern fchon ehr früh bewohnten 
Unterägypten wurde am 7. Rage ded Monats Tybi ein von 
Kallimahus befungened Feſt gefeiert, benannt: die Ankunft 
der Iſis aus Phönizien?5), Daran knüpfte fi der 
befonderd aus Plutarchs Schrift: „Ueber Ifis und Oſiris“ be⸗ 
Tannte Mythos von der Wanderung der Iſis nach Phönizien, wo 
fie während der Herrihaft des Typhon in Aegypten in ber 
Berborgenheit zubrachte und dann wieder nach Aegypten zurüds 
fehrte 27). Diefer Mythos war in allen Städten Phöniziens 


26) Plutarch De Is. c. 80: ... xulovcıw Aypıkıw "Icıdog 6 Bowiung. 
Bei Kallimahns: Toög ayıkıs. Bergl. Suidas v. Kalllunyos. im 
Bruchflüc aus dieſem Hymnus giebt Oſann in der Schrift: Callimachi de 
sacris in Osiridem deſunctum celebratis fragmentum (1829). 

27) Bergl. Phoͤn. Bd. I, ©. 236. 
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local: überall wo das Feſt des Verſchwindens der Göttin ge⸗ 
feiert wurde, da glaubte man, habe ſich die Zfid verborgen. In 
Tyrus fol fie mit ihrem Sohne Horus zehn Jahre lang ge- 
weſen und — wie im Hinblide auf den unzüchtigen Dierodulen- 
dienft im Culte der Aftarte gedichtet wurde — Bublerei getrie= 
ben haben 28). Auch Sidon machte Anfpruch darauf, die Iſis 
auf ihrer Flucht vor Typhon geborgen zu haben, wie bie Dar- 
ſtellung auf einer fivonifchen Münze bekundet, auf der die Flucht 
der Göttin mit ihrem Sohne Horus vor Typhon bargeftellt ift*?). 


. Ambäufigften ift von ihrem Aufenthalte in Byblus Rebe, wo fie 


ald Amme das Kind des Könige Mallander (Mellart) und ber 
Aftarte fäugte?‘). Nach einer anderen Localfage bat fie ſich 
vor Typhon in einen See bei Aphaka verborgen ?'). 

In noch größerer Mannichfaltigkeit if diefer Mythos in 
Combination mit jenem von der Io von faſt allen Städten Phoö⸗ 
niziend befannt; denn in ber flierförmig gebildeten Aftarte und 
ber gleihmäßig dargeſtellten Göttin, die mach Phönizien aus⸗ 
wanderte, fanden die Griechen die gleichgebilbete argivifhe Mond: 
göttin, Die in eine Kuh verwandelte und auf Erden umherirrende 


28) Epiphau, Ancor. Tom. 11, p. 107: warov 82 Heöv 1 roraoın pi- 
mo Lölduone zwageleßoucı ahrov, nal Er .Tieo wopsedcace Fur Bine. 
Vergl. die ähnlichen Mythen von ben ſich preisgebenden tyrifchen Gottinnen, 
welche auf unzüchtigen Hierodulentienft in Tyrus hinweiſen, bei Sandhantes 
thon p. 16 (nach dem Texte bei Gaisford Tom. I, p. 77): k vovzo», 
onolv, Eyevındn Zaunnpovuog 6 ul Tiyoveavıog. and unteowv BE, 
new, dyonuctlgovso röre yuraınay aweönv mioyoutvov ol; &v drrororen, 
Vergl. Phoͤn. Bd. I, ©. 452f. 636. 

2°) Eckhel giebt Doctr. numm. vett. Tom. II, p. 871 folgente Bes 
fohreibung: Mulier stans, s. infantem dexteram versus adstang Anima), 
quod asinus videtur; in area currus Astartes und bemerft tazu: miri 
hujus typi explicatum non reperit Pelerinius, neque mihi plus spei. 
Fabulam eo domesticam latere, id unum possumus arbitrari. Da 
Sidon und Tyrus viele gemeinfchaftliche, aus dem gleichen Culte hervorge⸗ 
gangene Mytben hatten, und da namentlich die hier in Rede ſtehenden My⸗ 
then in beiden Städten local waren: fo dürfte bie Nichtigkeit der obigen 
Deutung dieſer Darftellung wohl außer Zweifel fein. 

20) Bergi. Plutarch. 1. c. 15. Lucian De Dea Syria c. 6. Steph. 
B. und Etym. M. v. Bößlos. Eustath. ad Dionys. v. 912 p. 278. 

*t) Vergl. Hygin. Poet. Astron, Il, 41. German. ad Arati Phanam. 
c. 24. 
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Tochter des Inachus wieder 22). In Tyrus ſoll bie flüchtige 
Ro „zuerft verfhwunden” fein?®), wofür die obige Geflal- 
tung (S. 66) die Iſis, noch andere aber, wie wir fehen werden, 
die Aftarte, die Europa, die Harmonia und Dido nennen, Bei 
Sidon läßt fich diefelbe Bemerfung machen: bie Io fol aus 
ber Umgegend von Sidon geraubt worden fein?*). Berner 
war diefer Mythos in Karnos local, deſſen Schiffer die Jo 
aus Argod entführt und nach Memphis gebracht haben follen ?°), 
In Byblus hat To ihren Sohn Epaphus wieder aufgefunden, 
welcher bier von der Königin von Byblus erzogen wurbe?6): 
eine Umgeftaltung des aus Plutarch näher bekannten einheimis 
fhen Mythos. In Gaza wurde „das Bild der Jo oder ber 
Selene in der Geftalt einer Kuh verehrt ?”); in Zope hat fie 
zuerfi wieder menfhliche Geftalt angenommen?®), Im nörde 
lihen Phönizien und an der forifchen Küfte fpielt gleichfalls 
diefer Mythos, bier in ſynkretiſtiſcher Verſchmelzung des Eultus ber 
argivifchen Mondgöttin. So follen Kafod (der im Berge Ka= 
ſius verehrte und früh euhemerifirte Gott) und Belus Brüder 
der Io gewefen und vom Water Inachus zur Auffuchung ber 
Schweſter nad Syrien gefandt werden fein?*a), wo noch in fpätes 
rer Zeit in Nachahmung des phönizifchen Feſtes das Suchen 


22) Bergl. Herod. II, 41: zo yap tie "Icıdog üyalıa dow yuraımnion 
Bovxcocov darı, nara weg "Elinvag ınv Ioüv yoagyovan. 

33) Sitrab. XVI, 2, 5 p. 750: pool 9° adrov (Teuwrörsuor) dx 
Aoyslaov weupdirca In) vw ’loüg inenow, 8 Topp neaToV Apavodg 
yenndelongs. Vergl. Anmerk. 28. 

20) Diet. Gretenf. 11, 26: Jo ex Sidoniorum regione abducte 
Argos migravit. | 

38) Vergl. Lycophr. v. 1291 nnd bie Scholin z. d, St. Karnos cher 
Karne fcheint von dem Eulte der gehörnten Aftarte feinen Namen erhalten 
zu haben, wie Aſtarot⸗Karnaim (AUIP AITDD, d. h. gehörnte Aſtarte) 
in Peräa. 

36) Apollod. H, 1, 3, vergl. Anmerf, 30. 

37) Steph. B. v. Taga und ’Idmov. Cuſtath. ad. Dionys. v. 92 p. 
403, Bergl. Eckhel, I. c. p. 450, 

8) Tzetz. ad Lycophr, v. 836. Guſtath. ad Dionys, v. 910, p. 276, 

ss) Eync, p. 237. 
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nach der verfhmwundenen Fo ein antiochenifcher Feſtbrauch war 89). 
„In ganz Syrien’ fagt Apolodor in Betracht ber vielen 
forifhen und phönizifchen Localfagen von der fiiergeftalteten 
Goͤttin fei die To umbhergewanbert. *°) 

Die biftorifhe Seite, welche der Mythos bietet, infos 
fern er die Ifis oder So von Phönizien nad Aegypten 
wandern läßt, ftellt fi) unzweideutig dar: bie wandernde Goͤt⸗ 


‚tin ift die Aftarte, welche in den phönizifchen Riederlaffungen 


Unterägyptens ſynkretiſtiſch mit der Iſis verfhmolzen war. Die 
Idee ded Ganzen und die einzelnen Züge weifen auf bie Iden⸗ 
iität dieſes Mythus mit dem. obigen phöniziſchen (S. 58) Par 
bin. Nach phönizifcher Anficht hat Aftarte, ehe fie auf Erden 
umhermwanderte, fi) den Kuhkopf aufgefegt, nach der ägyptiſchen 
aber hat Horus der Iſis, bevor fie nah Phönizien ging, 
ben Kopfihmud genommen, ftatt defien ihr Hermes den Kuh⸗ 
kopf auffeßte*'). Nach der Sage in Byblus hatte die aus 
Aegypten gelommene Iſis fich ihres Kopfſchmuckes, des Pfchent, 
entledigt *?), und, wie man nad) den obigen Angaben hinzuſetzen 
darf, an befien Stelle fid) den Kuhkopf aufgefeßt. Hier iſt deut⸗ 
lich der Kuh: oder Stierfopf phönizifches, der Pſchent ägypti- 
ſches Symbol, wie denn die Stierform der Aſtarte und den ihr 
beigefellten männlichen Göttern wefentlich ifi*?). Der Mythos 
will alfo fagen: Iſis habe in Phönizien fih den Charak— 
ter der Aſtarte angeeignet, in welcher Seftaltung fie mit 
der kuhköpfigen Athor zufammentrifft, welche eine ältere Bildung 
der phönizifhen „Aſtor“ oder „Aſtoret“ (beide Namensformen 
fommen in phönizifchen Infchriften vor) war. Auch die Nachts 


‚ feite, welche der Ifid-Athor eigenthümlich und in allen bier in 


Rede ftehenden Mythenkreifen vorwaltet, fpricht ſich Har genug 
in biefer phönizifh=ägyptifchen Geftaltung des Mythos aus. 


29) Vergl. Malala p. 28. Chron. Pasch. Tom. I, p. 74. Gedren. 
p. 37. Joan. Antioch. bei Gramer Anecd. gr. Paris. Tom. II, 387. 

“%) Mpollod. II, 1, 3: Auveouten 88 zur zw Zvolas Arasay, 
dus yag Zumvvero, üg von Bußllov Pasıliag yorn dub cov oov. 

*ı, Plutarch. a. a. D. c. 19. 20. Vergl. Luciau. De Dea Syria c. 7, 

*2) Buftath. ad Dionys. v 912 p. 278. 

2) Vergl. Phon. Bd. I, ©, 374ff. 
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Eine and Aegypten, dem Lande bed Heiles entwichene, im ty⸗ 
phonifchen Phönizien mweilende Göttin, die bier ald Magb dient: 
(S. 66), als Hierodulin ſich preisgiebt (a. a, D.), Kinder ver: 
brennt oder tödtet *%) — deutliche Beziehungen auf’ die im Aftar- 
tendienfte übliche Proftitution und die Kinderopfer — war nad) 
der Borftellung der Aegyptier eine böfe, untermeltlihe Macht, 
weswegen ber Mythos auch in dem der Nachtgöttin Athor hei⸗ 
ligen Monate Athyr fpielt*°). 

Die Entflehung dieſer ägyptifchephönizifchen Geftaltung 
des Mythos geht weit in die Vorzeit zurüd, Schon bie allge: 
meine Verbreitung über ganz Phönizien und die mannichfache 
VBerfchiedenheit deſſelben an den einzelnen Orten können biefes 
beweifen. Aeſchylus läßt die in Aegypten zur Iſis gewordene 
Lo zunähft aus Phönizien kommen **), und bei Herodot, Epho⸗ 
rus und fpäter öfters wird die phöniziſche Anficht ausgefprochen, 
daß es Phönizier waren, welche die Io zu Schiffe nad) Aegyp⸗ 
ten gebracht haben*”), was aufhört fonderbar zu fein, wenn 
man babei erwägt, baß den Phöniziern Feine andere aus ber 
Fremde nad Aegypten gefommene Göttin, die bier die ftierför- 
mige Geftalt abgelegt hatte, bekannt fein konnte, als die in 
Unterägypten verehrte und nad dem alten Mythos aus Phönis 
zien gekommene Aftarte-Ifis, und darnach befchieden fie bie dar⸗ 
über nachfragenden Griechen. 

In ein viel früheres Zeitalter führen die fehr alten Combi⸗ 
nationen dieſes Mythos mit jenen von ber Flucht der So und 
der Entführung der Helena nach Aegypten. Diefe 
Combinationen gingen von dem den Griechen früh befannt ges 
wordenen Culte einer „fremden Aphrodite” auf der Infel Pha⸗ 


*) Bintarh a. a. D c. 16. Vergl. Phon. 3b. I, S. 330. 

48) Plutarch a. a. DO. c. 39. Bergl. c. 31. 42. 50. 55. 

46) Sappl. v. dödsgg. 

7) Herod. 1, 1. 5. Ephor. fr. 79, iu den Fragmm. historicc. Grascc. 
Tom. I, p. 258 Lycophr. v. 1291 und Tzetz. 3. d. St. Vergl. damit die: 
aufklärende Stelle Lactant. Institat. I, 11: Quo igitur argumento probarl 
potest, 'nee Europam in tauro sedisse, nec Jo factam bovem? Quod 
certaus dies habetur in fastis, quo Isidis navigium celebratur: quae 
res docet, non tranasse illam, sed navigasse. 
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r08 und in Memphis aus. Die Peine Infel Pharos lag am 
Eingange ded Hafens von Alerandrien, bei dem älteren Stapel⸗ 
plate Ronid oder Rakotis*?8), unfern der kanopiſchen Nilmün- 
dung, durch die vor Pfammetich den fremden Schiffen der Zu⸗ 
gang nach Aegypten allein geftattet war. Dadurch erhielt die 
Heine Inſel im höheren Alterthume eine große merkantile Be- 
deutung, und befonderd war fte für die nach Aegnpten handeln- 
ben Phönizier, welche die unmittelbar an der Küfte gelegenen 
Anfelhen überall in ihren Handelsregionen zu befegen pflegten 
(8. 26f.), von großer Wichtigkeit. Die hier verehrte Göttin, welche 
nad der Sage aus der Fremde gelommen war, wird Isis Pharia 
genannt *?), Sie führte diefen Namen zum Unterfchiebe von 
ber einheimifchen ägyptifhen Iſis, "7oıg Zyyworos’°); ihr Bild 
war keinesweges aͤgyptiſch, fondern hatte die phönizifche Afcherens 
bildung 52). Sie wurde auch für die aus Phönizien gekom⸗ 
mene Iſis gehalten; denn auf ihrer Reiſe nah Byblus fol 
fie das Segel (Isidis velum) erfunden haben, und auf Münzen 
von Byhblus ift fie mit demfelben dargeftellt, welches ihr befann= 


48) Diodor I, 19, vergl. Etrab. XVII, 1, p. 800, nennt diefe für vie 
@efchichte des Alteften Seeverkehrs mit Aegypten wichtige Stabt, welche 
ebenfo wie die ihr gegemüber liegende Iufel Bharos fpäter nach Oeffnung 
der ägnptifchen Häfen ihre Bebentung an Naufratis und Memphis abtrat, 
Börvis, eine Benennung, welche jedoch vielleicht von dem homeriſchen @aw 
¶( Odyfſ. 1V, 228) erft abfirahirt if. DVergl. Herod. II, 14, Lucian Pseudo- 
mant. c. 5. Helian. H.A. IX, 21. Nicand, Theriac. v. 312. Der wahre 
Rame fcheint Rakotis geweſen zu fein. Vergl. Strab. XV, 1, 6 p. 800 
Steph. 3. v. Pœxcoric, Paufan. V, 21, 9. 

49%) Eufeb. Prepar. Evang. V, 7. Martial X, 48, 1. Minut. Felix 
Octav. c. 21. Bergl. &. Georgit in der Enchklopaͤdie der claſſiſchen Alter⸗ 
thumewiſſenſchaft Bo. IV, ©. 286. 

20) Heliodor Aethiop. I, 2. 

o1) Tertullian befchreibt ihr Idol an zwei Stellen Apol.c. 16: Quanto 
distinguitur a cracis stipite Pallas Attica et Ceres Pharis, que» sine 
eftigie rudi palo et informi ligno prostat, unt Ad nation. I, 12: 
Quanto distingaitur a crucis stipite Pallas Attica et Ceres Pharia, quæ 
sine forma rudi palo et solo staticulo ligai Informis repraesentatur. 
Die Bezeichnung Geres kann nicht irre leiten, denn fie if gewöhnliche Bes 
zeichnung ber Iſie. Weber folche Idole vergl. Phoͤn. Bb, I, ©. 569f. 
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tes Symbol mar5?), Es iſt diefelbe Göttin, welche in jünge- 
rer Beit in faſt allen Seeplätzen als Vorſteherin der Schifffahrt 
verehrt, und deren Feſt: Isidis navigium, am 5. März gefeiert 
wurbe 52): lauter Andeutungen, welche auf die phöniziſch⸗agyp⸗ 
tifhe Söttin hinweifen und an einen rein ägyptiſchen Charakter 
berfelben nicht denken laſſen. Bon den Griechen wurde nun 
biefe phariſche Söttin für die aus der Fremde gelommene 
Mondgöttin Io gebalten?*); fie konnten diefe auch um fo we- 
niger in ber „einheimifhen Iſis“ wiederfinden, da ja ihre Io 
in Aegypten die ftlerförmige Bildung abgelegt haben follte. 
Beruht alfo die Combination der Inachide mit biefer fremben 
Iſis auf einer phoͤniziſch⸗agyptiſchen Localfage, fo muß dieſe letz⸗ 
tere älter fein, ald die genealogifchen Ableitungen, meburd ſchon 
die älteren griechifchen Logographen mpthologifhe Perſonen 
Argyptend und Phöniziens, den Aegyptus, Belus, Phoͤnir 
u. f. mw. in die archiviſchen Sagen von ber So verflechten 
haben 55). | 

Die phönizifch-äguptifche Göttin auf Pharos galt aber audy 
für die Helena in den troiſchen Mythen. Helena hat eine 
zweifache Seite, ald Heroine und als Göttin. In der lehteren 
Hinfiht war fie Mondgättin mit dem Charakter der Artes 
mist), Kabirin und Söttin ber Schifffahrt‘"); in allen 


22) Hygin. fab. 276. Caſſied. Var. lib. V, 17. Auf Münzen von Byblus 
und Alexandrien ift fie mit dem velum bargeftellt, in Hinwelfung auf bie 
mythiſche Reife von ver Stätte tes fpäteren Alerandriens nach Bybine. 
Bergl. Noris 1.c.p. 408. Edhell.c.p. 358. Bo&ga, Numm. Aegypt. 
imper. p. 198. 

0) Bergl. 8, @eorgii aa. O. ©. 286. 

s) Sync. p. 237: 5 Ouyarno ’Ivazov ’In eis Alyuncov 2Movsa 
"Isis dvopaodn, 9 Alyımrıoı oßovow "Icım Baplav nalevvres dık 
zö noormg 29 Bapo 7 v70@ napayevichu. Dvib Ex Ponto J, 
4, 38 wennt baher bie Jo Pharia iuvenca. 

28) Siehe oben ©. 63 und Thl. I, S. 129. 

6) lieber ihren Charakter als aeAnen vergl. Aumerk. 69, als Artemis’ 
vergl. Hon. Odyſſ. IV, 121 und die Schellen z. d. St. Stieſichotus bet‘ 
Boufan. 13, 27, 7. Ptolem. Hephaeſt. bei Phottus Biblioth. p. 149. 

e 27) Pie Otellung der Helena zu den Dioskuren und bie Mythe von füs 
ser Geburt aus tem Eie der Leda welfen auf Gombinationen mit orientalis 
fen Calten und Mythen Hin. Mit ihrem Fabirtfchen Charafter hängt ihre 
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dieſen Beziehungen ift fie verwandt mit dem großen Kreife ber 
Söttinnen aus der pelaögifhen und kariſch⸗phöniziſchen Worzeit 
Griechenlands und der Heinafiatifchen Küften, In Troja wurde 
fie als Göttin, ald Helena Adrafteia, verehrt und für die ka⸗ 
birijhe Stammmutter ded darbanifchen Gefchlechtes gehalten ®), 
Mit ihrem Culte ald Mondgöttin war, wie bei allen diefem 
Kreife angehörenden weiblichen Gottheiten, das Feſt des aygansagöc 
verbunden, welches an ben verfchiebenen Heiligthümern die man⸗ 
nichfachſten Sagen von der Entführung der Helena veranlaßt 
bat5°). Diefer Mythos muß ſchon in vorhomerifher Zeit in 
Sidon und an den Küften Aegyptend gefpielt und fich mit dem 
bier in Frage ftehenden Mythenkreiſe verfchmolzgen haben. So 
begreift man bie vielen Dichtungen, welche feit Homer die He⸗ 
lena und daher aud den Parid und Menelaod nad) Aegypten 
führen. Nach der homerifhen Dichtung in ber Ilias gelangt 
Paris, auf der Reife von Troja nah Sparta (oder auch bei der 
Heimkehr) mit der Helena nah Sidon®®), was im Hinblide 
auf die fonderbare Reiferichtung und ohne die verwandten ſidoniſchen 
Localmythen von der Entführung ber Aftarte, ber Europa, der 
Harmonia, der Jo (S. 66f.) ebenfo auffallend wäre, wie bie 
Reife ded Menelaod nach Sidon, welde die Odyſſee Pennt*'), 
und die augenfcheinlich nur der Reife des Paris nachgebildet if. 


Bedeutung ale Böttin der Schifffahrt im guten und böfen Sinne zuſammen. 
Gehr Ichrreich In diefer Beziehung iſt die VBergleihung der Stelle des Euri⸗ 
pides Orest, v. 853: Kaoropl re TloAvdevnsı dy alhEgog anrugaig Eiw- 
zaxog For, vavrlloıg GwrnE:og, mit einer anderen im Mythogr. Va- 
tc. 11, 132: Helena . . cuius stella, Urania dicta malum perhibe- 
tur cavare et navis ima pertundere, tanto incendio flagrans ar- 
dore, ut aes hoc solvatur calorc. Quam quum nautae navi insiden- 
tem considerant (has St. Eimefeuer unferer Schiffer), se perituros non 
dubitant. 
22) Athenag. Leg. c. 1. Dionyf. Mytil. bei Euftath. ad 31. III, 40. 
Schon die Alten fpotten über den Anachronismns, den Homer begehe, indem 
es die Schweſter der Dioskuren zur Gattin des Menelaos mache, Lucia 
Gall. c. 17 vergl. Mythogr. Vatic. 31, 132. 
), Theſeus, die Dioskuren, Barie, Germes, Protens — in zahl⸗ 
reichen, meiſtens localen Mythen ale Entführer ber Helena — 
“e) Si, VI, 290. 
. ®ı) IV, 617. XV, 116, 
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Den älteren Mythos hatte das dem bomerifchen Zeitalter nahe 
ftehende Gebicht „die Kyprien“ aufgenommen, augenfcheinlich in 
einer anderen urfprünglicheren Form. Denn während Paris 
nah der Ilias gaftlihe Aufnahme in Sidon findet, zer⸗ 
flört ernac den Kypriendie Stadt 62); eine Darftellung, der auch 
bie fpäteren Mythographen folgen 68). Dadurdy ift die ältere Ge⸗ 
flaltung des Mythos angedeutet, daß Paris die Helena, wie Zeus 
die Europa, gewaltfam aus Sidon entführt habe. Dies 
ſer Mythos von der Entführung der Helena ober ber ihr ent= 
fprechenden Göttin aus Sidon ift nun fchon fehr früh mit der 
Wanderung der Iſis⸗Aſtarte von Phönizien nach Aegypten ver: 
knüpft worden. Die Odyſſee, welche in der Behandlung älterer 
Sagen mit großer Freiheit verfährt, führt den Menelaos mit 
ber Helena nach Aegypten ®*); allein ältere Sagen — benn 
dafür find fie gewiß zu halten, wie man fchon aus der epifchen 
Behandlung diefes ganzen Mythenkreiſes in der Odyſſee fchließen 
darf — wiffen von einer Entführung der Helena nad) Aegyp⸗ 
ten. Die Anſichten darüber, wie Helena nach Aegypten gekom⸗ 
men, waren noch in fpäterer Zeit fehr verfchieden; die Entfüh- 
rung wirb bald dem Xhefeus®?), bald dem Paris, bald dem 
Hermes *e) beigelegt. Um dieſe Sagen mit ber Obyffee auszu⸗ 
gleichen und zugleich den hehren Charakter der Helena in Schuß 
zu nehmen, entfland die Dichtung: Paris habe die wahre Helena 
in Aegypten zurüdgelaffen und nur ein Scheinbild berfelben nad 
Sum gebracht, bis fpäter nach der Zerftödrung Iliums Menelaos 
auf feiner Irrfahrt die Helena in Aegypten wieder gefunden und 
fie nach Sparta zurüdgeführt habe6”). Daß alle diefe verfchie- 
benen Geftaltungen ded Mythos, auf deren Einzelnheiten bier 


2) Vergl. Procl. Chrestom. in der Bibllothek der alten Literatur und 
Kunf, Stüd 1 S. 4. 

os, Dick, Eretenf. 1,5. IV, 4. 

64) IV, 228. 

*s) Serv. sd Aen. Il, 601. XI, 262. Mythogr. Vatic. II, 132. 

“e) Gurip. Hel. 44 sqq. 670. 910. 

er) Steſich. fragmm. p. 92 (ed. Klein.). Herod. II, 112 ff. Iſocr. 
Eacom. Hel. c. 38. Lycophr. v. 112. 820. Philoſt. Heroic. p. 603 sq. 
Vita Apollon. IV, 16 u. a. Bergl. über die Helena dee Simon HRagus 
Clem. Bocog. IL 12, ef. 9. id Hom. I, 28, ck 23. 
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nicht meiter eingegangen werden Tann, in Abhängigkeit von un- 
ferem phönizifch-ägnptifchen Mythenkreiſe find, erhellt klar dar: 
aus, daß fie fih an die in Pharos und in Memphis verehrte 
phönizifhe Göttin und an die Mythen von deren Wanderung 
von Phönizien nach Aegypten anfhliegen. In Memphis führte 
biefe Göttin in Rüdfiht auf ihre Einwanderung aus Phönizien 
und im Gegenfaße gegen bie einheimifche „Aphrodite” (die Athor- 
Iſis) bei den Aegyptiern den Namen „die fremde Aphrodite” 
und hatte ein Heiligthum in dem tyrifchen Stadtquartiere in 
Memphis 5%). Diefe Benennung in Verbindung mit der phöni- 
zifhen Sage, wonach die Aſtarte-Iſis zu Schiffe nach Aegyp⸗ 
ten gefommen war (&. 69), veranlaßte die aus Herodots aus: 
führliher Erzählung bekannte Umdeutung, daß dieſe aus der 
Fremde gelommene Göttin die entführte Helena fei6?), während 
Andere fie für die Jo hielten, welche die Phönizier nad Mem- 
phis gebracht haben follen®’a), Schon bei Lykophron erfcheint 
diefe „‚fremde Aphrodite” ald die von Phönizien nah Aegypten 
gekommene Sfts-Aftarte, und er läßt fie daher in Byblus den 
Adonid beweinen, während nah ber gewöhnlichen Darftellung 
hier die Iſis um den Adonis-Oſiris trauert und von da nad 
Aegypten kommt? 0). Dieſe Umdeutung der phöntzifch-ägyptifchen 





e2) Herob. II, 11280q. Veigl. unten Cap. 4. 

60) Herod. 11, 112: Eos Ö2 dv co venlvel Too movriv⸗ tobs ro 
—EX svußdiloue dt rovro co io0v 'Eldens eng 
Tuvdapen, nal Tov Aoyoy annrnoog ag Lduuurndn Eiken naga IIoweii, 
xci 8 xal Orı Belung ’Apoodlıng Enravuuov darı. Auf diefe Aphrodite 
bezieht fich auch die Mittheilung bei Strab XVII, 1, 31.7 p. 804, welche 
im Hinblick auf Herotet gefchrieben if: Earı 9° &» Meugps xal’Apgodlcns 
leoov, Heüg Ellnvidog voufoufvng' twig d2 Zeinung lepov elval paoı, 
ferner die Stelfe des Horaz Od. Ill, 26, 10: beatam, diva, tenes Cyprum 
et Memphin. 

%%g) Lycophr. v. 1290ff. 

79) Lycophr. v. 832. Echon Potter und Bachmann z. d. St. haben 
bei Erklaͤrung der Stelle auf Herodot II, 112 hingewieſen. Lycophron läßt 
a. a. D. die Kaſſandra die Irrfahrten des Menelaos verfänven; er folgt has 
“bei der homerifchen Etelle Odyſſ. IV, 84, wonach Menelaos zn den Grems 
bern, Sivoniern und Nethiopen kommt. So nennt num Lycophren. v. 
825-828 zuerfi die Erem ber (die Arimer in Eilicien), baum aber v. 828 
— 838 nit die Sidonier, obwehl gleich weiter 84ff. bie Aekhiopen 
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Göttin in Memphis als Helena ging aber von dem Eufte 
berfelben in Pharos (S. TI) aus; denn die Mythen, welche bie 
Helena beim Proteus in Aegypten weilen laffen und fehon dem 
Stefihorus befannt waren”?*), müffen fi urfprünglich auf Pha⸗ 
ros bezogen haben, weil auf diefer Infel, nicht aber mitten in 
Aegypten, der Sit des homerifchen Proteus war??), Euripides 
und Andere nennen daher auch beſtimmt die Infel Pharos als 
Aufenthaltsort der Helena?s). Nah Memphis ift Proteus nur 
verfeßt worden, weil bort das Heiligthum ber für die Helena 
gehaltenen fremden Göttin war, Der Hain, in dem e8 fi 
befand, führte in Herodots Zeit von diefem Umftande den Na⸗ 
men, „Hain des Proteus“?4). Damald war alfo der Glaube, 
daß hier die Helena verweilt habe, ſchon allgemein, flammte 
mithin aus früherer Zeit. Auch aus der genealogifchen Gombi- 
nation des Proteus mit den Kabiren wird man den Schluß ma= 
hen dürfen, daß Proteus, und mithin auch bie Helena, ſchon ſehr 
früh nach Memphis verfeßt worden iſt; denn es düfte nicht ab- 
zufehen fein, wie der homerifche Proteus zu den Kabiren ges 


folgen, fondern er weiſet auf Byblus hin, wo Menelaos base Grab bes von 
der fremden Aphrotite beweinten Adonis-Gauas fehen werde (xal zov Hex 
Aavodivra Tuvavrog Tapov Zyowidı novoopdaprov ’Apkvre, Berm, v. 
8313. Dieſe abfichtliche Umgehung der homerifchen Sage von Menelaoe’ 
Anmefenbett in Sidon ift für die Würdigung der Stelle ſehr bebeutfam. Der 
alerautrinffhe Dichter, welcher gern alterthümlichen, von dem Bewöhnlichen 
abweichenden Sagen folgt und daher auch Hier den Adonis von Byblus mit 
feinem eigentlichen Namen Gauao bezeichnet, hat Hier den Mythos berüds 
fihtigt, wonach die für Helena gehaltene „fremde Apbrotite aus Byblus 
nach Aegypten gefommen war (S. 66.67). Nach diefer Auffafiung war dann 
Menelaos nicht in Sidon, fondern in Byblus geweſen, wie die homerifche 
Stelle gebentet werben fonnte, wenn man „Sidonier“ In der weiteren Des 
deutung „Phönizier” nahm, So fonnten auch die Tyrier, wahrfcelnlich auf 
ihre Sage fih ſtützend, daß diefe fremde Aphrodite-Helena von Tyrus nach 
Aegypten gekommen ſei (cben S. 66. 67), behaupten, Menelaus fei in Tyrus 
gewefen. Vergl. Clem. Alerandr. Stromm. 1, 21, $. 114. 117. 1:9. 

21) Anmerk. 67, vergl. Gurip. Electr. v. 1280, &ert. Empir. VII, 
6. 180. 255. 256 u. A. 

72) Nach Homer Odyſſ. IV, 356f. 481f. war Pharos eine flarfe Tages 
reife von Aegypten entfernt. 

22) Eurip. Hel. v. 2. Mntitfives bei Cuſtath. ad Odyss, IV, 355. 

74) Herod. 11, 112. Vergl. unten Gap. 4. 
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kommen iſt, als dadurch, daß der ſogenannte Hain des Pro⸗ 
teus im Tyrierlager zu Memphis bei dem Kabirenheiligthume 
lag 75), 


Sp bekundet der hier behandelte Mythos von ber Wans 
derung ber phönizifchen Aftarte ind Land des Nil ein fehr ho⸗ 
bes Alter, möge man auf die große Mannichfaltigkeit und bie 
Verbreitung deffelben über ganz Phönizien und Unterddppten 
oder auch auf die vielfahen Einwirkungen binfehen, die er auf 


zahlreiche verwandte, zum Theil fehr alte griehifhe Mythens 


freife ausgeübt hat. Er fett Handeldverbindungen und Nieder⸗ 
lafjungen der Phönizier an den Küften Unterägnptens voraus, 
bie älter find ald das Zeitalter Homers. Das Feſt felbft: „Die 
Ankunft der Göttin aus Phönizien“, der Mittelpunkt des 
ganzen Mythus, von den Aegyptiern in Verfnüpfung mit einem 
ganzen Feſtcyklus gefeiert 76), kann nur zur Zeit der innigften 
Verbindung beider Länder, wie wir fie während der achtzehnten und 
neunzehnten Dynaftie kennen (hl. 1, ©. 298 ff.) und in Folge 
einer flaatlihen Einführung dieſer „fremden Göttin” in den 
Kreis der ägyptiſchen Götter angeorbnet worden fein, vergleich- 
bar der Einführung der Göttin von Peffinus und ihrer Feſte 
in die priefterlihen Faften des alten Roms. Auf eine fehr frühe 
Vebertragung dieſes Gultud der „fremden Göttin” nach Untere 
ägypten weifet auch ber ägpptifche Mythus bei Plutarch (oben 
S. 66) und die übereinfommende ältere griechiſche Auffaffung bei 
Apollodor (oben ©. 67) hin, infofern beide dieſe Göttin aus 
Byblus fommen lafien; denn Byblus war die ältefte Metro: 
pole Phöniziens und hatte, foviel wir willen, zu allererfi von 
ben phoöniziſchen Seeftaaten Golonien, namentlich deren nad) Un⸗ 
terägypten, ausgefandt”*a). Es ift alfo wohl in ber politifcyen 
und merkantilen Bedeutſamkeit, die Byblus nur in der vors 


78) Herodot a, a. D., vergl. bie Ableitung der Kabiren von Protens 
(bei Bherecybes Strab. X, 3, p. 472) umb jeiner Gattin Anchiuoe, der Toch⸗ 
ter tes Nilus und Gattin des Belus, bei Steph. B. v. Kaßesple. 

76) Vergl. Plutarch. De Is. c. 50 mit 13. 39. 42, 

768) Thl. 1, ©, 103ff. 254 ; vergl. das f. Gap, 
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ſidoniſchen Periode Phöniziend hatte”*b), der Grund zu ſuchen, 
warum von borther ber Cult biefer fremden Göttin nach Unter- 
ägnpten in fo früher Zeit gelangt war. 

.2. Die Entführung der Europa nah Lycien, 
Kreta, Thracien und Bdotien. In weftliher Richtung 
längs Kleinafien und von da weiter weftlich über Rhodus und 
Kreta, nörbli nach Thrazien bin begegnen wir diefem Mythos 
von der aus Phönizien gewanderten Göttin in anderen Geftal- 
tungen von gleich hohem Alter, gleicher Mannichfaltigkeit und 


ebenfalls mit anderen Mythentreifen verfchlungen. Sie gehören 


ſaͤmmtlich der vorbellenifchen Zeit an, wo noch Völker kleinaſia⸗ 
tifcher (lyciſcher, Barifcher, phrygifcher) und phönizifcher Herkunft 
dafelbft wohnten, von denen biefe mit dem Gulte local geworde⸗ 
nen Mythen an ihre griechifchen Nachfiebler übergegangen find, 
Gewoͤhnlich erfcheint der Aſtartenmythos in der Richtung 
längs Kleinafien als jene bekannte Entführungsgefchichte der 
Europa durch den in einen Stier verwandelten Gott oder, wie 
fpätere Deutung diefen alterthümlichen Zug entftellte, durch einen 
von Zeus gefandten Stier??). Sehen wir erſtens auf die geo= 
graphifche Verbreitung dieſes Mythos, fo hält er ſich außer in 
Phönizien nur in denjenigen Gegenden, wo im hohen Alterthume 
Bölker von lyciſcher und Earifcher Abkunft mit Phöniziern gemifcht 
wohnten. Wir finden ihn zunähft in Lycien wieder. Xan⸗ 
thus, der Stammwater des Incifchen Volkes ober einer Phyle 
defielben, ohne Zweifel der Incifche Zeus, fol die Europa ents 
führt haben”?*). In Lycien galt Europa für die Mutter des 
Sarpedon eines lyciſchen Stammgotted, welcher in ber Stadt 
Xanthus, Incifch Arna genannt, verehrt wurde??a). Da aber 
nach der gewöhnlichen griechifchen Anficht die Europa nach Kreta 
entführt war, fo ließen bie hiftorifch combinirenden Mythographen 


70) Vergl. Thl. I, ©. 553. 554, 

17) Vergl. Bötticher, Ideen zur Kunſtmythologie Bd. 1, &. 307f. 
Höd, Kreta Bd. 1, S. 83. Welder, über eine Kretifcge Colonie in The⸗ 
ben, die Böttin Europa und Kabmos ben König, ©. iff. 

10) So Barro bei Auguflin De civitate Dei XXVIII, 12, 

784) Berge, Step. B. v. Acybog und Apva und Strab. XVI, 8, 
p. 666. 
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den Sarpedon in Kreta von ber Europa geboren wer⸗ 
den und beide fpäter von Kreta nah Lycien gehen ®), 
wobei zugleich die falfche Auffaffung zu Grunde liegt, daß Ly⸗ 
cien von Kreta aus feine Bevölkerung erhalten hat, während 
vielmehr Kretas ältere Bevölkerung aus Farifch = Iycifhem Stamme 
war. Die Wanderungen der phönizifhen Solymer nah Lycien, 
die berüchtigten Menfchenopfer der Lycier, ihr Kronoscult®®) 
beuten auf frühe Verbindungen derfelben mit Phönizien hin, bie 
eine Uebertragung bed Aftartencultes ober eine Verſchmelzung 
befielben mit einem Iycifchen Eulte zur Folge hatten. Wie die Lycier, 
jo waren auch die ihnen ftammverwandten und benachbarten 
Karier mit phönizifchen Stämmen oder Geſchlechtern früh ge⸗ 
mifcht, fowohl auf dem Continente, wie auf den Infeln, wo in 
vorhellenifcher Zeit überall Phönizier in kariſchen Anfieblungen 
angetroffen werden (S. 18f.). So ift denn auch ber Europamy⸗ 
tho8 da local, wo Karier in der Vorzeit wohnten. In Samos, 
wo in ber Vorzeit Karier faßen und mit den Lelegern ben Tem: 
pel der famifchen Göttin gebaut hatten*°a), galten nad einer 
Genealogie des alten Dichterd Afius Europa und Aſtypaleia (die 
alte Farifche Hauptftadt auf Samos) für Töchter des Phs- 
nirdt), welcher bier eine Perfonification des kariſchen, mit Phoͤ⸗ 
niziern gemifchten Stammes und aus dem alten Landesnamen 
Kariend: Doswi«n®2) abftrahirt zu fein ſcheint. An dieſe Ablei- 
tung der Europa aus Karien muß ſich auch Aeſchylos angeſchloſ⸗ 
fen haben, defien Tragödie „Europa auch den Titel „Die Kas 





19) Herod. IV, 45. I, 173. Bei Homer 31. V3, 199 find nur Rhada⸗ 
manthys und Minos Söhne der Europa, der Tochter des Phönix, nicht Sars 
pedon, welchen zuerft Hefioh fr. 39, p. 294 (ed. Marksch) hinzufügt, aber 
Homer nur als Lycier Fennt, wie fchon tie Alten bemerkt haben. Vergl. Sl. 
XI, 321. 322 mit VI, 199. Strab. XII, 8, 5, p. 573. Guſtath. ad Dio- 
nys. v.270 p. 138. 

0) Ueber die Solymer und deren Kronosdienft vergl. Phoͤn. Br. J, ©. 
15f. Die Menfchenopfer der Eyrier waren faſt ebenfo berüchtigt, wie bie 
der Phönizier. Siehe Platon. Min. Tom. II, p. 315. Parthen. c. 35. 

*%) Siehe ob. S. 18. Vergl. Athen. XV, 12, p. 672. 

s Pauſan. VII, 4, 1. 2. 

»*) Korinna und Bacchilibes bei Athen. IV, 76, p. 174. 
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rier“ führte ?8), ohne Zweifel aus bemfelben Grunde, warum 
Euripides ein gleichfalls in diefen Mythenkreis eingreifenbes 
Stüd, „die Phönizierinnen‘ betitelt, weil nämlich der Chor, dort 
Karier, hier Phönizierinnen, aus dem Heimathlande der Europa 
nachgefolgt war, Auch die kariſch⸗lyciſchen Namen Kabmos, 
DHhönir, Atymnus?*), weldhe in dem Europamythos fpielen, 
fegen das hohe Alter deffelben an diefen Küftengegenden Kleine 
aſiens voraud, 

An den Küften Kariend und Lyciens waren bie alterthüm⸗ 
lichen Culte der vorhellenifhen Zeit früher ald auf den weniger 
ftart von griechifchen Elementen beherrfchten Infeln gewichen, 
und fo feinen die Mythen und Culte, auf weiche die obigen 
wenigen Nachrichten fich beziehen, ſchon fehr früh dort ganz ers 
Iofchen zu fein. Am längften hielten fie fi auf dem an alter: 
thümlihen Sagen reichen Kreta, welches daher nach allgemeinem 
Blauben die Stätte war, wohin Zeus die Tochter des Phönir 
oder Agenor gebracht hatte?5). Diefer allgemeine Glaube in 
Berbindung mit den in vielen Eretifchen Sagen fpielenden Mythen 
vom Stierzeus® 6), die genealogifche Combinationder Europa mit dem 
kretiſchen Minos, dem Repräfentanten ber kariſch-kretiſchen Vor⸗ 
zeit der Infeln, fegen zwar voraus, daß der Cult biefer Göttin 
ehemals auf der ganzen Infel verbreitet war; allein er war auch 
bier fpäter faft überall erlofchen, und wo er fortbeftand, in Gor⸗ 
tyna, der älteften Hauptftabt der Infel, da waren es eigenthümliche 
locale Anhaltpuntte, welche ihn der Vergeffenheit entriffen hatten: 
eine heilige Platane, eine Quelle®7), der Fluß von Sortyna ®®), 


*s, Steph. B. v. Moin. 

84) Ueber die Berge Kadmus und Rhönir vergl. Biol. V, 2, p. 318, 
Kadmus war anch kariſcher Berfonenname. Vergl. Herod. VII, 164. Meber 
Atymnns unten Anmerf. 91. 

ss, Vergl. Hoͤck a. a. O. ©. 85ff. 

se, Phoͤn. Dh. I, ©. 31. 373ff. 

87) Unter der fletsgrünenden Platane neben der Quelle fell Zeus fi 
mit der Europa vermählt haben. Vergl. Theophraf Hist. plant. I, 9, 6. 
Barro de re rust, I, 7 Pin. H. N. XU, 5. Auf Münzen yon Gorthna 
fipt Europa anf dem Stamme des ihr Heiligen Baumes, Hoeck a. a. O. 
©. 103. Vergl. nuten Aumerf. 91. 

*s) Solin. 13, 9. Vergl. anten Mameıl, Di. 107, 
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welche in der Vorzeit ber Göttin heilig waren, fpäter aber für 
fie nur noch eine legendenmäßige Bedeutung hatten, ſodann ber 
alte Name des Ortes, welcher mit dem ber phönizifhen Göttin 
gleichbedeutend ift®?), die Sitte, der Europa alljährlich einen 
Myrtentranz zu winden?9), ein Ueberreft des alten Wermäh- 
Iungöfeftes, haben bier diefen Cult Tange in volfsthümlicher Er⸗ 
innerung gehalten, 

Phönizifhe und kariſch-lyciſche Elemente, die fi in ber 
Urgefhichte Kretad durchkreuzen, begegnen fi au in den My⸗ 
then und in dem Eulte von Sortyna”'), und fo ftehen wir auch 


09) Ueber den: phöniziichen Namen der Böltin vergl. Etym. M. p. 332: 
Eilorle n Edeman ro nalmos &ualsiro' 7 Orı ol Bolsıneg rn9 -IIag- 
8iv0v Elimslav nolovow 7 napa zo Üeiv. Die Bezeichnung A Ilce- 
Hbvog if, wie ber Bebrauch des Mrtifels Ichrt, bier Name einer Böttim, 
Die Phoͤnizier nannten fo bie Aftarte: wagdevog Aorapen Gandh. p. 30, 
vergl. numen virginale bei Auguflin De civ. Dei. II, 26. Bhön. Bb. I, 
©. 608, 621. Daher war auch vie phöntzifche Unterweltgoͤttin, welche nur 
als eine Mobififation der Aſtarte anzufehen if, Jungfrau. Eiche unten 
Anmerf. 152. 159. ’Ellmrig ober 'Eltorig leidet keine amdere Etymologie 
ale DDR, meine Göttin, von EI, N, Gott; das fem. wurde nad) aras 
mälfcher Weiſe NDR ober MDR, Elo, geſprochen. Vergl. Encyflopärie von 
Erſch und Gruber Sect. IH, Thl. 24, S. 439. Ueber ſolche Benennung 
der Schußgötter fiehe Phoͤn. Bd. I, S. 171f. In Kreta führte Europa den 
‚Namen Eiloris, Eilaeng, 'Eldorla. Vergl. Steph. B. v: Thorvy. Her 
ſych. v. Eilaeng und Ellorla. Etym. M. v. Ellorle. In Korinth wurde 
unter diefem Namen eine Göttin verehrt, welche bald Athene, bald „bie 
phönizische Göttin“ genannt wird. Vergl. Eiym. M. p. 332: ‘ Eilorig, 
Adrpü ovra xalovuten & Koolsdo. Schol. in Pind. Ol. XIII, 56. 
Athen. XV; 22 p. 678 mit Tjeg. ad Lycophr. v. 659: Bosslan, 7 Adnwü 
dv Kooldo. Weber bie Ausſprache Eilmrls und Ellorzig fiehe Schweigs 
häuſer zu Athen. a. a. DO. Tom. VIII, p. 97. 

se) Heſych. v. "Elloris. Athen. XV, 22, p. 678, 

92, In erfterer Beziehung verweife ich auf Anmerf, 89. Für lyeiſch 
kaun der Cult der in Klelnafien und namentlich in Lycien göttlich vers 
ehrten Blatane gehalten werden. Eiche Plin. H. N. XII, 5. Herod. VII, 
81, vergl. 27. Diod. XIX, 84. Xenoph. Hellen. VII, 38. Themift. Oratt, 
XII, p. 204 (ed. Dind.). Namentlich muß aber der Cult des Atymnus, 
Atymnins oder Tymunus (Clem. Hom. V, 15) in Gortyna kariſch⸗lyciſchen 
‚Uefprungs fein. Atymnus wurbe in Gortyna neben der Europa verehrt. 
Solin. 11, 9: Gortynam amnis Lethzus praterfluit, quo Europam tsuri 
dorso Gortyni ferunt vectitatam, Idem Gortyni et Atymnum coluat 
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bier nicht an, denfelben aus einer fehr alten Verbindung des ka⸗ 
riſch⸗lychfchen Kreta mit Phönizien abzuleiten. 

Wohin außerdem noch nach beftimmten Nachrichten die 
Banderungen des Stierzeus mit ber Europa verlegt wurden, 
da waren fie mit den Mythen von Kabmus verfehmoßen. So 
fol Europa auh nad) Shracien??) und nah Böotien ges 
kommen fein, wohin nad) den gemöhnlicheren Angaben Kadmus 
mit der Harmonia gefllichtet war??). Wie diefe Mythen 
überall, auch in Kreta, zufammenfließen, werden wir unten zei⸗ 
gen; wie fie auch in Thracien und in Böotien mit Anfiedlungen 
von Karien ber im Bufammenhange ftehen, würde bei dem um- 
faffenden mythologiſchen und geſchichtlichen Stoffe, welcher dabei 
in Betracht kommt, uns viel zu weit führen, weswegen wir nach 
Hinweifung auf die Verbreitung des Europamythos außer: 
Halb Phönizien auf deſſen Heimath zurüdgehen. ” 

In Phoͤnizien findet fih der Mythos an den Hauptftätten 
des Cultus ‘der finontfhen Söttin, der Aſtarte. Während bie 


Europ» fratrem. Ihm zu Ehren begingen bie Kreter ein Tranerfeit, vergl. 
Nonn. Tioayf. XIX, 180 mit XII, 217f, Die Mythen von Nirmmus weifen, 
wie alle tiefem Kreife angegörenten Botter, einerſeits auf Phöuizien Hin (er 
iR Echn des Phönix von der Kaſſiopeia ara Exlainow, raig dE Alndelaug 
voũ JHıög, wie Schol. ad Apollon. II, 178 gefagt wird, womit zu vers 
gieichen Apolbed. IH, 2, 4 und Glem. Recogn. X, 22: Jupiter stuprat 
Cassiopeiam, mutalus in virum eias Phoenicem, ex qua nasritur Atym- 
pus (ft. Anchinus); andererjeits aber gehört er Lycien an, ift dem Iycifchen 
Apcllo eng verbauten (vergl. Nonn. Dionyſ. XI, 131. 256. XII, 217. XIX, 
180) wird Daher Bater des Branchus, des apellinifchen Heiligthume in Ka⸗ 
rien, genannt (lem. Hom. V, 15), und war wohl der Alymrius der Ilias, 
der Genoſſe des Sarpedon, deſſen Bater Amiforarus der Farıfchen und lyci⸗ 
fhen Mythologie angehört. Vergl. Il. XVI, 330 u. @uftath, z. d. St. p. 1062. 
Manche Orts⸗ und Berfonennamen in Karlen und Lyrien haben feinen Nas 
men erhalten, nnd zeugen von der behen Verehrung, die er daſelbſt genoß. 
Dahin gehören: Thuvng (Her. V, 37. VII, 98), Topvog, Touvıocog 
(Steph. B. s. v.), Thymnias (Mela I, 16) ’Aprvurnoog (Steph. B. 
sv) ma 

92) Gramer, Anecd. Gr. Tom. IV, p. 221. 

5), I Boͤotien fpielt die Mythe in dem nahe bei Theben liegenden 
Kemmeflus. Vergl. Untimacns bei Steph. B. v. Tevumsaos. Paufan. IX, 
19, 1. Auch der Sohn der Europa, Rhadamanthys, gehört ter Farifch«böns 
tfchen Sage an. Bergl. Apollod. II, 1, 2. 4, il. 

11, ? 6 
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älteren Mythographen das Waterland ber Guropa nur unbefltwemt 
andeuten, indem fie den Vater „Phöniz oder Agenor nennen” *), 
wird feit dem fechsten Jahrhundert ?5) bald Sidon, bald Tyrus 
als ter Ort genannt, von wo Zeus in der Geftalt eines Stieres 
oder durch einen Stier die Europa entführt habe. Die Sibe- 
nier fanden in ber Europa ihre Aftarte wieder, wie befonbees 
aus Lucians Erzählung ?*) befannt if, „Die Alfterte”, ſagt er 
von der Sidoniergöttin, „halte ich für die Mondgsttin. Wie mir 
aber einer der Priefter berichtete, ift fie Europa, die Schweiker 
des Kadmus. Diefe fei eine Tochter des Königs Agener, und 
nahdem fie verfhwunden (En«udn ze ayarns Eykyorse) 
hätten die Phönizier ihr zu Ehren den Tempel gebaut, und bie 
heilige Sage von ihr berichtet, daß Zeus wegen ihrer Schoͤnheit 
nad) ihr verlangt, in der Geftalt eines Stieres fie geraubt und 
nah Kreta entführt habe. Daffelbe hörte ich auch von andern 
DHhöniziern, und die Münzen, deren fich die Sidonier bedienen, 
zeigen die Europa, reitend anf dem Stierzeus.“ So flellen auch 
die noch erhaltenen fidonifhen Münzen die Göttin dar, mit einem 
fegelförmig flatternden Gewande oder mit einem Schleier über 
ihrem Haupte und auf dem Stiere reitend?”), In den Tem⸗ 
pel der Aftarte zu Sidon befand fich ein Gemälde, welches die 
Entführung ganz fo barftellte, wie die Dichter fie befchreiben®*). 
Tyrifhe Münzen ftelen ebenfalld die Entführung durch ben 
Stier dar??), und noch in fpäterer Zeit wurde von den Tyriern 
die Entführung durch ein Feſt gefeiert, welches „der böfe Abend” 
hieß 00). — Außerdem wird noch Sarepta ald Ort genannt, 
wo der Stier die Europa geraubt hatte!) Tyrus und Sa⸗ 





*) Eiche Thl. 1, ©, 129f. 

v», Zuerft bei Anafreon, vergl. Thl. L, ©. 130, Aumerl. 63. 

%°) De Dea Syria $. 4. 

) Bergl. Eckhel, Doctr. numm. vett. Tom. 1, p. 364. 370, Bäts 
tiger. a. O. ©. 310f. Höd, aa, D. ©. 98f. 

s., Achill. Tat. I, 1. 

»”, Eckhel a. a. DO. p. 989. 

100) Malala Chronogr. p. 31: noriwog bonigas menume merouwen ol 
Togıos Eos zig vür, Ayowres Kanne Opwrw. Bergl. dazu die Humeık. 
“yon Chilmead p. 504. 

ö 01) Lycophr. J. 1300 und Tzetzes 3. d. Gt 


2. Rythenkr. Wanderungen ber Aftarte (Europa). 83 


repta waren Colonialfläbte von Sidon und hatten mit dem Gulte 
ber Aſtarte auch die daran füch fließenden Fefte und fo denn 
auch jenes Feſt von Sidon erhalten, welches „bie heilige Sage” 
von ber Entführung veranlaßt hatte. 

Nach diefem localen Gharakter des Mythos und feiner Ent- 
ſtehung aus einem in Phönizien gefeierten Feſte des Verſchwin⸗ 
dens der Aflarte wird man bie Frage zu enticheiden haben, ob 
bes in den weſtlichen Gegenden fpielende Europamythos aus 
Phönizien flamme, oder nur, wie manche neuere Mythologen 
annehmen, durch millfürliche Gumbinationen der Logographen nad) 
Phönyien verpflanzt fe. Das in Phönizien begangene Feſt des 
Werfchwindens der Europa⸗Aſtarte iſt unkäugbar baffelbe mit je- 
nen, welches den früher erläuterten Mythos vom Verſchwinden 
der Aſtarte⸗Iſis veranlaßt hat, Die Hauptmomente beider My- 
then: das Werfchwinden der Göttin, Die dort im Hinblide auf 
bildliche Darſtellung als ftierföpfig erfheint (S. 66. 68), hier aus 
demſelben Grunde auf dem Stiere entführt wird (©. 82), find 
dieſelben; Die weitere mythifch-geographifche Anwendung (S. 65) 
fommt gleichfalls überein, inbem die eine Sage die Böttin nad) 
den Anfieblungen ber Phönizier in Unterägypten, bie andere aber 
in die Weſtländer dahin führt, wohin die ältefte Richtung der 
phönizifhen Auswanderungen fich verlief, zu den Sitzen befreuns 
deter kleinaſiatiſcher Stämme; und fo trifft auch die Lokaliſirung 
der Mythen überein, da in Siven und in Tyrus bie Ifſis 
(5. 66), die Jo (S. 67) und die Europa (5. 82) ver- 
ſchwinden. Bar ed alfo urfprünglih ein Mythenkreis, dem 
biefe verfchiedenen Modifikationen angehören, fo wird man in 
Betracht des haben Alter, welches namentlich der bis in die vor⸗ 
bomerifche Zeit zurückgehende fibonifhe Mythos von der Entfühs 
rung der Aftarte in Anfpruh nimmt (©. 72f.), do anzunehmen 
baben, daß die allgemeine Anſicht des Alterthums von der phö⸗ 
nizifchen Herkunft der Europa tiefer begründet war, ald die Be⸗ 
hauptung neuster Mythologen, Europa fei nur durch Mißdeu⸗ 
tung bed Dolvik, ihres Waters, zur „Phönizierin geworben, 

Wenn bier noch ein Zweifel an der urfprünglichen Identi⸗ 


‚tät bed Mythos obmwalten Pönnte, fo würde er fih durch bie 

. Spentität ber Göttinnen löſen, die in der kretiſchen und phönis 

‚Hlgen Auffaſſung ganz . übereinlormmen, Oettheitsn, bie nad 
ü 6 
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der Mythologie verfhwinden, umberirren, geraubt ober 
getödtet werden, gehören immer, fei ed min gam ober parti= 
kular, den chthoniſchen Mächten an. Es genüge bier, an den 
Raub der Perfephone, an den getöbtelen, in der Unterwelt ihr 
zugefellten Adonid zu erinnern. Denn die Idee von dem Ber: 
fhwinden, dem Raube, dem Tode der Naturgotter foll den Mo⸗ 
ment bezeichnen, wo fie in der Oberwelt zu wirken aufhören und 
zu den Unterirdifchen fich gefellen. So ift nun aud die kreti⸗ 
fhe Europa eine Unterweltsgöttin und zwar tft fie, wie der 
Name fon andeutet *9%), die finftere, in die dunkelen Räume 
der unterirdifchen Welt entrückte (Mond:) Göttn. Der Tretifche 
Stiergott, welcher fie raubt, iſt dem ſemitiſchen Bolodh ver- 
wandt 03), ein Gott, welcher in dunkelen Grotten und im La⸗ 
byrinthe haufet, wo er feine Todesopfer verzehrt, alfo eine böfe, 
unterweltlihe Macht. Bon der Europa beweifet ed fpeciell die 
Gombination berfelben mit der Helate 0°), ihre Stellung zu 
den Unterweltögöttern Rhadamanthys und Minos, weldhe in der 
griehifhen Mythe für ihre Söhne gelten, nicht weniger auch 
die bis auf einzelne Züge übereinlommende Mythe von der Ent⸗ 
führung der Perfephone durch den Hades 108), Bleiben wir, 


103), Weber dieje Derentung vergl. Enſtath. ad Dionys. v. 270, p. 138: 
Edowrog.. õxeo Önlol roy nlarıe  axorsıvor. Heſych.s.v: 
oxor8ıu09, nlard id. Evgean, zapa Ts Sucsag, N exorsmn. Taf 
Gottheiten von rein griechifchem Gharafter ven Ramen Entopa führen und 
zwar tie Demeter in Lebatia (Paufan. IX, 39) und bie Hera in Dotona, 
legtere nad ihrem Gharafter als "Hex oxorswn, (Steph. B. v. Inden. 
Heſych. v. Eveorla), beweifet nur, daß der phoͤniziſche Name iR (8. 80) 
mit einer entiprechenten Bezeichnung ans ber gricchifchen Mythologle vers 
taucht werben ift. . 

03) Phoͤn. Bd. I, ©, 31. 373. 

04) Nach ten Echelien zu Thecerit. Idyl. II, 12 entwendet Hefate 
bie Schminkbuͤchſe der Hera und giebt fle der Curopa, der Tochter bes Phoͤ⸗ 
sir, womit die analoge Mythe bei Apnlejus (Metam. VI, Tem. I, p. 114 
ed. Altenb. 1778) zu vergleihen ift, wonach bie trazernte Aphrodite ſich eis 
was von der Schönheit der Perfephene in einer Schminkbuͤchſe erbittet. 

05) Gin nicht unvefentlicher Zug in ten Mythos von ber @uropa If, 
bag Buropa auf der Wiefe, wo die Rinder weiden und auch der Etiergoit 
ſich einfindet, Blumen ſucht; er kommt ſchon Hei Heftod und Bacchylides 
vor (Oefiod. Catal, fr, 39 [140]), anßerbem noch bei Roſchus Nyl. IE, 31. 
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was bie phoͤniziſche Europa angeht, bei den Mythen fichen, bie 
lediglich fie und das bei ihrer Entführung gefeierte Felt betreffen, 
weiches in Tyrus „der böfe Abend‘ genannt wurde (S. 82), 
fo muß ein abendliches, wegen der „geraubten” (Mond⸗) Göttin 
begangened Bet, bei abnehmendem Monde gefeiert worden fein, 
wo bie verfehwindende Göttin einer böfen Macht anheimfiel, 
daher ſelbſt einen böfen Chdrafter annahm, weswegen denn jes 


wer Abend „ber böfe Abend’ genannt wurde. Wie ſich dieſe 


Borfielung auch in den übrigen parallelen Mythen ausfpricht, 
fol bei der vierten hier in Betracht kommenden Geftaltung nach⸗ 
gewiefen werben, 

3, Die Wanderungen des Kabmus und der Harz 
monia. Kon noch größerer Wichtigkeit für die Gefchichte der 
ältefien pbönizifhen Colonien ift der verwandte Mythenkreis, 
welcher fih an Kadmus und Harmonia anfchließt'°%. Wir 
unterfcheiden für unferen Zwed in demſelben zwei Elemente, er= 
ſtens folche, die (als iegos Aoyos) aus bem Eulte diefer an den 
Stätten des. vorhellenifchen Kabirencultes verehrten Götter in bie 
Volksſage übergegangen find, zweitens die davon abhängigen 
etbnographifchen Sagen, in denen Kabmus ein mythiſches Col⸗ 
letinum für die phönizifhe Worzeit eingelner Orte und Gegen 
den Griechenlands und der Juſeln des Mittelmeeres if. Die 
Mythen der erften Klafje reden von dem Verſchwinden, der 
Flucht und ben Wanderungen bed Kabmus und der Hars 
monia and kommen darin mit den Mythen von der Europa we⸗ 
fentlih überein, Sie find auch zum Theil an denfelden Orten 


af, bei Philoſtratus Epist 10 und in ter Anthol. yeit, latin. epigr. I, 
14, 15 (cd. Burm.) Achilles Tatius (1, I) getenft der Blumenwieſe im 
einer Darftellung des Tempels ter Aſtarte in Sidon und auf tyrifchen Mün⸗ 
zen ift Europa dargeſtellt, wie fie Blumen in einen Korb ſammelt. Eckhel, 
Doetr. Numm. vett. Tom, 111, p. 389. In tem Miythos von ter Entiühs 
rung der Perſephone durch den Gates kömmt auch vie Wieſe mit ihren 
Blumen vor, vergl. Preller, Demeter und Perſephone S. 835. Dort in 
dem Mythus von der Europa gehört tie Wiefe zu den darauf weidenden 
Rindern ; bier dagegen fcheint fie exit übertragen zu fein. 


06) Weber Kadmus und Hatmonia als phöniziſche Goötter iſt Phön. 


Br. I, ©. 6807ff. Sucyflopärie von Erſch und Gruber Sect. Thl. 24, ©. 
894. 408 ansiährlig gehandelt. 








— — — —— — 


66 Buch II. Golonien. Gap. 2. Golonialmpthen, 


heimiſch; denn wo die Europa entfährt wird, in Glben und‘ 
Tyrus, da verſchwinden unb entfliehen nad biefer Seſtaltung 
des Mythos auch Kadmus und Harmonia, und wohin nach der 
einen Darftelung die Europa gelangt: nach Gortyna in Kreta, 
nah Theben und nah Thracien, da finden ſich auch die Ser 
wandten Sagen von Kadmus und Harmonia’*?); denn Hats 
monia und Europa wurden zwar in ber mythiſchen Anſicht ges 
fibieden, waren aber im Gulte nur verſchiedene Bezeichnungen 
derfelben Göttin, deren Feſt des Verſchwindens bie abweichenden 
Deutungen von ber Flucht und der Entführung und fo bean 
die verfchiedenen Mythen erzeugt hat, deren urſprüngliche Iden⸗ 
tität fih aber noch deutlich, 3. B. noch darin Fund giebt, daß 
das bedeutfame Halsband der Harmonia auch der Europa an⸗ 
gehörte 108), Im Widerfpruche mit der heiligen Sage von einer 
Flucht oder Entführung der Göttin läßt dagegen die hiſtoriſtrende 
Auffaflung der jüngeren Mythographen den Kadmus und deffen 
Brüder Eilir, Thaſus, Phineus, die verfhwundene Schweſter 
Europa auffuchen, aber fie nicht finden!??) Daß Kabmus 
bie Europa geſucht habe, wird zwar nirgends in den Lokal⸗ 
mythen ausbrüdlich angegeben, namentlid nicht in ben phönizi⸗ 
ſchen; da jedoch das Suchen in biefem ganzen Mythenkreiſe 
weſentlich ift, weil e8 aus der Deutung eines Feſtgebrauches, des 
Suchens nah dem Bilde der Göttin, Übertragen iſt; da ferner 
das Suchen bed Kadmus im Culte fib an die Bermählung befr 
felben mit ber wiederaufgefundenen Göttin anfhloß: fo 
muß auch diefer Zug in der hiftorifirenden Darftellung bes Kad⸗ 
musmythos Acht und alterthümlidy fein. Aber offenbare Fälſchung 
des alten Mythos ift ed, wenn Kabmud zum Bruder ber 
Europa gemacht wird, wenn er die Europa fucht, aber fie nicht 
findet. Davon findet fih an den Geburtöftätten diefer Mythen 


or) Eiche ob. ©. 78f. Daß Kadmus auch In der Sage von Gortyna 
der Beliebte der Europa war und dieſe mit der Harmenia hier üders 
einfam, darf man ant ter S. 80 Anmerf.9ı eltirten Stelle und der nachfels 
genten aus Vib. de flam. p. 13 fhließen: Letheus insule Cret®, ita di- 
ctus, quod Harmonia, Veneris ſilia, Cadmon ibi oblita dieitur. 

08) Vergl. Pherecht. fr. 45. 

109) Vergl. Apollob. IL, 4. 
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keine Baur; ſelbſt in dem abgeleiteten Mythos in Kreta war bie 


vom Gtiere enıfährte Söttin nicht Die Schwefter des Kadmus, 


fordern die um ihn in der Fremde trauernde Geliebte 110). 

Mm Phoͤnizien felbft waren auch diefe Mythen, wie jene von 
dem Werfchwinden der Ifis, der Ro, der Europa in vielen Städ- 
ten loeal. In Tyrus zeigte man nad Nonnus das Haus bed 


Agmor (Baal), in demfelben dad Brautgemach des Kadmus 


und das „unbewachte Gemach“ der jungfräulien Europatı!). 
Rum iſt diefee Dieter zwar ein ſpäter und da, wo er allein 
ſteht, wicht unverdächtiger Zeuge: allein er verräth eine genaue 
Kunde der Ertliden Verhältniſſe und der Mythengefchihte von 
Tyrus, und da nun ſchon in Aleranderd ded Großen Zeit in 
Tyrus ein Agenorium, d. h. ein dem Baal von Sidon geweih- 
tes Heiligtum erwähnt wirb'12), fo unterliegt ed im Hinblick 
auf bie verwandten Bagen von der Harmonia in Phönizien feis 
nem Zweifel, daß man in Tyrus wirffih in dem Agenorium 
bad Brautgemac bed Kadmus und zugleich jenes zeigte, aus 
welcher die Europa entführt worden war. Diefes ſetzt aber vor⸗ 
aus, daß hier jene Feſte: das Feſt des Verfchwindens der Europa 
und der Bermählung der Harmonia und des Kadmus gefeiert 
wurben, wie in Samothrace und in Theben, wo gleichfalld das 
Brautgemach des Kabmus geyeigt wurde, in dem das Feſt ber 
Bermählung gefeiert wurbe!'?), Auch in Eidon muß dieſes 
Zeft gefeiert worden fein; denn bie Sidonier verficherten, daß 
ihr Kadmus die Harmonia entführt habe?'*), Diefe Angabe bes 
Euhemerus wirb durch Androtion! 5). beftätigt, welcher, ebenfalls 
im Biderfpruh mit der gewöhnlichen griehiihen Darftellung, 
wonach Kadmus zur Auffuhhung der Europa vom Bater ausge⸗ 
fandt worden war, meldet, daß Kadmus aus Phönizien ent- 
flohen fe. Mit der vulgären biftorifirenden Auffaffung des 


110, @iche Aumerk. 107. 

11%) Nonn. Dionys, XL, 356 gg. Die Etelle iſt Thl. 1, ©. 131, 
Same. 20 mitgeiheilt. 

112) Siehe Th. I, ©. 131 f. 

620) Baufan. IX, 12, 3, vergl. 16, 8. 

2%) Athen. XIV, 77, pP. 858. 

21%) Bergl. Schol. in Pind. Isthm, .VIL 13. 
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Mythos von ber Ausfendung ded Kadmus iſt dieſe eigenthüm⸗ 
lihe Geſtaltung unverträglich; defto vortrefflicher ſtimmt fie aber 
zu dem Feftbrauche in Samothrace, wo die entwichene Harmonia 
geſucht wurde! 6), einem Brauche, aus dem wieder bie mythiſche 
Deutung hervorgegangen ift, Kabmus habe die Harmonie aus 
Samothrace nach Theben entführt!!7) Auch in Gabala im 
nördlihen Phönizien und in dem phönizifhen Amathus auf Ep⸗ 
pern muß das Felt der Vermählung gefeiert worben fein; benn 
bier wurden in den Heiligthümern der phönizifchen Göttin zum 
großen Erflaunen des Paufaniad jene in der griechiſchen Ge⸗ 
fhichte fo berufenen Brautgefchenke, der Schleier und das Hals⸗ 
band der Harmonia, gezeigt :®), womit fie, oder vielmehr ihr 
Bild, hei dem Fefle der Vermählung (nad) eines übrigens ächt 
orientalifchen Sitte) ausgeftattet wurde !!°), In diefem Schleier 
ift fie auf Münzen von Gabala abgebildet '*%), ohne Zweifel 
biefelbe Göttin, welche auf anderen Münzen von Gabala Anna 
heißt 21); denn eben biefe Göttin fol nad einer gleich weiter 


— — — — — 


nie) Ephor. fr. 12. 

“sat, Arrian bei Euſtath. ad Dion. v. 301, p. 170. 

118, Panſan. IE, 1, 8. IX, 41, 2. 3, vergl. Bhon. Bb. I, S. b84ff. 

119) Gine wechfelnde Bekleidung und Aueſchmückung der Bötter je zu 
verfcbietenen Zeiten, wie dieſer Feſtgebrauch vorausſetzt, muß an ben ſyriſchen 
Heiligthümern von Alters ber fehr beliebt gewefen fein. Nach Berofius 
hatte vie babyloniſche Hera cher Beltis eine Priefterin, die lediglich mit dem 
Putze ihres Bildes befchäftiget war. Vergl. Hefych. v. Zxparynew. cher 
Vermaͤhlungéfeſte der ſyrlſchen und pbänizifchen Götter vergl. Herodian. V, 
6. Tio Caſſ LXXIX, 12, @neyflopärie von Erſch und Gruber Eert. 
111, Thl. 24, ©. 422. 

130) Vergl. Noris, Annus et Epochz Syromacedonum p. 205. Die 
merkwürdigen Münzen von Gabala verdienten von den Ardyäciogen mehr bes 
achtet zu werden. Merfwürtig if auch die Münze von Gabala, welche Ed: 
bel, Doctr, numm. vett. Tom. III, p. 313 alio befchreibt : Harpya (?) globo 
insistens, ex adverso Sphinx super basi. Die Sphinx war nach einer, ges 
miß der orientalifhen Eymbelif entnommenen Deutung daa Weib des Kats 
moe, welches ficy ihm aus Eiferfucht genen bie Harmonia entjremdet hatte. 
Paläphatus bei Syncell. p. 295. Johan. Antioch. bei Framer, Anecd. gr. 
Paris. Tom. 11, p. 384. Bildliche Darſtellungen obiger Art, wie fie aud 
anf den Deufmälern von Nineve vorfommen, mäflen folche Deutungen vers 
anlaßt haben. Vergl. Thl. I, ©. 287. Anmerk, 132, 

121, Eckhel a. a. O. p. 313. 
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zu beieuchtenben Angabe mit Kadmus entſtohen und nad) Afrifa 
gelommer fein. 

Bevor wir in biefen neuen Mythenkreis ——— nennen 
wir überſichtlich die Gegenden, wohin die Wanderungen des Kad⸗ 
mus und ber Harmonia geben. Die gewöhnliche griechiſche Sage 
führt befanntlih den Kadmus von Phönizien nach Theben in 
Böotien :?2),wa8 die fade Dichtung eines Diodor ober eines ans 
deren feihten Mythenverdrehers veranlaßt hat, daß er aus The⸗ 
ben in Aegypten gekommen ſei 120). Im böotifchen heben ift 
die Sage, daß Kadmus und bie mit ihm gekommenen phönizis 
zifchen Goloniften die Stadt erbaut, gunächft aus dem Babirifchen 
Culte des Kadmus entflanden, Andere, diefer Quelle nicht ents 
forungene Nachrichten über eine phöniziſche Colonte in Theben 
fehlen; wohl aber fprechen die wichtigften Gründe dafür, daß 
Böotien und beffen Hauptflabt feine kadmeiſchen Sagen und 
@ulte nicht zunächft von Phönizien, fondern von Karien aus ers 
beiten babe, wo in der Urzeit Phönizier faßen, und wo baher 
au bie Sagen vom Kadmus und ber Europa fpielen (S. 18, 
78 f.). Indeſſen würde der Beweis für die bier aufgeftellte Anz 
fiht von der kariſch⸗phoniziſchen Herkunft des thebanifchen Kads 
mus und tief in die Gefchichte dieſes für die NReligiond- umd 
Gulturgefcdichte Griechenlands überaus wichtigen, leider bis 
jest von den Altertyumöferfchern faſt ganz ignorirten Bolksſtam⸗ 
med der Karier führen, und fo möge benn, bei ber verhältniß- 
mäßig geringen Bebeutfamkeit der Sache für unfere Zwecke, obige 
Anfiht hier unenviefen bleiben. In ähnlicher Weiſe wie mit 
Theben verhält ed fich mit der Wanderung des Kadmus nad 
Samothrace!??), Auch hier berubt diefe Sage auf dem Tas 
birifchen Gulte des Kabmus!25) Daß diefer Kabirencult zu 
Samothrace zu nächſt von Phönizien ausgegangen, läßt fich nicht 
beroeifen; vielmehr ift keinem Zweifel untenvorfen, daß er aus 
dem näher verwandten troifchen flammte, wie dieſes denn aud) 


122) Bergl. Thl. I, &. 03, Anmerf. 98. 

ı28) Died. I, 23, vergl, auch Paufan. IX, 12, 2. 

20) Vergl. Dior. V, 48, + 
128) Bergl. Phoͤn. Bd. I, G. 23. 
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die Mythen Mar auffprechen "2°. Wenn daher ber ſamothra⸗ 
ciſche Kabirencult Einflüffe von Phönizien ber erfahren bat, was 
wenigſtens mir nicht zweifelhaft iſt, fo können die bedeutenden 
Anfiedblungen, welche die Phönigier in ber Nähe diefer Inſel, na= 
mentlih auf Thaſos und an der thracifcehen Küfle, hatten, diefes 
befriedigend aufllaren, obne Daß die Annahme einer phönizifchen 
Colonie auf Samotbhrace dazu nethwendig wäre. Aus der Com⸗ 
bination diefer phönizifchen Anlagen mit dem Gulte des Kadmus 
in Sawothrace find weiter die Sagen hervorgegangen, welche 
den Kabmus als Anfiedler nah Thracien führen?27). Nach⸗ 
dem er fo Eolonienführer geworben war, konnten die verſchiede⸗ 
nen Gultusfagen zu jener ethnographifchen Dichtung weiter aus⸗ 
geiponnen werden, wonach Kabmus und feine Brüder Eilir, 
Thaſus, Phineus nach verfchiedenen Richtungen hin die entführte 
Europe ſuchen, und, ohne fie zu finden (S. 86), endlich da fi 
niederlaffen, wo in ber älteften Zeit phönizifhe Anfiedlungen 
waren, Eilie kommt fo nad Gilicten, Xhafus zur gleichna⸗ 
migen Infel und Phineus läßt fih in Thracien und am 
Pontus nicber, während Kadmus außer nah Wöstien und 
Thracien jet uch nah Mhodus und Thera gelangt, wo er 
einige feiner Begleiter zurüdiäßt 2%). So Ichrreich diefe Um⸗ 
deutung ded alten Mythos für die Golonialgefdhichte auch wird, 
da fie manche ſchätzbare Nachrichten über einzelne phöniziſche Co⸗ 
lonien aufbewahrt hat, fo kann fie doch aus ben angebeuteten 
Gründen (S.8f.) weder für alt noch auch für phönizifch gelten, 
weswegen wir hier vorläufig davon abfehen. 

In den weltlichen Ländern fommt bagegen der Mythos 
wieder in feiner eigentbäämlichen phöntzifhen Faſſung zum ers 
fijein; benn dorthin ziehen beide, Kadmus und Harmenia, bald 


126) Zu ben befannten Stellen, welche für die troifchsphrygliche Her⸗ 
Zunft des famothraciit.en Eultus fprechen, kemmen jetzt noch die für lydiſche 
und phrygiiche Mythologie fehr wichtigen MittHeilungen Hinzu, welche mehrere 
jüngſt veröffentlichten Gragmente des Nifolaus Danrasc. enthalten. Siehe 
G. Müller Fragmm. bistoriec. grece, Tem. IH, p. 988, vergl. 380 ff. 

m) Eiche unten Gap. 6. 

28) Giche nat. Gap. 4. 5. 6. 
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wach Illyrien, bald nach Afrika. Aus der griedlichen Ans 
fihe Iönmen bie betreffenden Racrichten, welche fich zuerſt bei 
den aleranbrinifchen Dichtern finden 129), nicht hervorgegangen 
fin; denn hier fehlt alle Vermittlung fowehl in dem Mythos 
won Somsthrace und Theben, als in den geſchichtlichen Werhäfts 
niſſen ber Länder, wohin die beiden wandernden Götter gelans 
gen. Offenbar haben die alerandrinifchen Dichter hier ben gries 
chiſchen Mythenkreis mit Zugaben aus dem phoͤniziſchen erweitert. 
Un der iltiyriſchen und dalmatiſchen Küfte ſcheinen alte Cultus⸗ 
ſtaͤtten ver Phoönizier oder Karthager zu Localiſirung dieſer My⸗ 
then Werunfaffung geweſen zu fein. Bu Buthoe, dem hrutigen 
Buboa an der füdlichen Käfte von Dalmatien, befanden fich, wie 
die Aftefle Nachricht fagt, „bie Steine des Kadmus und ber 
Harmenia ımb ein Heiligthum20), alfo heilige Steine, die 
gewehnlichen Symbole phönizifher Götter mit einem alten 
Tempel; Tpäter iſt dann in Deutung biefer Steinfäulen von dent 
Grabmale des Kadımm und der Harmonie oft Mebe, welches 
an verfchiedenen Punkten dieſer Küfte gezeigt wurbe 121), Die 
weiteren Gombinationen, wonach Kadmus bei den Illyriern Ks 
nig gerdefen wäre, einen Sohn Illyrins gezeugt hätte'??), bel 
defien Nachkommen das Königthum geblieben fein fol '??), und 
die daraus wieder geflofiene Dichtung eines byzantinifchen Dich- 
- ter, dag die im Innern von Rumilien, am heutigen See Och⸗ 
rida gelegene Stabt Lychnidus, ehemald der Hauptort des illyri⸗ 
{hen Volksſtammes der Deffaretier, von Kadmus erbaut worden 


129) Kafltimachne bei Strab. I, 2, p. 46. Apollon. Argon. V, 51T. 
Monyf. Berieg. v. 390. Apollod. IH, 5, 4. 

130) Seyl. Peripl. p. 9: xal Kaduov al ‘Apuorlas ol Hdor elois 
drradde nal tepdr. 

21) Vergl. anfer den Anmerk. 129 cit. Siellen Etiab. VII, 7, p. 3%, 
Phylarch. bei Athen. XI, 6, p. 462. Nicand. Ther. v. 607. Steph. 2. v. 
Bov&on md v.’TMvola. Nenn. Dionys. IV, 417ff XLIV, 116. XLVI, 
364 ff. 

13%) Apolled. a. a. DO. Steph. B. v. ’Iivgle. Guflath. ad Dionys. v- 
95, p. 104. 

120) Strab. VII, 7, p. 326, 


9% Buch H. Golonien, Cap, 2, Colonisiutpiben. 


feiıe®), find ſpätere Auswüchſe, vote faft alle alterthümlichen 
Sagen fie erzeugt haben, bie aber den Kern berfelben nicht ver⸗ 
bächtigen können. 

4, Die Wanderungen ber Dido oder Anne Ir 
ben phönizifchen Golonien Afrifas und den benachbarten Inſeln 
begegnen wir der umberirrenden Aftarte unter dem Ramen Dide 
ober Anna, der mythiſchen Stifterin Karthagos, welde nad 
dem Worgange aller hiftorifchen Berichte won ber gefchichtlichen 
Eliffa wohl zu unterfcheiden ift 9%), Ihr Rame Dido bedeu⸗ 
tet die Umberirrende, wie fchon die Alten mit vieler Heber- 
einſtimmung den Namen erflären. Die Deutung fonınst, wis 
wir ſchon gelegentlich (Thl. I, S. 363) zeigten, mit bem Phoͤ⸗ 
nizifchen ganz überein; fie ift vollkommen verbürgt durch. den 
mythiſchen Charakter der Dido und Anna als flüchtig umbers 
irrender Göttinnen, durch die Ipentität derfelben mit ber wans 
dernden Aflarte und durch ben ganzen Vorſtellungskreis, aus dem 
die Wanderungen des Göttin entftanden find, Denn was zunächſt 
den mythiſchen Charakter der Dido ald umherirrender Göttin 
‚angeht, fo if von ihren vielen Irrfahrten Rebe, bevor fie in 
Karthago ſich niedergelaffen hatte 96), Was bdiefer Mythos 


120 Ehriſtodor in ber Anthol. er. vi’, 697 in tem Eyitayh auf eiuen 
vornehmen Illyrier Namens Johannes: 

Ehe hx svoeßlonv npoyovos ——— xcero⸗ 
Avxvidôv, 79 Oolvi Kaduog Fösıue wol. 

138) Vergl. Ihl. I, S. 362ff. 

36, Timäns, fr. 23: Oro ray Aßvos (d. 5. von ten Libyphöntziern) 3s« 
en woliny abıng zlarıv Asıdo 1. in phon. Aorm NIM R. 
ATN XPV. Ueber dieſe Formen fiche Encyfl. von Erſch und Gruber, 
Erd. 11, Thl. 25, ©. 434) agoonyopsößn. Ebenſo Eiym. M. p. 273, 
Eudocia p 114 mit tem Zufuge: 77 yag Bowisos gar lawırım dıda 
zgocayopevavsı. Die Ueberſetzung wiarizıg ſtimmt ganz zu dem Anserude 
Sandoniathons von ter Aſtarte (eben ©. öß): 77 BE Aorapın . . REpL- 
v007000% olxouuivnv, womit zu vergleichen Suid. v. zlamneng: 
slavnras ob vnde naneice nepıvooroüvreg. Auf bie vielen Irrfahr⸗ 
ten der Dido dentet Virgil Aen. ), 628 hin: Me quoque per multos 
similis fortuna labores Jactatem bac demum voluil consistere terra; 
biefer Gharalter bleidt ihr andy in ber Unterwelt, vergl, Aen. VI, 450: 
Dido Errabat silva in magna. 
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von der Dido ausfagt, meibet aber ein anderer von ber kartha⸗ 
gifchen „uno“, wie Griechen und Römer die Göttin von Kar: 
thago nannten: fie ſoll mit dem flüchtigen Kronos auf Erden 
umbergewanbert fein, bis fie in Karthago ſich nieberließ 3”) und 
Der ihren Speer, ihr Attribut auf phönizifchen und Tarthagifchen 
Münzen, und ihren gleichfalls in Karthago gezeigten Wagen 
weibte 138), 


Auch in Sidon und Tyrus wurde die entflohene Dido 
ned) in jüngerer Zeit ald Aſtarte verehrt: Auf Muͤmzen von 
Ayr us erfcheint Dido bald als Erbaueriti Karthagos, bald im 
Begriff aus der Heimath zu entflichen, neben einem Schiffe fte- 
bernd 239), Auf einer fidonifhen Münze ik ihre Flucht dar- 
geftelle '*°), Nach ˖ anderen Darfielungen auf ſidoniſchen und ty= 
rifhen Münzen iſt aber die Göttin, welche zu Schiffe die Hel- 
math verläßt, die Aftarte!*') und als ſolche an den ihr zuge: 
wiefenen Attributen kennbar. Diefe letzteren Darftellungen Tön- 
nen ſich nicht auf jene Mythen beziehen, wonach die Aftarte ats 
Go oder Iſis von Phönizien zu Schiffe nach Aegypten ging 
(&. 69), weil fie Attribute der Iſis vermiſſen laſſen; fondern 
haben jene Wanderungen der Göttin gegen Weſten zum Gegen⸗ 
Rand, die fh an den Namen ber Dido Tnüpften, 


ar) Siehe die Stelle ob. ©. 61 Anmerk. 13. 
138) Auf diefe Mythe deutet Birgil Aen. I, 15 hin, weun er von Kars 
j thago fagt: Quam Juno fertur terris magis omnibus unam Posthabita 
eoluisse Samo; hic illias arma, bie oarrus full; denn bie&.61 Ans 
zuerk. 18 angeführte Mythe laͤßt vie umberisrende. Juno an Der Stätte Kar: 
thagos ihren Wohnfig nehmen. Ueber ten Wagen der Aftarte ſiehe Ency⸗ 
flopädie a. a. D. ©. 398f. Ueber die in Karthago anfbewahrten Waffen 
ver Goͤttin bemerkt ſchon ein altes Scholion z. d. Et.: hastem ot cassi- 
dem tradunt, Auf dieſe in Africa umherirrende Göttin bezicht ſich auch 
die Stelle bei Epiphanius Ancor. $ 108, Tom. Il, p. 109: 4w ö8 ys- 
yarısıw om wlu ddl wollel‘ ula pie Geußoudrn nal zspl vw Tore- 
sida Aleme ülmpbon. Vergl. Eync. p. 288, Guſeb. Uhren. Armen. 
Tom, U, p. 83, Bergl. Anne, 147. 

120) GEckhel, Doctr. numm. vett. Tom. Ill, p. 388. 

140) Noris, Annas et Epochae Syromased. p. 419. adhel, p. 
- 387. 371. 
1) Bergl, Eckhel a. a. ©. p. 365. 366. 387, 371. 381. 385. 


⁊ 
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Den gleichen Charakter einer entflohenen und unherircenden 
Goͤttin hat auch die karthagiſche Anna, wie wir ſie aus 
Ovid 1224) kennen. Anna war eine Modifikation bes Dido umb 
wird daher bald für identiſch mit ihr erflärt!*2), bald aber Die 
Schweſter der Dido genannt'*?). Nah Dvib wurde fie nad 
bem Tode der Dido von bem libpfchen Könige Jarbas wertries 
ben, floh nah Malta, wo der König Battus fie aufnahm 
und wo fie drei Sahre lang verblieb. Dann wieberum vertrie: 
ben, wandte fie fich nach Italien zum Aeneas. Doid machte 
fie zur römifchen Anna Perenna Was er von ihren Auf 
enthalte auf Malta und von ihren Srrfahrten meldet, iR von 
ber phönizifchen Göttin auf die römifche Übertragen. Auf bie 
phönizifche Anna, ſicher nicht auf die römiiche Anna Verena 
paßt ed, wenn nach Doidd Angabe Einige die Ama für die Ihe 
mid, Andere fie für die Jo bielten!**), was beides nmr auf bie 
Aftarte paßt. Seine Eombination ber Anna Perenna und ber 
karthagiſchen Anna ift fein Gigenthum !*5); dem Warro, welcher 
berichtet, daß Anna und nicht Dido ſich vwerbramt babe !*e), 
war die Dichtung fchwerlidh bekannt, Virgil muß fie ebenfalls 
nicht vorgefunden haben; beun fie durfte als alterthuͤmliche Soge 
in feiner Aeneiö um fo weniger fehlen, da fie mit Erfolg zu Dem 
epiſchen Zwede feined Gedichtes verwandt werben Tonnte. Kenn 
alfo Ovid fagt, daß Einige die Anna für die umberfchweifende 
Tochter des Inahus, Andere für die Themis halten, fo muß 
dad im Sinne feiner Gewaͤhrsmanner nicht auf die römifche, 
fondern auf bie phönizifche Göttin bezogen werben, bie als 
bie irrende Aftarte und als Harmonia wit beiden ganz zuſam⸗ 
mentrifft. Berner hat, was Ovid von dem Aufenthalte der Anna 


Wie) Fast. IN, 83468qq. Vergl. Phön. Sp. 1, E. 618. 

ss) Cuſtath. ad Dionys. v. 105 p. 121. Cudetia p. 11%. 

348) Barro Bei Gervins ad Aen IV, 082. V, 4. 

"g.n. D. v.657: Bunt quibus hac Luna est, quia meneibus 
tmplent sanum: Pars Themin, Inachiam pers putat ense bovom, 
Ueber Aflarte ale Io fiche oben S. 66f. ale Themie oder Harmonia G. 88, 
Anmerk. 120. 

Bei SH. Stal. V, 43 IR Re nur Aertragen. 

200) Aumerk. 143. 
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anf Malta fagt, gang den Charakter einer lokalen, mit ber libyſch⸗ 
phönizifhen Dichtung won dem Berbältniffe der Dido zum Zar⸗ 
bad verwandten Sage. Diefe Sage vnerjebt fi in eine Beit, 
wo auf Malta noch keine Phönigier, fondern nur Libyer ware; 
benn Battus, wie bei Ovid ber König auf Malta heißt, war 
libyſcher Königstitel:?264), und iſt daher nur als ein Collectiv⸗ 
name fir bis alten libpſchen Beherrſcher ber Inſel anzuſehen. 
Die Hana wird von Battus fo aufgenommen, wie die Dido vom 
Jarbas; fie wird in dee maltefiichen Sage, welche Ovid zu feinen 
Bweden umgebeutet hat, auch zu Battus in dem Werhältniffe 
geftanden Haben, welches bie Dibo oder nach anderen Angaben 
die Anna zum Sarbad einnahm. 

Diefe beiben Göttinnen, Dido und Anna, find ed, welde 
eine ganz eigenthümliche Geſtaltung des Kabmusmythos.in der 
Seleitichaft des Kadmus nah Afrifa führt. Nach Nonnus wear 
ber „umberirrende” Kadmus, begleitet von der thracifchen Aphro⸗ 
dite Sithonis und der Harmonia, melde noch Jungfrau wer, 
an die Küfle Libyens verfchlagen, wo- ee in der Nähe ber Syr⸗ 
ten 100 Städte baute. Entzückt ven ber Schönheit ber Har⸗ 
monia, die bei den Libyern den Namen Xagız erhielt, bes 
gehrten die libyſchen Fürſten fie zur Ehe unb führten am 
ihrer willen Krieg gegen Kadmus. In der Nähe des Hügels 
der Charitinnen, den Nonnus mit der libyſchen Bezeichnung ber 
Darmonia, ald Xoagss combinirt, feierte Kadmus die Hochzeit 
mit der Darmonia!?’). Wir möhten faum anflehen, biefe 
merkwürdige Enählung für ein Bruchſtück amd einem größeren 
ꝓhõniziſchen Mythenkreis über Die rrfahıten bes Kadmus gu 
halten, in dem die thraciichen und punifhen Sagen in finniger 
Weiſe verſchmolzen waren, Denn obwohl bie Werlegung ber 


240g) Herob. IV, 155. Seſych. s. v: Barrog, Basıleüs, Töpmwwog, 


un Dionyf. XIII, Höage: Keidı yag .. usa Kadaoy, Kov Zr 
dewida enupne, Zupeloor, Agnovins, Eu zagdiven, 70 dı5 mepuie 
Tsizoras iwrußlovs naleumonog owlsos gmum, "Hy Xapıv fiv Övopgre 
Aißog argusög ... Te isch mod Asfung Kuplsam Aoypog, lieber Die Wer⸗ 
mählung am Tritonfee a. a. O. v. 349. Den „Hügel der Eharitiangn” 
teunen wir and Herod. IV, 125 und Schel. ad Pind, Pyth, V, Bi. 


06 Bub I Golenim. Gap. 2. Colonialmpthen, 


Vermählungdfeier von Thracien nad Libyen der famethracifchen 
Anficht widerſpricht (S. 88), fo liegt hier doch eine Combination 
mit berfelben vor; denn Sithonis iſt dichterifche Bezeichnung der 


thraciſchen Aphrodite, welche ebenfalls für eine wandernde Gät- 


tin galt und daher mit ber fremben Aphrodite in Memphis iden⸗ 
tificirt werden fonnte'*2), In dem Seleite bed Kabmus neben 
der Harmonia entfpridt fie bei Nonnus der Europa. Im Uebri⸗ 
gen kommt aber der Mythos ganz mit bem von ber Dido und 
Anna überein. Denn erſtens wiederholt fich ber Zug, daß die 
libyſchen Fürften um die entflohbene Göttin freien, aud 
bei der Dido, als deren Freier die liby-phöntzifche Sage namentlich 
die Könige Jarbas, Jopas und Japon !*9), und auf Malta den 
Battus nennt, Sodann trifft auch die Fibyfche Bezeichnung ber 
Harmonia ald Xapıs zu; denn yapıs iſt ganz enffprechende 
Ueberſetzung des phönizifhen Anna, Channa, IM, Kurt, und 
Anna war in Gabala Rame der Harmonla, oder ein Epitheton 


‚ber Aftarte in ihrem Charakter ald Harmonia (6. 88), Wenn 


baber Anna und Harmonia übereinfommen, fo erflärt ſich and, 
wie Ovid in der Anna die Guns wieberfinden konnte (S. 94), 


‚deren Idee mit jener von ber Thuro⸗Harmonia oder Doto ver- 


wandt if. Endlich findet fih eine Epur, daß auch Kabmus 
nad phönizifcher Sage mit dem Schwefternpaare nach Afrika ges 
fonımen war. Karthago wird Kadusia genannt!50). Diefer 
Name Fommt außerdem nur noch vom böotifchen Theben oder 
vielmehr von ber Altftadt von heben, als einem Bau des Kab- 
mus, vor, und muß, da nicht daran zu denken iſt, daß Karthago 
oder bie Ältere Byrſa bei den Phöniziern Kabmea geheißen 
habe, aus einem griechiſchen Dichter entnommen fein, welder 


"KRortbago mit Rüdficht auf den gleichen Erbauer Thebens als 


Stiftung ded Kadmus bezeichnen wollte. 


100) Vergl. Horat. Od. 111, 26, 10. Nonn. III, 40. 217. 220 


- „349, Heber Jopas vergl. Serv. ad. Aen. I, 738: Jopas vero rex 


Akorum fill, unus de procis Didenis, Hiernach wird man auch den 
Japon, wie der Freler der Dive bei Eolin. 27, 10 beißt, vom Jarbas zu 
unterfgeiben haben. Ueber Jopas fiche den Abſchnitt über phön. Literatur 
im folgenden Theile. 

‚eo, Eteph. DB. v. Kapyndde: dualsice wanı, zölıg za Kaöneln, 
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Endlich fpiegelt ſich aud die Idee des Pabirifchen Mythos 
von Kadmus neben Europa und Harmonia in bem göttlichen 
Charakter der beiden Schweftern Dido und Anna am treueften 
wieder. Europa ift bie untermeltlihe, dem Lichte und Le—⸗ 
ben entzogene Göttin (S. 84); Harmonia dagegen gehört 
der Oberwelt an, in ber fie über die Erhaltung der Ge- 
feße im Naturleben wacht. Beiden ift Kadmus als Gatte zu= 
getheilt, weil er als fosmifcher Hermed der Ober: und Unter- 
welt angehört 5°). Wie Europa und Harmonia, fo verhalten 
fih auch Dido und Anna. Sie find nur Perfonifilationen ‘der 
verfebiedenen Seiten in der Idee der Aftarte, die eined Theiles 
der Oberrelt, dem Kreife der Freude, Licht und Leben fpenden= 
den Mächte angehört, anderes Theiled aber auch, wie es ber 
finnige Mythos von der Entführung durch eine unterirbifche 
Macht ausdrädt, in das Reich der finftern Todesmächte gezogen 
wurde, in welcher Eigenfchaft fie der entführten Braut des Muth 
oder des Todesgottes entjpriht 52). Anna ift die Aftarte in 
der eriteren Potenz: die Göttin der Liebe, Freude, Wolluſt, 
ganz die nach Libyen fahrende Aphrodite des Eryr, in welder 
Eigenfchaft die ficilifhen Griechen fie mit dem Aeneas verbunden 
haben 15%). Anderer. Seitd ift fie aber die himmlifche Urania, 
die Göttin, welde über die ewigen Gefeße in der Natur und in 
der fittlihen Weltordnung wacht, die Harmonia, Xhuro oder 
Doto der phönizifhen Mythologie!’ Dido iſt dagegen die 
unterweltlihe Aftarte (Juno inferna), zunächſt die verfhwindenbe 
£una, die im abnehmenden Lichte nach einer eigenthümlich phö⸗ 
nizifhen Idee als umherirrend gedadht wurde; daher denn 
der Mythos fagt: Aftarte habe ſich Stierhörner, d, h. die Hör- 
ner des abnehmenden Mondes, aufgefegt und fei umherge— 





_—— 


sn Bon. Bd. 1. ©. 500. 514. 

82) So wird mar die philonifche Arzählung, daß tie Periephone ber 
Phoͤnizier als Jungfrau vom Tode weggerafit fei (Sanchon. p. 26), 
wieber in ten Mythos übertragen dürfen. Bergl. über bie phön. Berfephone 
Encyflopaͤdie a. a. O. ©. 407. 

153, Vergi. Klanſen, Keneas und die Penaten Thl. I, ©. 506. 

100) Bhön. Br. I, ©. 508, 

IE . 7 
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“irrt?55), In diefer Eigenfchaft war fie aber au die Böttin 
des Todes und der Unterwelt. Kin büfterer Hain von Taxus 
und Fichtenbäumen umfchattete das Heiligthum in Karthago und 
hielt jeden Strahl der Sonne fern. Unter anderen Altären wird 
hier der des „Erebus”, ohne Zweifel des phönizifchen Unterweltgot- 
tes, ausgezeichnet. Dabei weifet die Schilderung des Silius auf 
Menfchenopfer bin, befchreibt die graufen Todtenorakel, die mas 
giſchen Incantationen und andere unheimlihe Bräuche 25°). Dem 
entfpricht der Charakter der Dido, infofern die Quellen die hi- 
ftoriihe Eliffa nicht verwechfelt haben. In Beziehung auf die 
Menſchenopfer heißt fie avdoogovos, ein Name, den fie mit ber 
Semiramis, mit der ebenfalls durch Menfchenblut gefühnten ka⸗ 
birifchen Göttin von Lemnos und mit der Artemid_am Pontus 
(Tanais) gemeinfchaftlih hatı5?). Wie ferner ihre Flucht und 
ihr Umbherirren Analogien in den verwandten Mythenkreiſen von 
ben unterweltlihen Mächten findet, fo enthält auch ihr tragifches 
Ende, ihre Selbftverbrennung auf dem Scheiterhaufen, wonach 
fie mit ihren Gemahl im Hades fid vereinigt, Hinweiſungen 
auf die ihr entfprechenden Göttinnen, die EuropasHellotis, welche 
verbrannt wird, die Semiramis, die ebenfalld auf dem Scheis 
terhaufen filh felbft verbrennt?!58), und jene Unterweltd« 
göttin Paläftinad, welcher alter und neuer Synkretismus mit 
ber Perfephone, der Iphigenie und ber Tochter ded Jephte coms 
binirt hat 15°). 


108) Vergl. S. 58.92. Eigenthümlich yhöniziich darf dieſe Borfteflung von 
ber umberirrenden Luna wohl genannt werden; denn fie findet ſich nur im 
heiligen Liede des phöntzifrken Saͤngers Jopas bei Virgil Aen. I, 742: ca- 
nit errantem Lunam Solisque labores, in deutlicher Beziehung anf bie 
umherirrende Aftarte und die zwölf Arbeiten tes Sonnenhelten He: 
rafles. j 
156) Sil. Ital. IV, 81. Vergl. Encyllopäbie a. a. D. €. 407. 420. 

17, Mie Dido ale miusnrıs, Ardpogorog (Eufath. 'ad Dion. 1R5 p. 
122) nnd ale Jägerin (Virg. Aen. I, 336. IV, 138) erfcheint, fo anch bie 
tauriſche Artemis, die Tanais (Theophil. ad Autol. I, 9: rw Zxußlas "4e- 
con vol areny puyadı yeyovvias zul Audpop6roy xal auemyixw). 

*) Vergl. über Semiramis Hygin. fab. 243, Ueber die Verbrennung 
ber Helletis vergl. Schol. ad Pind. Olymp. 13. 

189) Bergi. die wichtige Stelle des Gpiphan. Har. 78, n. 23 Tom. I, 
p. 1055: "Er Zinluoıg, &u ci wor) Neazölsı, Ovclag ol dxızagıoı weloveı 
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Die Mythen, vom flüchtigen Kadmus und von der entführ- 
ten Europa reichen noch weiter über Libyen hinaus, bis zu den 
Kolonien der Phönizier nach Iberien. Bis dahin war die Europa 
auf dem Stiere gelommen; denn das ſetzen die Darftelungen auf 
Münzen von Calagurris voraus, welche die auf dem Stiere rei- 
tende Göttin, ganz übereinfommend mit dem fidonifch-tyrifchen 
Münztgpus, enthalten *%). Auch von dem umherfchweifenden 
Kabmus fommen bier noch Spiren vor. Polybius erwähnt 
in der nächften Umgebung von Neukarthago vier Hügel, welche 
ebenfovielen phönizifchen Kabirengöttern gebeiligt waren: dem 
Kronos oder Bel, dem Hephaiftos oder Ehufor-Phthab, dem 
Astlepios oder Esmun und dem „Umberirrenden”, Aliene, 
dem Erfinder des. Bergbaues, dem bie Karthager göttliche Ehre er: 
zeigten '*'). Es kann nicht im Mindeſten zweifelhaft fein, daß 
biefer Aleted dem Tabiriichen Kadmus⸗Hermes entfpricht. Denn 
erſtens iſt aAnıng, „der Umbherirrende”, ein ſtehendes Epitheton 
bes flüchtigen und umherfchweifenden Kadınus '%?); zweitens wird 


ig Ovopa zug Koons Inden Ex ngopasens tig Buyuzeös, "Iephue vije 
zore zgoosseydelons to Den Eis Bvolag (vergl. Richt. 11, 31ff.), wobel 
man fich zu erinnern hat, daß die Sichemiten fich felbit jür Sitonier hielten 
und. ſidoniſche Mythologie” vielfach mit ten alten Lantesfagen verfchmolzen. 
Bergl. Thl. I, ©. 90. 407. 

100, Vergl. Florez, Medallas de las Colonias, Municipios y Pueblos 
antiguos de Espana, Parte Il, Tab. LVIII n. 1 p. 660, Mionnet, De- 
seription des Medailles antiques. Suppl&ment, Tom. IH, p. 67 n. 377. 

X, 10,11: zalelcaı dE Toy roisv 6 uw noög Ävarolag vers, 
Hoyalsıov' zrovrw 8° 6 ovvegng AAntov' doxei 8” OVTog Ebperng yevo- 
uevog ray Gpyvoslov uerallov, loodemv rerevgevan tıuav' Ö rolros 
ro00ayopevercs Koovov. Vergl. $. 8. Wenn Polybius bier geneigt ift, 
ten Alctes für einen vergötterten Menichen zu Halten, fo erklärt fich dieſes 
zwar im Geiſte feiner Zeit, allein es iſt durchaus unerweielich, taß die Phö— 
nizier die Menichen zu Göttern geftempelt haben, vielmehr liegen bei derar— 
tigem Borgeben fletd Mißverſtändniſſe vor, die meiftene, wie in diefem Kalle 
darch die Hifterifihe Aufiaflung der Mythen von Erfindungen, welche gewiflen 
Söttern gugeichrieben wurden, veranlaßt find. 

162) Kaduos Alreng bei Nonn. I, 321. 1V, 223. XII, 350. Bergl. 
Etym. M. v. ’Alnıng . . onualves 2 xal To alungenv, womit zu vergleie 
chen daſſelbe Epitheion ver Dido orer alawnrıg (5. 92, Er 136). 
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Kadmus ebenfo wie Hermes als Erfinder der Metalla genannt! *?); 
brittend bezeichnet Sanchoniathon die Alnza, ber phönizifchen 
Mythologie ald Kabiren und zwar neben den Titanen, Die 
ebenfalls nad) Tarteſſus verfeßt werben 16%). Die Kabiren 
waren aber in der phönizifcheturditanifchen Sage mit dem Berg- 
bau befchäftigt, wie die Kabirenmünzen von Malafa und Ebuſus 
außer Zweifel feben, auf denen der Kabir Ehufor mit dem Ham⸗ 
mer dargeſtellt ift. Auch findet diefe Anfiht von „umberirrene 
den Kabiren“, die den Bergbau auf den Inſeln und Küften 
bes Mittelmeered betrieben, ihre durchgreifende Analogie an den 
verwandten kariſchen und phrygiſchen Sagen von den Telchinen 
und den Daktilen, die fhon von den Alten fo oft mit den Kabiren 
verfhmolzen werben. Viertens endlich erweifet fich Die Identität des 
Alnrng bei Polybius mit dem Fabirifchen Kadmus- Hermes dadurch, 
baß der ihm geweihte Hügel nach anderer Angabe dem „Mercurius” 
beilig war; denn Livius gedenkt dieſes Hügeld bei der Geſchichte 
der Belagerung von Neufarthago als einer wichtigen Pofition, 
ohne der drei anderen Hügel Erwähnung zu thun!®’). Nun 
befchreibt aber Polybius a. a, O. bei berfelben Veranlaſſung 
und zu bemfelben Zwede Die ganze Umgegend mit ihren vier, 
ben kabiriſchen Göttern heiligen Anhöhen. Es iſt daher Mar, 
daß der Eine hier ein Epitheton des Gottes, der Andere den 
Namen Mercurius gebraucht, welcher für den tabirifchen Kadmus 


163) Bergl. unten Gap. 6. Die aubere Myibe vom der Entbedfung ter 
ſpaniſchen Silberbergwerfe durch „gewifie Hirten,” welche bei dem Wald⸗ 
brande das gefchmolzene Silber entdeckten (vergl. Diod. V, 35) geht anf 
daſſelbe Subject zurüd, denn ber phoͤniziſche Kadmus⸗Hermes iR auch bei 
Monn. Dionyf. II, 1ff. ein Hirte und vie käbiriſchen KAncos werben auch ale 
ayooras bezeichnet. Siehe Anmerf. 164. Daß Mythen von einem phoͤnizi⸗ 
chen Mercur in Tartefjus und im Sardinien local waren, fieht man auch 
aus Paufan. X, 17, 4. Solin. 4, 1. 

164) Bergl. Sanchon.p. 22: &ygöraı xal xusnyol' odroı Alison nal 
Tıraveg xaloüvruu, mit p 38: 6 Koovog Büßlov uiv vıp nölıw 17 Dei 
Bacızlödı, vi al Juan, Ildwcı, Bnpvrov 88 Iloosıdanı sad Kaßeleoıg 
ayporass. Die phönizifye Titanenfage fpielt in Tartefius, fiche unten 
Anmerf. 236. Es ſcheint daher nicht zufällig zu fein, daß biefe ’AAnras ober 
"„Umpergügler” Hier mit den Titanen verbunden find, 

es) Liv. KXVI, 44. 
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gewöhnlich war und auch mythologiſch von ihm ald Erfinder 
der Metalla gebraucht wurde. 

5. Die taurifhe Artemis als wonbernbe Aftarte, 
Wenden wir und von den weftliden Gegenden des mittellänbifchen 
Meeres, bis wohin diefe verfchlungenen Mythenkreiſe gebrungen find, 
wieder zu den nördlichen nad) Thracien, zum Bosporus und 
Pontus, fo begegnen wir hier einem ähnlichen, noch verwidelte- 
ren Mythenknäuel in den vielgeftalteten Dichtungen von ber 
Flucht, der Entführung der taurifhen Göttin (Iphi⸗ 
genie, Medea), dann ben befonders in biefen Gegenden fpie= 
Imden Banderungen ber in eine Kuh verwandelten 
Jo 165). Phoͤniziſch find zwar diefe Mythen nicht zu nennen: 
fie handeln von der Verbreitung des Cultus der aſſyriſch⸗perſi⸗ 
[den Göttin, welcher in fehr früher Zeit vom Pontus her nach 
Thracien und Griechenland gefommen ift und fich bier in ben 
Küftengegenden mit dem verwandten heimifchen Artemisdienfte 
verfhmolgen hat. Phoniziſcher Einfluß iſt indeflen hier unver⸗ 
kennbar. Diefe Göttin bat erftend den Namen Tanais, ben 
fie außer bei den Affyriern und Perfern auch in Kleinafien und 
am Pontus führte, gemeinfchaftli mit der Farthagifch-phönizi- 
fhen Zanit 166); zweitens kommt fie nach ihrem Charakter, als 
Mondgöttin, ald Jungfrau, als chthonifcher Göttin; nach ihrem 
Sulte, durch Menfchenopfer und im Feuer; nach ihrem Sym⸗ 
bole, der Stierform, oder ald Europa auf dem Stiere reis 
tend 67), alfo in allen Hauptmomenten mit der phönizifchen 


1684) Daß bie Kabeln von ter Io am Bosporus und Pontus fich urs 
fprünglicy nicht auf die argivifche Io bezogen, fondern auf fie nur übertras 
gen find, if aus einem Fragmente der bithnnifchen Befchichte Arrians vom 
Nifomediew befannt. Vergl. Cuſtath. ad Dion. v.140, p.110. Orph. Arg.v. 1058. 

20%) Tieber die Tanaie oder Anaitis und bie Verbreitung ihres Eultus 
fiche Bhön. Br. I, ©. 618ff. 

07) Die Tevporolog war nur eine Form dieſer fogenannten tanrifchen 
Artemis, wird aber ſchon von deu Alten meiftens nicht unterfchieben (vergl. 
3. B. Etym. M. s. v. TavooroAog) und mit der brauronifchen Artemis ges 
radezu identificirt. Vergl. Autipater Thefial. iu ber Anthol. Gr. VII, 705 
ven dem Tauropolion in Ampbipolie: Acbioxinçg Boavenrldo; Irsıx vnooũ 
mit Diod. XVII, 4. Liv. XLIV, 44: templum Diens, quam Tauropo- 

lon vocant. So eft auch bie Tevpdmorog erwähnt wird, fo fommen doch 
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Tanit überein. Und fo treffen drittens auch bie hierher gehören- 
den Mythen zufammen. Safon, mwelder die Medea aus Taurien 
oder aus Kolchis raubt, ift der Fabirifhe Kabmus von Lemnos 
und Samothrace, weldher die Harmonia entführt '6%a); dem 
Felle der Vermählung des Kadmus entipricht das gleiche Feſt 
der Hochzeit des Safon mit der Medea:8b), und dieſe, bie 
Medea, iſt die taurifche und pontifche Artemis !e®e), in der bie 
Griechen außerdem nod die entführte Helena*°®d) und die 
in Aulis entrüdte Sphigenie wieder erfannten, die ihr Bruder 
Oreſtes überall ſuchte und in Zaurien, wo er fie fand, ent 
führte Im Hinblid auf diefe durchgreifende Verwandtſchaft 
kann man phönizifhe Elemente in diefen Mythen von vorn her⸗ 
ein vorausfegen. Dazu kommt noch’ein anderer Grund, welcher 
und veranlaßt, auch diefe Mythenkreiſe bier noch zu berühren. 
Der Eult der fogenannten taurifhen Göttin ſtammt nad ber 
allgemeinen Anficht des Alterthums aus den Gegenden am Pons 
tus; feine Verbreitung reicht aber bis in bie Zeit hinauf, we 
griechifche Seefahrer noch nicht bis zu dieſen fernen Gegenden 
gebrungen waren; wir ſchließen mithin, Daß jene Vollsftämme, 





—— , 


ansdrüdliche Angaben über Gultneſtätten derfeiben nur an drei Orten vor: 
zu Amrbipelis, in Thracien in den eben angeinhrten Stellen, auf ver Joſel 
Icaria bei Samos (Strab. XIV, 1. 19, p. 639; Steph. B. v. Tavpexo- 
Auov hat fälichlich Tieles Tauropolion nad) Samos verfegt). Wenn außers 
dem nch ein Tauropelion auf der Inſel Icarus im perfiihen Meerbuſen 
erwähnt wird (Strab. XVI, 3, 2, p. 766. Dionyf. Berieg. v. 611 und 
Euftath. z. d. Et. Aelian, H. A. IX, 9), io ift bier augenfcheinlich 
ein verwandter babyloniſcher oder phönizifher Cult tie Weranlaflung 
gewefen, tiefe Injel mit dem Namen ver im ägdifchen Meere gelegenen 
zu bezeichnen, ‘Bon der Artemis in Amphinolisg und auf Sraria bei Sanıos 
wiſſen wir beflimmt, daß fie auf dem Etiere reitend dargeflellt wurde; auf 
den Münzen beider Erädte ift fie in dem eigenthämlich fireniichztgrifchen 
Typus ale Europa dargeftellt. Vergl. Böttiger, Ideen zur Kunſtmytholo⸗ 
gie Th 1, ©. 316f. Taf. IV. 

a) Bergl. D. Müller, Orchomenos (2. Aufl.) ©. 261f. 452f. 

1625) Vergl. Schol. in Apollon. IV, 1134. 1217. 

080) Tyey. ad Lycophr. 17% 798. Tienyf. Milef, fr. 4 a 6. Mül⸗ 
ler6 Fragmm. bistoricc. Gracc. Vel. 1), p. 8 Ampel. lib. mem. e. V. 
Berg DO. Nüller a. a. O. ©. 275 

weg) Usbex die Helena, ale tauriſche Artemis ſiehe mat. Gap. 6. 
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welche vor den Griechen über das ägäiſche Meer hinaus ihre 
Schifffahrten gegen Norden hin weiter ausgedehnt haben, daß 
befonderd Phönizier es geweſen find, durch die diefer von Nor⸗ 
den ber nach Griechenland gelommene XArtemisbienft eine fo 
große Verbreitung erhalten hat. Zolgende wenige Bemerkungen 
werben den Gefichtöpunft rechtfertigen, den wir hier angedeutet 
haben. 

Mo ter Eult diefer Göttin in Kleinafien, am Pontus und 
in Griechenland angetroffen wird, ba war er nah heimiſchen 
Sagen aus der Fremde gefommen. Wir halten diefes für einen 
unumſtößlichen Beweis von dem ‚fremden Urfprunge dieſer foge- 
nannten Artemis. Nie und nirgends bat jemals ein Volk feine 
urväterlihen Götter verläugnet. Nichts kann fo grundfalfch 
fen, nichts dem tiefreligiöfen Geifte des Alterthums Widerſpre⸗ 
chenderes gedacht werden, als das Ariom, auf dem ein großer 
Theil der modernen griehifhen Mythologie beruht, daß die al- 
ten Griechen Mythen und Sagen erfonnen hätten, um Gott⸗ 
heiten, die urfprünglich griechifch waren, zu Barbaren zu flem- 
peln. Nur da, mo die Götter wirklih aus ber Fremde gekom⸗ 
men, oder wo die heimifchen durch frembe Eulte bereitö dem na⸗ 
tional-religiöfen Gefühle entfremdet waren, werben Sagen, wie 
die in Rede ftehenden von der taurifchen Göttin, vernommen. 

Die Hauptfige ihres Cultes in Griechenland waren 
Lemnos, Brauron, in Attifa, und Sparta. - In Lemnos 
wohnte in alter Zeit ein thracifch-pelasgifcher Volksſtamm, die 
Sintier oder Sapäer, deren „Artemis’ die thracifche Stammgöt- 
tin Bendis war, welche die Griechen Artemis zu nennen pfleg- 
ten ?68e); allein diefe Göttin hatte in Lemnos ebenfo wie in 
Eamothrace zugleich auch einen kabiriſchen Charakter: fie führte 
den Namen Kabeiro (MI, KYI2), „die große Göttin”, 
wurde ganz fo wie in Phönizien und in Memphis in ferualer 


ĩes) Vergl. das Fragm. aus Ariſtophanes „Lemnierinnen“ bei Heſych.: 
Meyaln Hedg ’Anıorogauns Eyn iv Birdw. Gogalo yaon Beög. 
Steph. B. v. Anwvos . . &mö zug Meyalns Aeyouluns Heoö, nv Anu- 
„ou gas vavım ÖR nal nuohlvong Bvcchu. Lober, Aglaoph. 
p. 1214, 


> 
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Berbindung mit Hephailtos und ald Kabirenmutter verehrt 169). 
Inſoweit ift alfo ihr Eult entfchieden ald nicht thraciſch ans 
zufehen. Bon der Entftehung ihres Cultes auf Lemnos fagt 
nun ein attifher Mythos, daß die tyrrhenifchen Pelasger ihr 
Bild aus Brauron in Attifa entführt haben??0). Man wird 
biefed gerade fo aufzufaflen haben, wie die verwandten Sagen 
von 'der Entführung der So und der Helena nad) Aegypten (©. 
69f.). In derartigen Fällen ift ſtets an eine einheimifche, bier 
lemnifche, Sage angefnüpft, wonach diefer Cult aus der Fremde 
gefommen war. Wie die Griehen in Unterägypten die „fremde 
Aphrodite” oder die Aftarte bald für ihre So, bald für Helena 
hielten, fo Fonnten fie, wenn ein derartiger Anfnüpfungspunft 
gegeben war, aber fihwerlic ohne diefen, auch die lemnifche Göt⸗ 
tin wegen Verwandtfchaft des Cultus von der brauronifchen Ar- 
temis ableiten, 

Aber auch in Brauron wurde diefe Artemis für eine 
Fremde gehalten, Hier und an anderen Orten, wo die foge 
nannte taurifche Artemis verehrt wurde, begegnen wir zwei Sa⸗ 
gen über ihre Herkunft. Nach der einen war fie aus Aethiopien 
gefommen. Apollo fol fie aus Aethiopien geholt haben?’ ?'). 
Anafreon nannte fie das „„Aethiopenfind” 72); fie führt auch den 


109) Vergl. mit Steph. a. a. O. Strab. X, 3, 21, p, 472: Anovollaog 
&x Koßsıpoüg xal 'Hpaisrov Koqıllov Akysı, roõ ÖE rotis nußeipovg 
olg wvupas Koßepldag, Tie „Fabirifhen” Nymphen heißen auch 
„lenınifche” Nymphen. Schol. in Pind. Ol. XII, 74. Leber den phös 
nizischen und ägpptifchen Hephaiſtos oder Phthah fiehe Encyklopädie von Erſch 
nud Gruber Sect. 111, Thl. 24, S 393. 

0) Plutarch. Virt. mul. 7. Quest, Gr. 21. Tyrrheniſche Schif⸗ 
fer vertragen auch bei Clem. Al. Protrept. 3, 19 ten Cult der Ka⸗ 
biren, wie phöntzifhe Schiffer die Io nad Megypten entführen, cben 
©. 69. | 

m) Steph. B. v. ABLomıov Awoiov Avdlag apa "TA lxcl xan 
olov ou Evglnov, &p od 7 Aerenıs Aldıonla ob 68 du wagd soß 
Aldlorypı dıayovoav ’Anol.av Tyaysv adıım. 

172) Die Echoliaflen waren jedoch in ber Deutung ber anafreontijchen 
Stelle nicht einig, wie man aus Hefych. s. v. Aldıonaide fieht, wo das 
beireffente Fragment ſich findet: Aödromuida, Tov Aıövvoo», ’Avaxpkor. 
&Aloı Tov olvov, &AAos nV Aprsuıy; ta aber nur die Artemis, nicht 
Dionyfos In dieſer Eigenſchaft befannt if, fo iſt die hier befolgte Erklaͤrung 
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Namen „die Aethtopin” ( Adıonla), und Eultusftätten in Eubda 
und Lydien hießen von ihr Aidıonın 72), Diefed entfpricht 
ganz der Herkunft der Göttin aus den dftlihen und zwar aus 
affyriſchen Gegenden; denn in der mythifchen Erbfunde der Grie⸗ 
hen war Aetbiopien gewöhnliche Bezeichnung für Affyrien; 
und da namentlih Hefiod am Pontus, wo Affyrier bis zum fie 
benten Sahrhunderte mächtig waren und der Cult der Zanit bei 
den ſkythiſchen Stämmen weit verbreitet war, die Aethiopen ne- 
ben den „rofjemeltenden” Skythen erwähnt '??a), fo ift die Be⸗ 
zeihnung Aldsonia und die daran fich knüpfende Mythe durch⸗ 
aus fahgemäß. ine andere, wahrfcheinfich fpätere Sage faßte 
diefen Begriff enger und leitete die Göttin von ben Zauriern ber, 
einem aucd den Hebräern durch phöniziſchen Verkehr bekannt 
gewordenen ſtythiſchen Volksſtamme!7*). Diefe Ableitung ber 


vorzuziehen. Aldıonaide (Cod. Aldıoneis zaide) iſt übrigens Fehler, und 
es iſt Aldıoring naide zu leſen. Vergl. Pint, Ol. II, 148. Bergf, Poet. 
"Iyr. Gr. p.602. Wenn Spätere diefen Namen der Artemis umbenten (vergl, 
Kallimachns nnd Erateſthenes bet Steph. a. a. O.), fo iſt diefes fehr be= 
greiflich, da der altertgämliche Begriff AlHloyp, Aldıonla In jüngerer Zeit 
allgemein verfannt wurde und vie ſeltſamſten Verirrungen, befonders bei ven 
Alerandrinern, veranlaft hat. Vergl. Thl. 1, ©. 43ff. 285. Der Nanıe hat 
feine Analogie an ten zahlreichen Bezeichnungen ber aus ber Fremde gekom⸗ 
menen Bötter nach Länter: und Stättchamen, wie Zvpla, Bowlan, Kuzgıs 
und insbefontere von ber Artemis: TTepaınn, Opaxınn, Tavomn U. a. 

113), &, 101 Anmerk. 167. Vergl. Step. a. a. DO. und Phavorin. v. 
Aldıönıov rüs Eößolas ywelov, aai Aldıonıov ywea Avdlag, dg ou 7] 
Aorepis Aldıonla. Vergl. Ilepowxov bei Diet. XX, 27. Wenn ©. Müls 
ler, Torier Thl. I, S. 385 behauptet, daß auch Samothrace CHeiych. v. 
Aldıorla) uud Lemnos ihren Namen Aldıonla von der Artemis Aldıonla 
haben, fo ift tiejes mehr ale zweifelhait; denn auf Samothrace wird Artes 
misdienſt (wenigftens ale folcher) nicht auegezeichnet, und tie Stelle, welche 
Müller a. a. D. für Lemnos anführt (Plin. V, 35 [39], vergl. Heſych. 
v. Aldo) handelt von Lesbos. 

1734) Catal. fr, 64 (ed. Marksch.). 

171, O. Müller ſtellt a. a. D. Thl. I, €. 388 die unglädlige Ver⸗ 
muthung auf, daß Taurien in ber älteren, aber nadhomerifchen (a. a. O. 
&. 357) Mythe die Infel Lemnos geweſen, und daß diefer Name mit der 
Mythe erit fpäter auf den tauriſchen Gherfones übertragen werben fel. Die 
in homeriſcher Zeit fo allbefannte Infel Lemnos (vergl. z. B. Il. IE, 722 
u. 0. St.) würde dann in uachhomerifcher Zeit noch einen mythiſchen 


1 
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Artemis aud Zaurien reicht bis nahe an das homeriſche Zeitalter 
hinan; ſchon „die Kyprien” Eennen die Entrüdung der Iphige⸗ 
nie zu den Rauriern, nnd Hefiod deutet fe an, indem er bie 
Tochter Agamemnond zur Hefate maht?75), Dabei tritt auf 
das unverfennbarfte der phönizifche Einfluß auf diefen fpäter fo 
fehr ausgebildeten Mytbenkreis hervor; denn das Hirfchopfer, 
welches bereit die Kyprien kennen, ift aus dem eigenthüm- 
lich phöniziſch-aſſyriſchen Cultusgebrauche gefloffen, der Göttin 
Tanit anftatt der Menfchen Hirfche zu opfern '?%). Nach dem 


Namen erhalten baten! Dabei ift vorausgefeßt, daß bie Göttin von Leinuoe, 
deren Dienft nach Brauron übertragen fein foll, ftiergeftaltet war, cbichen 
tarüber alle und jede beftimmte Angaben fehlen, fowohl von der Böttin 
in Lemnos als in Brauren. Wäre anf Lemnos ter ältere Echauplag ber 
Mythen von ber Iphigenie gewefen, fo würde cr es auch in fpäterer Zeit 
noch geweſen fein, und Ipbigenie und Oreftes, welche tie Sage taft überall 
dahin führen, wo tie taurifche Nrtemis verehrt war, würben in der Sage 
von Lemnos gefeiert fein. Mir ſcheint Tadeoı, Tavpımm, Tœbon ein nach 
tem griechischen radpog aflimilirter Name eines ffythiichen Belfsftammes, des 
bibliichen DM, zu fein. In den Ländern am Bontus findet fich biefer 
Name in den mannichfachlten Formen, vie fümmtlih auf ein Stammwort 
zurückgehen; dahin gehören: Tave€ncıov, Tovgoüvrog, Togoxxe, 
Tvopoyyexas, auch Tvoiras genannt, von dem 1, und der St. Typus, 
(Tvons, Togıs); ferner Togeras (Eryl.) Tvpıoraxn, Aeoıg, Tnons, 
Tneevs, Tieıoxog, Jogıaxog, Joveocrolov, Tıglorasis, Tieıoca, 
Treiorolag, "Ayasvgooı, 'vdatvgoıg, Idasdugoog, Agüs, Jev- 
sınn, Agvolzuga, Jeıtimapog, Odevocı, Odgvoa, Toıspls, Telsricı, 
Tesorlavo, und vielleiht auch Toaxavı, Bpgcca, Baxk, Bapoar- 
dore. Diefe verfchiedenen Formen führen auf einen Stamm TRS, DRS, 
und da nun in der mofaifchen Bölfertaiel ein Efythenvelf TiRaS, DAN, (nach 
traditioneller Anfiht Thrazien, vergl. Bochart, Phaleg. I, 12) erwähnt 
wird, Gen. 10, 2, welches nur am Pontus geiucht werden fann, weil es 
neben anderen bier wohnenden Bölfern erwähnt wird, fo iſt vie obige Ans 
nahme gerechtfertigt, daß der ben Hebräern durch den phonizifchen Handel 
befannt gewordene Stamm der Tieag, Togag (Taveas) auch ten Griechen 
fchon früh auf demfelben Wege bekannt geworden fei. 

178) Bei Baufan. L, 43, 1. 

176, Ueber Birfchopfer im phönizifchen und aſſyriſchen Eulte, bie wir 
in dem @ulte ber Tanale zu Laoricen in Phönizien als fpätere Surrogate 
für die Menfchenopfer kennen, habe ich ausführlih in den Phoͤn. Terten 
Thl. U: Commentar zur Opfertafel von Marfeille S. 5iff. und Phoͤn. Br. 
I, ©. 406. gehandelt. Dem griechifchen Opferculte find fie durchaus fremd, 
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erroeiterten Sagentreife ber fpäteren Zeit fucht Oreſtes bie Iphi⸗ 
genie, wie Kadmus feine Schwefter Europa, und grimdet nad) 
feiner Zurüdfunft aus Zaurien den Eult der ftaurifchen Göttin 
überall da, wo er in Griechenland beftand 7°). Auch in Klein- 
afien und im nördlichen Phönizien galt diefer Cult für einen 
aus der Fremde gefommenen: fo namentlich in Pontus, in Cappa⸗ 
docien und in Lydien, im phönizifchen Laodicea und in der pald- 
läftinenfifchen „Stythenftadt,” in Stythopolis. An den Heiligthü- 
mern ber Zanit in diefen Ländern vernahmen die Griechen überall 
die Sage, welche nur ald Umgeftaltung einer Iocalen Tradition 
oder Mythe begreiflich wird, daß Dreftes und Sphigenie auf ih- 
rer Heimreife aus dem ſkythiſchen Taurien diefen Cult eingeführt 
bätten 78). An der Stätte eiricd durchaus heimifchen Cultes 
3. B. ber Sybele, des Baal, würden fie derartiges gewiß nicht 
vernommen haben. 

Aber auch bei den Zauriern felbft, von wo biefer Eult nach 
ber gewöhnlichen Sage gefommen fein fol, wurde bie Göttin 
für eine Fremde gehalten, Die aud der Ferne zu ihnen entflohen 
war??). Herodot und Dvid, weldhe an Ort und Stelle bei den 
Skythen nähere Kunde darüber einzogen '°°), Luctan ı®r), wel- 
cher ebenfalls fehr genaue, unmittelbare Berichte giebt, erzählen 
in Uebereinftimmung mit der allgemeinen Anfiht, daß die Tau⸗ 
rier die Söttin, welche fie ‚die Jungfrau‘ nannten, für die 
Tochter Agamemnons gehalten haben. Es muß alfo auch hier 


weswegen das Hirichopfer Agamemnons fo vielfach gedeutet wurbe: bald foll 
er einen weißen Hirfch, welcher der Artemis heilig war, erlegt haben, wes⸗ 
wegen er ein Sühnopfer brachte, bald wird aus dem Hirfche, ten er opferte, 
ein Kalb oder ein Stier gemacht, vergl. Etym. M. v. Tavgöxolog. 

7), Baufan. I, 33, 1. 111, 16, 7. Vergl. Ael. Lamprid. Vita Heliog. 
e. 7: Lapides, qui divi dicuntur, ex proprio templo Dien® Laodices, 
ex adilu suo, in quo id Orestes posuerat, afferre voluit. Et Oresiem 
quidem ferunt non uaum simulacrum Dianse, nec uno in loco 
pesuisse, sed multa in multis. Vergl. Phön. Br. I, ©. 622f. 

1178) Strab. XII, 2, p. 535. 637. Pauſan. III, 16, 6. Dio Gafl. 
IXXV, 11. Procop. de bello Pers. 1, 17. Malala p. 139. 141. Cedren 
Tom. I, p. 235. Phot. Biblioth. p. 340, 

»79) Siehe ob. S. 98 Anmeik. 157. 

ı80) Herod. IV, 103. Ovid, ex Pont. IH, 2, 48. 

183) Toxar. iff. 
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eine ältere einheimiſche Sage hellenifirt worden fein. Das Gleiche 
gilt von den beiden Göttern, welde die Skythen neben „ber 
Jungfrau verehrten und Koraken nannten; denn dieſe galten 
in jüngerer Zeit ihnen für Oreſtes und Pylades. Ohne Zweifel 
ſind es die beiden neben der Tanais verehrten Götter, welche 
von den Griechen an anderen Cultusſtätten mit den Dioskuren 
verglichen wurden 182). 

Woher aber diefer Eult nad) Zaurien gefommen, kann zwei⸗ 
felhaft fein. Die aſſyriſche Herkunft der kleinaſiatiſchen Tanais, 
die mit der taurifchen identificirt wurde; die göttliche Verehrung 
des Fluſſes Tanais bei den Efythen 23); der Umfland, dag 
die ſtythiſche Göttin mit der Semiramid oder afiyrifhen Tanit 
von Askalon combinirt und ihr Eult bei den fiythifchen Enareern 
von da abgeleitet wurde 12*); jenes Denkmal der Comoſarye 
bei Phanagpra, weldyes „den flarfen Gotte Sanerges (San 
Nergal) und der Aſtara“ geweiht war und aus dem vierten 

Zahrhunderte v. Chr. ſſammt 88): alles diefes fpricht zwar ent⸗ 
ſchieden dafür, daß die Göttin der Taurier die Aftarte-Tanit if, 


182) Lucian a. a. D. $. 7: xal rovvoun El Tovrog aurav Heute 
Kopaxovg xalsiohar toiro BE Eorıy, &v 17 nusilon pwr7, wonep av 
el ris Alyos, plAıoı daluoves. Diele Deutung ift wohl nur aus der engen 
Verbintung der beiten Götter, die mit ter Tanais ungertrennlich zufammen= 
gehörten, entitanten. Vergl. Etrab. XI, 8, 3, p. 512: zo ng Tavalcıdog 
ac av Svußmuwv HEewv legov ldovoavro, Quavod zul "Avawöaror. 
Bei der großen Verwandtſchaft tes taurifchen und lemniſchen Qultes liegt es 
nahe, bie ähnlich lautende Bezeichnung der Kabiren auf Lenınos: Kapxivos 
zu vergleihen. Heſych. v. Kaßsıpov, Kapxivoı, xüvv di cuumwsas 
over Ev Anuwwo sg Deol‘ Alyovras 82 elvaı 'Hpalorov zaideg. 

183) Maxim. Tyr. VII, 8. 

184) Hered. 1, 305. IV, 67, vergl. 59. 

5) Die Inſchrift lautet nad, ter MWiederherftellung ven Böckh im 
Corp. inseriptt. Tom. 1, p. 157 alfo: Kouooapun, Toupylnnov Ooyerne, 
Tlougıoadovg ylupn evkautsn lorxvoo Helm Zavspyei nal Aoraog 
&pyovrog Ilaıpıoadovg Boozopov all] @evdocins al Pasıkzvonrog 
[Ziv8]os xai Maitos nefvros] nal Bareov. Vergl. Phön. Bo. I, 625. 
Den Sanerges halte idy für ten aſſyciſchen Nergal, deſſen Cult auch vom 
Pentus aus nach Athen gefommen fein muß, wo eine phoͤniziſche Infchrift 
eines Sacerdotiums des Nergal gedenkt. Vergl. m. Bhön. Terte Th. 1, ©. 
825. Ueber die in afiyrifchen Namen häufige Eilbe San vergl. Bödh 
a. a. O. 
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daß die Mythen von ihrer Flucht unferem Mythenkreiſe angehören, 
Da jedoch, wie wir in einem folgenden Abſchnitte noch weiter zei⸗ 
gen, Affyrier und Phönizier am Pontus ſich fchon in früher Zeit 
begegnen, und da diefe Göttin beiden Völkern gemeinfam angehört, 
fo muß darauf verzichtet werden, was an diefen Sagen etwa eigenthüm⸗ 
ih phoͤniziſch ift, feſtzuſtellen. Wahrfcheinlich waren hier, wie in 
Askalon und in Paphos, welche als die älteften Stätten der af- 
forifhen Zanit am Mittelmeere genannt werben, affyrifher und 
phönizifcher Eult früh zufammengefchmolzen, und in diefer Ge: 
ftalt mag ſich der Cult der pontifchen Aftarte-Zanit von den 
füdöftlichen Küften des Pontus, wohin ja auch die Sagen von 
der Entführung der Medea dur Jaſon, den Kadmus von Lem⸗ 
nos und Samothrace, führen, in gleicher Weife und in ebenfo 
alter Zeit über die Küftengebiete des Pontus verbreitet haben, 
wie die Verehrung dieſer aſſyriſch-phöniziſchen Göttin über das 
Mittelmeer von den phönizifchen Küften ausgegangen ift, 


Dritter Mythenkreis. Der Heerzug des tyrifchen 
Herakles in die Weftländer. 


Bon gleich großer Wichtigkeit für die Gefchichte der phöni- 
zifchen Colonien ift ber dritte, dem Zeitalter der tyrifchen Colo⸗ 
nifationen angehörende Mythenkfreis, in dem als Nepräfentant 
ber von Tyrus ausgegangenen Stiftungen der Schußgoft ber 
Stadt Tyrus und ihrer Colonieen Melkart oder Herakles auf: 
tritt. Während in ben beiden erften Mythenkreifen die gefchicht: 
hen Erinnerungen und Anknüpfungspunkte ind Dunkel der 
Borzeit kaum erkennbar fih zurücziehen, kommen fie in dieſem 
der biftorifchen Zeit näher gelegenen Mythenkreiſe fchon deut: 
licher zum Vorſchein. 

Die und befannten Mythen von den Fahrten des Herakles 
in die weftlihen Länder zerfallen in zwei Klaffen. In den My⸗ 
then ber erfteren Klaſſe entfpricht die Erfcheinung des phönizis 
ſchen Herakles der griechifchen Auffaflung, infofern er bei feinen 
Zügen in den Welten als der Gottesheld auftritt, welcher Un⸗ 
holde und Götterfeinde befämpft, er allein, ohne Beglei- 
tung: ed fei denn, daß man ben ihm zur Seite ftehenden Jo⸗ 
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laus dahin rechnen wollte. So führen ihn nidht nur die älteren, 
in den Weftländern fpielenden griechiihen Mythen ein, z. B. die 
vom Antaeus, vom Geryoneus, von den Hefperiden, vom Atlas, 
fondern auch jene Mythen, in denen fi das urfprüngliche phö⸗ 
nizifhe Golorit noch getreuer erhalten hat: von der Erfchlagung 
des Herafles durch Typhon, von feiner Wiederwedung durch 
Jolaus (Jubal), von der Aufftelung der Säulen, von den Käm⸗ 
pfen mit den Zitanen in Zarteflus. In den Mythen der zwei: 
ten Klaffe erfcheint er dagegen als ein aus Afien fommen- 
der Eroberer, weldher Kriegsheere aus allerlei Böl- 
fern in die Weftländer führt, mit denen er Städte und Länder 
colonifirt. Diefer zweite Mythenkreis war den älteren Griechen 
unbekannt. Erft in Aleranders des Großen Zeit, alö die reiche 
Sagenmwelt des Orients ihnen näher befannt wurde, lernten fie 
in dem Herakles-Sandan den großen Groberer fennen, und 
nachdem dann auch die weftlichen Länder, Afrita, Sardinien, bie 
Balearen und Iberien nach den punifchen Kriegen bekannt ge= 
worden waren, begegnen wir auch hier einem großen Kreife ähn- 
licher Mythen, die in den phönizifchen Colonialländern ded We- 
ftend heimiſch und in die ältefte Gefchichte derfelben überall ver- 
flochten waren 286), 


Diefer ganze Mythenkreis, infofern er bie Weſtländer be- 
rührt, geht auf punifche und libyſche Quellen, theils mündliche, 
theils fchriftliche, zurüd, Wir legen bei Mittheilung derfelben den 
Bericht ded Salluft zu Grunde, weil er die meiften biftorifchen 
Elemente enthält, und weil der Gefchichtöfchreiber nach eigener 


100) Hauptquellen für diefen Mytbenfreis von dem HPeerzuge bes 
HBerakles nach Afrika und Iberien find: Hiempſal, bei Salluſt. Jug. e. 18 
(wieberbolt bei Iſidor Hifpal. Origg. IX, 2, 120 — 122). Juba bei Plut, 
Sertor. c. 9. Megafiben. fr. 22. Alexand. Polyhiſt. fr. 7. Barro bei 
Plin. B. N. II, 3, vergl. V, 8 Melı I, 10. Golin. 25, 17. Paufan. 
x, 17,2. Strab. I, 1,4, p. 2. 111, 2, 13, p. 167. 1, 5, 5, p. 16%. 
XVII, 8, 7, p. 828. Diod. III, 74. IV, 17. 18. 19. V, 15. 16. 17. Oroſ. 
V, 15. Liv. epit, lib, LX, Serv. ad Aen. VII, 682. 
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Angabe aus dieſer doppelten Quelle 137) gefchöpft hat, wie bie 
übereinflimmenden Berichte anderer Schriftfteller e8 auch beftä- 
tigen, die ebenfalls nicht felten auf die in Libyen und Spanien 
gehenden Sagen fich ausdrücklich beziehen. 

Salluft, welcher ald Proprätor in Numidien Die befte Ges 
legenheit hatte, ſich mit der Urgefchichte ded Landes aus punifchen 
Seſchichtswerken und and der einheimifhen Sage befannt zu 
machen, ließ ſich aus einem Gefchichtömerke, welche nad Ans 
gabe feiner, hierin gewiß glaubhaften Dollmetfher von dem Kö- 
nige Hiempſal abgefaßt war, darüber Zolgendes "berichten, was 
er mit feiner mündlich eingezogenen Kunde in Uebereinflimmung 
fand, Afrika war zuerft von Gatulern und Libyern bewohnt, 
einem rohen ungefchlachten Volke, welches dem Viehe gleich von 
Rohfleiſch und Feldkräutern fih nährte, ohne Sitte und Gefek 
war, Niemandem geborchte und ein umherziehendes Leben führte, 
Die Libyer wohnten im nördlichen Afrika, die Sätuler aber wei- 
ter gegen Süden. Beide waren nad dieſen Berichten die Ur- 
bewohner des Lande. Erft fpäter kamen von Spanien ber 
Bölker afiatifhen Urfprungs nad Afrifa. Denn, fo 
fährt der punifche Bericht fort, nachdem Hercules in Spanien 
umgelommen war, ging fein Heer, welches aus verfchiedenen 
Bölkerfhaften zufammen gefeht war, nad) verfehiebenen Rich- 
tungen auseinander, Unter diefen befanden fih auch Medier, 
Derfer und Armenier, die nach Afrika überfesten. Um die übri⸗ 
gen, welche in Spanien zurüdblieben und bier nach andern Ber 
richten Städte gründeten, befümmert fi die Relation nicht wei⸗ 
ter. Iene, die nach Afrika überfegten, traten bier in Verbindung 
mit den Eingebornen. Die Medier und Armenier wohnten an 
ber Norbmweftlüfte, wo fie mit den eingebornen Libyern fi) ver- 
mifhten. In Folge ihres Verkehrs mit dem gegenüberliegenden 
Spanien hatten fie ſchon in früher Zeit Städte an der Meeres⸗ 
tüfte und unterfchieden fih durch ihre höhere Bildung von den 
Völkern im Binnenlande. Sie wurden von den Kibyern mit 
barbarifcher Verſtümmelung des Wortes, anftatt Medier fpäter 


107) Jug. 17, 7: Uti ex libris Punicis, qui regis Hiempsalis di- 
eebantur, interpretatum mobis est; ulique rem aese babere cul- 
tores eins terraoe putant, 


— 
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Mauren genannt. Die Perſer aber wandten ſich von Spa⸗ 
nien aus den Wohnfigen der Gätuler in der Nähe des Oceans 
zu. Weil es ihnen an Baumaterial zum Bau der Häufer fehlte, 
und daffelbe wegen der weiten Entfernung aus Spanien nicht 
beziehen Tonnten; fo bedienten fie ſich anfangs der umgekehrten 
Schiffsböden ald Hütten (magalia, mm, rotundum, muß 
im Punifchen beides bedeutet haben '4®), Auch fie miſchten ſich 
mit den Eingebornen, den Gätulern, und wurden wegen ihrer 
nomadifchen Lebensweiſe Numiden genannt. Von thren füb- 
lichen Wohnfiken rüdten fie fpäter gegen Norden an bie Mee= 
resfüfte vor, wo fie die Landfchaft bei Karthago, Numidien und 
einen großen Theil des weftlichen Afrikas eroberten, und ihren Namen 
als den des herrfchenden Stammes auf die Befiegten übertru- 
gen!®?), Weiter berichtet dann Salluſt von den Anfiedlungen der 
Phönizier an der Meeresküfte, die er in eine fpätere Zeit ſetzt *0). 

Eo lautet der Bericht eines mit der puniſchen Lite 
ratur vertrauten, in punifher Sprade ſchreiben— 
den numidiihen Königs Über den Urfprung feines Bol- 
kes. Diefer Umfland ſchlägt ale Zweifel nieder, welche erhoben 
werben Fönnten, wenn bier der Bericht eines geröhnlichen gries 
chiſchen Schriftftellerd vorläge. Mythiſche Elemente, wie deren 
in der Urgefchichte aller Völker enthalten find, laſſen fi zwar 
nicht verkennen; allein fie fcheiden fich bei einer genaueren Wür⸗ 
digung leicht aus, während das Hiftorifche ſich durch die Ver⸗ 
gleihung mit anderweitigen mythiſchen Relationen nur noch mehr 
bewährt. Ohne den fehr reichhaltigen Gegenftand hier erfchöpfen 
zu Fünnen, ſchicken wir zur richtigen Würdigung dieſes für die 
alte Gulturgefchichte Afrikas überaus wichtigen Fragmentes punie 
ſcher SGefhichtfchreibung folgende Bemerkungen voraus, 


188, A. a. O. 18, 5: alveos navium inversos pro tuguriis habuere. 
ceterum adhuc &dificia Numidarum agrestium, quæ mapalia illi vocant, 
oblonga incurvis lateribus tecıa quasi navium carinae sunt, lieber 
die Berentung des Wortes magalia, welches auch mapalie, magaria gelchries 
ben wird (vergl. Geſenius Monum. p. 392) fiehe Cap. 4, Anmerf. 55. 

109) A. a. O. 18, 12: victi omnes in gentem nomenque imperan- 
tium eoneessere. Vergl. 17, 3. 

210), 008.19, 1: postea Phanices . , urbes in ora maritima 
condidere, 
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1. Herakles kommt nach biefer punifchenumibifchen Gage mit 
einem Heere, welches aus allerlei Bölkern zufammens 
gefegt iR192), in die Weſtländer; weil, wie wir ben hiſtori⸗ 
fhen Hintergrund ſchon oben (©. 15 ff.) nachgewieſen haben, 
Colonialländer immer eine aus fehr verſchiedenen Elementen zu⸗ 
ſammengeſetzte Bevölkerung hatten, die in nationaler Abfonbes 
rung fich lange Zeit zu erhalten pflegte und daher auch in ber 
Mythe nody reht wohl nach ihrer Herkunft unterfchieden wers 
den konnte. Die Begleiter des Herakles find hier Afiaten, wie 
biefer auch nad anderer Darftelung aus Afien nad Iberien 
fommt 91a). Nah Diodors Darftellung zieht Herakles feine 
Armeen, beftebend „aus einer großen Menfchenmenge von aller- 
lei Völkern" 1925), zwar in Greta zufammen umd zieht von ba 
nach Afrika und weiter nach Spanien; allein biefe, übrigens ganz 
eubemeriflifche Darftelung beruht nur auf einer Combination 
bed libyſch⸗phoͤniziſchen Mythus mit der von Diobor vorgetras 
genen auch fonft gewöhnlihen Weinung, daß der phöniziſche 
Herakles einer der nach Creta verſetzten iväifchen Daktylen fei 193), 
Unter den Völkern, welche Herakles in den Weſten führte, nen⸗ 
nen auch Andere Die Derfer. Nach Varro waren fie bie Altes 
fen Bewohner Spaniens 19*), Plinius combinirt diefe perfifchen 
Begleiter des Herakles mit den an ber atlantifchen Küfte woh⸗ 
nenden Bharnfiern 195), die auch bei Mela in biefe Mythe 


m) A. a. O. 18, 3: exercitus eius compositus ex varlis gentibug, 
Bergl. Anmerf. 192, 209. 

2918) Juſtin. LXIV, 4, 15. 

102) Died. IV, 19: wollod d5 windovs Ardpuzon Ex Kavrög 
I6vovs &uovolog vorparsvorrog. 

102) A. a. O. 11,74. IV, 17. 

194) Bei Plin. H. N. III, 3: In universam Hispaniem M. Varro 
pervenisse Iberos et Persas et Phœnices Celtasque ct Poenos tradit. 

298) Plin. V, 8: Pharusil, quondam Persae, comites fuisse di- 
cuntur Herculis ad Hesperidas tendentis. Diefe Combination fcheint aus 
der puniſchen Darftellung bei Salluft 1. c. 18 gefloffen zu fein, wonach bie 
Berfer ſich anfangs an der atlantiihen Küfte utederliegen, wo bie Pharufier 
wohnten. Mela Cin der Anmerk. 196 cit. Stelle) kennt fie indeß noch nicht, 
Bergl. Tzſchucke zu Mela III, 10, 9. Vol. BI, P. 3, p. 417. Quadra⸗ 
‚tue, welcher im erſten Buche feiner parthiſchen Geſchichte der „Manrus _ 

Il, 8 
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hineingezogen find196). Da der afiatiſche Eroberer Heralles⸗San⸗ 
dan nach fpäterer Angabe aus Indien gefommen war (Ahbl.J. 
&.290), fo hatte nach einer anbern Combination 297) Herakles 
mach die Mauritanier aus Indien nach Afrika geführt. Wie als 
gemein verbreitet dieſe Meinung won der MWeberfiebelung von 
allerkei Wölfern durch Herakles war, fiebt man aud aus vielen 
anderen, freilich hHöchft wunberlichen Gombinationen von Namen 
iberifcher und afrikanifcher Völker mit aflatifchen, griechifchen, 
ſtothiſchen u. f. w., die in diefen Mythus verflochten waren. 
Diele Combinationen reichen ſchon ziemlich früh bis ind alte Te⸗ 
Bament hinein; benn ſchon Alerander Polyhiftor meldet in gene 
alogiſcher Verknüpfung biblifcher Namen mit der mauritanifchen 
Sage, wie arabifche Stämme mit Herakles nach Afrika gewan⸗ 
dert feien 9°), Gine in Sertorius Zeit in Tingid (alfo wohl 
bei den Phöniziern, die damals noch diefe Stabt bewohnten) 
gehende Sage, welche in feltfamer Weiſe griechifhe und libyſch⸗ 
„böniziiche Mythen verwirrt, meldet, daß die mauritanifchen- My⸗ 
tener und Dlbianer (erftere aud Ptolemaeus !?9) bekannt) aus 
Sriehenland von Herakles nah Mauritanien geführt wor= 
ben, hier fich angefiedelt und dad Kriegsheer bed Dieborud, eines 
Enkels des Herakles (nad Alerander Polyhiſtor 200) war er def- 
fen Sohn) und Stammvaters der maurtfchen Könige gebildet 
haben, womit er bie libyſchen Volkerſchaften unterwarf 202). Selbſt 
Dorier fol der ältere, d. h. der tyrifche, Herakles in den We⸗ 
fien geführt haben 202), So fehr alle diefe faft gleichzeitig auf: 


fer und Mauren” gebachte (Steph. B. v. Maugousios), ſcheint biefe vom den 
Barthern abgeleitet zu haben. 
ı°8) 11, 10: Pharusii, aliquando tomdente ad Hesperidas Hor- 


culo dites. 


197) Strab. XVII, 3, 7, p. 827. 

198) Bei Joſeph. Antig. 1, 15, 1. 

19°) IV, 2, p. 256: Mvxiwos, in Mauritania Casariensis. 

00, Joſeph. a. a. O. 

201) Plutarch. Sertor. c. 9. 

209) Ammiaun. XV, 9, 3: Doriensee, antiquiorem sequutos Ner- 
eulem, oceani locos inhabitasse eonfnes. 
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tauchenden und zum Theil aus Jubas libyſcher Geſchichte 298) 
entlehnten Sagen in der Nennung der einzelnen Volker, die Herakles 
im norbweftlichen Afrika angeflebelt haben foll, auch Divergiren, 
und fo vieles willführliche fie auch enthalten: fo ſetzen fie doch 
die Thatſache voraus, daß Völker mannichfach verſchiede—⸗ 
nen Stammes in biefen Gegenden angefiebelt waren. 
In Spanien und auf den balearifhen Infeln gingen dieſelben 
Sogen. Auch bier fol Herakles einen Theil feiner Gefährten 
zur Solmifirung zurüdgelaffen haben 20*), nachdem er, was ald 
ein den libyſch⸗tyriſchen Sagen eigenthümlicher Zug gemeldet wird; 
IR Epanien umgelommen war?05), So führt die Mythe auch 
die in Spanien angeſeſſenen Sriehen (&. 21 ff.) durch Herakles 
hin?06). In Hispalis foll Herakles Skythen zurüdgelaffen 
haben, welche Spales geheißen207); in Tyrafſſona, ebenfalls in 
Spanien, Tyrier und Auſonier?os). Auch die Bewohner 
ber balearifhen Snfeln werden als Völker verfhiedenen 
Stammes bezeihnet?9°), deren Colonifation auf Herakles zu⸗ 
rüdgeführt wird 210). In Sardinien werben mwir unten weſent⸗ 
lich dieſelden, nach ihrer hiſtoriſchen Grundlage bier ganz un⸗ 
zweideutigen Mythen nachweiſen. Wie hier der Sohn des Hera⸗ 


202) Plutarch weiſet a. a. D. anf Jura hin. Aus Jubas lidyſcher Ger 
ſchichte find zwei Fragmente, welche vom liöyichen Herakles handeln, vors 
- handen. Bergl. 9. Goͤrlitz, Jube vita ei fragmm. P. I, p. 20. 23sgq. 

20%) cher Spanien vergl. außer Saluft und Varto a.a. O. nod 
Strab. III, 4, 3, p. 157. 2, 13, p. 149. 

205) Sallufl. Jug. e. 18: in Hispanla Hercules, siruti Afri pu- 
tant, interiit. Arnob. adv. natt. I, 36: Tyrius Hercules in finibus 
sepultaus Hispanie. Vergl. Bela HI, 6. Etrab. HIT, 5, 5, p. 170. Auf 
biefe libyſch-iberiſche Mythe geht auch tie Angabe zurück, daß Herakles nach 
dem Siege über Antäus in Raſerei gefallen und umgekommen ſei. 

206) Vergl. außer den ©. 22. 114 citirten Stellen Strab. III, 4, 3, p. 
457: xol tüv ud” ‘Hownlkovg BE cwag xal ta» ano Meoonvng loro- 
ende yusw dmoınjom tiv ’Ißnolov. 

ser) Roder. Tolet. de rebus Hispan. I, 5, 

ss. Le. l, 8. 

0% Oiod. V, 16: Burpfßagos zurroß amol, mAsiocor 88 Bolvineg. 

210) Livius und Gervius in der Anmerf, 186 cit. Stelle 
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kles, „Sarbus,” fo hat in dem benachbarten Cyruns oder Korſika 
fein Sohn „Cyrnus“ colonifirt 219), 

2. Den punifchen Berichten des Salluft, wonach die Gefähr- 
ten des Herakles von Iberien nach Afrifa gingen und bier mit 
ben Libyern ſich mifchten, gehen die ebenfalls einheimifchen Sa⸗ 
gen zur Seite, daß Herakles felbft die älteften Städte und Kö- 
nigsfige im afrifanifchen Binnenlande geftiftet, mit den Toöchtern 
ber Landesfönige fi) vermählt und Königshäuſer gegründet babe, 
aus denen die numidifchen und mauritanifchen Zürften ſtamm⸗ 
ten212), Zu den Städten, die er im Innern Libyend erbaute, 
werden namentlich Die beiden bedeutenden Handelsſtädte Hefas 
tompylos oder Thebefte und Kapfa gerechnet ?'2), jened 
durch die Eroberung der Karthager, diefes des Marius berühmt, 
und während man bis tief in die Wüften ind Innere von Afrika 
Spuren von feinen Zügen auf den alten Karavanenftraßen nach⸗ 
wies 21%) — z. B. einen Calceus Herculid bei Lamasbua — 
reichten fie im Weften bis zu dem Handelsvolk der Pharufier bei 
der Sahara am atlantifchen Meere 215), weiter aufwärts gegen 
Norden bis zu den mit phönizifchen Coloniften befesten Lir und 


— — — — — 


211) Serv. ad Virg. Eclog. IX, 30. Iſid. Hiſp. XIV, 6. Euſtath. 
ad Dion, v. 458. p. 186. 

212) So Juba und Nlerander Polyhiſtor in den Aunerf. 186 cit. Stellen. 
Vergl. Anmerf. 202. Herakliden bei den Iberiern (Diod. V, 19) nnd ben 
Kelten in Iberien uad Gallien (vergl. Ammian. XV, 9, 6. Parthen. c. 30. 
Diod, V, 24.) 

22) Diod. IV, 18. Flor. IH, 1. Salluſt. Jug. 89. Droſ. V, 16. 

210) Wie groß der Mythenfreis war, der fih an diefe Reiſen anfchloß, 
davon giebt aud eine feltfame Zabel bei Porphyrius einen Beweise. Gr bes 
fogreibt in der Schrift de Pythag. vita $. 348q. die Nahrungsmittel, welche 
Herakles für feinen Zug durch die libyfche Wülte von Demeter erhalten habe, 
um ſich vor Durſt zu ſchützen; fie beftand „aus Gurfenfamen, fetten Rofls 
nen, aus denen die Kerne genommen, Korianderblüthe, Malvenfamen, Por⸗ 
tulaf, geriebenem Käſe, Weizenmehl, Butter, alles diefes mit Honig 
gemiſcht“! Dies war wohl die Epeife ber im Junern Afrikas reifenden Pus 
nier, „ein Teig aus Mehl bereitet, mit Honig füß gemacht, worüber etwas 
Bett gegoſſen“, iſt nach Deuham, Reifen in Afrika ©. 446, noch jetzt eine 
Lieblingsſpeiſe in Born. 

1%) Aumerk. 195. 196, 
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Tingis210), dann längs ber nördlichen mauritanifchen Küfte, wo 


Scofium von ihm gegründet wart?”), bis zur Hauptftadt 
Numidiens, Cirta?18). Ueberhaupt fcheinen die Sagen von fei- 
nen Anlagen und Landescultivirungen — nah Diodor durd) Anz 
pflanzungen der Felbfrüchte, Weinberge und Delbäume 2! ?), — fer⸗ 
ner die Localitäten, die nach ihm genannt waren, im ganzen 
nordweftlichen Afrika, fo weit phönizifher Einfluß reichte, ebens 
fo häufig gewefen zu fein 229), wie die Perfonennamen, die 
niht nur von Puniern, fondern aud von Mauritanern und Nus 
midiern in großer Anzahl vorfommen ???), 

3, Diefer in den Sagen der meftlichen Länder gefeierte Colo⸗ 
nialgott Herakles ift der tyrifche Baal, in feiner Eigen: 
[haft als Schuggott von Tyrus und von deſſen Colo: 
nien. Den Beweis giebt die Identität des Namens, des Eul- 
tus und der Mythe. Was erftend den Namen angeht, fo be⸗ 
zeichneten die Kibyer ihren Herakles mit demfelben Namen, ben 


Baal in feinem fpeciellen Charakter ald deynyeıns der Stadt 


Tyrus (wie die maltefifche Inſchrift das phönizifhe Melkart über: 
fest) führte; denn ed ſteht jegt durch puniſche Inſchriften vol- 
kommen feft, daß der aus den Klaffifern bekannte Name des 
libyſchen Herakles Makar, oder Makeris, nureine andere Form 
des phönizifhen Namens Malkar, Melfar oder Melkart, 
d, h. König der Stadt, Tyrus, ift 22), Die Iberier, welche 


216) Plutarch. Sertor. c. 9. 

217) Solin, 25, 17. 

219) Vergl. Apollod. H, 7, 8. 

319) Died. IV, 18. 

220) Dahin gehören z. B. Calceus Herculis, Aque Herculis Nn 
Numidien), Hocextéovg Hiveg an der Syrte, und mit punifchem Namen: 
Bamaccoıra (MINI ſt WIR MN, b. H Ort tes Mafar) in Numidien 
(Acta Coneil. I, p. 1100. 1083); Vamacures (Plin.H.N. V,4): bie mau⸗ 
ritanifhen Völfernamen: Moxxovpoı, Mayodees (Ptol. IV, 2, Blin. V, 1); 
Mäxgwes, (Steph. B. s. v.); ferner bie Ortenamen Macra in Mauritas 
nien (Acta Conc. II, p. 376), Macria in Numibien (I. c. II, p. 876) und 
ein anderer Ort dicies Namens in Byzacium (1 c. 11, 873). 

21) Vergl. Anmerk 222. 

32) Die in punifchen Infchriften vorfommente Form bes Namens: 
WIN habe ich Phoͤn. Br. I, ©, 421 als ein Barticipium von My erflärt; 
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noch in jüngerer Zeit in Beziehung auf ben Herakles mit den 
Libyern übereinkamen, nannten ihn als mythiſchen Landes be⸗ 
herrſcher mit demſelben, nur abgekürzten Namen Milichus, 
d. b. König, im politiſch-theokratiſchen Sinne des Wortes 228). 





allein die ſprachlichen Gruͤnde, welche von mir genen Me von Geſenin« 
(Monum. Phon. p. 410) vorgetragene Anficht dort aufgeflellt find, haben 
ſich feltdem als nicht haltbar bewielen, ba der von mir deſtrittene Oebrauch 
des Ajin als bloßen BVoealbuchſtabens durch viele neuerdings aufgefuntene 
Infchriften beflätigt worden if. Man fehe die gefammellen Beiſpp. in ber 
Gucyklepaͤdie von Erſch und Bruber, Erd. Hi, ©. 497. 385, wo ich tie 
abmeichenten Echreibarten des Namens mitgetbeilt habe. Tie Korm IN 
kömmt in der Tripol. 2, 1 und auf Münzen von Tea vor (Befenins, Mo- 
num. Tab. 44, XXV, wo jetch tie Münzen von Dea irriger Meile tem 
numidiſchen Eiga beigelegt find). Diele Schreibweile liegt der Aueſprache 
Mokar in ben karthagiſchen ECigennamen Bapuoxapeg (Belyb. VER, 9, 1) 
zu Srunde. Die Ferm Mäxnou (Banian. X, 17, 2) gebt von ber puniſchen 
PR aus, weldye fid) Bulc. 2,3 und im Gentilitinm MIPAN, „der Makartide“ 
in einer Infchrift von Leptis findet, vergl. Thl. I, &. 502. Sehr inftructiv 
für die Identität der Namen Melkart und Mafar find die verfdierenen 
Namen der punitchen Stadt Heraflea m Gicilien: anf puniichen NRünzen 
Heißt fie Russ Melfart, MPN © (Befenius a, a. O. Tab. 38, X, A. 
B. D. E); nach Heractides Ponticus e. 29 war der andere Name Mirsegn. 
Als Perſonenname bat fich der alte Gottesname noch lange erhalten. Gin 
afrifanifcher Martyrer Maceorus wird bei ben Bollandiften (Acta Sanett. 
Tom. Il, mens. April. p. 480) genannt. Andere Spuren tiefes Namens 
außerhalb phönizifcher Colonialgegenden (Bhon. Br. I, ©. 419f.) erfcheinen 
unfiher. Die Namen Bofar, Bocchar felgen einer andern Etymologie. 
Eiche Thl. 1, S. 501. 

223, Silius leitet das Geſchlecht ter Battin des Bannibal Imilee 
aus Caſtulo von Milihus ab, welcher ein Schn des libyfchen Inpiter Ams 
mon nnd Beherrſcher der Weltlünder Heißt III, 104: Miliebus indigenis 
late regnarat in oris, adiellens genitoris imagine frontem. Daß iu 
der römijchen Zeit noch viele alte @efchlechter, welche von phoͤniziſchen Goͤt⸗ 
tein ſich ableiteten, In den ehemaligen tyrifchen Eolonien waren, iſt Tbl. L, 
©. 500f. gezeigt und ergiebt fi auch ans der Genealogie ber iberifchen Zürften 
vem Serafles S. 116 Annierk. 212. Dieſer Milichne on. die im Phoͤn. 
beliebte weichere Ausſprache des hebr. Gegol, vergl. Eucyklopaͤdie a. a. O. 
S. 435) iſt unſtreilig derſelbe, den Audere auch wieder Dionyfos neunen nad 
zum Eroberer Iberiens machen (Varro bei Plin. III, 3. Soſthenes bei 
Pſendo-Plutarch de ur. p. 32 [in Hudſons Geogr. min. Tom. 11]). Steph. 
9. v. Ioxawla); denna bie Namen Herafles und Diouyfos mechfeln bei 
biefemm Ubpfehsiberiicgen Croberer. Vergl. Ger. ad Aen. HI, 478: Liber 
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. Auch bie Beythen won dieſem Herakles der numidiſchen und maus 
titanifchen Stämme laſſen ihn ald ven ty riſchen Colonialgott 
erkennen. Sehr infiructiv find in diefer Beziehung die lidyſchen 
und iberiſchen Mythen, die füh an ben Cult des tyrifchen Heras 
ktes in Gades und an bie dort befindlichen Heraklesſäulen ſchloſ⸗ 
fen. Die Libyer waren in dem Glauben, daß ihr Herafled, der 
fie aus Afien in den Weſten geleitet hatte, in Spanien geflorben 
fei, wie Htempfal bei Salluft meldet 22%); eben diefer Herakles 
war aber nad) anderen Angaben der tyrifche?35), welcher (nad 
Deutung bed in Bades gefeierten Zefted der Werbrennung) in Ga⸗ 
bes geftorben war, wo feine Reliquien gezeigt wurden, welde 
bem gaditaniſchen Tempel jenen großen Ruf der Heiligkeit ver⸗ 
Uehen, in dem er bei den Libyern ſtand, wie Mela, welcher im 
fadlichen Iberien geboren war, hier als beſtunterrichteter Zeuge 
erzählt 226), Der tyriſche Herakles war ed alfo, an den ſich 
die Sagen der Numiden und Mauren von ihrer Ueberfiedlung 
aus Aften anſchloſſen. Auch was die Sagen in Iberien und 
Libyen von ben Heraffesfäulen an der Meerenge melden, bewei⸗ 
fet vie Identität des ideriſch⸗libyſchen Eroberers und bes tyrifchen 
Colonialgottes. Diefe Sagen find zunähft von ben fäulenartis 
gen Symbolen des Baal-Heralled ausgegangen, welche aus dem 
Eulte in Tyrus und bei den alten Ssraeliten näher bekannt 
find 227), Die Aufflelung berfelben wurde in Tyrus und fo 
denn auch in ben alten Gultwöflätten der Weſtländer dem Hera: 
kles felbft beigelegt, nach der im Alterthume allgemeinen Anficht, 
daß Culte, welche feit der Vorzeit einen großen Ruf hatten, von 
den Göttern, denen fie galten, gegründet feien?*7a), In Iberien 
waren drei Orte, we nach ben Localſagen bie bort befindlichen 


vel, ut alii dieunt, Hercules, cum per deserta Liby» exorcitum 
duceret. 

224) Salluſt. Jag. 18, 3. 

u, S. 115 Unmerk. 205. | 

2%, Metalıf, 6: Templam Aegyptii Herculis, conditoribus, re⸗ 
Hgione, vetustate, opidus illustre. Tyrii constituere: cur sanctum 
sit, ossa ibi sita effictunt. 

u”) Vergl. Rhön. Bd. I, ©. 344ff. 

#174) Sanchon. p. 18. Bergl. Luctan De Syria Dea c. 16. 
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Baalsſaͤulen von dem Gotte felbft errichtet waren: ber erfte bei 
Serti, dieſſeits der Meerenge, der zweite auf einer dem Herakles 
heiligen Infel, bei Onoba im füdlihen Spanien, und in Gas 
des 223), Worherrfhend war jedoch die Anficht, daß die in Ga⸗ 
beö befindlihen Säulen jene fpäter zu Welt: und Himmelöfäufen 
umgebenteten Symbole feien. Died war allgemeiner Glaube ber 
Libyer und Iberier? 29), namentlid der Gaditaner, deren au 
Strabo befannte Stiftungsfage die Anfprüde der beiden andes 
sen Gultusftätten zu befeitigen deutlich beabfichligt. 

| Ebenſo Iehrreich find für unferen Zweck die Mittheilungen 
und Deutungen, welche griehifhe Schriftfteller von diefen Säus 
len geben, da fie gleichfalls die Zbentität des tyriſchen und liby⸗ 
fhen Gottes bemeifen. Seinen Cult in Gades hielten fie bald 
für ägyptifh 230), bald für phöniziſch?ẽi), bald für helle⸗ 
nifch 232), und fo dichten fie im Anfchluß an die libyfch-phönis 
zifche Landesſage, daß drei Herakles, zuerft der ägyptiſche, dann 
ber tyrifche Herafles und zulegt der Alcide nach Gades gefommen 
feien. Dabei ift die Charakteriftit von großem Interefie, die fie 
von ben beiden erfteren Herakles geben, weil daraus deutlich er⸗ 
beüt, daß der phönizifche und ägyptiſche Herakles Fein anderer, 
ald der große Eroberer in der afrifanifchen Mythe iſt. Klearch 
erzählt in Deutung eined griechifchen Sprücwortes ???), der erfte 
Herakles, welcher nad) Gades gelommen und die Säulen aufges 
fiellt babe, fei Herakles Briareus gewefen, der zweite 


s2s Vergl. Ehrab. II, 5, 5 p. 16980. 

229) L c. p. IW: ol zAsioros tas Ellnvav weg} Tov nogßuor kra- 
galyovos tüg Zrnkag, ol Ö2”Ißnoss nal Alßves dv Tadelpoıs slval pasır. 

230) Mela 111, 6. Gil. Stal. 111, 25. Phlloie. Vita Apollon. V, 6. 

221) Diod. V, 20. Arrian. Anab. 11, 16. Juſtin. XLIV, 5, Appiau. 
VI, 2. . 

39) Vergl. Philoftr, Vita Apollon. V, 5. Eil. III, 32ff. 

233) Bei Zenob. V, 48: ovrog allog ‘Howxäng‘ Kilaoyos Eiryovus- 
vog nv wapoıuiav gnol To» Berapem xalovusvov Hocxla Lidein 
sis Jehpovs, nal Außovra av Exei neıunllov ara zı nakuov Edog, 
donijoar El rag Houxilkovg ornlag xalovulvag nal ray Exei MEpiyevE- 
oda. Xoovp 52 dorepgos rov Tvesos Houaxıka &iDeiv eis Aslpovg 
gensöpevov To uavzelp' zov d2 Beow wooosıreiv ahrov allov "Hoi 
wa) 0Uzm zrw wapoylan xgarijaas. 
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2 l 
der tyriſche Herakes. Damit muß man bie aus gleicher 
Duelle ſtammenden Angaben bed Diodor und Paufaniad vergleis 
chen?2), Nah Diodor wäre ber erfte Herakles der ägyptis 
ſche, welcher einen großen Theil der Welt mit den Waffen 
erobert und die Säulen in Libyen aufgeftellt babe, ver 
zweite aber wäre aus Kreta, einer der idäiſchen Daftyien, 
ein Goet und ein großer Feldherr geweien. Bleiben wir 
vorfäufig bei diefen Angaben ftehen, fo entfpricht ber erfle He 
rakles Briareus bed Klearch bem ägyptiſchen bei Diober, 
welcher dort mit griechifcher Ramengebung Briareud beißt, weil 
ber ägyptiſche Heralles, ebenfo wie Briareud nach griechifcher 
Anſicht, den Kampf für die Götter gegen Lie Kitanen (Giganten) 
gekämpft hatte *?°), einen Kampf, ben bie phönizifhe Mythe 
nach Zarteffus, ind füdweflliche Spanien ſetzt 226). „Säulen 
bed Briareus” oder „Säulen des Aegäon“ (mie mit anderem 
Namen Briareud hieß) war daher eine alte Bezeichnung ber 
„Säulen des Herakles“227). Indem nun Diobor diefen ägyp⸗ 








23%) Died. III, 74, vergl. Pauſan. X, 17, 2. 13, 8, 

285) Died. I, 24. Macrob. Saturn. I, 20. 

296) Mergl 0b. ©. 61, Anmerk. 14. Als Schanplag des Titanenkam⸗ 
pfes nennt Suflin. XLLV, 4ı bie saltus Tartessiorum, wo bie Euneien wohns 
ten, welche fchon Herotor in feiner Heraflee mit den Tarteſſiern erwähnt 
hatte (Steph. B. s. v. v. Xvvnrixov, Ißnoic, Times). Nah Arfeniug 
(Violet. p. 174 ed. Walz.) rüfteton die Giganten in Tarteſſus, einer 
„Stadt am Ocean“, (wo nach Cedren. p. 52 die Titanen wohnten, von denen 
nach Rallimachns Del. v. 173 die Kelten abflammen) einen großen Kampf 
gegen Zeus, ter fig in den Erebos verfließ und dem Kronos bie Herrſchaſt 
über fie verlieh, Den mächtigften von ihnen, ten Ophion, bedeckte er mit 
einem Berge, welcher davon den Namen Ophion hatte. Diejer Ophion ges 
hört der phoͤnmziſchen Mythologie an (Sanchon, p. 46) und if der (nach ©. 
62) nach Tartefjius entflohene Gyges oder Ogyges, der Ogenos bes Phere⸗ 
cydes (6. Müller, Csstoris reliquie p. 186); denn Ophion wurde nad 
Pherecydes von Kronos „in ren Ogenos“ (den Okeanos) geſtuͤrzt (Origen. e. Cels. 
Vs, 42, p. 303, vergl. Mpollon. Argon. I, 503) und er wird daher mit dem 
Okeanos iventificirt (Mythogr. Vatic. I, 204). Da Kabmus und Ophion ur⸗ 
fprünglich dieſelben waren (Phoͤn. Br. 1, S. 517), fo konnten die Orphiker den 
mit dem Ophion combinirten Ofeanos zum Gatten der von Zeus entführten 
Europa machen. S. Glem.-Recogn. X, 23. 

37) Säulen des Briareus heißen fie bei Ariftoteles (Melia, V. H, 
V, 3) Euphotion und Parthenius (in ben Schol. ad Dionys, v. 64. 456. p. 
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tiſchen Herakles als einen großen Eroberer bezeichnet, fo greift 
er in bie libyſch⸗phöniziſchen Sagen vom Herakles über, and 
bad Gleiche gefchieht, wenn biefer Aegäon-Briarass zum Erfin⸗ 
ber ber Kriegöfchiffe gemacht wird, eine Angabe, die aus dieſem 
Mythenkreiſe geflofien fein muß 22°), Sodann wirb der zweite 
Herakles, welder nach Gades gekommen, von Klearch als der tyri⸗ 
ſche, von Diodor aber als einer ber idäiſchen Daktylen 
bezeichnet, was andere vom tyrifchen und ägyptiſchen ausfagen?3?), 
ferner als Goet, was gleichfalls beiden, dem ägypfifchen und 
tyriſchen, befonders aber dem gabitaniichen als charakteriſtiſch 
galt2*0); daneben aber iſt er ein Feldherr, ja in der Auffaſſung 
des Diodor ein Admiral, und trifft darin wieder mit dem libyſch⸗ 
SHönizifchen Eroberer zufammen. Auf daffelbe Refultat der Iden⸗ 
tität des libyfch-phönizifchen mit dem ägyptifchen und phoͤniziſchen 
Gotte führt anch die Stelle des Pauſanias221). Denn nach 
ihm war Sarbus, welcher Libyer nach Sardinien geführt unb 
bort angefiebelt haben fol, ein Sohn des Makeris; letzterer werde 
auh von Libyern und Aegyptiern Herakles genannt; 
er fei (von Gades) nah Delphi gekommen, was jene, 
übrigens abgefhmadte, Deutung des griechifhen Sprüchworts, 
welche Pauſanias hier berüdfichtigt, von dem ägyptiſchen Herakles⸗ 
Briareus und von dem tyrifhen ausfagt, und Paufanins ſelbſt 
an einer anderen Stelle von dem ägyptifchen Herakles von Ka- 
nopus erzählt 222). 


928. 332. Heſych. v. Boinpen oma); Eäulen des Megäon nennt fie 
dad Bragment einer Titanomachie in tem Schol. ad. Pind. Nem. III, 37. 
Vergl. Boß, Kritifche Blätter Thl. II, ©. 364f. Ufert, Geographie Thl. 
If, Abth. 1, S. 250. 

2238) Plin. H. N. VII, 57. Briarens, „Thalaſſokrat“, bei Arrlan, f. 
Eustath. Schol. in II. p. 123, 8. 

9) Pauſan. IX, 27, 5. VIII, 31, 1. Cie. de nat. Deor. II, 
16, 42. 

2%) Bergl. Phoͤn. Dh. I, S. 9f. 

24) Pauſau. X, 17, 2: zowros d2 diaßnwas Akyovreu vovals ds iv 
sh0ov Alßoss‘ Tyenov 88 toig Alßvoıw Tv Ziigdog 6 Marngıdog, Hoc- 
nrtovg 52 Enovouuodivrog do Alyonılav re xal Aßvor. 

242) Pauſan. X, 18, 8. Gründe für die Ipentität des libyſch⸗phoͤnizl⸗ 
füyen Herakles mit dem agyptiſchen flehe Phoͤn. Br. I, S. 416f. 
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Iſt es nun nad allem dem gewiß, baß ber tyriſche Melkart 
jener Eolonialgott if, ben die numibtfchen und manuritanifchen 
Stänme und die übrigen Miſchvölker in den Nahbargegenden 
verehrten und von ihm glaubten, daß er fle aus Afien in biefe 
weftlihen Sitze verpflanzt habe, fo leuchtet em, daß dieſes für die 
Gefchichte der tyrifchen Colonien von fehr großer Bebentung iſt. Freilich 
iſt Dadurch nicht bewiefen, daß alle diefe Stämme von ben Ty⸗ 
riern überfiedelt worden find, was auch ber Wahrfcheinlichkeit 
wicht gemäß fein wfrbe; allein es erhellt daraus zunächſt, daß 
fie tyrifhen Colonialcult (wahrfcheinlich im Anſchluß an 
ältere Stammcaulte) hatten. Würden fie dem tyrifchen 
Baal gedient haben, etwa fo wie fie auch dem ägmptifchen Ju⸗ 
piter Ammoen huldigten, beffen Gult durch das ganze nörbliche 
Afrika verbreitet war, ober fo Me die Bewohner von Samarien 
und Serufolem dem Baal von Tyrus dienten, fo würde daraus, 
nur zu folgern fein, daß Baal aus ben benachbarten tyrifchen 
Colenien zu ihnen gefommen ſei. Allein fie hatten den tyriſchen 
Gult nach feinem politiſch⸗theokratiſchen Eharakter, wie er in Tyrus 
und in tyrifchen Colonien war, fich angeeignet; benn eben dieſes be- 
weifet ber Umſtand, daß fie ihn nrit dom Namen Melkart (Melkar 
ober Makar, „König der Stadt”, Tyrus) bezeichneten, welcher 
diefed partitulare Verhaͤltniß ausdrückt; daſſelbe beftätigt fich 
durch ihre Eolonialſage, daß der tyriſche Gott fie aus anderen 
Gegenden nach Afrika geführt habe. Mithin müffen dieſe weſt⸗ 
lichen Miſchvolker in Numidien, Mawritanien, auf den Balearen, 
in Sardinien und in Iberien, welde noch bi8 in die fpätere 
Zeit tyriſchen Melkartsdienſt und tyriſche Gelonialfagen hatten, 
ehedem, wo Tyrus in den wehtlihen Ländern berrichte, zu ihm 
in Gotenialverhäftniffen geflanden haben. 

Werfen wir fohließlich noch einen Blick auf die numidifche 
Eolonialfage, wie Saluf fie aus Hiempfals punifher Schrift 
giebt, ſo empfichit fie ſich, außerdem daß fie mit dem dargeleg⸗ 
ten Sagentreife und dem Gulte der Weftländer ganz überein⸗ 
kommt, noch burch innere Glaubwürdigkeit, infofern fie die Coloni⸗ 
firung und Cultivirumg Libyens von Iberien ausgeben läßt, was 
fehr befvemdlich fein würbe, wenn nicht die Gefchichte ber tyri⸗ 
fen Colonien gleichfalls darauf hinführte, daß das fübweftliche 
Iberien oder Tarteſſus, das biblifche Tarfis, der Altefte Central⸗ 
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punkt der tyrifchen Macht im Weſten war, von wo bie meiften 
tyrifchen Colonien ausgegangen find, wie fpäter gezeigt werben 
fol. Bei fo vielen wichtigen Momenten für die Glaubwürdig⸗ 
keit diefer Berichte des Hiempfal wird man durch das Detail 
derfelben ſich nicht irre machen laffen, Hier befrembet am meis 
fien, daß Bölfer, die den Küften des Mittelmeered fo fern wa⸗ 
ren, Medier, Perfer, Armenier, in diefen Sagenkreis gezogen find. 
Allein abgefehen davon, daß man hierbei eher die Treue des la⸗ 
teinifchen Ueberſetzers, ald bie Glaubwürdigkeit ded Ganzen in 
Frage fielen könnte, fo darf nicht Üüberfehen werden, baß der 
Zwed, fei es nun bed Ueberfeberd oder des Driginald deutlich 
dahin geht, den libyſchen Volksſtamm, welcher, wie felbft diefe 
Relation bekundet, den Römern und Puniern gleich verächtlich 
war, durch eine Verbindung mit®@den berühmten Völkern Afiens 
zu adeln, augenfcheinlich mit beabfichtigter Ausfchließung ber 
in jüngerer Zeit den Numidiern nationalfeindlich gegemüberftehen- 
ben Punier, die hier als fpätere Eindringlinge erfcheinen. Ges 
ſchichtliche Anknüpfungspunkte für die Gombination jener afiati- 
fchen Wölfer find leicht gebenkbar. Vielleicht waren einzelne Ge⸗ 
fehlechter, etwa die numidifchen Herrfchergefchlechter (S, 112.116) 
wirklich aus jenen Gegenden Afiend nach Afrika übergefiedelt. 
Mit Grund wird Niemand dieſes in Abrede ſtellen. Die frieges 
riſchen Gebirgsvölker des mittleren Aſiens, namentlich die in 
einem heile Armeniend anfäffigen Chaldäer, und die Perfer 
kommen fchon frühzeitig in der afiatifhen Gefchichte als Sold⸗ 
truppen vorz Perfer werben namentlich bei Ezechiel (27, 10) in 
diefer Eigenfchaft erwähnt. Sie konnen hiernach aud in den 
Golonialländern ber Phönizier, vorauögefeßt werben (ob. ©. Iöff.). 
Hier find fie gewiß nicht weniger befremblich, ald die aus bem 
weftlichen und nörblichen Afrika nah Tyrus gezogenen Befakun- 
gen. Verbindungen diefer etwa zunächſt nach Spanien (S. 111,113) 
überfiebelten Soldtruppen mit den Libyern haben nichts Unmwahrs 
fcheinliches, zumal wenn man babei an die wanfende Xreue Der 
karthagiſchen Soldheere denkt. Selbſt die Annahme, daß einzelne 
Stämme der bei Salluft genannten mittelafiatifhen Völker von 
ben Phöniziern im Weſten angeſiedelt worden und fpäter mit den Li⸗ 
byern zufammengefchmolgen fein — was der Bericht, wenn er ftreng 
gefchichtlich aufgefaßt wird, allerdings zunächft ausſagt — könnte mit 


3, Mythenkreis. Die Heerzüge des Melkart. 125 


hinlänglichen Gründen durchaus nicht beftritten werden. Denn 
wie die oben dargelegten Mythen ausfagen und bie Erörterungen 
über das Golonialwefen der Phönizier (S. 15ff.) gezeigt haben, 
beftand der größere Theil der Bevölkerung in biefen Golonien 
aus anderen nicht phönizischen Vöolkern. Daß Völker des mitt: 
leren Afiens fi daran betheiligten, Tann, einmal in Betracht 
ber Voͤlkerwanderungen und der wechfelnden SHerrichaften im 
alten Afien, wodurch ſolche Weberfieblungen ganzer Volks⸗ 
ffämme veranlaßt wurden, dann in Rückſicht auf die früs 
ben Berbindungen Mittelafiend mit Paläflina und den Nach: 
bargegenden nicht als unmahrfcheinlid erfcheinen. Wir wollen 
nur noch auf die Colonifationen der alten Aſſyrier in Gilicien, 
Daläftina und in Cypern verweifen unb dabei an die Translo⸗ 
cationen erinnern, welche nach aflatifcher Sitte von biefen Läns 
dern aus nach anderen phönizifchen Golonien ftattgefunden has 
ben (S. 15ff.), um damit zu beweifen, daß alte Ueberfieblungen 
binnenaflatifcher Stämme nach Afrika und Spanien nicht außer 
bem Gebiete der Möglichkeit liegen, 
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Drittes Eapitel. 


Zeitalter der Golonien. 


Obſchon die Zeit der Stiftung bei den meiſten Golenien 
nicht genau bekannt ift, fo laſſen fi) doch einzelne Perioden der 
Colonialgeſchichte deutlich unterfcheiden und aud die Stiftunges 
zeit der wichtigften Colonialftädte kann noch mit großer Bichers 
heit beflimmt werden. Wir unterfcheiden drei Perioden ober 
Zeitalter, wie fie auch in den vorftehend behandelten drei My⸗ 
thenkreifen hervortreten: zuerft dad Zeitalter ber Wanderun⸗ 
gen femitifher Stämme, bie in früher Vorzeit längs ben 
Küften des mittelländifhen Meeres fich weithin verbreiteten und 
gemeinfam mit kleinafiatiſchen Voͤlkerſchaften einzelne Infeln und 
Küftenftriche beſetzten. Phönizifhe Handels niederlaſſungen in 
diefem Zeitalter find namentlich von Byblus, dem älteften Staate 
Phöniziend, befannt. Dann folgt da8 Zeitalter der fidoni- 
fden Colonien, wo Sidon zum berrfchenden Staate in Phoͤ⸗ 
nizien fi emporgefhmungen hatte und viele Meine Handels⸗ 
und Induftriepläge in den Binnenländern Afiend, an den Küften 
und auf den Inſeln des mitteländifchen Meeres fliftete. Im 
britten Zeitalter, dem der tyrifhen Eolonien, verfhwin- 
den diefe Heinen Anfiedlungen in ben öftlichen und mittleren Ges 
genden des mitteländifchen Meeres fammt den befreundeten Beins 
aflatiichen Volksſtämmen, welche bis dahin gemeinfchaftlich mit 
Phöniziern diefe Gegenden befegt hatten, und jetzt von den wefl« 
lien Voͤlkerſtrömungen, die von Griechenland audgingen, ver 
drängt wurden. Die großen Eolonifationen der Weflländer Afri⸗ 
kas, Iberiens und der benachbarten Infeln gehören dieſem Zeit 
alter an, welches mit ber Stiftung von Babes gegen das Jahr 


_ 
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1194 v. Ghr. begimmt und mit ber Stiftung Karthagos im J. 
826 (813) v. Chr. abfchließt. 


Erftes Zeitalter. 


Die Urfaden, weiche in früher Vorzeit Wanderzüge ſemiti⸗ 
fer Stämme nad Wehen bin veranlaßten, Tennen wir bereits. 
Es waren die großen Wölkerbemegungen, welche in ben Zeite 
raum von 2000 bis 1500 v.Chr. theils von Arabien ber, theils 
aus den aramalfchen. Hochländern gegen die Küften des mittels 
[änbiichen Meeres ſich concentrirten und von ba weiter, im Nor⸗ 
den entlang der forifhen und Tleinaflatifchen Küſte im Süden 
längs bem palaͤſtinenſiſchen Geſtade bis nach Aegypten bin vers 
iefen!), Hiernach find auch die Nieberlaffungen phönizifcher und 
palãſtinenſiſcher Stäneme zu beurtheiten, bie aus biefem Zeitalter 
bekannt find, Mit den fpäteren Golonieen, welche im wohlerwo⸗ 
genen Intereffe des Handeld und der Induflrie ausgeführt wur⸗ 
ben, haben fie nichtd zu fchaffen. Sie waren von ganzen Volks⸗ 
ſtämmen ausgeführt, Die, von anderen Wandervölkern fortgedrängt, 
ſich zu den näcften beflen Wohnplätzen fortfchoben, von ba wies 
ber durch die Eingebornen oder fpäter von anderen Wanberußts - 
fern vertrieben wurben, oder auch fi zerſtreut m ber einheimi- 
ſchen Bevolkerung auflöken und endlich gänzlich verfchwinden, 
vergleichbar dem flüchtig auf Erben umherirrenden Stammvateı 
bes Bolkes, dem Kronos, der Überall verſchwunden iſt unb von 
dem man nicht zu fagen wußte, wohin er gegangen (S. 8. 60). 
Die phönizifchen und paläftinenfifchen Volksſtaͤmme, von denen 
Banderzüge aus fo früher Zeit befannt find, waren auch Beine 
Hanbelövölfer, Die femitifhen Stämme, welche unter dem Nas 
men Hykſos Aegypten eroberten und von Manetho ald Phö- 
nizier bezeichnet werben, waren nach deſſen Charakteriſtik ein 
Friegerifches Hirtenvolk2). Die Philiftäer, welche nach bibli⸗ 
fhen Angaben in vormofaifcher Zeit nach Kaphtor ober Kreta 


z ı) Vergl. Phi B. 1, S. 9f. Bp I, Sur 1, S. 6a ff und oben 
.8. 
2) Bergl. TIL I, ©, 21. 287. 


128 Buch IL Golonien. Gap. 3, Zeitalter. 


gewandert waren ?), werben im A. T. und auch in fpäterer Reit 
als Hirten und Aderbauer gefchildert). In gleicher Eigenfchaft 
find die älteften phönizifchen Anſiedler an der afrikaniſchen Küfte, 
die fogenannten Libyphönizier, bekannt’). Nicht anders wird 
ed ſich mit den Stämmen verhalten, die in der Urzeit fi auf 
Cypern, in Kleinafien und auf manchen Jufeln bes mittelländi⸗ 
fchen Meeres nieberließen, wo fie mit kleinaſiatiſchen Stämmen, 
Kariern, Lyciern und Phrygiern, gemifcht wohnten). Wan den 
Solymern, die in Lycien eingedrungen waren unb von Chös 
rilus ”) als Phönizier bezeichnet werden, von ben Kittiern, 
die in Cypern und in Cilicien fich feftfegten®), ift nicht bekannt, 
daß fie Handelsvölker waren, 

Für die Religiond- und Eulturgefchichte find dieſe älteften 
Wanderungen phöniziiher und paläflinenfifher Stämme zwar 
von Wichtigkeit: die Miſchung oder Berührung berfelben mit 
ben peladgifhen Urbewohnern auf den Inſeln und den Heinafis 
atifhen Stämmen, die in derfelben Zeit ſich weithin über bie 
Geſtade des mittelländiichen Meered verbreitet haben, hat gro= 
Ben Einfluß auf manche Zocalculte ausgeübt, die von den gries 
chiſchen Nachfieblern dieſer Stämme vorgefunden und wie in allen 
derartigen Fällen in Verfhmelzung mit griechifhen Stammculs 
ten noch bis auf die fpätefte Zeit beibehalten wurben; allein 
ein Zufammenhang mit deu Handelsniederlaſſungen ber phönizis 
fchen Seeftasten tritt bei biefen älteften Anflebiungen nirgends 
mis Sicherheit hervor, obſchon ſich nicht verfennen läßt, daß ba, 
wo ſchon im der Urzeit paläflinenfifhe Stämme wohnten: m . 
Cypern, in Gilicien, in Aegypten, im nördlichen Afrika, die Nies 
berlaffungen der phönizifhen See- und Handelsſtaaten am läng: 
fien und dauerndften fich erhalten haben, 


2) Am. 9, 7. Vergl. Phoͤn. Br. I, S. 27ff. 

*) Gen. 26, 18ff. Jeſ. 14, 29. Strab. XVI, 2, 2, p. 749. Bergl. 
Tu, 1, ©. 316. 

2) Eiche unten den Abfchnitt über Afrika. 

e) Siehe unten Gap. 4. 5. 6, 

") Bei Joſeph. c. Ap. I, 22. Vergle ®b. L, ©. 15f. 

°, Siehe Gay. 4. 5. 

) Vergl. Thucyd. I, 48. 
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Bad die Zeit angeht, wo biefe Wanberzüge ihren Anfang 
nahmen und wo fie ihr Ende erreichten, fo läßt ſich im Allges 
meinen aus bem georbneten Buflande ber Dinge fchließen, wie 
er in Paläfling und Aegypten im 15. Jahrhunderte allmälich ein⸗ 
trat, daß bedeutende Wanderungen aus dieſen Ländern den vor⸗ 
angegangenen Jahrhunderten angehören. Im zwölften Jahr⸗ 

‚ von wo an die Züge helleniicher Stämme in ber ent« 
gegengefehten Richtung fich beivegen, müflen fie bereits ihr Ende 
erreicht haben. Phönizier, Karier, Lycier, Phrygier, welche bis 
dahin gemifcht an ben Küften von Kleinafien auf den Infeln 
und an einzelnen Punkten von Hellas gemohnt hatten ?), treten 
bier jegt vom Schauplabe ab, ohne andere bedeutende Spuren 
zu binterlaffen, ald dunkele Sagen von ihrer ehemaligen Wirk: 
famkeit und barbarifche Eulte, Die mit den daran fid Buüpfens 
ben Mythen in edlerer Geftalt bei ihren Nachfolgern ſich fort« 
pflanzten. 

Segen Ende dieſes Zeitalterd ber Völkerwanderungen kom⸗ 
men bereits die erſten ſicheren Spuren won phoͤniziſchen Rieder⸗ 
derlaſſungen an fremden Küſten vor. Die Chronographen ſetzen 
bie Grũndung von vier phönizifchen Colonien: ben Inſein Dies 
108, Thera, Thafos im ägäiſchen Meere und ber Stadt 
Paphos auf Cypern in die leute Hälfte des 15. Zahrhundertß, 
Hieronymus namentlich ind 540. Jahr nach Abraham, welches 
dem Zahr 1415 6. Ehr. entſpricht 0). Bwar erwähnen fie hier⸗ 
bei nicht ausdrücklich, daß dieſe vier Colonien damals von Phö⸗ 
niziern gegründet worden find; ollein alle vier waren nad) an⸗ 
derweitiger Angaben von Phöniien und zwar in fehr früher 
‚Bet mubgegangen 1), und es kann daher mit Gewißheit ange⸗ 
nommen werben, daß dieſe vier Stiftungen in der Quelle, aus 
weicher dieſe flüchtige Notiz fiammt, als phoͤniziſche Stiftungen 





#9) Syuc. p. PRO: Millos nal Baaos zul Kulllsen Eurlodnsav ucl 
Dips. Ggucellus hat tie Stelle aus Qufebius’ Ghronif entnommen, In 
deren lateiniſcher Bzarkeitung fie fih Findet; in ber armenifchen fehlt fie- 
Anferdem if die Gielle auch in andere Ehronographien übergegangen. ©. 
Gramer, Aneed. Gr. Paris. Tom, Il, p. 1%. Bar⸗Hebr. Chron. 
Syr. p. 16. 

20) Eiche unt, Cap. 5. 6. 
IL 
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bezeichnet waren. Die wefentliche Richtigkeit der Zeitangabe läßt 
fi) mit Grund nit beanftanden, Wir haben wiederholt darauf 
hingewiefen, daß die Stiftungszeit der phönizifhen Städte und 
Golonien in den phönizifhen Geſchichtswerken verzeichnet war '?), 
und die nachfolgenden chronologifhen Erörterungen werden aufs 
neue zeigen, wie glänzend derartige Data, wenn fie anders aus 
phönizifhen Quellen ſtammen, fich bewähren, Leider iſt im vorlie⸗ 
genden Falle die Duelle nicht befannt; die Nachricht fcheint aber von 
gutunterrichteter Seite zu flammen und zwar aus Porphyrius’ 
Chronographie entnommen zu fein, bie für Eufebius Hauptquelle 
war und deren Verfaſſer als Phönizier die Hauptdata über phö- 
nizifhe Gefchichte in feine Chronographie aufgenommen haben 
wird. Verdäachtig kann zwar der Umftand erfcheinen, daß unfere 
Duellen die Nachricht in die Zeit des Kadmus feben, ten fie 
auf den Grund mpthifcher Genealogieen um diefe Zeit auswan⸗ 
dern laſſen; denn die beiden hier genannten Golonieen Thera 
und Thafus find in die Mythen vom Kadmuß verflochten. Al⸗ 
lein dieſes kann wenigftens die angegebene Stiftungözeit der bei- 
den andern daneben genannten Colonien Melod und Paphos 
nicht verbächtigen, weil biefe nirgends mit Kadmus mythifch com= 
binirt find, Sollte daher auch das Datum für bie Stiftung von 
Thera und Zhafus willkührlich angenommen fein, fo Tann doch 
jenes über die Gründung von Melos und Paphos nur darum 
von den Ehronographen gleichzeitig geftellt worden fein, weil fie 
durch anderweitige Berichte dazu veranlaßt waren. 

Mas .diefed Datum über die Stiftung ber beiden letzteren 
Colonien noch befonders empfiehlt, ift der für den Synchronis⸗ 
muß der politifhen Geſchichte Phöniziens wichtige Umftand,' daß 
eben dieſe Colonien darum der. ältefien Zeit angehören müffen, 
weil fie von Byblus ausgegangen find. Denn bevor in Pho⸗ 
nizien Eidon blühte, war bier Byblus mächtig, welches in ber 
Urzeit ald die Metropole des Landes erfcheint, fpäter aber in Un- 
terordnung unter den Sidonierflaaten zurüctritt !?), Während 
ber ſidoniſchen und tyrifchen Hegemonie hat Byblus daher ſchwer⸗ 
lich Colonien ausgefandt, Won ber Infel Melos wird nun aus: 


12) Thl. I, ©. 135f. 253, 
) Thl. 1, ©. 103f. 107f. 254. 559. 554, 
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brüdlich gemeldet, daß fie von Byblus colonifirt worden fei**), 
und die Mythen und Gulte in Paphos laffen nicht baran zwei- 
fein, daß auch diefe Stadt von Byblus her ihre älteften Anfied- 
fer erhalten bat. Denn der Priefterfönig Kinyras in Byblus 
fol auch Paphos gegründet haben und der ältefte König auf der 
Infel Eypern gewefen fein'?); nad anderer Golonialfage war 
Kypros ein Sohn bes Byblos und der Aphrodite!) Auch 
bie @ulte des Adonis:Dfiris, der eigenthümliche Aphroditecult auf 
Cypern müſſen, wie diefe und andere Mythen auf dad Beftimm- 
tefte vorausfegen, von Byblus ausgegangen fein!?). 


Aub in Aegypten kommen fchon in bdiefer älteften Periode 
Spuren von Golonieen vor, die von den damaligen Metropolen 
bed Landes, Byblus und Berytus, den in der Mythe gefeierten 
Eigen des älteften Landesbeherrfchers, des Kronos, und der Ka- 
biren, ausgegangen find. Der Kabirencult von Berptus fol nach 
einer Golonialfage im Sandyoniathon durch die Nachkommen der 
Kabiren zu dem Heiligthbum am Berge Kafius, am Eingange 
Aegyptens, gefommen fein!®), Der Cult der „fremden Aphro⸗ 
dite“ in Unterägypten, ben wir bis in Diefe Zeit zurüdgeführt 
haben, war nad” der. bei Weitem vorberrfchenden Anficht von 
Byblus ausgegangen und wir werben im Hinblid auf Lykophron, 
welcher bie, Anfprüche der phönizifchen Städte auf die „fremde Göt⸗ 
tin in Aegypten abgewogen hat, Byblus diefe Ehre zuerfennen 
müffen'°). Won Golonien, die von biefem älteften Staate Phö— 
niziend ausgegangen find, laßt fih mit einiger Wahrfcheinlichkeit 
sur noch der gleichnamige Ort Byblus auf einer Infel im Ni 


a, Steph. v. Mnlos’ vij0og ula av Kuniadwv, bumvvuov Eyovan 
wolw. Dolvıxeg ovv oluoral meöregov' 08ev nal Bußlog dnindn Aro 
söy Bußliov Doıwlawv. 

18) Wergl, Gap. 5. 

se) Iſtros fr. 39: Konpos Euindn ano Konoov runs Hoyargög Kı- 
wogov, 7 rüs Bißlov zul ’Apeodlıns, &s Dılocripavos &v th megl ım- 
eo» „nal "Isroog &v anomlaıs Alyunılov locroenoav. 

, Vergl. Bhon. Bd, 1, S. 191. 

ı) Sauchon. p 28. Berg. das f. Cap. Anmerk. 102. 

” Girhe oben ©. 74f. 

g9* 
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nennen20). Diefe Namensgleichheit kann täuſchen; allein bie 
Lage der Stadt im Delta, wo die früheften Anfieblungen ber 
Phönizier in Aegypten waren, und der Umfland, daß nad ben 
obigen Andeutungen Byblus in der älteften Zeit mit Aegypten 
in Verkehr ftand, begründet die Wermuthung, daß die Byblier 
diefe wegen ihrer ficheren Kage zum Kandel geeignete Infel bes 
fest haben. Solche Anfiedlungen wurden in Aegypten nach 
den Völkern oder Städten genannt, von denen fie ausgegangen 
waren, und fo wird diefed Byblus feinen Namen erhalten haben, 
wie auch die von Tyriern, Juden, Kariern, Mileftern in Aegypten 
bewohnten Orte: „Tyrierlager,“ „Judenlager,“ „Karifche Veſte,“ 
„Mileſierveſte,“ je nah der Herkunft ihrer Bewohner benannt 
waren?!), 


Zweites Zeitalter, 


Dem in den Mythen ald ber älteften Metropole Phöniztend 
gefeierten Byblus folgte ald Hegemonieſtaat Sidon; auch in 
ber Colonialgefchichte erfcheint Sidon erft nah Byblus als coles 
nifirender Staat. Den erſten glaubwürdigen Nachrichten über 
fivonifhe Golonien begegnen wir feit bem Ende des 15. Jahr: 
derts auf dem aflatifchen Feftlande, fpäter dann auf den Inſeln 
und Küften des mittelländifchen Meeres. Zwar machten die Si⸗ 


N 


2°) Steph. v. Bußlog: Eorı aul Bußlog &v ro Nellm, nölg aspa- 
Leoraen. Bergi. Cteſias bei Phot. Biblioth. p. 40. 

21) Andere Golonien ter Byblier, ale die vorgenannten, find wicht be⸗ 
kaunnt. Die angeblich gleichnamige Infel im erythraͤiſchen Meere (vergl. Thl. 
1, &. 48) wird man nicht dahin rechnen. Mit mehr Grund könnte man bie 
alten Boblier bei der von Kariern ansgegangenen Stiftung von Milet beihels 
ligen; darauf feheinen die Gombinationen einer mythiſchen Gititerin von 
Byblos, Namens Byble, mit Miletus (bei Steph. B. u.) ud des Mi⸗ 
letus mit der Senealogie der Europa (Apollod. II, 1, 2) hinzudenten; das 
phoͤniziſche Geſchlecht der Theliden in Milet (Diogen. Laert. I, 1) amd ſelbſt 
der Name der Stadt, welcher mit dem ber phönlifchen Infel Meike als 
gleichbedeutend fcheinen fünnte, würden zur Begründung biefer Bermuthuug 
angeführt werben können. Mllein die Combinationen der Tarifgen Aympke 
Byble oder Byblis mit der phönizifchen Stadt Byblus erfcheinen bei näherer 
Würdigung durchaus willfürlih, Vergl. Ovid. Metam. XI, 645. Theo, 
layl, VII, 11% 
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banier Anſpruch darauf, Theben in Boötien erbaut zu haben 21), 
weiches einige Jahrhunderte vorher gegründet fein foll; allein 
fo wenig au mit Grund bezweifelt werden kann, daß Phönis 
zier bei ben Niederlaffungen betheiligt waren, welche in alter Zeit 
von den ſüdweſtlichen heilen Kleinafiens aus nad Boötien ges 
gangen find (S. 89,), fo beruht doch die Meinung, Theben fei 
von dem Sidonier Kadmus erbaut, lediglich auf der in Eis 
ten, aber auch wie wir zeigten ??), in Tyrus localen Mythe von 
ber Flucht des Kadmus, die wieder aus der Deutung von Feſt⸗ 
gebrauchen entflanden iſt. Indeſſen kann und fell nicht die 
Wahrſcheinlichkeit in Abrede geftellt werden, daß Sidon ſchon 
geraume Zeit vor dem zwölften Jahrhunderte Handelsniederlaſ⸗ 
fungen und Induſtrieplätze an fremden Küften geftiftet habe. 
Man wirb manche Purpurfärbereien im ägäifchen Meere und an 
den Küften des Peloponnes dahin rechnen dürfen; denn die Pur⸗ 
purfifcherei und die Purpurfärberei ift von alter Zeit her als ein 
befonderd von den Sidoniern und Tyriern betriebener Induftries 
zweig bekannt. 

Den erften fiheren Anhaltpunft für die Beſtimmung der 
Zeit, wo die Sibonier colonifirten, geben bie wichtigen, fpäter 
noch naher zu erwägenden Nachrichten des A. T. über eine ſido⸗ 
niſche Colonie zu Dan an ben Sorbanquellen. Diefe wird bes 
reits in der Gefchichte der Eroberung des heiligen Landes, nad) 
unferer Berechnung gegen Ende des 15. Jahrhunderts, ermähnt??), 
Da die Sidonier bereitd3 damals zum herrfchenden Stamm in 
Phoͤnizien ſich emporgeſchwungen hatten, fo darf um fo eher ver: 
muthet werden, daß fie damals nicht nur auf dem afiatifchen 
Gontinente, fondern auch in den weltlichen Ländern ſchon Nies 
derlaſſungen zum Betriebe des Handel und der Induſtrie ges 
gründet hatten, | 

Von großer Wichtigkeit für die Geſchichte der fidonifchen 
Colonien ift eine phönizifche Infchrift, welche feit Antiohus IV, 


214) Vergl. die Thl. I, S. 139, Aumerf. 63. ©. 93, Anmerk. 47 eit. 
Stellen. 

22) Oben ©. 67f. 

22) Mit, 18, 7, 88. Bergl. Thl. I, ©, 88. 304 und das f. Gap. 
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oft auf fivonifhen Münzen fich findet2*), Sie nennt die älte- 
fien Eolonien der Sidonier; und da fie namentlich über die Zeit 
ber Gründung wichtige Andeutungen bietet, fo fol fie bier aus⸗ 
führlid erläutert werden. Die Sufchrift befteht aus vier Zeilen; 
die Charaktere find vollfommen deutlich, jo daß fie in paläogra= 
phifher Hinficht Feine Schwierigkeiten bietet. Auch über den 
Sinn derfelden find die Kenner ber phönizifchen Schrift und 
Sprache in fo weit einig, daß fie die Namen der wichtigften 
ſidoniſchen Golonialftädte, an lester Stelle Tyrus, als deren Me⸗ 
tropole Sidon genannt wird, finden?5). Die übrigen Namen 
glaube ich zuerft richtig erkannt zu haben ?e), Die Infchrift muß 
alfo gelefen werden: 

dyw⸗ 

(Var. 322) 392 DN 
N2 NDN 
R 
und iſt zu überſetzen: 
Von den Sidoniern. 
Metropole von Kambe (Var, Kakkabe), 
Hippo, Eitium, 
Tyrus. 


20) Gefeniug giebt in feinen Monumm. Tab. 34. II. T.T (bis) U. V. 
W. X ſechs Abdrücke von dieſer Infchrift. 

25) Vergl. Geſenius a. a. O. p. 265—268 und tie literarhiſtoriſchen 
Mittheilungen daſelbſt. 

26) EncyHcpäbie von Erſch und Gruber Sect. II, Thl. 24, S. 335 
und Phön. Bd. U, Thl. I, ©. 120. Hr. Judas in feinem Werfe: Etude 
demonstrative de la langue Phenicienne et Libyque p. verfichert freilich: 
Gesenius a trouve definitivement la clef de la légende. Kenner ter 
phönizifhen Sprache und Gefchichte werden mir dagegen cher einräumen, daß 
unter den unglüdlichen Erklärungen phönizlicher Terte bei Geſenius gerade 
biefe die alferunglüdlichfie if! Geſenius lief: 

B3ıyb 
2 For a 
3 


Das foll Heifen: Sidoniorum: matris CJitii], Mfelite], Bferyti] item 
(1!) sororis (!) Tyrit Conſequent bätten bie 10 letzten Buchſtaben auf 
ebenfoviele ſidoniſche Colonien bezcgen werben ſollen; dann wäre wenigſtens 
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Alſo vier Colonialſtädte! Zuerſt Karthago, welches mit 
alterthůmlichen Namen Kambe oder Kakkabe hieß, dann 
Hippo, ebenfalls an der afrikaniſchen Küſte, ferner Citium auf 
Eypern und zuletzt als die jüngſte von allen das alte Tyrus! 

Während die übrigen Namen dieſer Inſchrift feinem Be- 
denken unterliegen, Tann jedoch die Deutung de erfteren in Frage 
fommen, Fünf Exemplare, von denen Gefenius in feinen 
Werke über phönizifche Texte die Inſchriften mittheilt, haben die 
drei Buchflaben 33 27); eine fechfte, welche der gelehrte Spa⸗ 
nier Perez Bayer unterfucht und befchrieben hat ?3), giebt ans 
ſtatt des zweiten Bucftaben Mem ein Kaph. Der bedächtige 
Bayer ift geneigt bier einen Fehler bed Stempelfchneiderd an- 
zunehmen? ?), woraus man wenigftend fieht, daß cr das Erem= 
plar, welches ihm vorlag, mit. feiner gewöhnlichen Sorgfalt unter- 
fucht bat?) Da bier fchwerlich ein. Irrthum obwaltet, fo wird 
man verjchiedene Formen eined und deſſelben Namend in den 
aud verfihiedenen Zeiten flammenden Inſchriften anzunehmen 
haben. Beide Formen auf einen phönizifhen Namen zurück⸗ 
zuführen, würde Schwierigkeiten haben, Die bei der Annahme, 
daß der Name nicht femitifh war, fchmwinden, mie fich weiter zei: 
gen wird, Zuerſt müſſen wir jedoch die Beantwortung der Frage 
vorbereiten, welche Stadt hier gemeint fei. 

Sieht man zuerft auf die Namen der drei nachfolgenden 
Städte, Hippo, Eitium, Tyrus, deren „Mutter zu fein 
Eidon fih hier rühmt, und erwägt die Vorftellungen, die ſich 
an den Ehrentitel einer „Mutter Fnüpften; fo erhellt vor allem, 
daß der zuerft ſtehende Name eine fehr alte wichtige 


— —.. 1... 


der Unfinn, daß „die Schwefter (DR ſt. AAN Tyrus“ zugleicd auch 
eine Tochter Sidons if, vermieben. \ 

7) Tab. 34. 11, n T. U. V. W. X. 

28) ‚Weber Schrift und Sprache der Phönizier“ in den Palaͤogr. Stu⸗ 
dien von Geſenius, Tab. 1, n. 11. 

,N,aD 5 4. 

se. Da and) der Addruck, ven Bayer a. a. D. giebt, das Kaph in ber 
regelmäßigften Form anedrüct, fo erfcheint die Vermuthung von Befenius 
(Monumm. p. 266), welcher Tas von Bayer befchriebene Gremplar nicht 
lannte, unftatthaft, als wenn hier cin Irrthum von Eeiten Bayers chs 
walie. 


130 Bud II, Eolonien. Gap. 3. Zeitalter. 


fidoniſche Töchterſtadt bezeichnen mäfle Schon ber Umſtand, 
daß der mächtige Staat ber Aradier, welcher ſeit dem achten 
Jahrhunderte in Golonialverhältniffen zu Sidon ftand?'), unter 
den Golonien in der Inſchrift nicht erfcheint, laͤßt ſchließen, daß 
bei Zufammenftelung berfelben vorzüglich Altersrüdfidyten obwals 
teten. Daffelbe giebt fih in der Stellung fund, die Tyrus in 
dieſer Infchrift nach allen andern Namen erhalten hat. Man 
erinnere fich des Metropolenftreites beider Städte 22), um dieſe 
DOrbnung ber Namen fofort als beabficytigt zu erfennen. Tyrus, 
das auf fein hohes Alter und auf den Ruhm einer Metropole 
fo folge Tyrus, ift bier augenfcheinlih darum an ber legten 
Stelle eine Tochter ſtadt Sidons genannt, um die vorgenann« 
ten, ebenfalls von Sidon audgegangenen Städte ald noch Al» 
tere Eolonien der Sidonier zu bezeichnen. Dadurch waren bie 
Anfprüche, welche die Tyrier machten, als wäre ihre Stadt bie 
alleinige und bie Altefle Metropole der Sidonier, in der büns 
bigften Weiſe mwiderlegt, Sehr alt muß alfo bie Sidoniercolo⸗ 
nie geweſen fein, welche dieſes in feiner Art einzige Denkmal der 
phoniziſchen Geſchichte vor allen andern nennt. Auch einen 
unbedeutenden Ort darf man unter den angegebenen Umſtaͤnden 
an dieſer Stelle nicht erwarten?®), Die Auswahl unter den 
ohnedies wenigen Colonien der Sibonier ift ſchon dadurch fehr 
befchränft; und nimmt man noch hinzu, daß die Stellung neben 
dem gleichfolgenden afritanifhen Hippo auf das nördliche 
Afrita hindeutet: fo fpricht Alles dafür, daB ber unbefannte 
Name Ältere Bezeichnung Karthago’s war, Wir begründen 
diefe Anficht durch) den Beweis: erſtens bag der tyriſchen Stifs 
tung von Kartbago eine ältere vorangegangen iſt; zweitens daß. 
bie Altftadt von Kartbago von Sido niern gegründet worben; 


31) Vergl. Thl. I, ©. 99. 369. 

28) Thl, I, ©. 121f. 

3) Eonft könnte man an bie im phönizifchen Afrifa gelegene, von Jo 
niern bewohnte, aber (nach ©. 22) von Bhönizien auszegangene Golonie 
Koßos deufen. Die Formen Koßos, Kuußos (vhön. geſchrieben IND) und 
Kaxxopßes (phön. 22) wären recht wohl neben einander gedenkbar. Me 
wechfeln xuaßn und xößn (Etym. M. p. 543, 23, p. 548, 27) wapy wub 
mit Reduplikation xoxxaßı (l- c. P. 485, 3). 
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Weittend daß fie ben Ramen führte, den unfere Jaſchrift au 
erſter Stelle nennt. 

1. Lange bevor bie tyriſche Königstochter Eliſſa Karthage 
gegründet hatte (Thl. I. ©. 350), war an ber Stätte befielben 
eine phönizifhe Anlage. Den Nachrichten über eine tyrifche 
Gtiftung Karthagos im Jahre 813 oder 814 v. Ghr., die wir 
unten würdigen, gehen andere chronologifch exacte Angaben von 
einer viel älteren Gründung zur Seite. Der ficilifche Geſchichts⸗ 
ſchreiber Philiſtus und nad ihm die kirchlichen Chronographen 
fegen die Gründung von Karthbago 31 Jahre vor den trojanis 
fen Krieg®*). Mit ihnen kommt die Angabe Appians 35) 
weſentlich überein, daß Karthago 50 Jahre vor dem trojanifchen 
Kriege erbaut worben fei: eine Differenz, die fich aus dem Schwanz 
Sen ber Alten in Beziehung auf die trojanifche Aera erklärt. Legt 
mon bie gewöhnlich befolgte Aera des Eratoflhened zu Grunde, 
welcher bie Eroberung Trojas ind Jahr 1183 feht, fo wäre Kars 
thago nah Philiſtus im I. 1214, nad Appian aber im J. 1238 
v. Ehe. erbaut, So verdächtig num auch bei beiden die Namen 
der Stifter „Karhedon und Zorus” lauten, fo kann Doch dies 
fſes die chronologiſche Richtigkeit ihrer Zeitangabe nicht in Frage 
fielen. Sie werben bier karthagiſche Geſchichte und fidlifche 
Mythe mit einander verfchmolzen, nach jener die Zeit der Ers 
bauung, nach diefer aber die Stifter genannt haben, ganz fo wie 
es bei den meiften Nachrichten über die zweite Stiftung Kars 
thago's der Fall if. ebenfalls aber kann Philiftus, welcher in 
feinem Gefchichtöwerke auch die Gefchichte der Karthager behans 
delte, inſofern fie die ficilifche berührte, bier, bei einer fo beſtimmt 
anftretenden Zahl, Anſpruch auf Glaubwürdigkeit machen. 

Außer diefen chronologiſch nicht anzutaftenden Angaben pres 


s) Beral. Bufeb. bei Sync. p. 324: Kaprndöva ynol Bllorog xzı- 
edijwaı vro’Atpov nal Kuoyndövos cos Trolos xara Tovrov row zpö- 
vos. Qufebins fept im Canon p. 310 (ed. A. Mai, Rom.) Trojas Zerflös 
zung ins Jahr 835 des Abraham, dei ihm 1181 v. Chr., Me Angabe des 
Philiſtus aber ins Jahr 804 des Abr. oder 1202 9, Ehr., (1. c. p. 309) alfo 
81 Sabre vorher. . 

20) VIII, 1: Kapyndöve rw dv Aßom Bolvınzs axıcav, Iracı wer- 
emsovca n00 dlsesag ’Ilov' olıosal 8° abeng Eykvorzo Zügös ra nal 
Kagınder. { - 
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chen fobann. zweitend mythiſche Nachrichten für ein vortyriſches 
Karthago. Wir befigen noch eine Menge von Kragmenten vers 
fchiedener Mythen, die fi auf die Stiftung Karthago's bezie- 
ben. In fo großer Zahl wären fie gewiß nicht entftanden, wenn 
Karthago in einer hiftorifhen Zeit zuerft gegründet wäre. Nach 
einer Angabe ift die Stadt erbaut von einer gleichnamigen 
Tochter des tyrifchen Herafled?®), nach einer zweiten war Karthere, 
Battin des Farthagifhen Saturn (Baalfamim) und Tochter 
bed Herakles, die Erbauerin®?), ine dritte Mythe nennt da⸗ 
für die mit Saturn entflohene Suno 88), eine vierte die Tochter 
deö Jupiter und der Thebe Karche??), eine fünfte nennt bie 
(von der zweiten Gründerin Eliffa wohl zu unterfcheidende) Dide, 
„die Tochter Agenors oder des Belus’%), die Schubgöttin 
der Stabt. Noch andere Angaben weifen auf einen männlichen 
Stifter hin, auf Karchedon, den Sohn des Phönir*"), oder 
auf den Tyrier Karkhedon *?), auf Karchedon und Zorus*?), 
oder auf den mit der Aftarte (Dido) nah Afrika entflohenen 
Kadmus*t*) Sind nun auch manche diefer Stiftumgsfagen blos 
griechifche Erfindungen, fo führen doch jene, welche eine weibliche 
Stifterin außer der hiftorifchen Eliffa nennen, auf das Gebiet ber 
phönizifchen Mythologie zurüd *5). Bei der fo merkwürdigen Stif- 
tung durch die Prieftertochter Eliffa, bei dem hiftorifchen Charak⸗ 
ter der phönizifchen Sefchichtsdarftellung, endlich bei der verhält: 


— — 


260) Sic. de N. D. 111, 16, 42: Quartus (Hercules) est Jovis et Aste- 
rie, Laton® sororis, qui Tyri maxime colitur, cuius Carthaginem 
filiam ferunt. 

27) Vergl. mit ter Aumerk. 36 citirten Stelle tie folgeute in Ampel, 
lib, mem. c. U: Quartus (Hercules) Croni filius et Cartberes, quem 
Carthaginienses colunt, unde Carthago dicta cst, 

ss), Oben ©. 61 Anmerk. 13. 

39%) Tzetz. ad Lycophr. v. 1206 nad) einem älteren Mythographen: Zeug 
Onßn wyels, Alyurcov yerva, 00 Huyaıne Koagyn, &p a» 9 re rüg Al- 
yuntov möls Onßn xal 7 Kapyndav vijcog. y 

**) Euſtath. ad Dion, v. 187 p. 121. Eudocia p. 112. 

+) Sterh. B. v. Kogyndar. 

42) Sync. p. 340. 

3, ©. 61, Anmerf, 13. 

1) Vergl. ob. S. Häf. 

15) Bergl. Thl. I, ©. 89 ob. ©. 92. 
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nißmäßig fpäten Stiftung bed torifchen Karthago begreift man 
nicht, wie diefe zahlreichen Mythen entfliehen konnten; wie ferner 
die Gefchichte der Eliffa Ihon früh mit der Mythe verfchmelzen 
fonnte, wenn keine Anknüpfungspunkte in der mythifchen Auffaf- 
fung der älteren Stiftung vorhanden gewefen wären. Die My- 
thographen, welche den Aeneas nach Karthago zur Dido führten; 
die Dichter Nävius*6), Virgil, Ovid, Silius u. A., welche dieſe 
Combination weiter ausführten, find augenfcheinfcheinlich hier in 
Abhängigkeit von einer Stiftungsfage, wie fie Philiflus a. a. O. 
giebt; fie haben diefe Sage von einer Stiftung Karthago's kurze 
Zeit vor ber Zerftörung Trojas mit den Srrfahrten des Aeneas 
unmittelbar nach Zerſtörung Trojas combinirt und laffen ihn fo 
zur Stifterin Dido in das neugebaute Karthago kommen. 
Dazu kömmt noch drittens die Unterfcheidung einer frü- 
ber erbauten Altitadt und einer fpäter hinzugelommenen Neu⸗ 
fladt von Karthago. Die Altftadt hieß mit dem appellati=- 
ven Namen Byrfa, MYy2, d. h. die Burg. Dido foll nur 
diefe im Umfange von 22 Stabien erbaut haben?) Die- 
fed von der Dido erbaute Karthago wird das erfte Karthago 
genannt *8), Nach anderen Angaben, die auf diefelbe Unterfcheis 
dung einer älteren und jüngeren Stadt binweifen, hätte Karthago 
ehemals Byrſa geheißen??). Wiederum heißt ed, daß die von 
Dido erbaute Stadt von dem libyfchen Fürften Jarbas wieder 
zerftört und die neuere Stadt von ihm Karthago genannt wor: 
den fei50). Ferner weiſet die. Angabe des Eyncellus, daß ein 
Tyrier, Namend Karchebon, die nad) feinem Namen genannte 
Stadt, die früher Drigo geheißen, durch eine Colonie ver: 


16) Vergl. Klaufen, Aeneas und die Penaten Thl. 1, ©. 512. 

7) Serv. ad Aen. l, 367. 

“) Sit. Ital. II, 406: Condebat primae Dido Carthaginis arces. 
Bergl. Birg. Aen. I, 421: miratur molem Aeneas, magalia quondam. 

4%) Gero. ad Aen. IV, 670: Carthago ante Byrsa dicia est, My- 
tkogr. Vatic, I, 214: Byrsam postea Carthaginem vocant, Iſid. Origg. 
KV, 1, W@. 

20) Guftath. ad Dion. v. 105, p. 122: Byvooa dxindn 70 wu- 
Acıöv. pusl di wol Or 6 Öndels ’Inpßas iv wolım para ın9 nel- 
“u sadgoas dnalece 15 Ava Yari; nase mol, Yorspos dd 


und Kapındor. 
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flärft habe, deutlich auf ein älteres (fbonifhes) und ein neu⸗ 
ered tyrifches bin, fo unficher auch alle® Andere in diefer Ans 
gabe iſt*2). Endlich feht auch ber Name Karthago, phönts 
ziſch Karthada, d. h. Neanodıs 5?) voraus, daß bier eine 
ältere Stiftung war; denn alle derartige, im Phönizifchen fehr 
gewöhnlihe Namen ſtehen immer in Beziehung auf eine ältere 
Stadt, an beren Stelle die jüngere Stadt erbauet oder in beren 
Rarg und Bedeutung fie getreten war 53). Bei Karthago waren 
es die Magalia, melde die Meine Altftadt ringsum einfchloffen 
und von beren Namen, Karthaba, die Doppelftabt ihren gereähns 
lichen Namen bat3*®). 

2, Diefed ältere Karthago war aber von Sidon gegrlins 
bet. An Tyrus, welches erft fpäter zu gefchichtlicher Bedeutſam⸗ 
Belt gefommen ift, darf nicht gedacht werden: nur Sibon, zur 
Zeit diefer Stiftung die Hegemonieftadt in Phönizien, kann im 


*ı) Eync. p. 340: Kapındaw dxextiohn Im Kaprndövos voor Tr 
elov... dnaleiro BE 290 Tovrov Opıya. Ueber den Austrud duuritum 
vergl. nen der zweiten Stiftung Babylone Berof. p. 58: Z1Howrag sig Ba 
Povrava..warıy Enınrlacı vw Baßviave, Ueber Opıya |. Bochart, 
Chanaan TI, 24, p. 515. 

22) Vergl. Phoͤn. Terte Th. I, ©, 112. 

83) Eiche oben ©. 29f. 

MM) Gere, ad Aen. I, 36: Carthage enim antes speriem habnit da- 
plicis oppidi, quasi aliud alterum complecteretur, cuius interior pars 
Byrsa dicebatur, exterior Magalia, mit Beziehung auf Goran, Nepos als 
Duelle. Magalla ift das phönizifhe MIN, rotundum, weil tie Neuſtadt 
bie Byrſa ringförmig einſchloß. Bergl über die Eiymologie Serv. 1. e. 1, 
421: Cato originum primo: Magalia (bie runden Zelte der Numibier) 
»dificia quasi coortes rotundas dicunt. Alii magalia casas Peenorum 
pastoreles dieunt. De his (?) Sallustias: qua magalia sant circum- 
‚iecta civitsti suburbana zdificia, magalia, Appiaw. VIH, 2: goöve 8’ 
ish Öpumpmwo, .. vv wölım me Ein v5 Bupon negıdönxer. 
Die Magalia hießen mit anderem Ramen Neuftabt, puniſch Karthaba. 
wie ans einem Mißverſtändniſſe bei Iſidor (XV, 12, 4: Magalia ædi- 
fieia Numidarum sgrestium oblonge, incarvis [mit Hiuweifung auf die 
Bereutung des puniſchen sum] lateribus tecta, quasi nevium sarias 
sunt [vergl. ob. &. 112] sive rotunde in modaum furnorsm. Et ma- 
golia dieta, quasi magaria, quis magar iſt. Carthada] novam villa 
signißcat) uud ans ber Stelle bee Distor XX, 44 erhellt: dv sh vie ne 
hsı uingow Ein vis &ozalas Kupyndövog ovey. 
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Hinblick auf die damaligen Verhältniſſe in Betracht Tonnen. 
Eine nähere Würdigung der eigentbümlichen Earthagifchen Cul⸗ 
tusserhältnifie und ber Mythen von der Dido wirb biefes außer 
Zweifel ſetzen. Was erftend die Cultusverhältniffe anbetzifft, fo 
gehen wir von ber ſchon früher gemachten Bemerkung aus, daß 
alle tyriſchen Colonien tyrifhen Cult, d. h. den Eult des 
Melkart in bevorzugter Stellung zu den Eulten der andern 
phoͤniziſchen Sötter, eigenthümlich hatten 8). So war es aber 
nicht in Karthago. Hier behauptete die Stamm- und Schutz⸗ 
göttin der Sidonier den erften Rang?°); Melkart, wie bo 
er auch geachtet war, nahm erſt nad) ihr die zweite, untergeorbs 
nete Stelle ein. Died beweifen alle Nachrichten über den Tar: 
thagifchen Eult, namentlich die urkundlihen Angaben im Poly: 
bius und die Farthagifchen Infchriften; denn im Zractate Gans 
nibals mit Philipp von Macebonien nimmt „der Dämen ber 
Karthager” vor „Herafles“ den erften Rang ein, und is den Ins 
ſchriften ift „Die Herrin Tanit“ ſtets vor Baal in gleicher Weife 
bevorzugt °”). Zur Erklärung biefer Rangordnung find zwei Urs 
fachen gedenkbar. Entweder haben die Tyrier bereitd den Cult 
ber fidenifchen Göttin in biefem Range vorgefunden, oder fie 
haben, da die nach Karthago audgewanderten Gefchlechter zu dem 
in Tyrus herrſchenden Sidonierſtamme gehörten, ihren Stamms 
alt als ſolchen in Karthago dem tyriſchen Melkartscult überges 
ordnet. Gegen dieſe letztere Anſicht würden ſich, fo gewiß es iſt, 
daß Aſtarte als Goͤttin des ariſtokratiſchen Sidonierſtammes höher 
als Melkart fand ®®), doch bedeutende Schwierigkeiten erheben 
laſſen. Wir ziehen in flillfehweigender Berüdfichtigung derſelben 
und in Betracht der anderweitig feftftebenden vortyrifchen Grüns 
dung von Karthago folgende einfachere Löfung vor: die aus Ty⸗ 
rus geflüchteten ſidoniſchen Gefchlechter wandten fich einer fidos 
nifhen Colonie zu, die damals heruntergeflommen und, wie die 
Nachrichten über Jarbas (S.139.) auöfagen mit Libyern ober Liby⸗ 
shönigien beſetzt war. Den alterthämlichen, ſchon in ber Mythe 


38) Siche 05. ©. SOff, vergl. Thl. 1, ©, 512, 

se, Thl. I, ©. 512, 

or) Berg. Bolyb. VII, 9, 2. Phoͤn. Br. I, ©. E17 
08) Thl. I, ©. 518, 
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gefeierten Eult der fivonifhen Göttin dafelbft behielten fie in 
feiner alten Geltung bei und fo war und blieb die ſidoni⸗ 
fhe Göttin vor dem tyrifchen Melkart in dem neuen Karthago 
bevorzugt. 

Auch die Mythen von der Dido beweifen ben ſidoniſchen 
Urfprung Karthago’d. Dido ift die fidonifhe Göttin®®) und 
kann daher nad) der urfprünglichen Geftalt der Mythe nicht von 
Tyrus, fondern fie muß von Sidon nad) Karthago gekommen 
fein. Obgleich daher Dido in Verwecfelung mit der Eliffa von 
den Alten einftimmig eine Tyrierin genannt wird, fo iſt 
doch ihr Water Belus König von Sidon®). Augenſcheinlich 
ift diefer Zug der Mythe, wonach Dido eine Sidonierin wäre, 
in die Erzählung von der tyrifhen Stiftung Karthagos Übertra= 
gen. In Sidon galt au Dido für eine Sidonierin, nicht für 
eine Tyrierin. Münzen von Sidon ftellen die in einem Schiffe 
entfliehende Göttin dar®'). Diefe Darftelung kann fi nur auf 
die von Sidon ausgegangene Stiftung Kartbagos beziehen; benm 
bei der Kleinlichleit des Metropolenftreites, den die Sidonier mit 
den Tyriern führten, läßt fich gewiß nicht erwarten, daß fle auf 
ihren Münzen eine tyrifche Stiftung verherrlicht haben. 

3. Die von Sidon außd geftiftete Altftadt von 
Karthbago, welche in appellativer Benennung die Byrfa, 
d.i, die Burg, hieß, führte den Namen Kuxxaßn oder Kaußn. 
Nach den Übereinfommenden Angaben bei Stephanus von By— 
zanz 2), Euftathius 3) und Eubocia6*) war diefes ein „einhei- 
miſcher“ Name Karthagod, Die Form Kaxxapn findet ſich in 
den gebrudten Texten; allein eine handfchriftliche Lesart bei Euſta⸗ 


) Phoͤn. Bd. 1, S. 609ff. ob. S. 92ff 

*) Birg. Aen. l, 619. Bergl. Thl. I, ©. 1327. 

s) Dben ©. 93, 

%3) v. Koprndav: dualsiro 82 nam öl xal Kadusla xal 
Obvovoex zul Kaxxafßn. robro 83 xaca eV olnslav abran Adkın Ia- 
RovV nepaAn Önlovrau. 

%%) ad Dionys. Perieg. v. 195 p. 122: Öpv£avres 82 wepl xov pol- 
vix Mepvrevutvov E0009 Xepalıw Inxov... al tage dk robro zul 
Konxoßn &xındn. 

60) Viol. Pr 118. 
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thius giebt dafür an zwei Stellen Kaufn®®), und kann daher, 
zumal in Hinblid auf die doppelte Schreibung des Namens in 
unferer Infchrift, Fein Schreibfehler fein. Kakkabe oder Kambe 
war aber nicht fowohl Name der ganzen Stadt, ald der Burg 
oder der Byrſa, der Altftadt; denn es wird bemerft, daß bie 
von Dido erbaute Stadt, alfo die Byrfa, Xcaxxciön geheißen 
babe, weil man dort an einer Palme (goinıE) den Kopf (xuo) 
‚ eines Roffes (xußadins) gefunden 66), und noch fpeciellere An⸗ 
gaben lauten dahin, daß da, wo der Tempel der Juno, der 
Schutzgöttin von Karthago, ftands”?), ein Pferdekopf als 
glüdbebeutendes Zeichen für die Zukunft der neugebanten Stadt 
auögegraben worden ſei. Diefe Dichtung iſt zwar nur aus ber 
griechifhen Deutung des Namend Kuxxapr unter Combinatien 
der Eymbole Karthagos, der Palme, ald Einnbilded Phöniziens, 
und bes Roffes, als Zeichens Libnens, entflanden®*), und ift 
infoweit ebenfo glaubwürdig wie die Dichtungen von ber Buooe, 
ber Ochſenhaut, womit Dido die Altftadt Byrfa umgeben, ober 
wie jene von der Erbauung des Gapitoliumd, welches von dem 
Kopfe des Olus (caput Oli) feinen Namen erhalten hätte. Al⸗ 
fein über die Localität des Stadttheiles Kakkabe oder Kambe 
läßt die Dichtung nicht ungewiß. Da, wo ber Tempel ber 
Schußgöttin war, alfo in dem älteften Theile der Stadt, wo 
Dido die Byrſa gebaut hatte, da muß diefer Dichtung zufolge 
die Kakkabe gewefen fein, welches demnach der Eigenname ber 
Byrfa oder der von den Sidoniern erbauten Altfladt war, und 
fih ald Eigenname zu dem appellativen Byrfa, yy7, verhält 
wie der Name Magalia zu Karthada, beides Wezeichnungen 


—— — — — — 


> Vergl. Bernhardy ad J. c. p. 875. 

0°) Vergl. Anmerk. 62. 63. Die Behaupkung, daß Kanxafßn in liby⸗ 
[her Sprade Irrnov nepaan bedeute, kann im Hinblic auf tie dee Dich⸗ 
tung zu Grunde liegende Deutung ans dem Griechifchen nicht irre machen. 
Wie wenig berartigen Angaben zu trauen if, fieht man aus dein Borgeben, 
Kadmus habe den Ort, wo die Kuh fich gelagert, die Ihm ben Weg gezeigt, 
Onde genannt, well diefes im Syriſchen bie Ruh beteute (Schol. in Eurip. 
Pheniss. v. 641. Etym. M. v. Onßn. Tzetz. ad Lycoph. v. 1296), was 
ganz aus der uft gegriffen iſt. 

07) Virg. Aen. l, 441, 

*” Siehe Thl. 1,6, 4 
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ber Neuftabt**a). Mebrigens it der Name in ben beiden Formen 
339, Kaußn und 333, Kuxxapı ſchwerlich phoͤniziſch, fonbern 
libyſch, was denn auch die Angaben zu beflätigen fcheinen, welche 
diefen Namen für „einheimifch” 69) erklären unb melden, be 
der libyſche König Jarbas die von Dibo erbaute Stadt zerfidkt 
und ihr einen anderen Namen gegeben habe ?®), 

Die drei übrigen Namen fidenifcher Golonien, welche unſere 
JInſchrift uennt: Ippo, Ehit, Zor find ungweifelhafter Deus 
tung. NDS, griechiſch Tuner, lateinifh Hippo (vollſtändig 
Ippo acheret, d, i. altera Hippo, mit Beiehung auf 
Hippo regium in Numibien ”!), nennt Galufi ”?) von 
allen phöniziſchen Colonien in Afrika zuerſt; Iſidor 7?) 
nennt fie zunächſt nah bem alten Utifa, wohl mit Bezie⸗ 
bang auf das hohe Alter, auf welches auch die Stellung in ber 
Anfchrift glei nach dem alten Karthago und vor Kitium und 
Tyrus bindeutet. Daß Hippo von Siden aus gegründet wor⸗ 
ben, wirb zwar anderweitig nicht ausbrüdlich gefagt; ‚man Darf 
es aber vielleicht aus dem Umftanbe fließen, daß dieſe Melanie, 
die doch dem Geſagten zufolge fehr alt war, niemals unter ben 
tyrifchen Colonien an der afrifanifchen Küfle genanst wird, 
obgleich oft von den tyrifchen, und häufiger ald von Dem ſidoniſchen 


*.) Vergl. ©. 140, Anmerf. 54, 

) Steph. B. v. Kapyndov. Eustath. ad Dion. v. 195. p. 123 
Kanxafn, One 5 dyzwmolo Bealluro Inzov Inloi neyahım. 

’. Oben ©. 139 Anmert. 50, 

71) Der Name Iommt in zaläfinenfifchen, afrifantfchen und turdilagis 
fhen Namen einfach und zufammengefeht häufig vor. Veiſpiele werben wir 
unten geben. Was bie Eiymolcgie angeht, fo würte REN. won TER, ums 
geben, umringen, hebrälich: PM lauten; im Phoöniziſchen kammen folche 
Semininbildungen mit I am @nte nicht vor: entweder haben fie, wie du die⸗ 
fem Balle, ein 8. welches dann mie das ſyriſche Dlaf gefnrechen ware, oder 
ein N. Bergl. m. Abhaudl. über phoͤniziſche Eprache in der Eucyklopaͤdle 
von Erf und Gruber Sec. IU, Thl. 24, ©. 439. NER bebeutet Um⸗ 
gebung, Umringung, nnd muß im biefen fo oft verfemmenten Ortänamen 
einen mit Manern umgebenen Ort (wie das heir. P, aber wie TI, M) 
Augeichmet haben. 

22) Jug. 19, 1: Postea Phanices Hippoaem, Hadrameiam, Leptim 
alilasque urbes in ora maritima condidere, 

18) XV, 1, 28. 
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Rede ift, weil Tyrus ald Metropole einen größeren Muf hatte, 
als Sidon. An dritter Stelle erſcheint C hit, MI, in biefer Schrei= 
bung phönizifher Infchriften als Eitium auf Cypern bekannt. 
Eitium war eine der älteften Städte der Phönizier auf diefer 
Inſel und hatte von Sidon eine Colonie erhalten. Wir werden 
in einem der folgenden Abſchnitte auf ſie ausführlicher zurück⸗ 
kommen und machen hier nur auf die Uebereinſtimmung unſerer 
Inſchrift mit der cypriſch-phöniziſchen Sage aufmerkſam, derzu⸗ 
folge Belus, der Vater der Dido und König von Sidon, 
Cypern erobert und Citium erbaut bat. 

Merkwürdiger Weife geben die Nachrichten über die Zeit 
der Erbauung der vier Städte, die in der Infchrift als fidg- 
nifhe Colonien genannt find, fämmtlih auf das Ende des 
breizehnten und den Anfang bed zwölften Sahrhunderts bin. 
Tyrus wurde nah Juſtin?“) ein Sabr vor der Eroberung 
Zrojad, Karthago aber 31 Jahre vorher (S. 137) gegründet; 
Citium fol von dem fidonifhen Könige Belus erbaut worden 
ſein, weldyer in die trojanifche Periode gefebt wird, und damals 
Cypern erobert, Eitium mit anderen Städten auf Cypern gebaut 
baben fol 75), Was endlich die Stiftungszeit von Hippo an 
geht, fo meldet Strabo, daß die phönizifhen Colonien im mitt 
leren Afrika in die trojanifhe Periode fallen’) Diefe Nach⸗ 
richten find zwar zum Theile an und für ſich betrachtet unficher; 
allein fie kommen erftend mit unferer Inſchrift überein, in der 
das im troifchen Zeitalter gegründete Tyrus als bie jüngfte ſido⸗ 
nifhe Stiftung erſcheint; fie treffen ferner mit den biblifchen 
Nachrichten zufammen, nach denen Sidon damals Hegemonieftaat 
in Phönizien war?”); und fie finden auch ihre Beflätigung an 
den Mythen und gefchichtlichen Nachrichten aus ber homerifchen 
Zeit, in denen Sivon vor allen anderen Städten Phöniziend 
hervortritt. Wir erinnern, was das Letztere betrifft, an die Bes 
theiligung des fidonifchen Königs am trojanifchen Kriege ?®), an 


74) XVIII, 3, 5. 

18) Vergl. Birg. Aen. 1, 621. Steph. P. v. Aaındos. 
26) Vergl. unt. Anmerk. 82. 83 in dieſ. Gap. 
22) Eiche Thl. 1, ©. 80f. 257ff. I18ff. A24f. 655f. 
re, Thl. 1, ©, 277. 
ll, 10 
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die ſidoniſchen Colonien auf Rhodus, welde gleichfalls in die 
Geſchichte des trojanifchen Krieges verflochten find ’*), endlih am 
die homerifhen Dichtungen von der Anwefenheit des Paris und 
Menelaos in Sidon, welche aus einem vorhomerifhen Mythen: 
freife (oben S. 72) geflofien find, welcher Sidon ſchon in be: 
vorzugter Stellung kannte. Alles diefes, im Zufammenhange 
mit unferer aus dem Metropolenftreite mit Tyrus hervergegan- 
genen ſidoniſchen Infchrift gewürdigt, führt darauf hin, daß das 
dreizehnte und zwoͤlfte Jahrhundert unferer Zeitrechnung als das 
Zeitalter der fidonifchen Golonien angefehen werben muß, und 
auch von den fpäteren Sidoniern in ihrem Metropelenftreite mit 
Tyrus als eine glorreiche Periode ihrer Coloninlgefchichte betrach⸗ 
tet wurde, wo fie ältere Städte, als deren Tyrus ſich rühmen 
konnte, ja Tyrus felbft, die jüngfte derfelben, geftiftet hatten. 


Drittes Zeitalter. 


Sidon tritt in der politifchen Gefchichte Phöniziend gegen 
Ende des zwölften Jahrhunderts als Hegemonieftant vom Schau: 
platze ab, und an feiner Stelle erjcheint nun als bie bei Weitem 
erfte Macht Phöniziens und zugleich ald colonifirender Staat das 
von Sidon aus feiner früheren Unbedeutfamkeit emporgehobene 
Tyrus Wir kennen die Anfprüce bes fpäteren Tyrus, wie 
es ſich rühmte, die wahre Metropole Phöniziend unb deſſen 
Städte, fowohl im Anlande wie im Außlande, zu fein, und has 
ben bereit gezeigt, wie Tyrus namentlich mit Recht dei Ruhm 
in Anfprud nehmen konnte, alle phönizifchen Städte in den 
weſtlichen Gegenden bis jenfeitd der Säulen gegründet zu haben, 
da dieſelben entweder mittelbar oder unmittelbar von Tyrus außs 
gegangen oder doch während feiner Hegemonie - enıporgelommen 
waren 50), Verſuchen wir bier das Zeitalter der tyrifchen 
Colonien zu beflimmen, fo laſſen fi noch ſichere chronologi⸗ 
[he Anhaltpunfte gewinnen. Wir verdanken fie der ftrengen 
chronologiſchen Haltung, wodurd die phönizifche, wie überhaupt 
die alte femitifche Annaliſtik ſich auszeichnete, welche fchon in ber 


’®) Vergl. unten Kap. 5, 
. 8) Thl. 1, ©. 122. 
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fräbeften Beit fefte Aeren hatte, die von ber Stiftung ber Haupt⸗ 
Käbte datirt wurden. Go wirb ed möglih, Pas Stiftungs- 
jahr der wichtigften tyrifchen Eolonien Gades, Utila und Kar- 
thago mit einer Sicherheit zu beflimmen, wie diefed nur von 
fehr wenigen Ereignifien der älteſten Geſchichte möglich ift. 
Einige Angaben über die Stiftungszeit der tyrifchen Colo⸗ 
nien in Afrifa und Spanien halten ſich zwar ſcheinbar in vager 
Allgemeinheit; vergleiht man indeffen bamit bie auf beflimmte 
Yahre lautenden Nachrichten, fo fisht man aus dev Webereinfiim- 
mung beider, daß auch die allgemein gehaltenen Angaben von 
&ronologifch firirten Daten ausgegangen find. Dahin gehören 
Strabos Nachrichten, die, wie die meiften feiner Mittheilungen 
über Spanien, wahrfcheinlih aus den Schriften des mit phöni- 
ziſchen Quellen vertrauten Pofidonius geflofjen find, Nach Strabo 
haben die Tyrier vor ben Kelten einen großen Theil Spaniens 
in Befiß genommen ®'), Kurze Zeit nah dem trojanifhen 
Kriege find die Phönizier, wie er verallgemeinernb an einer zwei⸗ 
ten Stelle fagt, bis jenfeits der Säulen bes Herakles 
gelommen und haben bort und an den Küften bed mittle- 
ren Afrikas Städte gegründet?) Die Gleichzeitigkeit der 
Kolonien in beiden Ländern, bie, wie wir fehen werden, auch die 
chronologiſch eracteren Berichte hervorheben, deutet er noch an 
zwei anderen Stellen an, indem er an ber einen berichtet, daß 
die Phönizier fhon vor Homer den beften Theil von Spa- 
nien und Afrika bejest haben®3), woraus er an der anderen 
Stelle folgert, Homer habe von der Unterwerfung Zurditaniens 
durch die Phönizier Kunde haben können +, Mit Strabos An- 
gaben fommt Mela?5) überein, welcher die Dauer der von Ty⸗ 


s) Strab. 11, 4, 5, p. 158. 

a26) L. e. I, 3, 3, p. 4: 9 Dowlsor vavrile, ot sal sa Eko raw 
Homulslov ser dmmihoe zul nolsıg Furıcav nuxei nal weg) ca Heoe 
eng Aßuns augaklag uıx009 To» Tooınav VorEgo». 

22) 1, 8, 14, p. 150: zosg Ö8 Golsınag Ay uNDvrag' Ko tig 
’Ißeplag nal rüg Außong rw dploınv ovroı narkogov mp0 Thc Alınlas 
tus Opnneor. 

), 18, 3, 13, p. 649. 

s°, Mela I, 6: anagram, quis manet naumerus, ab Hiaca Tmppesiaig 


priasipie sunt. 
10* 
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rus gegründeten Stadt Gades von der trojanifhen Zeit 
ber datirt. Mela war in einer phönizifchen Eolonie in Spanien 
Tingentera, geboren, vielleicht felbft ein Phönizier. Wie Strabo 
oder defien Quelle wird auch er von einem chronologifch fefteren 
Datum auögegangen fein, welches beide in ber üblichen Weiſe 
nach ter trojanifchen Aera verallgemeinert haben. Gades mit 
feinem uralten. Heraklestempel, deſſen Gebält von der Zeit ber 
Erbauung bis auf die nachchriftliche Zeit fortbauerte 86), genoß 
den Ruf eines fehr hohen Alters ®7) und wird die ältefte der An- 
fiedlungen jenfeitd ber Säulen genannt). Noch vor Gades 
fol aber nad einer Angabe des Plinius°?) die phönizifche Colo⸗ 
nie Lixus im weſtlichen Mauritanien gegründet worden fein. 
Mit diefen noch allgemein gehaltenen Angaben kommen an⸗ 
dere auf beflimmte Jahre lautende ganz überein. Ein chronolo- 
giſches Datum über die Stiftung ber beiden älteften und bebeu- 
tendften tyrifchen Golonien in Afrita und Spanien liegt einer 
Stelle des Vellejus zu Grunde, von der wir bei der nachfolgen⸗ 
den Erörterung audgehen. Er febt die Erbauung von Gades 
durch die Tyrier um die Zeit, wo Megara erbaut wurde, einige 
Zeit nach dem Einfalle der Herakliden in den Peloponnes, wel- 
cher nad feiner Berechnung auf das Jahr 1100 v. Chr. trifft. 
Wenige Jahre nad der Erbauung von Gades ift dann 
ihm zufolge Utika von den Tyriern gegründet worden ’*). Diefe 


* Eil. Ital. III, 17sqq.: . . ab origine fani Inpositas durare tra- 
bes, solasque per evum Condentum novisse manus. Hinc credere gau- 
dent consedisse Deum seniumgue repellere templis. Mela II, 6: con- 
ditoribus, religione, vetustate, opibus illustre. Vergl. Anmerf. 39. 

7) Scymn. v. 162: Tvolov zalaıan dumopmw droınlar Iadeıpn. 
BHilofir. vita Apollon. V, 1: zezaia Tüdepa. Avien. or. marit. v. 170: 
opulens civitas ae vo vetusto, 

°*) Diod. V, 20: al zenrov ur en aurod z00 xara tag oenlas 
zöpov nolw Iurisav ul vg Evoaang, nv 000ar 1ed6oyne09 XE00nYO- 
oevoav Tadeıpa. 

”) Plin. H. N. XIX, 22, er erwähnt in Lixus delubrum Herculis, 
antiquius Geditano. 

»°) Hist. Rom. J, 2: Peloponnesii, digredientes finibus Alticis, Me- 
garam, mediam Corintho Athenisque urbem, cöndidere., Ea tempe- 
state et Tyria elassis, plurimum mari pollens, in ultimo Hi- 
spani® tractu, in extremg nostri orbis; termine, 'insulam circumlusam 
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Angabe ift bei einem chronologifh genau abmefienden Schrift: 
‚fteller, wie Vellejus, von Wichtigkeit. Dean fieht daraus, daß 
ihm genaue chronologiihe Data über die Stiftung biefer beiden 
wriſchen Colonien vorlagen. Wichtig wird aber feine Angabe, 
daß Gades nur wenige Jahre vor Utika erbaut worden, da⸗ 
dur, daß wir über das Jahr der Erbauung von Utila zwei 
möglichft beſtimmte Nachrichten haben, von denen die eine bei Plinius, 
die andere im Ariſtoteles fich findet, Plinius?%a) erzählt, daß 
die Gedernballen im Tempel des Apollo von Utika von ber 
Gründung diefer Stadt bis auf feine Zeit 1178 Jahre un- 
verfehrt fich erhalten haben: eine Notiz, welche er wahrfcheinlich 
aus einem gefchichtlichen Werke eines afrikanifchen Schriftftellers 
Bochus entlehnt hat, aus dem er gleich'weiter in demſelben Zu⸗ 
fammenhange ein ähnliches Zeitdatum mittheilt. Nun fchrieb 
Pinius feine Naturgefhichte im Jahre 77 oder 78 n, Chr. *'); 
mithin iſt Utika im Jahre 1100 oder 1099 erbaut. Noch ſchätz⸗ 
barer ift des Ariftoteles Angabe, da fie dad Jahr ber Stiftung 
der beiden berühmteften Golonien in Afrifa, Utifa und Karthago, 
firirt und, nad) ausdrüdliher Bemerkung, aus phöniziichen Ge⸗ 
ſchichtswerken gefloffen iſt. Hiernach ift Utika 287 Jahre vor 
Karthago erbaut worden 2). Es wäre nun weiter bad Jahr 


Oceano, peresiguo a continenti divisam freto, Gades condidit. Ab 
iisdem post paucos annos in Africa Utica condite cst. Den Einfall 
der Herafliven ſetzt Vellejus (a. a. ©. $. 1) 80 Jahre nach Eroberung Tros 
jas, leptere aber (1, R, 4) 437 Jahre ver Erbauung Roms, welche er nach 
Barronifcher Rechnung Ins 3. 753 v. Chr, verfegt, fo daß der Ginfall ver 
Herafiiten bei ihm anf 1109 v. Chr. trifft. „Eodem fere tempore“ iſt 
dann nach feiner Berechnung (1, 2, 2) beim Ginfalle ter Beloponnefier im 
Attifa Kodrus den Tod fürs Vaterland geflorben, und „ea tempestate* Ga⸗ 
bes erbaut worden, 

908) H. N. XVI, 79 (40): memorsbile et Uticz templum Apollinis, 

- ubi Numidicarum cedrorum trabes durant, ita ut positz fuere prima 

urbis eius origine, annis MCLXXVIN. Alle Hantichrijten haben hier die⸗ 
felbe Zahl. Vergl. Harduin z. d. St. 

91) Bergl. die Hauptftellen VII, 50. XIV, 5 mit Rezzonico, Disqui- 
sitiones Plioian® Tom. ], p. Tisgg. 

92) Ariſtot. de .mirab. auseuit. c. 146 p. 300 ed. Beckm.: ’Irouen . . 
n xal zpOTEg09 xrıohiwors Alyers band Bowlaav abrig Tüg Kaprndövag 


- 
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der Erbamung bes tyrifchen Karthago zu firiren, wo bann über 
die Zuverläffigfeit diefer drei Data, der beiden Angaben des Pli⸗ 
nius und des Ariftoteles tiber dad Jahr der Erbauung von Utila 
mb des letztern über die Zeit der Gründung Karthagos, ein ſiche⸗ 
red Urtheil gewonnen werden kann. Das Zahr der Stiftung 
Kerthagos durd die Tyrierin Eliffa läßt fih aber mit volllom⸗ 
mener Eicherheit und in der genaueften Uebereinftimmung mit 
den obigen Zeitangaben ermitteln, was für den Forſcher um fo 
erfreulicher ift, da fich zugleih mit Eicherheit herausſtellt, daß 
wir mit dieſen Nachrichten über die Stiftumgen der Tyrier 
m ben weſtlichen Gegenden auf feſtem chronologifhen Boden 
fiehen ??). 

Die meiften Angaben über das Jahr der Stiftung 
Karthagos ſchwanken mur zwifchen den Sahren 813 und 814 
v. Ch. Wir laffen fie nachftehend folgen. 

1. Ariftoteles’*. Das Zeugniß eined Schriftftellere, wie 
&riftoteled, dem die Grundlage der Schrift De mirabitibus 
suscultetionibus zuerkannt werben muß, in dem fich die fragliche 
Stelle vorfindet, ift hier um fo wichtiger, weil er fich beflimmt 
auf phöniziihe Quellen bezieht. Nach ihm war Utifa 287 Jahre 
vor der Erbauung Karthagos gegründet worden. Da nun Utika 
nad der obigen Stelle des Plinius gegen dad 3. 1100, und 
wenigftens nicht ein oder zwei Qahre darüber ober darunter ge: 
gründet ift, fo muß die Zeitrechnung, von welcher Ariftoteles im 
Beziehung auf die Stiftung von Karthago ausgeht, auf die 3%. 
812 — 814 v, Chr. zutreffen. 

2. Timäus, ber bekannte fi iciliſche Geſchichtſchreiber, dem 
wir die meiſten Mittheilungen über die altkarthagiſche Geſchichte 
im Diodor und Juſtin verdanken, war über puniſche Zuſtände 
vielleicht beſſer unterrichtet, als ein anderer griechiſcher Schrift⸗ 
ſteller, und ſein Zeugniß iſt um ſo werthvoller, da er durch die 


Breoı dıanooloıg Öydonxovra intra, as Kvaykyparerıı dv reis Dowexmuds 
losoolauss. 

3) Bergl. m. Abhandlung ‚Die Phönizier in Babes and in Darbitauien“ 
in der Bonner Zeitfchritt für Philoſephie und kath. Theologie, Jahrg. 1842, 
©. 1V, ©. off. - 

9%, Giche Anmeik. 92. 


% 
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Emführung einer feflen Beitrehnung nad) Olympiaden uch als 
Chronologe eine Autorität in Anfpruh nimmt. Nah ihm ift 
Kartbago 38 Jahre vor der erften Olympiade, alfo: 38 + 776 
= 814 v. Chr. erbaut ?°). 

3. Eufebius fchließt fih in einer Stelle feines Chronicon 
bem Fimäus an, indem er berichtet, daß Karthago 668 Jahre 
nach feiner Erbauung zerftört worden fe. Die Berflörung fällt 
146 v. Chr. und demnach die Gründung 814 v. Ehr.?*). 

3, Vellejus fchließt fich dagegen, indem er von der Er⸗ 
bauung Kartbagos bi zur Zerſtörung ein Sahr weniger, 6067 
Sabre, anfest 7), an Ariftoteled; fein Datum trifft fo auf 813 
v. Chr, Nach einer zweiten Stelle defielben?') wäre Karthago 


2) Dionyſ. Halic. Antiq. Rom. I, 73: Tlumiog uw 6 Zixeliweng 
obx old Orm Aavorı zononusvog, Au Kapyndovı arıgoulm yeviahın 
ꝓpnolo, öy8ow Hal Tpianosın meörepov Frei ig womeng Olvumıadog. 
Die Angabe über das Jahr der Erbauung Roms ift irrig, hat jedoch den 
Apiea zu einem weitern Irrihum über das Jahr ter Erbauung Karthagos 
verleitet. Vergl. Anmerf. 101. 

”e) Im Nrmenifchen Eufebius (Tom. II, p. 234 ed. Aucher.) find bie 
Zahlen aufgefallen; fie finden fich aber in ter Iatein. Weberf, des Hiereny⸗ 
mus (p- 147 bei Ecaliger, Thesaur. tempp. ed. H): Carthago in di- 
tionem Romanocom ner Bcipionem redigitur bebens a conditione auj 
san. DELVIH, ut vero alii aflirmanı DCCXLVAII. p. 39 ſteht in derjeiben 
Notiz Batt ter letztern Zahl irrthümlich: PCCI.VIU, während bie erflere 
übereinfommt. N. Mai bat in feiner Ausgabe tes Eujebius (Tom. VIII 
der Seriptt. vett. nova Collectio.p. 361) anſtatt ter erflern Zahl vielleicht 
nad einer in den gebindten Texten des Vellejus I, 12, 5 anfgenommıes 
nen Gonjectur (vergl. Aumerf. 97) bei Hieronymns geändert: hehens a con- 
ditione sui annos DCLXXIII. Der griedifche Tert im Eyncellus p. 555 
(ed. Bonn.) ift in der erſtern Zahl corrupt: ara Tovrovg Tovg 19090vg 
tal Kopındav ro Eoyarov uno Zinswlovog "Appınazod voU viov Erovon 
&en zu (640) &ro aılscwg zasıı de Öllovs yym (248). 

9) Melle. Baterc. Hist. Rom. I, 12, 5: Carthago diruta est, cum 
stelisset annos DCLXVII. Dieje Zahl haben die Handſchriften und die 
edit. pzine. Die gebrudten Texte conjermiren nad) ber parallelen Stelle 
1, 6, 4 und geben bie Zahl DCLXXIL; wenn aber beite Stellen Absrreinftins 
men follen, fo Hätte vielmehr bie ifolirt ftehente Angabe I, 6, 4 ten Ver⸗ 
dacht der Corruption erregen follen. 

‚#2) 5, 6, 4: Hoc traetu temporum, anie annos quinque et seraginta 
quam ‚urbs -conderetur, ab Elissa Tyria, quam quidam Dido autumant, 
Garthago conditur. 
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65 Jahre vor Rom gegründet, alfo nad) varronifher Rechnung 
753 + 65 = 818 v. Chr. Diefe Differenz hebt ſich jedoch durch 
die Annahme, daß Vellejus bier einer Quelle gefolgt fei, welche 
eine andere Aera, ald die varronifche, der Berechnung zu Grunde 
gelegt habe, 

5. Servius, welcher manche ſchätzbare Mittheilungen über 
altkarthagifche Geſchichte aufbewahrt hat, enthält drei Stellen 
über das Jahr der Erbauung, von benen zwei, die dad Zahr ber 
Stiftung Karthagos 60 Jahre vor Erbauung Roms angeben 
(753 + 60 = 813), wieder genau zutreffen, fo daB an der 
‚ dritten Stelle, welche dafür 40 Jahre angiebt, gewiß ein Schreib: 
fehler anzunehmen ift??), 

6. Solinus fest die Zerſtörung Karthagos 677 Jahre 
nad defien Erbauung '00), was für lebtere das Jahr 824 v. 
Chr. ergäbe. Da die Zahl bei Wellejus auf 667, bei Eufebius 
auf 668 Tautet, fo ift hier offenbar durch Doppelfchreibung eines 
X aus DCLXVII die Zahl DELXXVII geworben. 

7. Apion, der befannte alerandrinifchhe Grammatiker, fteht 
mit feiner Angabe, daß Karthago DI. T, 1 oder 7528. v. Chr. 
erbaut worden fei'°'), ifolirt da, beftätigt aber, kritiſch gewür⸗ 
digt, nur wieder dad gewonnene Datum. Er hat fich offenbar 
durch Timaͤus oder einen feiner Nachtreter irre leiten laffen. Xi: 
mäus fest nämlih a. a. DO, die Erbauung Roms und Kartha: 
908 in daffelbe Jahr und giebt nur irrig das Jahr der Erbau- 
ung Roms an, während er das der Stiftung von Karthago ganz 
richtig beflimmt. Diefe Berechnung des Timäus hat nun ber 
flüchtige Apton dahin verfhlimmbeffert, daß er mit Zugrundlegung 


9 In der erfieren Etelle ad Acn. I, 12 iſt der Tert oßne Barianten: 
ante sexagintä annos Rome condita erat; nur an ber ziveiten Eielle 
ad Aen. I, 267 jchwanfen bie Codd. zwiſchen LX und LXX. Die dritte 
@telfe ad Aen. IV, 459 lautet: Quod de Didone dieitur falsum est. Con- 
stet enim, Aeneam CCCXL annis ante zdificalionem Roms venisse in 
Italiam, cum Carthago nonnisi XL annis ante »dificationem Roms con- 
‚structa sit. 

100) 27, 10: post annos DCLXXVII exciditur, quam fuerat exsiructa. 
Die Ausgaben haben hier die Zahl DCCXXXVII; allein in dem alten Cod. 
Vineti fteht dafuͤr bie obige Zahl. Bergl. Salmafiuns, Exercitt. Plin. p. 228. 

101) Joſeph. c. Apion. U, 1, 


” 
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der catonifhen Aera das Jahr der Erbauung Karthagod nach 
dem der Gründung Roms beflimmt hat und fo denn auf DI. 
7, 1 gerathen ift, 

Mit diefen Angaben ftehen andere nicht im Wiberfpruch, 
welche von ber Stiftung Karthagos bis auf dad Jahr der Zers 
flörung 600 oder 700 Jahre angeben, Wenn Eicero 192) dafür 
ungefähr 600 Jahre anfegt, fo find diefe ausdrücklich ald runde 
Zahl bezeichnet, die nur zur Beftätigung der von Anderen für 
biefen Zeitraum angegebenen beftimmten Zahl 768 oder 767 dies 
nen kann, wenn man bie näher zutreffende und daher auch 
häufiger von Livius 103), Appian 102) und vielen Anderen, nas 
mentlih von Eutrop, Drofius, Paulus Diaconus, Suidas, Fres 
culph '°°) gebrauchte runde Zahl von 700 Jahren vergleicht* eine 
Vergleihung, die ſchon auf eine Mittelzahl hinführen Kann, wie 
die Angabe von 768 Jahren fie bietet. 

So viele übereinftimmende, zum heile nach ausdrücklicher 
Angabe aus phönizifhen Quellen gefloffene Zeugniffe liefern ein 
fiheres Reſultat; allein nicht weniger gefichert, gefichert durch 
gleichen Urfprung aus phönizifhen Quellen und durch den Syn= 
&hronismus der biblifchen, ägyptiſchen und affprifchebabylonifchen 
Zeitrechnung iſt des um 12 bis 13 Jahre abweichende Datum, 
welches Menander und Juſtin über die Stiftungszeit von Kars 
thago geben, und wonach die Stiftung durd Eliffa im I. 826 


—— — 





102) Cic. de re publ. lib. J. fragm. 2: Nec tontum Carthago habuis- 
set opum sexcentos fere annos sine consiliis et disciplina. 

103) Epitom. lib. LI. 

30%) Appian berient fich diefer Zahl an drei Etellen zu ungefähris 
gen Zeitangaben über verſchiedene Begebenheiten der Farthaglichen Geſchichte, 
fo daß man hieraus deutlich fieht, daß 700 ihm eine runde Zahl if. Er 
rechnet 700 Jahre von der Zeritörung im Jahre 146 bis zur Erbauung, 
Pun. c. 51, aber aud) c. 132 von ber Landung des Scipio in Afrifa im J. 
149 bie zu demielben Datum, und c. 2 fept er fogar ven ter Groberung 
Siciliens darch die Römer im 3. 239 v Ehr. bis zur Stiftung Karthagos 
200 Jahre. 

108) Entrop IV, 12. Droſ. IV, 23: vorher IV, 6 folgte Orofins dem 
Juftin, indem er 72 Jahre bis zur Erbauung Noms angiebt. Paul. Diecen. 
Bist. lib, IV, in ber Biblioth. Patt. maxima Lugd. Tom. XII, p. 217, 
Euidas v. "Apgınavög,; Tom, I, p. 905 (ed. Bernh.) Freculph. Chron. 
v, 11. 


134 Bud U. GEslonien, - Gap. 3. Zeitalter. 


v. Chr./ geſchah. Menanderd Datum, wonach Eliffa im fisbens 
-ten Zahre des tyrifchen Königs Pygmalion nach Libyen flüchtete 
und bier Karthago baute 0°), beruht auf der Zeitrechnung ber 
tyritchen Annalen; Juſtins Angabe, welche die Erbauung 72 Jahre 
vor Erbauung Roms fegt !97), ſtammt mittelbar aus punifchen 
Quellen, beide aber erhalten ihre Beglaubigung durch die ge⸗ 
nauefte Hebereinflimmung unter fi) und weiter dur alle in nä⸗ 
berer und fernerer Berührung mit der tyrifchen Geſchichte fies 
- benden Zeitangaben über die Geſchichte des Drients, wie bie ums 
faffende Kritit im erſten Bude (Cap. 5) dargethan bat. Wie 
diefer Widerfprud von Seiten des Menander nur ſcheinbar ifl, 
baben wir bereits dafelbft (S. 149) angedeutet. Menander giebt 
nichtedas Jahr der Stiftung Karthagos, fondern ber Flucht ber 
Eliffa nach Kibyen an, was Joſephus nit hinlänglih beachtet 
und die Stiftung Karthagos auf den Grund von Menanderd 
Beitangabe ın daffelbe Jahr verfebt 0%). Denfelben Fehler hat 
Zuftin begangen, was bei ihm um-fo leichter war, da feine Zeit- 
angabe in ausführlicher Darftelung über die Flucht der Eliffa 
und bie fpätere Erbauung Kartbagos vorkommt, während bage- 
gen alle obigen Data, die auf 813 oder 814 v. Chr, zutreffen, 
nur die Stiftungszeit angeben, ohne die Nebenumflände zu be⸗ 
rühren. Sreilih kann es nun auffallen, daß Eliffa erſt zwölf 
bis dreizehn Jahre nad) ihrer Auswanderung Karthago erbaute; 
allein darüber giebt bie tarthagifche Gefchichte die befriedigenpfte 

Auskunft. Wie alle phönizifchen Städte, fo hatte auch Karthago 
feine Aera, an die fi ein jährliche Feſt Fnüpfte, an dem ber 
Tag der Stiftung gefeiert wurbe 09), ganz fo wie die Römer 
an den Palilien das Zeft der Erbauung der ewigen Stadt feier: 
ten. Derartige Fefte haben ihre Analogie an den Tempelweihen, 
die fi nicht an den begonnenen, fondern an den vollendeten 


we) Joſeph. c. Apion. I, 18: dv dd za 2# adroö (Buynallanog) 
3880u@ Irsı 9 aöelpn arrod pvyodca dv vi Außun zolr Mxodo- 
unoe Kaprındova. 

ser) XVIII, G, 9: comdite est urbs hæc septuaginta duobis ennis 
ante quam Rome. Ebenſo Juſtiss Epitomater Oroſ. IV, 6. 

0) Vergi Joſeph. c. Apion. 1, 17. IL, 2 mit Moenander in ber An: 
merk. 106 cit. Stelle. 

109) Eiche Anmerf. 112, 
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Bau knuͤpften, weil fie Reinigungsfefte waren, wodurch zuerſt der 
Neubau geheiligt war, und wodurch fpäter alliährlic wieder aufs 
Neue der Bau von etwaigen Kerunreinigungen gereinigt 
wurde 110). Einen folchen Charakter hatten auch die dem kar⸗ 
thagifchen Feſte entfprechenden Palilien, weswegen man das an 
diefem Feſte übliche Springen über die Reinigungsfeuer bahin 
deutete, Daß Remus an diefem Tage über die Mauern des neus 
erbauten Roms hinweggeſprungen fei!!'). War nan auch 
das karthagiſche Feſt unftreitig ein Weihe: und Reinigungsfeſt, wie 
Silius es auch andeutet!°2), begangen in Wiederholung und 
zur Ergänzung des erften Weihefeſtes; fo erklärt ſich befriedigend 
aud der Farthagifchen Gefchichte, warüm die an diefes Feſt fich 
nüpfende Aera erft auf das zwölfte oder dreizehnte Jahr nach 
der Auswanderung zutrifft; denn ed wird ausdrücklich gemeldet, 
daß Karthago erft emige Zeit nach begomnenem Bau und in 
Folge des bedeutenden Zuwachſes der Anfiebler ald „populus et 
eivitas‘ fich conftituirt habe’ *?), und daran wird fich mit jenem 
Feſte zugleich auch die Aera geknüpft haben, von ber die obigen 
Zeitangaben ausgehen. 

Ale Übrigen Zeitangaben über die Stiftung Karthagos, 
außer den im vorſtehenden Abfihnitte (S,. 137 bis 140 und ©, 
149 bis 153) gewürdigten, beruhen auf falfhen oder ungenauen 
Beredmungen und gehen fämmtlic auf bie Ehronik des Eufebius 
et Duelle zurüd. Um der Vollſtändigkeit willen follen fie bier 
noch in der Kürze erwähnt werden. Das chronologiſche Wert 
des Enfebins, aus dem fpätere chriftliche Ehronsgraphen Die hier- 
ber gehörenden Angaben entnommen haben, hat nicht weniger als 
fech& verfchiedene Data über die Stiftung von Karthago, Die 
Zeit der Stiftung des fidonifchen Karthago giebt Eufebius nach Phili- 
ſtus richtig an (oben S. 137), desgleichen auch in einer ebenfalls 


110), Bergl, Neh. 12, 30. 

ıı) Ovid. Fast. IV, 804 qq. 

2) Sil. Ital. XV, 416: Forte dies priscum Tyriis sollemnis hono- 
rem Resuleret, quo, primum orsi Carthaginis alte Fundamente, novam 
capere mapalibus urbem. Et Iatus, repetens gentis primordie, ductor 
Resta corons&is agitabat gaudia signis, Pacificans Divos. 

ı»), Juſtin. XVII, V, 17: ad opinionem nove urbis concurrendbes - 
gentibus brevi et populus et civitas magna facta. 
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(don (S. 151) mitgetheilten Stelle bad Jahr der Erbauung 
des tyrifchen Karthago. Außerdem giebt er aber noch folgende 
Berechnungen. 1. Karthago wurde von „dem Tyrier Karche⸗ 
don”, nach Anderen aber „von defien Tochter Dido’ 143 Jahre 
nad) Zerflörung Trojas erbaut!1*), ufebius feßt dieſe Notiz 
in richtiger Berechnung ber 143 Jahre an einer anderen Stelle 
feines Werkes ind Jahr 978 des Abraham (1038 v. Chr.); denn 
da Troja nach feiner Berechnung im 3. 835 nad) Abraham oder 
1181 vo, Ehr. zerftört worden ift, fo treffen feine Zahlen: 835 
+ 143 — 978, ober: 1181 + 143 — 1038 zu, Diefe 143 
Sabre beruhen lediglich auf einem Gedädhtnißfehler: es find augen⸗ 
fheinlih die 143 Jahre, welche Zofephus zwifchen Erbauung bed 
falomonifhen Tempels und Karthagos Stiftung ſetzt. — 2. Mit 
diefem Irrthume fteht ein anderer im Zufammenbange, wonach 
Eufebius die Zerfiörung Karthagos (146 v. Chr.) 747, nad) ans 
berer Ledart 748 Jahre nach deffen Erbauung, alfo 893 ober 
894 v. Chr. fegt!15). Hierbei liegt die falfche Werechnung der 
143 Zahre von der Eroberung Zrojad bis zur Erbauung Kars 
thagos zu Grunde, die hiernach ind Jahr 1038 v. Chr. gefeht 
wird; diefe 143 Jahre find dann noch einmal verrechnet worden; 
denn fo treffen alle Zahlen bis auf ein oder zwei Zahre zu: 1181 
— 1431038; fodann: 1038 — 143=895, endlich: 895— 748 
= 148. Wahrſcheinlich ift alfo bei diefer und ter erfteren Be⸗ 
rehnung von dem Jahre 1038 v. Chr, ald dem Jahre des Tem- 
pelbaues (Eufebius felbft fekt a. a. DO. den Tempelbau ins Jahr 
1032 v. Chr.) ausgegangen, wobei die Differenz um ein Jahr 
burd den bei den Ghronographen fo häufigen Irrthum ſich er: 





14) Chron. ad ann. 978 Abr. (ed. A. Mai. Rom.) p. 316: Carthago 
condita est, ut quidam volunt, a Carchedone Tyrie, ut vero alii, a Di- 
done filia eius, post Trojanum cexcidium anno centesimo quadrsgesimo 
tertio. Bei Hieronymus (p. 100 vergl. p. 21 in Scaligers Thesaur. 
tempp. ed. I) ift nach einen gewöhnlicgen Irrthume der Abfchreiber das 
Datum im Banon mm einige Jahre verrüdt und tas Jahr 970 m. Abr- 
(1047 nv. hr.) angegeben. Aus Gufebins bat Gyncellus, p. 340 tie Etefle 
übertragen, jeroch mit der ircigen Zahl 133. Außerdem findet fie fich bei 
Sfiter Etym. lib V, F. 13, bei Beda De sex wtatibus mundi Opp. Tom. 
3, p. 106. 123 (ed. Colon. 1088). 

0) Eiche oben ©. 151 Aumerk, 96, 


IM. Zeitalter, Jahr der 2, Stiftung Karthagos, 187 


Märt, die Data nicht gerlau. neben der entfprechenden Zahl im 
hronologifchen Canon anzufeßen, und dieſes mag zu einer 3. Be⸗ 
rechnung die Beranlaflung gemefen fein, wonach die verfchiedenen 
Angaben des Chroniton des Eufebius die Stiftung noch etwas fpä- 
ter auf 1016 oder 1009 v. Ehr. fegen!!6), während dagegen 
ein 4. Datum im Eufebius, wonach Karthago im J. 1166 nad 
Abraham oder 749 v. Chr. geftiftet ft !7), auf der oben (©. 
153) erwähnten fummarifhen Berechnung ber 700 Jahre von 
der Stiftung bis zur Zerftörung beruht und mit Appian (oben 
&. 153) genau übereinfommt, welcher vom Anfange des dritten 
punifchen Krieges 149 v. Chr. jene 700 Jahre batirt, | 


116) (£ufeb. Chron. (ed. Rom.) p. 317 ad ann. 1055 Abr.: Carthago | 


secundum nonnullos ecndita a Didone. Alii suprascriptum tempus vin- 


dicant: quod Virgilius non esse verum ostendit, qui Didonem se inler- 
fecisse ait. Scaliger ſetzt tiefe Notiz ad ann. 1016 m. Abr., A. Mai 
aber mit dem Armen. Chrenicon ins 9. 1005 n. Abr. 

17) Ed. Rom. p. 324 ad ann. 1106 Abr.: Carihaginem hac tale 
quidam conditam putant. Alii multo ante ut supra memorsvimus. 
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Biertes Capitel. 


Colonien in Syrien, Mefopotamien, Eilicien, 
Paläſtina und Aegypten. 


Die Beſchaffenheit der Quellen geftattet es wicht, die Ge⸗ 
ſchichte der phönizifchen Eolonien nach den drei Beitaltern, für die 
im vorhergehenden Abfchnitte die chronologifhen Anhaltpunkte 
nachgewiefen find, im Einzelnen weiter zu verfolgen: dazu würde 
ein viel bedesitendered und mehr geſichertes Quellenmaterial er- 
forderlich fein, ald wir es befiten. Es muß baher in der Ge 
[dichte der einzelnen Golonien die chronologifhe Ordnung verlafs 
fen werben und dafür die geographifke in der Weife eintreten, 
daß die Colonien und Niederlafiungen je nach verfchiedenen von 
Phönizien auslaufenden Richtungen nachgewieſen werden. Diefe 
Anordnung gewährt den Vortheil, daß fie die außerordentliche 
Verbreitung und die mweltumfaffende Thätigkeit des Volkes mehr 
hervortreten läßt. Dabei wird zugleich der gefchichtliche Fortgang ' 
des phönizifchen Colonialweſens möglihft zur Ueberfiht fommen, 
weil Colonien in der näheren und nädften Umgebung Phöniziend 
der älteften Zeit, die entfernter gelegenen und bei Weitem wichti⸗ 
geren dagegen im Allgemeinen einem fpäteren Zeitalter angehös 
ren. Wir gehen daher von den Anftedlungen in der nächften 
Umgebung Phöniziend aus, von jenen, welche öſtlich in der Rich: 
tung zum Euphrat hin, nörblih in Syrien und Gilicien, ſüdlich 
an der Küfte Paläftinas und in Aegypten waren, und wenden 
und in den folgenden Abfchnitten dieſes Buches zu den Colonien, 
wie fie in weiterem Abftande von Phönizien aus auf den Snfeln 
und Küften des mitteländifhen Meeres bis nad Zarteffus in 
Spanien und bis zu den Weſtküſten Afrikas auf einander: folgen. 
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Solonien an den Handelöftraßen zu den 
Euphratländern. 


Der ſtarke Verkehr von den Euphratländern zum Mittel⸗ 
meere und in umgefehrter Richtung hatte ſchon im hohen Alter: 
thume die Gründung von phönizifchen Anfieblungen zur Folge, 
welche in bdiefer Richtung an ben Haupthandelöftraßen im 
Binnenlande bis zum Euphrat und an den Ausgängen berfels 
ben am Mittelmeer lagen. Nachrichten von diefen Anlagen ha⸗ 
ben wir nur wenige, aber fie find von großer Wichtigkeit, weil 
fie, fooiel wir wiffen, die älteften Golonien berühren und auch 
aus fehr früher Zeit flammen. Folgen wir der großen Deere 
und Handelöftraße, die von Phönizien aus über Hamat zum 
Euphrat läuft, fo begegnen wir auf der Station, welche Sidon 
und Tyrus zunähft lag, ber fehr alten ſidoniſchen Colonie zu 
Laiſch oder Kefchem, welche nach der Befisnahme durch bie Das 
niter den Namen Dan oder Dan-jaan erhielt. Die Nachricht 
barüber ift in einem der älteſten Theile bes A. T., in einem 
Abſchnitte des Buches der Richter enthalten, welcher von ber Bes 
fitnahme Canaans durch die Zöraeliten handelt, Wer ver Erobee 
rung des heiligen Bandes (1409 v.Chr.) konnte der Eleine Stamm 
Dan dad ihm zugewiefene Beſitzthum im Südweſten Paläſtinas 
von den bort mwohnenden friegerifhen Stämmen nicht erflreiten 
und wanbte fi daher gegen Norden, wo inmitten anderer canaa⸗ 
nitifcher Befigungen bei den Jordanquellen in der Rähe des fpäs 
tern Panead eine Golonie der Sidonier vereinzelt lag, Hier fan⸗ 
den fie — wie ber biblifche Bericht Tautet — „das Volk, welches 
bafeldft ruhig nach der Weife der Sidonier wohnte, fiber 
und weohlgemuth, und im Beſitz von Reichthum, weil Niemand 
fie beeinträchtigt. Die Sidonier waren fem und mit den Zeus 
ten im Lande” (die außer der Mutterftadt ihnen gegen die Jsrae⸗ 
liten hätten Beiftand leiften können) „hatten fie nichts zu fchaf: 
fen,” (Bicht, 18, 7. vergl. 28). 

Was der biblifde Beriht hier „die Weiſe der Sido: 
nier” nennt und wir etwa „die Politif der Phönizier” nennen 
würden, ging nach den höchſt Iehrreihen Andeutungen biefer 

Stelle dahin, ſich nicht in die Händel der Heinen Staaten zu 
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mifchen, möglichft in Srieden mit Allen zu verkehren und, ohne 
daher etwas von ihnen beforgen zu dürfen, ſtill uud geräufchlos 
ihrem Handel nachzugehen, ihren Gewerben obzuliegen, ganz fo 
wie wir fie in ihren älteren Anlagen auf einzelnen Inſeln des 
Mittelmeeres wieder finden werben, 

Um aber die Bedeutung diefer ſidoniſchen Eolonie richtig zu 
würdigen, muß die Lage berfelben in Betracht gezogen werden. 
Die Stadt Dan lag an der großen Heerftraße, welche über Da⸗ 
maskus aus Syrien und Mefopotamien kommt und nach Phö- 
nizien, Paläftina und Aegypten ſich verlief.” Ein Arm diefer 
Straße führte von Dan in vier römiihen Meilen nah Tyrus, 
ein anderer nad Eidon'), während die Hauptrichtung weiter 
nah Süden ging. Die Kriegäheere, weldhe vom Euphrat ber 
nad Phönizien und Paläftina kamen, pflegten diefe Straße ein- 
zuſchlagen und berührten bei Dan zuerft das israelitifhe Gebiet; 
von Abrahams Zeit an wird daher Dan ald ein Ort an diefer 
Straße oft genannt?). Diefer feiner wichtigen Lage an der 
Grenze Paläftinad, Phöniziend und Syriens hatte der Ort aud) 
feine große Bedeutung zu verdanken. In der iöraelitifhen Zeit 
war Dan die wichtigfte Stadt im nördlichen ande, daher das 
Gentralheiligthyum für die nördlichen israelitiihen Stämme’), und 
batte diefe Bedeutung durch feine Lage an ben hier fich kreuzen⸗ 
den Garavanenftraßen und durd den lebhaften Verkehr mit Phö⸗ 
niziern erlangt, an dem wir die bier anfäßigen Daniter fchon 
bald nad ihrer Anfteblung betheiligt finden*). Hiernach wird 
man leicht ermefien, was die Sidonier bewogen hatte, bier eine 
Stadt zu bauen, die, wie der biblifche Bericht fagt, fern von dem 
Damals noch Meinen fidvonifhen Gebiete lag. Sie hatte ohne 
Bmweifel die doppelte Beftimmung, eine Station für die durdhzies 
benden Garavanen und zugleih eine Handelöniederlaffung und 
ein Marktplatz für die benachbarten ſyriſchen und paläftinenfifcpen 


— — — — — — 


) Euſeb. Onom. p. Jav, obúrco xulovusen woun Ileveddog desd 
onueley reooapnv xarı nv 660» El Téoor. Wergl. Heſych. s. 
v. Ja». 

2) Gen. 14, 14. 15. Jer. 8, 16. Vergl. Gen. 49, 17. 

2) 1. Ron. 12, 20. IL Kön. 10, 29, vergl. Richt. 18, 30. 31. 

) Thl. I, G. 309. 
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Stämme zu fein, und verdankte diefem Umſtande die Blüthe und 
den Reichthum, in dem die Söraeliten fie ſchon zu Ende des fünf: 
zehnten oder zu Anfang des vierzehnten Jahrhunderts antrafen. 


Gleiche Bewandtniß hat es mit einer zweiten Anfieblung an 


derfelben Handelsſtraße, dem alten Hamat, dem fpäteren Epi⸗ 
phania am Drontes, Hamat war der wichtigfte Ort an diefer 
Etraße, die aus diefem Grunde fehon in den älteften Büchern des 
A. J. ald der Weg nah Hamat bezeichnet wird). An Da⸗ 
vids Zeit war es der Sitz eines unabhängigen Königthumes, von 
defien Reihthum an Gelb, Silber und Erz bie biblifchen Bücher 
Meldung thuen?); nad der Eroberung durd David gehörte «8 
eine Zeit lang zum idraelitifchen Gebiete?), erfcheint aber fpäter 
wieber in der Bezeichnung „dad große Hamat“ ald ein mäd- 
tiger Staat?). Noch in neuerer Zeit war der Ort blühend wes 
gen des Tebhaften Verkehrs mit den arabifhen Stämmen’ der 
oͤſtlichen Wüſte, die bier Gelegenheit fanden, ſich ihre Bedürfniffe 
zu verfchaffen ?). Auch diefe Stadt gehört zu ben älteften Nie 
berlaffungen der Phönizier; denn der Stammvater Hamat wird 
fhon in der Wölfergenealogie der Genefis (10, 18) ein Sohn 
Ganaans, Bruder Sidvond und der Übrigen Ahnen ber alteſten 
Stämme und Städte Phöniziens genannt, 

Diefe Anfiedlungen auf den Kreuzwegen der großen Hamats 
ſtraße treten erft ins rechte Licht, wenn man damit bie Nachrichs 
ten und Spuren alter :phönizifher Golonien am Euphrat ver: 
gleicht. Wir ‚willen von einer ſolchen Golonie Namens Eddana, 
welche am Euphrat lag und von einem phönizifchen Goloniefüh- 
rer gleiches Mamend abgeleitet wird 10). Somit find zu Anfang, 
in der Mitte und am Ende der Handelsftraße in die Euphrat⸗ 
länder Golonien ber Phönizier nachgewieſen und es kann daher 
mit Grund vermuthet werben, daß diefe drei Colonien: Dan, 


— - — 


°) Num. 13, 21. 34, 8, Sof. 13, 5. Richt. 3, 3. 1. Kon. 8, 65. 
*) IL Sam. 8, 11. 1. Chr. 18, 10. 

2) II. Chr. 8, 4. 

») Am. 6, 3. 

) Pocecke, Beſchreibung bes Mergenlantee Thl. U, ©. 210. 


— Stern. B. v. Eödava, nölıs moög ro Ebyoecrn, xaromla Bar. J 


vinev axo Eöduveu hysmovos. 
IL 11 
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Hamat und Eddana, nur vereinzelte Glieder einer Reihe vom 
Golonien und Handelöftationen waren, bie ind Innere von Aften 
führten. Seiner Lage nach ift dieſes Eddana leider nicht näher 
befannt. An das biblifhe Eden (ef. 37, 12, 1, Kön. 19, 12), 
welches der Prophet Ezechiel (27, 23) neben anderen Städten in 
den Euphratgegenden ald ein Emporium fennt, wo die Tyrier 
Handel trieben, und welces mit Adana!!) am Euphrat combi- 
nirt werden könnte, darf nicht gedacht werden. Mit mehr Wahre 
fcheinlichfeit würde man die von Ptolemäud erwähnte Stabt 
Aphphadana in der Nähe des Ueberganges über den Euphrat bei 
Zeitha vergleihen können '2): Eddana könnte eine Abkürzung bies 
fe8 Namens fein; allein gegen beide Combinationen würbe doch 
die abweichende Schreibweife, die Verdoppelung in dem erfien 
Theile ded Wortes, ſprechen. Was die Zeit der Stiftung an⸗ 
geht, fo deutet ſchon bie Ableitung von einem mythifchen 
Stifter gleiches Namens -auf ein hohes Alter bin, Colonien der 
Phönizier in den Binnenländern, mitten unter anderen Völkern, 
konnten auch nur in der älteften Zeit bei den erflen Anfängen 
eined georbneten Handels entftehen und nicht lange in ihrer 
Selbftftändigteit fi behaupten, wie wir an Dan und Hamat 
fehen, welches erftere von den Söraeliten, lebtered von den Spriern 
ſchon fehr früh in WBelig genommen wurde. In gleicher Weife 
wird auch die Golonie Eddana ſchon in fehr früher Zeit von den 
einheimiſchen forifchen oder arabifchen Stämmen befebt worden fein 
und feine Bedeutung verloren haben, wie fo viele andere, . ehemals 
große Städte in diefen Gegenden fpurlos verſchwunden find. 

Zugleich verbreitet diefe wichtige Nachricht von einer alten 
Colonie Der Phönizier am Euphrat einiges Kicht über andere 
dunfele Spuren, die fih von ihren Anſiedlungen in dieſen 
Gegenden erhalten haben. Cine phöniziſche Colonialſage tiber 
Niſib, eines der wichtigften Emporien im nördlichen Mefopotas 
mien, hat ſich in den Bruchſtücken des philonifchen Sanchoniathon 


11) Eteph. B. v. Adavc. 

2) Btol. V, 17, p. 377 ed. Wilb. An ’Eddaon a. a. D. p 380, 
weiches Kennel für das alte Thapſacus hielt, vergl. Ritter, Erdkunde Br. 
X, ©. 9747. darf nicht gedacht werden; bemn bier muß nach befleren Hands 
fpriften Ansage gelefen werben. Vergl. Wilberg 3: d. St. 
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erhalten, Philo hatte in Sanchoniathons Mythengefchichte der 
Moͤnizier von ben. Säulen- wars) geredet, bie in Nifib oder 
Nifibin waren und von denen ber Ort feinen Namen hatte; 
dabei hatte er Nifib eine Stadt in Peräa, d.h. im Lande jen- 
feits des Euphrats genannt, wie auch die Hebräer dieſe Segen: 
den wohl zu bezeichnen pflegten. Soweit fennen wir biefe® 
Brudftüd aus Stephanus von Byzanz '?). Ferner hatte auch 
Uranius nach einem Berichte des Byzantiners a. a. O. in einem 
Werke über arabiſche Geographie den Namen Nifib aus dem 
Moͤniziſchen abgeleitet, ebenfalls im deutlicher Beziehung. auf eine 
phönizifche Eolonialfage. Nach den Fragmenten des philoniſchen 
Sanchoniathon im Euſebius:*) war El nach Peräa gegangen 
and hatte hier drei Sohne, den „jüngeren Kronos,“ den „Zeus 
Belos und den „Apollo“ gezeugt. Aus der Vergleichung die⸗ 
fer Stellen und der fonfligen Weiſe Sanchoniathons ift Har, daß 
die Säulen in Rifib, von denen die Stadt den Namen hatte, 
mit der Reife des phönizifhen Kronos in diefe Gegenden combi⸗ 
nirt waren; wahrfcheinlich ging die Miythe dahin, daß jene Säus 
Ien, die befannten Embleme ded phönizifhen Cultus, welche auch 
in phönizifyen Infchriften nisib, 995 beißen, von Kronos in 
RERb errichtet worden feien, wovon die Stadt ihren Namen er= 
halten babe. Iſt diefe Mythe äht phöniziſch — mas ſich im 
Hinblick auf die verwandten Mythen (S. 119), ferner auf den 
egenthämlichen phönizifchen Charakter dieſer Symbole und auf 
den phönizifhen Namen nicht bezweifeln läßt !5), — fo febt fie 
eine phönizifche Niederfaffung dafelbft in fehr früher Zeit voraus; 
und daſſelbe deutet auch bie Ableiting jener drei Götter, als 
Söhne des phönizifhen Kronos an: fie konnten in diefer Weiſe 


m 1) p. 218, v. Niaßis, wolıs Br 17 wepale v7 wpög a Tiypmı #0- 
zaus. Dllay Ev Doiwwixıxois Naoıßls gpncı dia Tod u. Obgpanıog, 
sioıßıs, gnol, onualva 5 Bowlaov Posi Aldoı ooyasluevor xal 
evupogmol.—Naeßıs, Neoußıs, Nioıßıg wechſelt in diefen verfchiedenen For⸗ 
men in erſter Sylbe ten Vocal, worüber zu vergl. Phon. Texte Thl. I, ©. 
47. Moiſt in der Bedeutung Säule im Phön. aus Melit. 3, 1. 4, 1 bes 
Saunt, in anderer Zorm kommt dafür MANN vor Athen. 1, 1. Cit. 20, 1. 
23, 1. 
4) Prepar. evang. X, 10, 21, 
») Berg, Aumerk, 13. 
11* 
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von bem Stammgotte ber Phönizier wohl nur abgeleitet werben, 
wenn bie Kunde von phönizifchen Niederlaffungen zu biefer Com⸗ 
bination die Hand bot, 

Auch Thapſacus, wo bie große Euphratfiraße aus Ph 
nizien und Syrien nad Mefopotamien auslief?°), glauben wir 
mit Wahrfcheinlichkeit für eine phöniziſche Stiftung halten zu dür⸗ 
fen. Diefer feit Saloıno berühmte Uebergaugspunft über dem 
Euphrat führte zwei Namen, Der eine war, wie ausbrüdlich am 
gegeben wird, fyrifch und lautete Tür-Meda 17); der andere 
gemwöhnlichere Thapfacus, im A. T. Tiphſach, ndam'?), iß 
aber phönizifch, wenigflens nur von Orten und Flüffen in Phö⸗ 
nizien und in pbönizifchen Golonialländern und hier ald ein ſehr 
gewöhnlicher Name bekannt, welcher unferem Fuhrt (in Frank⸗ 
furt u.a.) entfpriht. Wir Eennen einen Fluß Thapſacus m 
Phönizien, ferner dafelbft einen Ort Zimpfacum !?), Im kar« 
thagiſchen Afrika werden die Orte Thapfus, Thapfipelig, 
Zhapfa, der Fluß Tapſas?0); dann in Numidien ein Bis 
pafa und ein gleichnamiger Ort in Mauritania Gäfarienfis, end⸗ 
Lich eine phönizifhe Colonie Tapſus in Sicilien genannt ?ı), 
Der phönizifche Name des fyrifchen Tur-Meda beweifet freir 
Lich noch nicht, daß der Ort von Phöniziern gegründet worben 
fei, weil er bei den verfchiedenen Stämmen andere Namen füh— 
ren konnte; da jedoch Niederlaffungen der Phönigier in biefen 
Gegenden, und gerade an den Hauptftationen der großen Cuphrat⸗ 


20) Vergl. Ritter a. a. O Th. X, €. 11. 1114. 

ıT) Steph. B. v. Aupinols' velsienı uno To Zuonv Tevguedn. 
Vergl. Ritter a. a. O. ©. 1115. 

12) J. Kon. 5, 14 (4, 24). II. Ron. 15, 16 vergl. 14, 28, 

m) Berg. die Stellen. Thl. I, €. 12. 

2°) Ueber Bapog bei der Infel Gercina vergl. Forbiger, Alte Bros 
graphie Thl. IL, 814; davon iſt zu unterfcheiden Bawizplig uahe bei Kar: 
thago. Bergl. Steph. B. s. v, Der Fluß Tapfas bei Ruſicade in Numis 
bien wird bei Vib. Sequeſt. de flum. p. 337 erwähnt,. von ihm fcheint hie 
Stadt Haya bei Skylax p. 50 ihren Namen zu haben. Sm Innern Afris 
kas bei den Garamanten wird ein Thapfagum von Plin. H. N. V, 5 ex 
wähnt. 

37) Ueber das numibifche Tipaſa fiche Acta Concill. Tom. H, p. gi. 
1081 ed. Hard. über das mauritaniſche Zipafa a. a. O. p. 975. Vergl. 
Ptol. IV, 2. 
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firaße, nachgewiefen find: fo ift es mindeftens ebenfo wahrfchein« 
Ich, daß dieſes Thapſacus als Stiftung der Phönizier feinen phö— 
nizifhen Namen erhalten habe, als daß es aus einem andern 
Grunde von ihnen mit diefem Sondernamen bezeichnet worden fei. 

Hiermit find jedoch noch nicht die legten Glieder diefer Reihe 
von phönizifhen Niederlaffungen nachgewiefen. Die Colonien in 
den Eupbratgegenden ftehen mit den Golonifationen am 
perfifhen Meerbufen im Zufammenhange, Die Hamatftraße, 
welche von Phönizien ber in Thapſacus ausläuft, war nur die 
Fortſetzung der großen Seeftraßen, welche, von Indien, Afrika und 
bem fübdlichen Arabien her kommend, in den perfifchen Meerbufen 
und weiter in den Enphrat münden, vermittelft deſſen fie bei 
Mapfacus fih der Hamatftraße anfchließen. Auf diefem Wege 
wurden in Alexanders ded Großen Zeit die Waaren Indiens, 
Aethiopiens und Arabiend aus dem perfifchen Meerbufen bis nach 
Wapſacus gebracht 22), Damals waren es die Gerrhäer, chal- 
däifche Anfiebler am perfifchen Meerbufen, welche dieſen Handel 
trieben. An ber Stelle der Gerrhäer finden wir noch bei Ezechiel 
die Tyrier in diefer Handelörichtung 23); und nehmen wir nod) 
vie Nachrichten Strabo’827) über alte Colonifationen der Phös' 
nizier im perfifhen Meerbufen hinzu, fo erfcheinen auch die Nies 
derlaſſungen der Phönizier am Euphrat und im perſiſchen Meer- 
bufen nur als die Mittelglieder einer Kette von Anfieblungen, bie 
an den großen Handelsſtraßen Afiend lagen, und deren Ende fich 
in der Richtung nach Indien hin verliert. Wir begnügen und 
vorläufig damit, auf die Bedeutung diefer Golonifationen hinge- 
wiefen zu haben; die Nachrichten darüber können erft im Zuſam⸗ 
menhange mit der Gefchichte des phöniziihen Handels gehörig 
gewürdigt werden, die im folgenden Theile diefes Werkes alle 
Nachrichten und Spuren von der Handelsthätigkeit ber Phönigier 
in diefen Gegenden zufammenfaffen wird. 


— 





2) Ariſtobul bei Strab. XVI, 3, 2 p. 766. 
23) Ezech. 27, 15f. 
24) XVI, 3, 4, p. 766. 
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Golonien an den Ausgängen der Guppratfrafe in 
Syrien und Salıcıen. 


Auch an den Küften Syriens er des angvenjenben Gilis 
tiens , wohin auf dem kürzeren Wege die Waaren bed inneren 
Afiens vom Euphrat aus in die Weſtlaͤnder gingen, waren viele 

Theile fehr alte phönizifche Eolonien. Sie concentriren fi 
ante am iffifchen Meerbufen, wo nädft Phönigien der ſtärkfie 
Seeverkehr an der ganzen Küfte war. Folgen wir von Süden 
nach Norden dem fyrifchscilicifchen Küftenfaume, fo ift bier zur 
nächſt oberhalb Poſidium Sidon oder Sidonia zu nennen?5), 
ein Ort, welcher zwar nicht näher befannt iſt, aber wie ber 
Name fchliegen läßt, eine fivonifche Anlage vor, Weiter folgt 
an.der Stelle des fpäteren Daphne bei Antiodien die Stadt 
Heraflea*) Die Antiochener fandten noch in fehr fpäter 
Zeit gleich ben Karthagern und anderen tyrifchen Coloniſten Fehr 
gefandte zum großen Colonialfefte 27) nah Tyrus; ſelbß 
die in Jeruſalem anfäßigen antiochenifchen Kaufleute beobachter 
ten diefe Sitte?“). Dieſes läßt auf alterthümliche Colonialver⸗ 
pältniffe fließen. Ferner haben Münzen ivon Antiocpien dem 
tyrifchen Münzftempel, den Herakles im eigenthümlichen tyrifhen 
Coſtüm?*). Auch die Sage bat noch Erinnerungen bewahrt, 
Die auf eine alte tyrifche Stiftung an der Stätte des bei Aus 
ochien gelegenen Daphne hinmweifen, Der Drt hieß früher He⸗ 
allen; Herakles, „der Teleſte,“ (wie in ähnlicher Bezeichnung 
ber tyrifche und der mit. ibm ibentificirte phrygiſche und äͤgypti⸗ 

e oft erfcheint, ©, 122) foll die Stadt erbaut und bie alten 
ppreffen dafelbft gepflanzt haben ?°), 

Am Meerbufen von Iſſus waren bie wichtigften Stäbte: 
 Rhofus oder Rhoffus, Myriandrus, Aegaä und Mallus 





28) Stadiesm, mar, magni. p. 206 (ed, Hoffm.). 

6) Euſtath. ad Dion. v. 916, p. 280. 

27) Siehe ob. ©. 50. 

28) Bergl. IE. Maff. 4, 18. 19. Phoͤn. ®b. I, ©. 177f. 
20) Phoͤn. a. a. O. 

20) Ralala p. 260. 
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shöniztfche Colonien. Rhoſus hat feinen Namen win, phön. 
20, von bem nahen VBorgebirge?!), dem heutigen Rad-Ehan- 
zir (dad Schweinecap) ober Ras-Kelb (das Hundecap); der 
Rame Ros, Rus, welder auf punifhen Münzen von Heraklea 
in Sicitien und in zahlreichen puniſchen Ortsnamen als phöni⸗ 
ziſch bekannt iſt, und auch der Kabirencult in Rhofus 2?) bewei⸗ 
fen den phöniziſchen Urfprung der Stadt, Das nördlich liegende 
Moyriandrus, die bedeutendfte See- und Handelsſtadt am iffte 
fhen Meerbuſen, war eine „von Phöniziern bewohnte Stadt“, 
wie Xenophon?) ſagt; nach Skylax war es „eine Stadt der 
Dhoͤnizier 3%), Das gegenüberliegende Aegä wird von Heka⸗ 
täus®®) ‚eine Stadt der Phönizier“ genannt; ihr Münztypus ift 
‚ganz der tyriſche?) und ſetzt ebenfo wie bei Antiochien ein Co= 
lonialverhaͤltniß zu Tyrus voraus. Mallus hat außer phoͤni⸗ 
ziſchem Cult 7) auch phoͤniziſchen Namen; denn die Stadt lag 
auf einer Anhöhe??a) und hat ohne Zweifel davon den gewöhn- 
Yihen Ortsnamen mbyr ober moyr erhalten. 

Während dieſe Handelöftädte am. iffiihen Meerbufen als 
Emporien des Euphrathandeld anzufehen find und zu dieſem 
Zwede von Phöniziern geftiftet oder doch von ihnen ſtark beſetzt 





2) Ptol. V, 14, p. 363: Zxrömelog "Pooomös. , 
a2) Beigl. Eckhel, Doctr. numm. vett. Tom. III, 324. Encnflepätke 
von Erſch uud Gruber, Seet. I, Thl. 24, S. 305. 
33) Anab. I, 4, 6: .. sög Muglawdgor, wölım olnovpernv drO 
Boıwixov, dv rj Haldren' Eumögiov 8’ 10 zo xoglov, al wguovs 
abrodı ÖAnadeg oral. 
3%) Peripl. p. 40: Mvglavögos Dowinov. er. 
2) Bei Stoph. B. v. Alya: Eorı xal nölıg Bowlnov, sg 'Eraraiog. 
Hie chlichfche Etadt wird zwar von Epäteren Alyal, Alyalcı, Alyscı ge⸗ 
fehrteben (vergl. Forbiger, Alte Geographie Thl. I, S 289); allein abwei⸗ 
chende Formen von Fremdnamen find bei Hekataͤus Häufig. es 
86) Eckh el vefchreibt die bier in Betracht kommende Münze von Aigai 
1. c. p. 37 alfo: Herculls nudus sacra facit super ara, s. clavam, in 
area peirs Ambrosie und bemerft dazu: Typus plane est Tyrius et 
in Tyri’numis obvias. Dicte etiam petræ nallo pacto Acgas, sed ad 
“rum pertinent. | = 
a1) Bergl, Phoͤn. Bb. 1, ©. 571. | | 
e) &trab. XIV, 4, 16 p. 616: Mods, 2? Drpovg xeıudon. 
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waren, waren die übrigen Küflenftriche Ciliiend aus anderen 
commerciellen und politifhen Gründen von großer Wichtigkeit 
für Phönizien, Was Cypern für Phönizien eine fo große Bes 
deutung gab, trifft auch auf Cilicien zu. Die Waldungen bed 


Taurusgebirges lieferten ebenfo auögezeichneted Bauholz, ferner 


Eifen und Kupfer in Menge für den Schiffbau ??). Die Küſte 
hatte gute Häfen und konnte wegen ber vielen: durch Worgebirge 
und Zelfenriffe gefhüsten Buchten leicht vertheidigt werden. 
Dazu beberrfht Cilicien das gegenüber liegende Golonialland 
Cypern und gleihfaUs wegen feiner Lage die Schifffahrt von 
Phönizien. Im Befige eines den Phöniziern feindfeligen Volkes 
konnte daher Cilicien für fie gefährlich fein und wurde es, feit- 
dem die Affyrier fich zuerft hier und dann auf Cypern feſtſetzten. 
Die ältefte Bevölkerung des Landes war, was fchon ein Blick 
auf die geographifchen Namen des Binnenlanded lehren kann, 
nicht femitifhen Stammes, fondern den Lyciern und Karten 
verwandt; aber fhon in früher Vorzeit hatten ſich canaanitifche 
Stämme an der Küfte feftgefegt, zu denen die älteren Bewohner 
des der Infel Cypern gegenüber liegenden Landſtriches Ketis zu 
rechnen find, die nad biblifhen Andeutungen zu bem großen 
Volksſtamme der Kittier gehörten, welche in alter Zeit in Palä- 
flina mädtig waren und von denen Cypern und Gilicien feinen 
biblifhen Namen „Küften der Kittier hatte” ?”) Wenn daher 
die ciliciſche Sage meldet, Daß ehedem Gilicien bid nach Pelufium 
gereicht habe, bis die Affyrier dieſe alten Grenzen befchränft hät⸗ 
ten ??a), fo kann fich diefes, wenigftens nach unferen Nachrichten, nur 


v 


260) Das Bauholz zu Schiffen, welches Cilicien lieferte, war ſchon früh 
berühmt; vergl. Theophr. Hist. plant. IV, 6, 5. Strab. XIV, 4, 3, p. 669. 
In Gilicien hatten daher die Berfer ihre Schiffswerften (Diod. XI, 61. 75. 
77) und“ die Gilicier fiellten bedeutende Gontingente zur perfiſchen Flotte 
(Herod. VII, 90. 98. VII, 14. Died. XII, 3). Im Mittelalter bauten tie 
Bultane Acgyptens und in ver neueften Zeit noch Mehemed Paſcha ihre 
Rlotten von dem Bauholze Giliciens. Schon Semiramis ſoll in Eilicien, in 
Phönizien und Cypern ihre Schiffe gebaut haben. Vergl. TH, I, ©. 2. 

20) Vergl. das f. Cap., wo die fünmtlichen Nachrichten über dir ‚also 
Kittier erörtert find. 

39a) Solin. 38, 1: Ciliciam, qua do egilur, si, ut nunc Est loguamur, 
derogasse videbimur fidei vetustatis: si terminos sequimur, quos habuit 
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auf die canaanitiſche Vorzeit beziehen, wo der Tittifche Bolksſtamm 
füch über dieſes große Ländergebiet ausgedehnt hatte Während 
der Blüthezeit Phönizlens vom zwölften bis achten Jahrhundert 
fcheint dann Gilicien ganz in demſelben Verhältniſſe gu ben ha 
ſchenden phönizifhen Staaten geflanden zu haben, wie die Inf 
Sppern*°), mit ber fie gleichzeitig ſelbſtſtändig emporkommt, feisbem 
die Macht Phöniziend durch die aſſyriſchen Kriege gebrochen war. 
Damald wurde auch Eilicien von ben Affyrierm unterjorht *°), 
was die Mythe dem affyriihen Herakles⸗Sandan zufchreibt, der 
„nie Städte Eilitiend verknechtet” haben foll *'), jeboch mit Aus⸗ 
nahme der fogenannten Eleutherocilices, weiche in den Gebirgen 
ded Binnenlanded ihre alten Freiheiten behaupteten), Non 
den Aſſyriern war namentlih Tarſus und Anchiale gegründet, 
eine Stiftung des Sanherib*?), ferner Gelenderis, beffen Er⸗ 
bauung die Mythe tem aus „Syrien“ gelommenen Sandals 
oder Sandan beilegt**), wahrfcheinlich auch Adana, deſſen ſyri⸗ 
fcher Name in forifchen Gegenden ein fehr gewöhnlicher Orts⸗ 
name if, Griechifche Anſiedler hatten fih in Gilicien zwar ſchon 
früh eingefunden; allein in bedeutender Anzahl koͤnnen fie erſt 
im Laufe des fiebenten Jahrhunderts ſich bier angefiedelt ha⸗ 
ben*5). 
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olim, absonum est a rontemplatione rerum præsentium. Cilicia enlea 


usque Pelusium Aegypti pertinebat, Lydis, Medis, Armenis, Pampbilie, 


Cappadorcia, sub imporio Cilicum constitutis: mox ab Assyriis subacto, 
in breviorem modum scripta. So wenig bicfe merfwürdige Nachricht für 
ſtreag hiſtoriſch gelten kaun, fo iſt doch ficherlih nicht alles aus der Luft ges 
griffen. 

“0, Vergl. Thl. I, ©. 404. 

41) Monn, Dionys. XXXIV, 201: aoren Kıllnev, vergl. 
Th. I, ©. 290 (Aumerf. 143). 525. 

12) Vergl. Gic. ep. ad Dion.XV, 4, 1. id. ad Attic. V, 230, 1. Steph. 
B. v. Elevdlon Kıınla. Diotor 11, 55 combinirt die Freiheiten ber Gleu⸗ 
therocilicier mit den Kriegszügen der Amazonen, bie in Kleinafien die Gemis 
ramis und deren Herrſchaft vertreten, vergl. Thl. I, ©. 274. 296, 

13) Veral. Thl. 1, S. 404. 

44) Apollod. IH, 14, 9, vergl. Phoͤn. Bd. 1, ©. 4897. 
1) Bergl. O. Muͤller, Dorier THl,T, ©. 1101. Niebuhr, Vorträge 
über alte Geſchichte Thl. I, ©. 96. Wenn Gelenteris bei Miele. 1, 18 
eine Eolonie der Samler, Tarfus eine Stiftung der Archiver genen wirt, 





; 
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VDaſſen wir bie Hauptmomente fur, zufennmen, welde time 
phöntzifche Borzeit des cilicifchen Küftenftriches befunden, fo kom⸗ 
men außer den gefhichtlihen Angaben die Mythen, Eulte, 
die Sprache und Ortsnamen in Betradht. Im mythifcher 
Beziehung ift die Ableitung bed Gtammvaterd Gilir von dem 
Ahnen der Phönizier Phoͤnix, dem einheimifchen EChna ober Ca⸗ 
naan, von Wichtigkeit. Won Gilir heißt ed in einer Sage, bie 
entweder phönizifch ober cilitiſch iſt, daß er ein Sohn bed Stamm: 
vaters der Phönizier gewelen, ben die Erbe aus ihrem Schoße 
geboren, noch bevor Jupiter oder Baal gezeugt. worben*®). 
Sanz in Uebereinfiimmung damit und in ähnlicher Weiſe, wir 
die Phönizier den älteften Bewohnern ihred Landes die Erfindung 
der erften Lebensbedürfniſſe, 3.8. des Feuers, zufchrieben, legten 
auch die Gilicier die Erfindung des Feuers ihrem Stammvater - 
beit?) Die Ableitung defielben von Phönir hat auch der grie 
chiſche Mythus vom Golonienführer Kadmus aufgenommen. Bei 
Herobot 1°) ift Eilir „ein phöniziſcher Mann”, Sohn bed Age 
nor, und gebt mit dem Bruder Kadmus von Phonizien aud, 
um die entführte Europa zu fucen; er kommt nach Eilicien, 
bleibt hier wohnen und giebt dem Lande feinen Ramen. Aue 
dere, wahrfcheinlich noch ältere Geftaltungen des Kadmusmythos 
nennen ben mit Kadmus ausgefandten Gilir einen Sohn bes 
Phönir*?), oder machen den Thafus, welcher die phönizifche Co: 
fonie auf der Infel gleiches Namens geftiftet habe, zu einem 
Sohne des Cilix und zum Begleiter des Kabmus50), in deut: 


fo faun biefee unter Vergleichung ber Nachrichten, 16 benen beide Stäre 
von ben Afiyrierm gebaut waren, mur auf fpätcre Coloniſationen ber Griechen 
in Vllicien bezogen werben, die in Sanheribs Zeit dort fih feſtzuſe zen ſuch⸗ 
ten, jedoch von den Aſſyciern in einer Seeſchlacht überwunden warden. Vergl. 
Chl. 1, ©. 401. Auch Nagidus, welches nad Mela a. a. D. von Gas 
wmiern gegründet wäre, war ſchon ver Ihnen von Phoͤniziern geftiftel. Vergl. 
Anmerk. 61. 
“*) Soliu. 38, 3. Vergl. Thl. I, ©. 27. 
4) Bergl. Blin. H. N, VII, 57 mit Sanchon. p. 16. 
Vul, 91, vergl. IV, 447. "Eiche ob. ©. 90. 
'y Scholl, ad Apollon, H, 178; P- 463 (ed. Schet.). -Bergl, zu 1, 
©. 129f, 
0°, Upollod. nt 1,1. = 





ern onen in Cie | — 1m 
Jicyer Hinweifung auf die Mitwirfung ber Eilicier an ber Stif⸗ 
tung phoͤniziſcher Colonien (vergl, S. 23). 

Diefe mythiſchen Genealogien finden ihre Beſtätigung an 
vn phoͤniziſch⸗ciliciſchen Münzens:), Diefe Münzen, 
weile ia großer Apzahl in Worberafien und felbft in Indien ges 
funben werden, ſtammen ſämmtlich aus dem 4, Jahrhunderte 
v. Chr.; fie haben ihren eigenthümlichen Schrifttypus, welcher 
theilweife von dem phönizifihen abweicht und befunden dadurch, 
dag das phönizifche Element damals noch in gewifler Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit fih in Eilicien erhalten hatte. Laßt fi) auch nicht be- 
weifen, daß die Städte, welche diefe Münzen prägten, phoöͤnizi⸗ 
fer Stiftung waren, fo barf man doch aus dem Umſtande, 
daß phoͤniziſche Münzen in GCilicien vor ber macebonifcgen Zeit 
in viel größerer Anzahl geprägt wurden, als griechifche, mit Ge⸗ 
wißpeit entnehmen, daß phönizifhe Sprahe und Bildung 
bis dahin in Gilicien das Uebergewicht behaupteten, 

Bugleich find dieſe Münzen, auf die wir im Einzelnen nit 
singehen konnen, darum von Wichtigkeit, weil fie beweifen, daß 
phoͤniziſcher Eult in Eiliien vorwaltend war. Dieſes iſt der 
Bult des m Dy3, des Zeus Tegolos (wie Exratefthenes ihn 
nenmt®?)), bed „Baal von Zar! oder Tarſus, welcher nicht 
wur auf ben Münzen von Tarſus, ſondern auch von artberen 
Stäpten Ciliciens mit dieſem phönizifehen Namen genannt und 
dargeſtellt if. Sein Cult war das Band, welches bie einzelnen 
Städte Eiliciend mit der Metropole verband, die dad Central⸗ 
heiligthum des Landes war sd)... Diefem Culte deö Baal von 
Tarſus, welcher nach feiner Darftelung, als thronender Jupiter 
mit dem Blitz in der Rechten, dem tyrifhen und Tarthagifchen 
Baal-Baalfamim entfpricht, fteht in Tarſus ganz fo wie in Ty⸗ 
us und Karthago der Cult des Herakles zur Seite Namen, 


81) Vergl. Gefenins, Monum. Phœn. Tab. 36-87, p. 2Tösqg. De 
Suyuce, Email sur fa numismatique des Satrapes et de la Phénico sur 
dasrois Achame6nides (Par, 1846). 

2242) Bei @uflath, ad Dion. v. 867 p. 270. Bergl. Steph O. v. 


3 Bergl. Die ahepſoſ. Orat. Tom, Il, p. 59. vergl. p. 8. 36 (ed. 
Reiske). 
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Gut, Prieſterthum diefes Herakles entfprechen gleichfalls ganz 
dem tyrifhen. Mit dem tyrifhen Melkart hat er den Namen 
Sanden, die Bezeichnung als aoynrös (melde mit dem phöni- 
zifhen Melkart gleichbedeutend ift5*) umb zugleich ein Feuerfeſt 
gemeinfam; und wie in Tyrus, fo batte auch in Tarſus ber 
Hobepriefter des Heralled obrigkeitliche Würde und dem entfpre= 
chende Infignien 5). | 
Menn bei fo entſcheidenden Gründen für eine phönizifche 
Borzeit der Küftenftriche Eiliciens dennoch kaum eine einzige bee 
Kimmte Nachricht über die Stiftung einzelner Orte ver 
lautet, fo erklärt ſich dieſes in befriedigender Weife aus der Sucht 
der fpäteren bellenifirten Bevölkerung, für vollblätige Griechen 
gelten zu wollen. Solche Anfprüde treten in jüngerer Zeit oft 
hervor, feitdem phönizifhe Sprache und Sitte für Barbaret, 
phönizifche Abkunft für Schande galt; fie find insbefondere da 
bemerklich, wo beide einanter abfloßende Nationalitäten in freme 
den ändern zufammentrafen, und die phönizifche der griechiſchen 
unterlegen war. Dann wurden, um bie barbarifche Herkunft zu 
perdeefen, die lügenhafteften Golonialfagen und gemealogifchen 
Ableitungen. erfonnen, denen aber gerabe da am wenigften zu 
trauen ift, wo fie mit großer Oftentation vorgetragen wurden. 
So verhält es fih auch mit den argivifchen Golonialfagen in 
Gilicien, die, obgleih an die Herden ber trojanifchen Zeit anknü⸗ 
pfend, doch auf einige fpäte von Rhobus und Samud ausge⸗ 
gangene Anfiedlungen zurüdgehen. Die Zarfier wollten für Ar: 
chiver geiten und wußten Durch eine Menge von Golonialfagen 
aus der troifchen und vortroifhen Zeit ihr Vorgeben zu untere 
ſtützens6); allein wir wiſſen recht gut, daß die Stabt in ihrer 


— — 





20) Dio bezeichnei a. a D. in feiner erſten Rede an bie Tarfier p. 23 
ihn ale gernyös vun» Hoaning. In ter erften maltefifchen Infchrijt iſt 
das Epitheton bes ‚Baal von Tyrud“ — durch Koynyerng überfept; 
fe; fuͤhrte denn: auch * „Ban von Tare“ aber Zweifel vielen Rannen. 

..  .d%) Usher das Heraflesfeh in Tarfus vergl. Dio a. u DO. p. 23. Phoͤn⸗ 
DB. 1, ©. 46öf.; über das BEREICHERN in Tarfus fiche Bu. Al, ht. 5 
&..445. 

s6) Strab. XIV, 4, 12 P- 673. Steyh. ®. T. Togaöc. Euſtath. as 

Biongs. v. 867, p« 270; e 
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ſpaͤteren Erweiterung erſt im Anfange bed fiebenten Jahrhunderts 
erbaut worden 57), und. der phönizifche Cult des Baal Tars in 
Verbindung mit einer Stelle des Dio Chryſoſtomus belehrt uns, 
daß die ältere Stadt eine Golonie der Xradier war 58), Sind 
bie vielen Stiftungsfagen von dem hoben, fprüdwörtlich gewor⸗ 
denen Alter von Tarſus nicht ohne Grund, fo würde die aradi- 
ſche Stiftung in das erfte Zeitaiter ber phöniziſchen Golonien zum 
fegen fein, und dafür fcheint auch der Umftand zu fprecden, dag 
der arabifhe Stamm und fein Navale Karaos in der alteſten 
Zeit wichtig war, ſpaͤter aber bis in der. perfifchen Beit als un- 
bedeutend erfcheint 5°), 


Für den übrigen Theil der Küfte Ciliciend beſchränken ſich 
die Spuren einer phönizifhen Vorzeit in unferen Ipäteren Quel- 
ken auf phönizifhe Ortönamen. So wenig wir aus den 
(S. 3) amgedeuteten Gründen auf Ableitungen von Namen 
aus tem Phönizifchen geben, fo können body im vorliegenden 
Galle mit großer Sicherheit einzelne Namen an der Küfte Eis 
cens auf eine phönizifhe Etymologie zurüdgeführt werden. Dies 
fes ft erſtens bei den Namen der Fall, bei denen zugleich bie 
griechifche Meberfehung gegeben wird. Wenn Stephanus von 
Byzanz fagt, daß der Fluß Sarus auch Kolsurds geheißen 
babe, fo fieht Jeder, daß der phönizifhe Name ip, d. i. Hedr, 


er) Bergf. Thl. I, S. 386. 404. 

2, Mit feiner Ironie beutet ber Redner tn feiner erſten Rede, an die 
Zatfer (Tom. It, p. 20 ed. Reiske) auf ſolche Ableitungen von argivifchen 
Hercen hin und giebt den Tarfierg zu verftehen, daß ihre phöntzifchen Sitten 
vielmehr für ihre Abfunft von dem Schiffervolfe aus Aradus fprechen, deren 
fie ih fchämten, zumal da die Aradier für fehr roh galten. Die Stelle lau⸗ 
tet: xcl woxegor vuüs Apyslov ünolxoug, ag Alyere, pro rıs, 7 
nälLo» Ensivasy Agudlmv; nal. zoreoor "Elinvas, % Dowixov covg 
Goslyeorerovg; &ym ur yap nyovusı uällov mgooNKET asröol CnyEows 
&s cosauıy ol aneav. Aslyaı soig wols, 7 al rag Zepipwas zapu- 
all Feugen, womit zu vergleichen p. 21: . i Tüv Arad venmel 
povaan, Al Te Bonus duiv porn dgl, nal von buduör 
Tovroy Ebugkrag — — —XRX oxovotiov und P 28: 

cos neo 

0) Vergl. Thi. I, ©. —T 101. 554, 539. | 2, 
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geweſen ift**), und fo if ohne Zrage ber wußeprnens, welcher 
nah Helatäuß6') bie von ihm benannte ciliifche Stadt Ras 
gid, Nagidus gefliftet hat, aus der Ueberfegung von P)), der 
Borſteher, entſtanden. Bon anderen Deutungen abſehend, 
welche zweifelhaft fein können, nenne ich nur noch die bedeutende 
Seeſtadt Selinus, Selenus, jetzt Selenti, welche auf einem 
feilen, faft rings vom Meere umfpülten Felſen lag und von 
deren Namen die anliegende Landfhaft Selentid genannt 
wurbe 62), wobei man ſich erinnern wird, daß der gleiche Name 
Sela (yon, db b. ber Feld), ältere Bezeichnung von Petra, 
a bad peträifche Arabien übergegangen ift. 


Colonien an der paläftinenfifhen Küſte. 


In fürlicher Richtung von Phönizien zieht fi längs ben 
Gefladen Paläftinas eine Reihe von Handeldnieberlaffumgen, die 
in weiterer Fortſetzung nach Unterägypten und zu ben beiben 
VBaſen des erythräiſchen Meeres fich verfolgen lafien. Ste find 
zum Theile ſchon in der älteften Periode der phöniziſchen Ges 
ſchichte entſtanden und verdanken ihren Urfprung dem von jeher 
febr lebhaften Handel nach Aegupten und Arabien. Die Schiff: 
fahrt entlang der paläftinenfifchen Küfte nad) Aegypten wirb von 
den Alten als fehr gefährlich geſchildert. Der Sübweitwind wirft 
ſelbſt, wenn er nur mäßig weht, die Meeresmellen mit Heftigkeit 
gegen das Geftabe, fo daß das Meer in ſtarke Bewegung geräth 
und bei heftigem Winde die Schiffe gegen die Küſte treiben, 
melde auf diefer ganzen Strede keinen natuͤrlichen Schutzort 
bietet *?), wie an der Küfte Phöniziens, wo die ind Meer auds 


1) Eteph. B. v. Ada: zatıne anıcer "Adavog nal Zupos, Ey &v 
N mals, mo Tau NHyepovog, Adawıı. zov BE Kolouxvov nalovusvor 
Za00v nulbamwess. 

10) Bel Steph. v. Nœyidog: pera 82 Neyide; abi, &wo vod Niüyı- 
öne ußegenzov. Naylöes 8’ dximen Sk v6 Nay abcie arisci. Auch 
De Darſtelluug des Baal Tars anf Münzen von Nagid fpricht für phön. 
Granvang, Edhel, a. a. D. Tom. HI, p. 61. 

02) Vergl. Forbiger, Alte Geographie TH. IE, &. 279. 223. | 
®8) Bergl. Joſeph. Anti XV, o, 6 3.7. 1,81, 5. Achill. Tat, II, 
1-5. Die. xx, 74. 
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laufenden Gebirge und Höhenzüge den bedrohten Schiffen über 
au ſichere Buchten und Ankerplätze bieten. Künſtliche Häfen 
waren in älterer Zeit an dieſer ſchutzloſen Küfte nicht vorhanden. 
Die Bewohner diefes Küftenftriches trieben keinen Seehandel umd 
Schifffahrt, was "phönizifhe Handeldeiferfucht verhindert zu ha⸗ 
ben fcheint, und wozu auch das Bauholz fehlte; fie lebten vom 
Aderbau und von Biehzudt, wie wir von den Philiftäern bes 
ſtimmt wiſſen 5°), und wie es fih in Beziehung auf die ältefle 
Zeit auch aus der. Lage der Städte ergiebt, die an diefem Kü« 
ftenftriche fich befinden. Denn alle größeren Städte von Phönis 
zien bis nad) Aegypten lagen nicht unmittelbar am Meere, wie 
bie Städte Phoͤniziens, fondern eine Strede davon entfernt, ohne 
Zweifel aus dem Grunde, den Thucydides6) in Beziehung auf 
bie älteren Städte Griechenlands angiebt, die in einiger Entfer= 
nung von ber Küfte angelegt waren, um fie vor den Ueberfällen 
ber Seeräuber zu fügen. Denn die Phönizier trieben: in alter 
Zeit neben bem Seehandel auch Seeräuberei an fremden Küften, 
und bei dem flarfen Werkehr, welcher von Phönizien, Palaſtina 
entlang, nad) Aegypten ging, war biefer Küftenftrich folhen Be: - 
führen am meiften ausgeſetzt. In der Nähe diefer älteren, von 
der Küfle entfernten, Städte der Eimgeborenen find aber im 
Laufe ber Zeit Seeftädte entftanden, fo daB alle abwärts vom. 
Meere liegenden größeren Städte in diefem ganzen Küftenflriche: 
Dor, Jabne, Asdod, Askalon, Gaza ihre Hafenpläte hat⸗ 
ten. Diefe Seeftädte find, wie wir zum Xheile aus beflimmten 
Nachrichten wiflen, von den Phöniziern angelegt worden; fie hat⸗ 
‚sen den doppelten Zweck, die Schifffahrt nach Aegypten an biefer 
bafenlofen Küfte zu fihern und zugleich ben ſtarken Verkehr mit 
ben Binnenländern Palaͤſtinas zu erleichtern. - 
Als phönizifhe Stiftungen werden bier namentlih Dor, 
Zope und Askalon genannt, Weber bie Anlage ber Hafens 
fladt Dor, welche noch in der Zeit des Skylar66) eine Stadt 
ber Sidonier war, berichtete Claudius Julius im dritten Buche 


8) Vergl. ©. 128, 
>),1,87, 
@°) Peripl. p. 42: Aaopog, wölg Zuderlar. 
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feiner phoͤniziſchen Gefchichte 7) Folgendes: „Naͤchſt Gäfaren Tiegt 
Dora, eine fehr Heine von Phöniziern bewohnte Stabt. 
Diefe hatten fih an dem mit Felſen überwölbten Geſtade um 
der Purpurfifcherei willen eingefunden. Anfangs errichteten fie 
Hütten, um bie fie Gräben zogen; als aber ibr Geichäft einen 
glücklichen Fortgang hatte, fprengten fie die Felfen, bauten fid 
von den fo gewonnenen Steinen Mauern und legten einen ſiche⸗ 
ren Hafen an; die Stadt nannten fie in ber vaterländifchen 
Sprache Dora”. Diefe Nachricht bezieht fih auf die Eleine, 
unmittelbar am Meere gelegene Stadt, welche noch in jlingerer 
Zeit vorhanden war®*®); allein neben diefer kleinen Stabt, wird 
ein fehr bedeutender Ort (urbs potentissima) erwähnt, deſſen 
großartige Ruinen in Hieronymus Zeit noch die Bewunderung 
ber Reiſenden auf fich zogen®?). Die biblifhen Bücher unterſchei⸗ 
den zwiſchen Dor und Naphat Dor?°), welches letztere in 
Salomos Zeit zum Reiche Israel gehörte 7"), während die Seeſtadt 
wohl fletd im Beſitze der Phönizier geblieben ift, für deren Schiffs 
fahrt fie unentbehrlid war; denn der nächfte Hafen an biefer 
Käfte war gegen Süden das entfernte Jope, weswegen zum 
Schutze der bier fehr gefährbeten Seefahrt nad) Aegypten fpäter 
won Herodes in der Mitte zwifchen Jope und Dor noch ein 
neuer Hafen zu Cäfaren erbaut wurde 72), 

Der wihtigfte Dandelöplas an diefer ganzen Küſte war bie 
ee Sope?°), welche Plinius (übrigend bei fehr fcharfer 
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ur, Bel Steph. B. v. Aoobq. 

8) Clem. Recogn. IV, 1: Dors, breve — Claubins Julius. 
bei Eteph, a. a. D: Boazela zallgen und UArtemidor daſ. wolsspuusen. 

*”) Hieronym. Epitaph. Paule Opp. Tom. IV, p. 023: Mirata rui- 
nas Bor, urbis quondam potentissimae. | 

10) Bergl. Iof. 12, 23. 

"11. Kön. 4, 11. 

2, Jeſeph. in den Anmerk. 63 cit. Stellen. ; 

0) Der Ramewird regelmäßig ohne Berbappelung’ Tor geichtie\ em Bergl.- 
Etym. Gud. p. 380: ’Iorn di &vog x. Zenar. s.v. Bernhatdy zu Enit. 
Tom. 1, p. 1008. Hiernach muß die phönizifche Ausfprache des Namens, 
welcher hebräifch ID lautet, MEN. RES gewweien fein, welches. man am 
ficheriten im Hinblid auf Strab. XVI, 2, 28, p. 759 deuten fan: de Iypsı 
yag orw Ixavüg zo zmoplav, Mes Umopüsdel padır An uuune si "Iego- 
söAuue, and demnach durch ES, RES, Anhöhe, erklären wird. Die ab: 
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Scheidung des paläflinenfifhen Syriens von Phönizien, fo daß 
bier an ein Mißverftändnig nicht zu denken ift) eine Stadt der 
Phönizier nennt’*). Zope war, außer daß es ben beften Ha⸗ 
fen in ganz Paläftina hatte, für den phönizifchen Handel von 
fo großer Wichtigkeit, weil von da ein äußerſt umfaffender Ver- 
kehr ind Binnenland, namentlih nah Judäa, ging. Schon 
in Salomos, ſpäter in Cyrus’ Zeit brachten die Phöni⸗ 
zier die nach Judäa gehenden Handelögüter nach Yope”?°), und 
die Getreidevprräthe, womit Judäa Phönizien verfah, gingen von 
da zu den Häfen Phöniziens??). Daß biefe bedeutende Sees 
und Handelsſtadt in älterer Zeit im Beſitze der Philifläer oder 
der Söraeliten (erft feit der makkabäiſchen Zeit festen fich hier 
die letzteren feſt) gewefen fei, davon findet fich nirgends eine 
Spur. Vielmehr beftätigen biblifche Nachrichten die obige An- 
gabe des Plinius auch für die ältere Zeit; denn wenn erzählt 
wird, daß der Prophet Jonas mit anderen Auswanderern im 
Hafen von Jope ein Schiff beftiegen habe, welches zum tyrifchen 
‚ Eoloniallande Zarteffus fuhr”), fo fegt diefes voraus, daß Jope 
ein phönizifcher Hafenplab war. Das Gleiche darf man auch aus 
den obigen biblifhen Andeutungen fehließen, wonach Zope phoͤ⸗ 
nizifhes Emporium für Judäa war. 

Außerdem wird an ber paläftinenfifchen Küfte noh As ka⸗ 
lon „eine Stabt der Tyrier“ genannt”®). Diefe Angabe des 
Skylax würde ein entjchiedener Irrthum fein, wenn er das eigent⸗ 


weichende Schreibung bes Wertes im Phoͤniziſchen darf nit befremden, da 
bie phönizifhe Ausſprache der Gigennamen faft regelmäßig von ber Hebräls 
ſchen abweicht (vergl. Enchflopädie von Erf und Gruber, Sect. IIE 
Xhl. 24, S. 435), namentlich bei den Ortsnamen NAffo (auf phös 
nizifchen Münzen: "9 [in Gefenius, Monum. Phen. Tab. 35, II, B], 
griechiſch: Axn) und TW, Aradus. Vergl. Thl. I, ©. 98. 
- 74) H. N. V, 14: Joppe Phoenicum, und gleich weiter: Cesarea 

. . finis Palsstine, deinde Phœnice. Bergl. ec. 17. 18. 

78) Vergl. II. Ehr. 2, 35. Esr. 3, 7. Jou. 1, 3. 

16) Joſeph. Antig. XIV, 10, 6, vergl. Thl. I, ©. 361. 

7%) Strab. XVI, 2, 34, p. 760. 

"7, Ion. 1, 3. 

'6) Efyl. Peripl. p 42 ed, Huds. p. 23 od, Fabr.: Aqus lν wölıg 
Toglor. 
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ſche Astalon gemeint hätte, welches eine ber fünf phifiätfehen 
Hauptſtädte war; allein an biefer Küfle hatten, wie bemerkt, die 
Phonizier ipre Hafenpläbe. Die Hafenflädte von Gaza und Askalon 
führten den Namen Majuma?!a), welder in ägyptiſcher 
Sprache einen Drt am Meere bedeutet und in Betracht ber 
gefhichtlichen Werhältniffe dieſer Küfle aus der Zeit flammen 
muß, wo die äguptifhen Könige der fechöundzwanzigften Dyna⸗ 
fie der Seefahrt und dem Handel bier zuerft einen Aufſchwung 
zu geben bemüht waren. Damals hatten fie, wahrſcheinlich un⸗ 
ter Beihülfe der Tyrier, hier einen Hafenplatz gegründet, wodurch 
es nur erflärbar wird, daß dieſe aus ber perfifchen Zeit ſtam⸗ 
mende Nachricht Askalon als eine Stadt der Tyrier bezeichnet?®). 


Golonien in Aegypten. 


Wenn die zahlreihen Häfen und Anterpläte an der pald- 
finenfifchen Küfte nach dem Gefagten vorzüglich) dazu beflimmt 
waren, die Schifffahrt von Phönizien nach Aegypten zu erkeich- 
tern und zu fichern, fo ergiebt fi) fchon daraus die große Be⸗ 
deutung ded phönizifch-ägypfifchen Handels. Den großen Um: 
fang und das hohe Alter deſſelben nachzumeifen, bleibt einem 
anderen Abfchnitte dieſes Werkes vorbehalten, in dem gezeigt wer: 
den fol, daß der gefanımte Seehandel, welcher von dem füdli« 
chen oder erpthräifchen Meere zu den Emporien Arabiens, Aethio⸗ 
piend und Indiend ging, und von den Nilmündungen aus zu als 
len Ländern des großen Binnenmeered und bis zu den Küften 
des atlantifhen Meeres reichte, in den Händen der Phönizier 
war, die in den Städten Aegyptens angeflebelt waren, Hier 
ſollen nur die Anfiedlungen nachgewiefen werben, von denen fi) 
mehr oder minder beftunmte Nachrichten oder Spuren in unfe-® 
ren Quellen erhalten haben. Dabei floßen wir jedoch wieder auf 
eine Schwierigkeit, die überall da in gleicher Weiſe ſich wieber- 
holt, wo fhon in der’Urzeit in Folge von WBölkerwanderungen 
femitifhe Stämme angefiebelt waren, in Cilicien, Cypern, in 
Afrika und an manchen Küften des mittelländifchen Meeres, 


’%g) Bergl. Reland, Palmstina p. 530, 590, 
"») Bergl. TEL 1, ©, 411. 418, 
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Die Anfieblungen, welche in ber älteflen Zeit von wanbernben 

yhönigifchen oder femitiihen Stämmen auögegangen find, laffen 
ſich nicht immer ſcharf von jenen Niederlaffungen unterfcheiden, 
die erft fpäter im Intereſſe bes Handel unternommen worben 
find, und fo find wir auch bier bei dem unbeſtimmten Charakter 
mancher Nachrichten in Gefahr, ganz Heterogenes, Fruüheres mit 
Spaͤterem zu verwechſeln. Denn femitifhe Stämme, Yhöntzier 
(Canaamiter) und Araber (Ismaeliten), die fogenannten Hyffos, 
hatten ſchon lange vor des Blüthezeit des phönizifhen Handels 
Aegypten, und zwar vorzüglich. Unterägypten, wo auch in fpäte- 
ser Zeit die Hanbelönieberlaffungen der Phoͤnizier waren, erobert 
und hier eine Reihe von Jahrhunderten fi behaupte, Es 
wärbe daher ein großer Mißgriff fein, Nachrichten und Spuren, 
welche nur eine unbeflimmte Kunde von der femitifchen Worzeit 
einzelner Orte geben, auf Danbelömieberlafiungen ber Phönizier 
zu beziehen. Anderer Seits muß jedoch in Erwägung des gro- 
Ben Umfangs der Handelöwirkfamkeit der Phönizier in Aegypten 
anerkannt werben, daß jene Orte, welche ben eigentlichen Cha⸗ 
tafter phönizifeher Handelönieberlaffungen haben, mit überwiegen⸗ 
der Wahrfcheinlichkeit einer Tpäteren Zeit zugeriefen werden, zumal 
da jene Hykſos als ein Hirtenvolk charakterifirt werden und ba 
Stiftungen, die von ihnen außgegangen wären, mit Sicher: 
beit an keinem fpäter noch vorhandenen Orte Aegyptens nachzu⸗ 
werfen find. 

Werfen wir zuvor ngeb einen Blick auf bie Verhättniffe 
Phoniziens zu Aegypten, um einige Anhaltpunkte für die Ge⸗ 
ſchichte der Riederlaffimgen ber Phönizier in Aegypten zu gewin⸗ 
nen, fo iſt zu unterfcheiden erſtens die WBlüthezeit des neuen 
Neiches feit Vertreibung der Hykfos während der achtzehnten und 
neunzehnten Dynaſtie (18285 — 1206 v. Ehr.), wo beibe Läns 
der im freien, ungeflörten Verkehre zur See und zu Lande flan« 
den 20); zweitens der Beitraum von ber zwanzigſten ODynaſtie 
Bid auf Pſammetich (1206-665 v. Ehr:), mo Aegypten zu Zeiten 
auf fich felbft beichranft und ohne Seemacht war, daher feine 
offenen Küften zu ſchützen fuchte und ben Seeverkehr einfchränfte® 2); 


©) Bergl. Thl. I, ©. 298ff. 
s) AM. a. O. ©. 301. 409f. 
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brittend das Zeitalter der ſechsundzwanzigſten Dpnaftie feit Pfam- 
metich (664 v. Ehr.), welcher mit feinem Nachfolger Necho I, 
ben Verkehr mit Phönizien begünftigte, bi8 dann durch dad Da⸗ 
zwifchentreten der Chaldäer (605 v. Chr.) Aegypten auch zu Phö⸗ 
nizien in ein feindfeliges Verhältniß kam82). 

Im Hinblid auf diefe Verhältniffe leuchtet ein, baß wenn 
überhaupt viele und bedeutende phönizifche Nieberlaffungen in 
Aegypten geftiftet worden find, fie in deſſen Blüthezeit gefeht 
werden müffen. Bald nach Wertreibung der Hykſos hatten die 
Pharaonen der achtzehnten Dynaſtie Vorderaſien m Beſitz. Ste 
hatten unter Mitwirkung der Phönizier in Unterägypten und am 
arabiſchen Meerbuſen eine Seemacht geſchaffen und konnten bei 
den eigenthümlichen Verhältniſſen ihres Landes, wie wir früher 
(Th. I, ©. 299) ſchon zeigten, die Seeherrſchaft und ben damit 
verbundenen Handel nur unter dauernder Betheiligung der Phoͤ⸗ 
nizier fich erhalten, Was fi) aus allgemeinen Rüdfichten ſchlie⸗ 
Ben läßt, beftätigt fi bei näherer Würdigung ber einzelnen 
Nachrichten; denn ed wirb fich mit großer Sicherheit zeigen laſ⸗ 
fen, daß die wichtigſten Niederlaffungen in Aegypten bis in bad 
höhere Altertbum hinaufreichen. Seitdem dann das politifce 
Band gelöft war, welches Phönizien mit Aegypten verbunden 
hatte, und Aegypten wieder auf feine Landeögrenzen ſich zurück⸗ 
gezogen hatte, müffen Störungen mancher Art, wahrſcheinlich 
ebenfo wie im fiebenten Sahrhunderte, zunächft die ganz verän- 
derte politifhe Stellung, in bie Phönizien feit der affyeifchen 
Herrſchaft in der mittleren Zeit (feit 1273 v. Chr.) zu Aegypten 
gerathen war 32), den Seeverkehr mit Unterägypten fehr befchräntt 
haben, fo daß auch die bortigen Nieberlaffungen ſchon fehr früh 
beeinträchtigt worden find; denn ed wird mit großer Beſtimmt⸗ 
heit gemeldet, daß Aegypten vor dem Zeitalter Pſammetichs den 
Fremden nicht zugänglich war?“). In der Zeit, von der biefe 
Mitteilungen nur allein gelten, begreift fich diefes leicht, theils 
im Hinblid auf die feindfelige Stellung, welche die Affyrier nad 


22) A. a. O. ©. 416ff. 450ff. 
») A. a. O. ©. 301, vergl. 410ff. 
*) Died. 1, 67. Gtrab. XVII, 1, 6 p. 792. Gerod. II, 113. 164, 
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Unterwerfung der phönizifchen Seemacht gegen Aegypten einges 
nommen hatten 35), theild in Betracht der Tühnen Einfälle gries 
chiſcher Seeräuber, welche in damaliger Zeit Aegypten und bie 
Nachbarländer beunrubigten‘®). Für die handelöverblindeten 
phönizifchen Staaten wird der Verkehr Damals Feine anderen Be⸗ 
fhränfungen gehabt haben, wie in fpäterer Zeit, wo noch bis 
auf Alerander den Großen der einzige Hafen bei Pharos ge: 
fperrt, der Handelsplatz Rhakotis mit Wächtern beſetzt und auch 
defien Umgebung von den Eingeborenen gegen Ueberfälle bewacht 
war®?). Diefed waren bie berufenen Rinderhirten (mythiſch per⸗ 
fonificirt durdy Buſiris), welche fich durch ihre Feindfeligkeit ges 
gen Fremde audzeichneten und, wie ſchon Eratofthened bemerkt 
bat, vieles dazu beigetragen‘ haben, bie alten Aegyptier in ben 
Ruf zu bringen, ald wenn fie alle Fremden von ihren Grenzen 
abgewehrt hätten®?). Wie ganz unbegründet dieſes in Bezie⸗ 
bung auf die Nachbarvölker, inöbefondere die Phönizier ift, wer⸗ 
den wir zu zeigen noch oft Gelegenheit haben; hier fol.nur auf 
die Rachrichten hingewiefen werben, die in ben leßten Jahrhun⸗ 
derten vor Pfammetich Zeugniß von einem fortbauernden Sees 
verkehr der Phönizier mit Unterägypten geben. Wenn griechifche 
Mythen von alterthämlichen Verbindungen zwifchen Griechenland 
und Aegypten reben, fo find meiflens phönizifche Seefahrer bie 
Bermeittler. Sie find ed, welche ägpptifche Prieflerinnen nad 
Dodona bringen ?®), welche die Io aus Argos nach Aegypten 
entführt haben follen”*), und der ſchiffbrüchige Menelaos findet 
in Unterägypten fidonifche Schiffe, die ihn wieder in die Heimath 


⸗29) Thl. 1, ©. 381f. IF. 

se) Som. Ddyil. XIV, 2627. Beroſſ. p. 62. 88. Strab. XV, 1, 6, 
p. 792: ol uiv ovv nooregoı av Alyvnılaov Paoıleig üyamavrzg olg 
elyov, xal ob zavv Ensıoaneov Özöuevos Öraßefinuevor mpg Ünavrag 
zobg alovrag, nal warıora tobg EAlnvag (nopdmenlyae noav zul ° 
Iuıdvuncol tig allorplag xura ordyım yüs) Empomoov gulannv to 
rôhnꝙ Tovep, nelevoovtes AMelpyeis TOVg rE00W0VTAS. 

) Gtrab. a. a. O. 

ss») A. a. O. und außerdem $. 19, p. 802. Achill. Tat, J, If. 

20) Herod. 11, 54. 

0) Herod. I, 1ff.; ob. ©. 69. 
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1), Bon den Handelöverbindungen ber Noͤnizier 
in Aegypten hatte auch Homer Kunde; denn er läßt den Däyfe 
feus in Aegypten mit einem Phönizier zufammentreffen, der ihn 
unter Borfpiegelungen nach Phönizien verlodt, um ihn von da 
wieber in, die Heimath zurüdzuführen ?2). Bei Herodet bringen 
die Phönigier in der Zeit des Inachus aͤgyptiſche Waaren nach 
Argos”?), und fo melden auch ſtreng geſchichtliche Nachrichten, 
daß Dhönizter den aͤlteſten Verkehr zwifchen Griechenland und 
Aegypten unterhalten haben, weäwegen die Kunde von. Aegypten 
und anderen Ländern, welche bie älteren (Griechen hatten, durch 
die Phönizier vermittelt worben fei ?*). 

Am Widerfpruh mit ber hier vorgetragenen Anſicht, daß 
die phoͤniziſchen Anfledlungen in Aegypten bem höheren Al⸗ 
tertbume angehören, geht die gewöhnliche Meinung dahin, Daß 
fie erſt feit Pfammetich geftiftet feien, wobei man fih auf eine 
Stelle des Herodot bezieht, welche audfagt, daß die von Pſam⸗ 
metich angefiebelten Karier „die Erften von fremder Zunge was 
ren, welche in Aegypten fich nieberließen” 9a), Wir behalten 
und vor, die Irrigkeit diefer Anficht hinſichtlich ber Niederlaffung 
ber Tyrier in Memphis unten nachzuweiſen und wollen bier ben 
Barth dieſer Rachricht des Herobot nach auberen Gründen wür: 
digen. Er felbft giebt dazu in den gerade vorbergehenben Wor⸗ 
ten den Maßſtab an, indem er bemerkt, daß die Nachrichten ber 
Briechen über Aegypten und feine eigenen Mittheilungen feit 
Pſammetich zuverläffig feien, weil fie von ben feitbem in 
Aegypten angefiedeiten Griechen herſtammen; beun wie ex ſeolbſt 
abnet und der Charakter feiner Nachrichten es auch beweifet, ifl 
feine Kunde der älteren Verhältniſſe Aegyptens unzuverläffig, 
dürftig und lüdenbaft, Wie fehr er im Irrthum befangen war, 


v1) Eurip. Hei. v. 1273, 1451. 1531. 

) Dbafl. KIV,EOSFl. 

vs) Herod. I, 1. 

%*) Joſeph. e. Apion.l, 12: dia Touro Bolvsınes uw eirol war du- 
wooglev voig "Eiimem dxsonllovres erh yraohnsar, nal 8 Enel- 
vos Alyuatıoı, ul waves ap mv Toy pbgrow als Tote "Ellmwas 


9) derod. II, 154. 
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wem er glaubte,. DAB Griechen die erfiern Anfiebler ,‚freneber 
Zunge” im Aegypten geweien, lehrt fehon die Geſchichte der Js⸗ 
raefiten, welche gegen 400 Jahre lang in ihren ägupeifchen Nie 
derlaſſungen in einem ber beften Theile des Landes verblieben, 
Wenn alfo Herodot von dieſen Nieberlaffungen, die dach nicht 
älter als die äfteften Handelsniederlaſſungen ber Phönizier und 
noch umfaffender als diefe waren, gär nichtd erfahren hat; wenn 
er ferner unbefannt war mit einer alten Anfieblung der Babye 
konier, deren Andere oft gedenken: fo Tann fein obiges Zeugniß 
für dad höhere Alterthum Aegyptens nicht von Gewicht feim. 
Andererfeitö fol jedoch die relative Wichtigkeit deſſelben für uns 
feren Gegenſtand nicht verfannt werben, Man ficht Daraus, daß 
er folche Nieberlaffungen, wie jene der Jonier und Karier an 
ben Nilmundungen ed waren, in denen bie Anſiedler getrennt 
von der übrigen Bevölkerung oder doch in befonderen Orten zu⸗ 
ſammenwohnten, und die von Seiten der Phoͤnizier vor Pſam⸗ 
metich gegründet waren, nicht gelannt hat, woraus man fchließen 
kann, daß alte Städte mit phönizifeher oder rein phönkiicher 
Bevölkerung damals nicht mehr in Aegypten waren. Daraus 
würde im Hinblick auf die Nachrichten und Andeutungen von al- 
ten Anfiedlungen der Phönizier nur zu folgern fein, daß entwe⸗ 
der die Coloniften fpäter verdrängt worden find: wie Denn Sram: 
benvertreibungen zu Zeiten in Aegypten flattgefunden Haben müſ⸗ 
fen?*b); oder auch, daß die phöniifche Bevblkerung mit der 
einheimiſchen fpäter zufannmengefchmolgen war, mie biefed von 
ben griedifchen und kariſchen Anſiedlungen in Aegypten bes 
kannt ift?°), 

Bas aber die angeblichen Nieverlaffungen dex Phoͤnizier im 
Uegapten feit dem Zeitalter Pſammetichs angeht, fo find 
- fe mehr als zweifelhaft. Kein einziger Schriftfteller giebt davon- 
Kunde. Herodot, Diodor, Strabo und Andere ?5a) verfegen bie 
Niederlaffungen der Karier, Jonier, namentlich der Milefier, in 


HH) Bagl. Thl. 1, €. 409f. 

*s) Etrab. XVII, 1, 32, p. 807 von Memphis: mol piyadav er 
deav. Bergl. Kopousugpiras bei Steph. B. v. Kapmor. 

%sa) Herob, II, 154. 178. 170. Diod. 1, 67. Girab. XVII, 1, 18, 
p. 81. 
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dieſe Zeit, ohne dabei von Anfieblungen der Phönizier zu reden. 
Auch hatte in diefem jüngeren Zeitalter Amafid die alten Schrans 
fen dahin aufgehoben, daß den Fremden bie früher nicht zugelaf- 
fen waren, jetzt Naukratis als Handelsſtation beflimmt fein 
foltte?°). Die dabei Betheiligten werben einzeln genannt, aber 
Phönizier find unter diefen nicht erwähnt. 

Indem wir weiter die einzelnen Niederlaffungen 
nennen, folgen wir den Richtungen, welche der phönizifche Ver⸗ 
Behr nach Aegypten von ber früheften Zeit einfhlug. Die eine 
Richtung geht in Kortfegung der Seeftraße längs der paläſtinen⸗ 
fiſchen Küfte bis zur öftlihen Grenze Aegyptens, von wo fie auf 
dem Landwege fi nah Memphis, dem Gentralpunfte des phoͤ⸗ 
niziſchen Handels in Unterägypten, hinzieht; die andere geht von 
ber kanopiſchen Mündung dem Nile folgend auf denfelben Ziel: 
punkt bin, | 

Ale Hanbelöftraßen, welche zu Waſſer und zu Lande aus 
Dhönizien, die Karavanenftraßen, welhe aus ganz Afien 
ihre Richtung nach Aegypten nahmen, concentrirten fi an der 
öftlichen Grenze Aegyptens in ber Nähe von Pelufium bei dem 
Heiligthbume des Jupiter Kafius an dem Berge gleiches 
Namens. Die phönizifch-paläftinenfifhe Straße führte von Gaza 
aus durch die Wüſte in fünf Zagereifen über Raphia, Rhino⸗ 
forura, Oſtracine zu der Station am Berge Kaſius, von wo bis 
Delufium noch eine Meine Zagereife war”). Auf biefem Wege 
durch die waſſerloſe Wuͤſte traf in Herobots Beit zweimal des 
Jahres die phönizifche Handelscaravane ein, welche Wein nad 
Aegypten ausführte 98). Gleichermeife war hier noch in fpäterer 
Zeit eine Station für bie aus Phönizien kommenden Schiffe, 
welche nach der gefahrpollen Reife entlang der hafenlofen Küfte 
bier einen ficheren Anterplag fanden *%), Ferner trafen bier noch 


0s) Herob. IE, 154. 

97) Vergl. über diefe Straße (7 wap& ro Kaaıov bog, 7 el; Bowl- 
un, Strab. I, 3, 17 p. 58) befonters Joſeph. B. 3. IV, 11, 8. Herob, 
III, 5. ©. 

0) Herob. II, 6. 

9.) Bergl. Die Caſſ. XLIL 3. Achill. Tat. IN, 6. 
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außerdem die nabstätfche Handelsſtraße 100) und eine. andere aus 
dem Innern Arabiend zufammen !°'). Bei der großen Bedeu⸗ 
tung, bie hiernach biefe Gegend für den Verkehr mit Aegypten 
hatte, iſt die ſanchoniathonſche Sage von Wichtigkeit, wonach 


dad Heiligthum am Berge Kafius eine alte Stiftung der Phö⸗— 


nizier war. Die Rachlommen der Kabiren follen bei ihren erflen 
Berfuhen, das Meer zu beichiffen, zum Berge Kafius verfchlas 
gen worben fein und bier den fpäter fo berühmten Tempel erbaut 


haben, welcher demnach ein ſchon in der Urzeit von Phöniziern 


gegründetes Heiligthuun wäre 02), Diefe Sage, welche bie Stifs 
tung dieſes Heiligthums mit der Erfindung der Schifffahrt com: 
binirt und in die urmweltliche Zeit des alten Kronos verlegt, läßt 
mit Grund fchließen, daß die Anlage am Berge Kaſius eine der 
älteften der Phönizier war. 


Die Übrigen Anlagen in diefer Richtung folgen der Han⸗ 


belöftraße, welche fich zum heropofitanifchen Meerbufen und weiter 
nah Memphis hinzieht. An diefer öftlichen Seite war Aegypten 
wie alle großen Reiche des alten Afiens durch eine Mauer ges 
fügt, welche Einfälle von Arabien und Syrien abmehren, zu- 
gleich aber auch, wie die Bewachung der Nilmündungen, zur 
Regelung bes fremden Verkehrs dienen ſollte 08), Der Ein- 
gang war bier bei Migdol, welches in ben biblifhen Büchern 
als nördlicher Grenzpunkt Aegyptens von Paläftina her angege⸗ 
ben und‘ daher oft genannt wird 10%), Won Migbol führte eine 
Straße nah Baal⸗Zephon (dem fpäteren Heroonpolis) am 


100) Etrab. XVII, 1, 21, p. 803. 

01) Serob, 11, 58. 

102) Euſeb. Prepar. evang. X, 10, 17: xara& rovrov Toy ye0vov ol 
ind Tüv Aiooxovewr oysdias nal nloia ovrdivres Erievooy al Expı- 
péyres megl ro Kaccıoy Ööpos vaov abrodı Ayılenrsav. Der Berg Kas 
fins an der nördlichen phönizifchen Brenze kann Hier nicht gemeint feim, weil 
nach ausdruͤcklichen Angaben daſelbſt Fein Tempel war (Phoͤn. Bd. I, S. 669). 
Anh iſt in der obigen Stelle dentlich vom einer weiteren Schifffahrt Rede, 
als bis zu dem unmittelbar bei Phönizien gelegenen fyrifchen Berge dieſes 
Namens. 

103) Diod. I, 57. Bergl. Joſeph. c. Apion. I, 14. id. B. J. IV, 10, 6. 

108) Czech. 29, 10. 30, 6, vergl. Cxod. 14, 2. Rum. 88, 7. Ser. 4, 
4. 46, 14, 
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rechen Meere, welches wit SRigbol fen in mefeifdher 
Beit genannt hwirb 105). Düne Zweifel lagen beibe, ſtets da 
Uegypten geredinete Drte innerhalb biefer Grenzmauer, wie 
6 auch⸗die Erzählung über den Auszug ber Töracliten aus 
Aegypten beſtimmt genug andentet. Beide Gtäbte waren, 
wem man nach ihren Namen und nach ihrer e ur⸗ 
theiten darf, phoͤniziſche Handelsſtiftungen. Migbol (2'712) 
d. h. der Thurm, iſt phöniziſche Ausfprache*®) bes hebrät- 
ſchen Mig dal (or). Baal-Zephon enthaͤtt im erſten Worte 


den in Ortänamen fo gewöhnlichen phöniziſchen Gottesnamen und 
bezieht ſich wahrfcheinlih auf Typhon, den Gott der Phönizier, 
welcher in den Mythen von Heroonpolis fpielt 107). 

Dazu kommt in biefer Richtung ein dritter Drt, Namens 
Liebris, meiden Hekatäus in feiner Periegefe Aegyptens er- 
wähnte und Herobian als eine Stadt der Phönizier begeichwet 19%). 
SM viefer Name, wie = nicht beanftanden läßt, phoͤniziſch, fo 
maß er li-Ebri syS, d. h. (statio) ad Ebraeos (wie 
Arupaoy = BT gelautet und urfprünglich auf die bafelbfl 
angeſiedelten Gebräer fi bezogen haben. In Ueberſetzung dieſes 
Namens kennen wir in ber obigen Richtung, einige Meilen noͤrd⸗ 
N von Heliopolis, em Tovdatens orgaronedor 19?), weiches auch 
Vieus Jadaeorum und Castra Judaeorum!!0) genamıt wirb. 
Phönizier in eine urfpranglih hebräiſchen Stabt können 
m dieſer Gegend, wohin biblifche Andeutungen das Land Gefen 
verfegen, nicht befremdlich fein, da ſich ohne Unwahrfcheinlichkeit 
denken läßt, daß die in diefen Landestheilen in alter Zeif von 


ss, Crod. 14, 2f. Rum. 33, 7ff. 

166) Dergl. Aber derartige Differenzen in bibkiichen und phöniziſchen 
Gigennamen den Art, Bon. Sprache in ter Cacyklopädie ven Erich and 
Bruder Sect. DIE, Thl. 24, ©. 454. 

ı) Steph. ©. v. Hoc. 

0, Eterh. ©. v. AlnBom, bl Bomwlxor, ög Hpodımwoc. To 

Anpebeine. wegunyn6e Miyiweon. 

0°) Jofeph. Antig. XIV, 8.2. B. 3.1, 9,4. 

“MEERE Marke in Der Nout digh. Orient, e. 25, 2:68, lehterer 
It Ita, Antan. o. 160. 
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den „unreinen“ Hebraͤern ud Hokfos bewohnten Städte ſpaͤter 
ben Phönigiern angewisfen worden find, 

Mit größerer Beſtimmtheit treten die Nachrichten über eine 
Anfiedlung der Phönizier in Memphis auf. Fyriſche 
Dhönigier hatten nach Herodot ein Stabtquartier in Memphis 
iume Es lag in der Näbe des Heiligthums des Phthah, und 
umgab den Hain des Proteus, in dem bad Heiligthum bes 
„fremden“ oder ber phöniziichen „Aphrodite war. Der gange 
Difrikt, mit Einſchluß des Hained und des Tempels ber Göttin, 
bieß das mauprierlager” 117). 

Suchen wir zunaͤchſt die Zeit zu beftimmen, wo biefe An 
lage entſtanden ift, fo liegt die Wermuthung nahe, daß fie mit 
der Weberfiedelung der Karier und Iomier nad) Memphis gleich 
zeitig fe. Nachdem fon Pſammelich bie aͤgyptiſchen Häfen den 
Fremden geöffnet und den Soldtruppen aus Kleinafien Lager“ 
(srparonsda) in der Nähe von Pelufium angewiefen hatte, ver⸗ 
legte Amafid diefe fpater nad) Memphis, wo bie von Karierm 
und Hellenen befegten Quartiere ald Kagızov und “Eidwixov 
befannt find:12), Da nun au phönizifche Anfievelungen in 
alter Zeit an den Nilmündungen und an der öftlichen Grenze 
Aegyptens fich befanden, fo kann vermuthet werben, daß dieſe 
Lager der Xyrier, Karier und Griechen in Memphis gleichzeitiger 
Gründung find. Diefe Vermuthung zeigt fich indeffen beinäherer . 
Würdigung ald gänzlid unbegründet. Denn erftend befand fich 
das „Zyrierlager” in der Naͤhe des Heiligthums des Phthah, welches 
in der Altftabt von Memphis lag, während bie Lager der Karier 
und Griechen in einem andern, erft in fpäterer Zeit hinzugelom: 
"menen Xheile der Stadt fi befanden!13), Diefe Lage des 


u) Herod. 11, 112: Tovrov 62 duddkaadeı sm Base NVyos⸗ 
— Meuglıny, zo xcrè rip Elıpov —XXCC Nevrio sv 
Tod vor riusos dorı &v Minꝙu xoree narov renal eb donevaontvor, Hou- 
erslov wpög vorow Ävsuen nelusor. IIses oındovcı 8 LL) eiuevog 
:zoör0 Bolsınag Töpıoı, nuldsras dd d gagog oürog d surd- 
.. sag Tvolav oroaröredon. 

12) Vergl. Stepb. 3. p. 118, M. p- 138, 87 (ed. u Getod. UI, 
154. 178. 179. Diod, I, 67. 

) Vergl. Baniy, Realencyklopaͤbie der klaſſiſchen Aherikumenifen, 
[haft Bd. IV, ©. 1768f. 
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phönizifchen Stadtquartiers läßt alfo ſchon auf ein viel höheres 
Alter fließen. Sodann kann auch ſchon ein Blick auf die po⸗ 
litiſchen Verhaͤltniſſe, in denen fih Phönizien zu Aegypten feit 
dem Anfange des ſechſten Jahrhunderts befand, überzeugen, daß 
damals, wo beide Länder ſich feindfelig gegenüberflanden !1*), 
den Phöniziern Feine Gultusftätte nebſt Anfiebelnngsplägen in 
dem älteften und heiligften Stadttheile der Hauptflabt angewie⸗ 
fen worden ifl. Endlih hat es mit jenen Lagern ber Karier 
und Griechen, welche Amafis nah Memphis verlegte, eine ganz 
verfchiedene. Bewandtniß. Diefes waren Militairflationen, welche 
Amafid nah Memphis verlegte, um die ihm  feindfeligen 
Aegyptier in Unterrvürfigkeit zu erhalten'!°), während das Ap⸗ 
rierlager mit feiner Cultusſtätte als eine Handelsniederlaſſung 
anzufehen ift, wie die Phönizier deren in allen größeren St&bs 
ten des Auslandes hatten, 


Verfuchen wir nach Befeitigung dieſer Anficht eine gründli- 
here Behandlung dieſes Gegenftandes, fo müffen folgende Mo- 
mente erwogen werben. 


Erftene, Die Frage nach dem Alter diefer phönizifchen An- 
fiedlung ift unzertrennli von der anderen, wann Dad dazu ges 
börende phöniziſche Heiligthum der fogenannten „fremden Aphro: 
bite‘ geftiftet worden iſt. Diefes Heiligthum, welches in der Mitte 
des „Tyrierlagers“ fich befand 16), war die Eultusftätte für Die 
Phönizier in Memphis, und war ohne Zweifel wie alle derartigen 
Anlagen gleichzeitig mit der Niederlaffung geftiftet. Nun ifl 
aber, wie wir oben nacdgewiefen haben (S. 65 — 77) ber Cult 
diefer Göttin lange vor Pfammetich aus Phönizien nad) Aegyp- 
ten und nah Memphis gelommen, und dad Gleiche muß daher 
auch von der damit verbundenen phönizifchen Nieverlaffung in 
Memphis geichloffen werben. 


Zweitens ift die fehr bedeutfame Lage biefed Heiligthums 
und ber bamit verbundenen Nieberlaffung bei ber Stage nad 


2116) Vergl. Thl. I, ©. 416f. 456f. 
so) Herod. IE, 154. 
2110) Oben ©. 74, Anmerk. 69. 
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bem Alter zu berüdfichtigen, wie wir bereits angebeutet haben. 
Pläbe, welche den Fremden in großen Hanbelsfläbten zugewieſen 
wurden, befanden fih in ben Vorſtädten oder in minder anfehns 
lichen Stabttheilen, wie man ſchon aus lokalen Rüdfichten be 
greift. Bei den Aegyptiern kommen dabei noch andere Gründe 
in Beirat. Allen Fremden waren fie aus religiöfen Wotiven 
abgeneigt, verabfcheuten beren unbeilige Gebräuche und unreine 
Speifen 1:7); befonderd waren ihnen die mit Menfchenblut ges 
fühnten Götter der Phönizier ein Gräuel: fie galten ihnen für typho⸗ 
niſche Weien. Selbſt in der fpateren fonkretiftifchen Zeit hatte Kronos 
und Serapis, der letztere ungeachtet der Beftrebungen ber Por 
lemäer und troß. des großen Rufes, in dem er allgemein ſtand, 
in den altägpptifhen Städten noch Feine anderen Heiligthümer, 
ald außerhalb der Stadptmauern!!®). Wenn nun im vor 
liegenden Falle ben Phöniziern nicht nur in der Altſtadt won 
Memphis, fondern fogar in der Nähe des heiligften Ortes, bei 
"dem Tempel der großen Schußgottheit von Memphis und von 
ganz Aegypten 19), ein Platz zur Anfiedlung und zur Erbautıng 
eines Heiligthums ihrer Aflarte angewiefen war, fo ift baraus 
zu fchließen, erfiend daß dieſe Anlage fehr alt fein muß, zweitens 
daß der Tempel nicht blos ald ein Privatheiligthum der Phoͤni⸗ 
zier anzufehen ift, fondern daß die dafelbft verehrte Göttin dem 
Kreife der ägpptifchen Götter zugefellt und ihr Eult vom Stante 
fanctionirt worden war, wie wir biefed bereits oben (S. 76) 
aus anderen Gründen nachgewiefen haben. Den Plag zur Nies 
berlaffung dieſer Stätte batten die Phönizier gewiß nur wegen 
des Heiligthums ihrer Göttin erhalten. Wenn „fremde Götter‘ 
vom Staate eingeführt wurden, fo pflegte man auch bie Priefter 
derfelben aud dem fremden Rolle fommen zu lafen, weil man 
glaubte, daß der Gott am wohlgefälligften von feinem Volke 
und befien Prieftern verehrt werde, die allein mit dem ihm gebüb: 
renden Eulte und den geheimen Braͤuchen vertraut waren. So läßt 


sr) Bergl Ben. 43, 31. Herod. I, 41, 

110) Siehe unten Anmerf. 145. 

120) Phthah, der Gott von Memphis, var nach ic, de nat, deor, III, 
22, 55 custos Aogypti. 
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es Rh im ganzen Alterthume nachweifen. Mei ben Affprierm, 
Aöracliten, Sriehen, Römern hatten die vom Gtaate eingeführs 
ten fremben Götter aud eine frembe Sriefkerfchaft'3%). Ge 
war denn ohne Zweifel aud) dem in Miemphis gegründeten Geis 
ligthume der „fremben Aphrodite’ eine phoͤniziſche Prieſterſchaft, 
vielleiht aus ber uralten Gultusftätte Zyrus, zugewieſen, und zu⸗ 
nachſt zur Anfieblung bderfelben, dann aber auch für Andere ihres 
VBolkes jenes den Tempel umgebenbe fogenannte Tyrierlager eins 
geräumt worben. 

Drittens ift für das hohe Alter diefer Cultusſtatte und ber 
bamit verbumbenen Niederlafung von entſcheidender Wichtigkeit, 
daß die Ägyptifche Sage ed an den Namen eined Könige aus 
ven fünfzehnten ober vierzehnten Jahrhundert nüpfl. Menu 
dieſer König Proteus genannt wird, fo war dieſes, wie Hero⸗ 
det ausdrücklich bemerkt, nur griechifche Namengebung 2). Au 
gleicher Weiſe verhält es fi auch mit befien Vater unb Ber 
gänger, den Herodot Phero nennt, den aber die manethonifehen 
- en nicht kennen und die Sagendeuter bei Herodot wehl nur 
darum mit biefan Namen benannten, weil der Proteus des Ho⸗ 
mer zu einem Bohne Des Pharos gemacht werden war; benn 
augenfheinixh find Phero, der Water des Proteus und Pha⸗ 
ros, die Infel, wo Proteus nach Homer haufete, diefelben Ras 
men, Daß auch dieſem Könige ungeachtet feines erbichteten Na⸗ 
mens eine gefchihtliche Eriftenz zulomme, fieht man daraus, daß 
ihm ebenfo tie dem Proteus Pharaonen-Denktmäler zu Memphis 
Deigelegt wurden 122), Die entfprechenden Könige Türmen nuu 
nicht etwa barum mit dem homerifchen Proteus und deſſen Was 


o Bin ägyptiſcher Eounencult mit ägyptiſchen Prieftern im alten 
Afiyrien, vergl. Macrob. Saturn, L, 23. Die afiyrifchen AYM> (Br. I, ©. 
237), die fyrifchen DO (Bd. 1, ©. 678f.) bei den Juden, Siciliſche Grie⸗ 
Ken als Priefler der Demeter und Kora tn Karthago (Diod. XIV, 77). 
Außerdem eriunere ich an die Sacerdotien ter Kybele und ber Sfis in Rom, 
der Kotiyto in Athen, tee phönizifchen Pofeivon in Rhodns, an vie phönizis 
ſchen Kinyraden, die cilieifchen Tamiraden in Paphos, an die Cumolpiden im 
Alexandrien. 

20220) Siche die Etelle ob. ©. 157 Anmoerk. 111. 

122) Herod. II, 111. 112. 
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tee combinirt werben fein, weil ihr Beitalter ungefähre mit be 
troifchen übereindäme; denn biefes ift keineswegs ber Fall: Hero⸗ 
dot fest den Phero und Protend unmittelbar nach Seſoſtris, alfo 
gegen Ende des fünfsehnten oder zu Anfang bed vierzehuten 
Jahrhunderts. Ein Aäguptifcher Prieſter bei Plutarch 123) macht 
den Proteus zum Beitgemoffen des SHerales, des Sohnes ber 
Alkmene. Bon einer Gombination defielben mit einem ges 
ſchichtlichen Könige der troifchen Zeit findet fich nirgends eins 
Spur. 


Die Combination ded Königs, welcher dem mythiſchen Pre⸗ 
teus enfpricht, mit der Helena und ben Irrfahrten bes Menelass 
beruht alfo auf anderen Gründen, und dieſe beutet bie Mythe 
von der Helena und Herodot feibft Mar genng an, Erſtens bie 
Mythe deutet fie an: denn wenn die griecifche Faſſung derfeiben 
fagt, Proteus habe die Helena aufgenommen (S. TI), fo Tann 
diefed im Sinne der Aegyptier und Phönizier nur dahin geden⸗ 
bet werben, daß jene fremde Aphrodite, welche die Griechen für 
‚Helena hielten, unter ber Regierung eines Königs nach Negypten 
gefommen fei, den die Briechen für den homeriſchen Proteus 
auögaben. War aber dieſes der Sinn ber ägyptifchephänigifchen 
Sage, fo iſt em ziemlich ficherer chronologiſcher Anhaltpunkt 
für die Einführung des Eultus der fremden Aphrobite und bed 
damit verbundenen Tyrierlagers in Memphis gewonnen, ba füch 
wohl vorausfegen läßt, daß hierbei eine gefihichtliche Kunde zu 
Grunde Hege. Zweitens führt auch Herodot davauf bin, daß ber 
König, welcher in Herodots Brit Proteus hieß, den Eult ber pie 
niziſchen Göttin in Memphis eingeführt habe. Denn er legt 
nad einem ſchon Damals verbreiteten Glauben (S, 75) den Hain 
der Göttin im Tyrierlager dem Proteus bei, und es Tann daher 
nur gekbloffen werben, daß Die ganze Anlage, von ber biefer 
Hain und der Tempel nur ein Theil waren, von eben bemfelben 
Könige herrührte. Uebrigens bat die Sage Ber Aegyptier dieſem 
Könige für die Einführung dieſes bei den Aegyptiern gewiß miß- 
liebigen Cultus (S. 189) einen böfen Namen gemadt, Er war 


123) De gen. Socrat. c. 7. 
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nach Diodor 124) im unrühmlichen Andenken, und man nannte 
ihn Ketes, was eine ſchimpfliche Bezeichnung zu fein fcheint; 
denn Ketier, Kittier konnte in Aegypten, wo wir Spuren 
dieſes Ramens im folgenden Abfchnitte begegnen werben, ebenfo 
wie im Hebräifhen ven Nebengriff eines unheiligen Canaa- 
niterd oder Phönizierd haben, und jener König Tonnte in dem⸗ 
felben Sinne ein Kittier beißen, in dem ber Prophet Ezechiel 
(16, 3) Israel wegen feiner Binneigung zum canaanitifchen 
@ulte eine Kittierin (mm) nennt. 

Die große Wichtigkeit und zugleih das hohe Alter diefer 
phönizifhen Anlage in Memphis giebt fich außerdem noch in 
zahlreihen Combinationen kund, welche die älteren griechifchen 
Mythographen daran knüpfen. Denn die älteften Nachrichten, 
welche die Griechen über die Vorzeit Aegyptens erhielten,’ kennen 
fhon die Phönizier in Memphis. Diefes giebt fi) erſtens in 
ben mythiſchen Ableitungen bed Stammvaterd Aegyptus Fund; 
er ift ein Sohn des Belus (oben ©, 63) und der Amphirrhoe, 
einer Tochter des Nilus 285). 4ugeggon, die Ringsumflof- 
fene, it mythiſches Epitheton der vom Nil und deſſen Canälen 
umfloffenen 2°) Stadt Memphis; denn in anderen parallelen 
Genealogien wird anftatt der Amphirchoe die Nymphe Memphis 
ald Mutter des Aegyptus und ald Tochter des Nilus genannt‘ 27), 
und Epaphus ift bald Sohn der Memphis, bald der Amphir- 
thoe'23). Noch unverkennbarer fpricht fiy die Kunde von dem 
Kyrierlager in Memphis in der Genealogie aus, wonach bie 
Söhne des Aegyptus von einer tyrifchen Mutter abflammen 
und mit den Töchtern der Memphis fich vermählen'?®a). 


124) 11, 62. 

108) Der Name wird abweichend ‘Augyıddon Schol. in Platon: Tim. 
12, 9, Ayyıgan a. a. D. 12, 25 und Avzwon, Apollod. II, 1, 3 gefchrie: 
ben. Bergl. Anmerf. 129. 

120) Herod. U, 90. Diod. I, 50. 

a) Diod. I, 51. 

138) Schol. in Platon, Tim. 12, 9: 4ßun wixinems ano Außung, 
sus Eragov, Pasıllag Alybxrov, nal Mlupeng, rs Nellov, ol di, 
Aupdböng. Vergl. Apollod. a. a. O. . 

1285) Apollod. II, 1, 5. 
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Bei diefen Ableitungen kann nichts deutlicher fein, als daß fie 
aus einer Kunde von dem Zufammenmwohnen ber Aegyptier und 
ber Zyrier in Memphis gefloffen find, und da diefes in bie my⸗ 
thiſche Urzeit des Landes zurückverſetzt oder doch zu Combi⸗ 
nationen für die Urgeſchichte benutzt worden iſt: fo iſt daraus 
zu ſchließen, daß die Ueberfiedlung der Tyrier nach Memphis 
weit über das Zeitalter dieſer gewiß alten genealogiſchen Wer: 
nüpfung binaufreiht, 
Noch Tehrreicher find zweitens die mannichfachen Gombinas 
"tionen, woburd die griedifchen Logographen den memppitifchen 
Proteus mit den alten Sigen des Kabirencultes in Samothrace 
und an den Küften von Troad und Macedonien und mit den 
dort verehrten Fabirifchen Göttern genealogifch verflehten. Nach⸗ 
bem ber homerifche Proteus von der Infel Pharos nach Mems 
phis verfegt war und bier in der Nähe des Kabirenheiligtyums 
ein von ihm herrührender heiliger Hain nachgewiefen wurbe (ob. 
S. 75), find folhe Combinationen äußerft Häufig. Sie find 
auch darum von Wichtigkeit, weil fie die wohlbegründete Anficht 
beflätigen, daß die phönizifch-ägyptifchen Kabirenculte mit jenen 
in Kleinaftien und ben Nachbargegenden verwantt waren. Pros 
teus wird nun Gatte der Anchiroe (d. i. Memphis, oben S. 
192), der Zochter des Nilus, genannt, welche in anderen Ges 
nealogien mit Belus, ald dem älteften Könige Aegyptens vers 
mäblt wird; er zeugt die Sabeira, welche mit Hephaiftos vers 
mäblt, den Kabmilus gebiert 27). Bei dieſer, auf Samothrace 
binweifenden Genealogie liegt die andere Dichtung zu Grunde, 
aus der fchon früh ein neuer Mythenkreis!?9) hervorgegangen if, 
daß der homerifhe Proteus von Aegypten zu ber macedoniſchen 
(thracifhen) Halbinfel Chalcidice gegangen, wo er in der Lands 
{haft Pallene, nach Anderen in Zorone, in der Gegend Sithonia 


120) Steph. B. v. Kaßerple: voupas Kußeplöss ano Kaßerpoüs 
züs Toorécoe xal "Ayxıvöns, ap ns xal ‘Hpalssov Kòdudos. 
Ueber ’Ayzıwön fl. Ayxioon eder "Aupıpon vergl. Anmerf. 125. 

130) Vergl. Serv, ad Georg. IV, 391; ferner Protus, Philargyrins 2 

d. St. Tzetz. ad Lycophr. 115. 324. Schol, in Apollon. I, 599, p.. 388 
(ed. Schet.). Guflath. ad Dionys, 259. 327. Noun. Dionys. XLIII, 225ff, 


Apeliod. 11, 5, 9. 
il 13 
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gewohnt haben fol. Dabei werben nun bie ige der kabdi⸗ 
sifhen Culte in ten dortigen Gegenden, in Samothrace, in 
Troas und in der Halbinfel Chalcidice, auf die mannichfachfte 
Weiſe vermittelft des Proteud unter einander, mit Aegypten und 
mit mythiſchen Perfönlichkeiten Aegyptend combinirt. Nach Phe: 
rechdes war Rhötea oder Rhetia, weldhe eine Tochter des 
Proteus genannt wird und ihren Namen von dem Vorgebirge 
Nhöteum an der Küfte von Troas hat, die Mutter der Kabis 
ren in Samothrace. In ähnlicher Weife werden die Gegenden 
und Orte Rhöteum, Pallene, Sithonia, Zorone mit Proteus, 
Nilus und Anchiroe genealogifh combinirt 3°). Da Proteus ſchon 
fehr früh zu den Sigen des SKabirencultes in ben nördlichen 
Theilen des ägäifchen Meeres gekommen war, fo fonnte er auch 
mit dem davon unzertrennlichen Kadmus verbunden und weiter 
in ben kadmeiſchen Colonialmythus verflochten werden. Conon 
laßt daher den Proteus mit Kadmus ausziehen, um die Europa 
aufzufuhen und fo von Aegypten nah Thracien gelangen ???), 
Das Alter diefer mythologifhen Combinationen läßt fich nicht 
genau beflimmen; jedenfalls beruhen fie auf dem Glauben an 
einen Zuſammenhang ber Fabirifhen Heiligtümer in der Vor⸗ 
zeit, und auf der Kunde von den lokalen Gultusverhältniffen in 
Memphis, wo jener Proteus wegen des am Kabirentempel ge: 


121) En zuerft Bhereiydes fr. 32, wo es mit ber gewöhnlichen Verwech⸗ 
"felung der Kabiren und Korpbanten heißt: 2& ’4möllavog xal ‘Porlag Ko- 
poßawrag Evvin olnnoaı 8 airovg dr Zopodgann. Bergl. über die 
Stelle Lobed, Aglaoph. p. 1142; daran fnüpfen fich die weiteren Gamshir 
netionen bri Tzetz ad Lycophr. v. 383: .. Zi@nros, vos vioo Aosog nel 
dyzseöns, sus sov Nellov Huyargög, 7 IIgariog, xurd rıyag, Pv- 
yarmne Postelo, dp ns ro 'Polzeiov, rönog Toolas Kvopcao®n. id. 1. e. 
1161: Zuda@vog yap, rod Geox Baaılkog, nal Avzıpoöns tus Nel- 
Lov Ooyarkoeg I Ilelinın, xal ‘Porrela dp ar A ve Ileliıen, wel 
Ooguns al ro Polzsiov ronog dv Toolg. Tochter des Protens if Ahöten 
bei dem Scholiaften zu Apollon. Argon. I, 922. Torone, wahrfcheintich 
eine phöntzifche Golonie von Thafus (Kap. 7, Anmerf. 76), wohin Brotens 
von Megypten fich begab, Heißt deffen Tochier, Eustath. ad Dionys. v. 327, 
oter auch defien Battin, bei Lycophr. v. 116 und z. d. Et. Tzetz. Ballene 
{fd Tochter des Proteus, bei Euftath. 1. c. Proteus iu Barium, einer Kolonie 
von Thafus, mit Kabirencult, am Hellesyontus, neben Menelaos (7) verehrt, - 
vergl. Athenag. Leg. c. 26. 

‚) Fab, 82, 
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legenen Haines ſchon früh in eine genealogifche Verbindung mit 
den Kabiren gekommen war. 

Ehe noch Memphis, die alte Metropole Unterägyptens durch 
die Gunſt eines der älteren Pbaraonen den Phöniziern zur Hans 
delönieberlafjung angemiefen war, hatten dieſe fhon Stapsipläge 


an der herakleiſchen oder kanopiſchen Mündung (vergl. | 


©. 69). Der ganze Küftenftrih von Gaza in Paläftina bis 
zu dieſer weftlichflen Nilmündung hatte feinen Hafen, kaum 
einen ficheren Ankerplatz's2); nur bier, zwifchen dem alten 
Emporium Rhakotis, dem fpäteren Alerandrien, und der Infel 
Pharos, war ein ficherer und geräumiger Hafen 134), Dier war 


Daher von der älteften Zeit an ber Zugang zu Aegypten, we , 


Menelaos landete 135), wo die Io zuerft Aegypten berührte 13%) 
und in Pſammetichs Zeit fremden Schiffen der Eingang in Aegyp⸗ 
ten geflattet war '27), Als Aegypten unter den Pharaonen ber 
achtzehnten und neunzehnten Dynaftie als Seemacht noch bie 
Küftengebiete von Paläftina, Phönizien und Eypern beberrfhte! 3°), 


- muß bier ber Hafen für feine Flotten und der Gentralpunft bes 


Handels mit den Küftenländern des mittelländifchen Meeres ges 
wefen fein. Die hier gelegenen See- und Handelsſtaädte mögen 
damald eine nicht geringere Bedeutung gehabt haben, als zu Ans 
fang der Ptolemäerzeit dad raſch emporgefommene Alerandrien 
und die blühenden Hanbelöftädte in befien Umgebung Der 
lange Zeitraum, welcher zwifchen der Blüthezeit ded alten Aegyp⸗ 
ten und dem Zeitalter ded Pfammetih, wo die Aegyptier wie⸗ 
der anfingen, ben Seehandel zu begünfligen, in der Mitte liegt, 
bat die Spuren fat verwifcht, welche von ber ehemaligen com⸗ 
mercielen Bedeutung dieſer wichtigen Handelöftätte noch Zeug⸗ 
niß geben, Nur Mythen und Qulte, die dauerndſten Zeugen 
aus der Vorzeit, befunden ned ben Verkehr, den einfiens die 





#88) Jefeph, B.J.1V, 10, 5: vo aadeyusver Alyinıoy nllayos, wär 
ung Soper. SGtrab. XVIl, 4, p. 791. 

ss) Suab. XVIL 1, p. 791. 3 

138) Herob. I, 113. 

) An rer fancpifgen Mindung (vergl, Aeſchyl. Prom. v.846. Supp). 
v. 311) oder in Pharos, ob. ©. 71. 

37) Serob. 11, 179, i 

‚) Thl. 1, ©. 298f. 
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Whönizier hier in einem Umfange, wie vielleicht an Feiner andes 
ren Küfte getrieben haben. Wie die Götter und Mythen Grie- 
chenlands von dem Zeitpunfte an, wo Unterägppten dem griechi⸗ 
ſchen Verkehre offen ftand, die mannichfadhften Einflüffe von da 
aus erfahren haben, fo tritt in der phönizifchen Religion des hoͤ⸗ 
beren Alterthums und eine ganz ähnliche Erfheinung entgegen, 
Die Hauptgottheiten der Phönizier, Baal, ald Herakles, und 
Aftarte, haben einen entſchieden ägyptifchen Charakter, und wies 
berum find die ägyptiſchen Götter Chons oder Herafles und Ifis 
nach lokalen Geftaltungen vorwiegend phöniziſch. Aehnliche Be⸗ 
merkungen laſſen ſich über manche andere Culte und Mythen ma⸗ 
chen; wir erwähnen jedoch nur dieſe beiden Fälle, weil der 
Synkretismus bei den genannten Göttern am unzmeibeutigften 
fi als eine Folge des alten Verkehrs der Phönizier in Unter: 
ägypten fund giebt. Hinſichtlich der Aftarte bezeugt e8 der große 
Mythenkreis, welder fi an die Amalgamirung ihres Cultes mit 
dem der ägyptiſchen Iſis auf Pharos und in Memphis ans 
ſchließt: ein Mythenkreis, den wir mit dem dazu gehörenden Feſte 
„ber Ankunft der Ifis in Aegypten” bis ind fünfzehnte Jahr⸗ 
hundert verfolgt haben, wo jener König, den die Griehen Pro: 
teus nennen, ben Eult ber phönizifchen Göttin eingeführt hat! 25, 
Hier ift alfo der Austaufh der Gulte fiher als eine Folge bed 
älteften Handelöverkehrs der Phönizier in Unterägypten anzuſe⸗ 
ben. Nicht anders verhält es fi mit bem fo genannten phoͤni⸗ 
zifhen und ägyptiſchen Herakles. Es kann wohl nichts deutlis 
her fein, als daß der phönizifche Baal und der ägyptifche Chons, 
aus deren Verſchmelzung bie befrembliche Geftaltung jenes ägyp⸗ 
tifch=phönigifhen Herakles hervorgegangen ift, urfprünglich ganz 
verjhiedene Götter waren. Dennoch ift die Verſchmelzung beis 
ber uralt; fie läßt fih an allen Orten nachweifen, wo ber tyris 
[he Herakles verehrt wurde, und bie oft außgefprochene Anficht 
ber Alten ging allgemein bahin, daß der phönizifche Herakles 
(Baal) auch ber ägyptifche fei. In diefer Umgeftaltung kennen 
wir den tyrifchen Baal bei den Libyphöniziern in Afrika und 
Sardinien, bei ben numibdifchen und mauritanifchen Stämmen 


) Oben ©, 191, vergl 76, 
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im nörblichen Afrika, insbefondere in dem von allen weftfichen 
phönizifchen Golonialoölfern fo hoch gehaltenen ‚Heiligthume zu 
Gades, wo der Gott oft ald ein Aegyptier, fein von Tyriern 
ausgegangener Dienft ald ägpptifh bis in bie fpätere Zeit bes 
zeichnet wird **0), Sehr alt, mindeftend fo alt wie die weſtli⸗ 
hen Kolonien der Tyrier, muß alfo bdiefer Synkretismus fein, 
welcher nur in einer Zeit, wo Phönizien ganz von ägyptiſchem 
Einflufle beherrfcht war, gedenkbar erfcheint. An der fanopifchen 
Mündung, wo auch bie Aftarte zuerft zur Iſis wurde, kennen 
wir ein Heiligthum dieſes phönizifch-ägnptifhen Herakles mit 
phönizifhen Bräuchen'*'). Hier mag zuerft der alte canaaniti= 


fhe Baal gleich feiner Gattin, der Ifis-Aftarte, zum Aegyptier . 


geworden, fo nach Phönizien zurüdgelommen und in diefer Um⸗ 
geftaltung mit den älteften tyrifchen Goloniften in den Weſten 
gezogen fein. 

Die merfwürdigfte von allen Cultusformen, welche an dies 
ſem Geftade eine große gefchichtlihe Vergangenheit bekundet, 
ift bee Sult des pontifhen Serapis in Rhakotis, dem 
alten Alerandrien, und in dem nahegelegenen Kanopus, wo 
alte Heiligthümer diefed aus Sinope am ſchwarzen Meere flams 
menden Gottes waren. Faffen wir die Hauptmomente, welche 
bei der Frage nad) dem Alter und dem Urfprunge bed Serapis- 
culte® in Betracht kommen, bier fcharf und kurz zufammen, fo 
if zwar nicht zu läugnen, daß Serapis ein in Aegypten feit al- 
ter Zeit verehrter Gott war. Es werden drei alte Cultusftät- 
ten beffelben in Aegypten erwähnt: erftend in bem älteren Ale⸗ 


100) Bergl. S. 120f. 

1a) Herod. II, 113. Panfan. x, 13, 8, cben S. 122. Die Kinders 
opfer. weiche Menelaos (nach Herod. II, 119) bier dargebracht haben foll, 
bie esiypasa iea, d.h der Name des Gottes, womit tie Tempelfklaven zu 
Kanopns bezeichnet waren (Her. 11, 113), gehören dem ſyriſch⸗phoͤniziſchen 
Religionskreife an. Gin entlaufener fyrifcher Sflave wird in einem aͤgyp⸗ 


liſchen Paryrns (bei Ideler, Hermapion p. 26) charakterifirt als dorıyud- 


vog cow Beton xugrov yoapmacı Bapßagınois. Vergl. Lucian de Syria 
Dea ec. W: eritoreus 82 zartes ol win ds aupmous, ol d &5 abyevas. 
nal äme zoode üravsıg Assogıoı orıypoenpopkovas. Berg. Mpoful- 
13, 16, 
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zandrien oder Rhakotis!*?), zweitens in dem nahen Kanos 
yus, wo Setapis feit olter Zeit unter bem nur bem Laute nad) 
verfhiedenen Ramen Kanopus verehrt wurbe +2); drittens 





v3) Tacit. Hist. IV, 81: Templum pro magnitudine urbis eısira- 
etum loco, eui nomen Rhacotis; fuerat illic sacellum, Serapidi stque 
Isidi antigqguitus sacrstum. 

008, Ich fan ben Namen bes Boltes Kanopus vergl. Jablonéky, 
Panth. Aegypt. lib. V, cop. 4, Pauly, KRealexrchflopaͤdie ter Hai Alter 
thumewiſſenſchaft Thl. 11, S. 1237.) und des wach ibm genannten Ortes mus 
für eine ältere Ramendform von Gerapis oder Sarapis und für identiſch 
mit Sanapié, Sanopis halten. Tie Lautverichietenheit ift fehr unbetens 
head. Earoris wird bei Plutarch de Is. c. 29 (Tom. I, p. 442 ed. Dübn.) 
in einer Stelle aus den „phrygiſchen Schriften“, alſo einer kleinafiatiſchen 


"Duelle, von Zagomög abgeleitet, einer Tochter des Herafle®, ten Die phrye 


giſchen Echriiten ale einen Echn tes Nilus, d. h. als ren kabiriſchen ober 
phoniziſch⸗aͤgyptiſchen Herafles bezeichneten (Gic. de nat. dear. 111, 16, 42), 
wo eine Gombination des alten fleinafiatifchen und ägyptiſchen Eerapis, welche 
an eine abweichente Nameneicrm ſich lehnt, unvertennbar if. Eotann has 
ben wir von dem Namen Sindpe die Formen Sanape, in dem mythifchen 
Namen der Stifterin der Stadt (Schol. ad Apollon. II, 955, vergl. THL 1, 
©. 375), ferner die heutige Ausſprache, welche Stnap, Sinabe sb © 
nun lautet, und die damit übereinfommende Form in dem abgeleiteten alsırzı, 
sinapi, welcher bei Veget. art. veterin. I, 44. IV, 6 auch sinopis Ponti- 
eus heißt. Sinopus, Sanopus fonnte Im Negnptifchen auch Kavmxog 
geſprochen werden, ba bie Buchflaben 8 nad K, im Roptifchen Sina und 
Kappa, in beufelben Wörtern äuferft Häufig wechfela. Bergl. Schwartze, 


‚base Ale Aegypten. Thl. I, Abth. 2, ©. 1290. Bunfen, Aegypten. Be. 


1, ©. 546fj. 597ff. 550. 597. 612. Füuͤr die Identität fpricht ſedann nächſt 
der Namentgleichhelt zweitene, tag ter Gott von Kanopus denfelben 
Gharakfter hat, wie jener von Sinope. Heraklides Ponticus in feiner 
Schrift xrlosıg legov (vergl. &. Müller, fragmm. bistor. Gr. Tom. II, 
p. 180) erwähnt ſchon zo zenorneor dv Kavaßo Illovrmvog (BPlutarch 
de Is. c. 27), und ber Bott in Einope war Binte. Vergl. Tarit. Bist. IV, 83: 
Timotheus, quaesitis, qui in Pontam messsent, cognoscit, ur- 
bem illic Sinopen, nce procul templum, vetere inter adcolas fama 
Jovis Ditis. Namque et muliebrem effigiem adsistere, quam pleri- 
que Proserpinam vocent. Diefe Proferpina iſt Die Diana oder Hefate 
des Ventus; von ihr fagt das a. a. O. erwähnte Oralel des Apollo: simu- 
laerom patris sui reveherent, sororis reiiuguerent. Vergl. Platarıp, 
de solert. animal. c. 36, p. 94. Auf tiefen Charalter bes 
Gerapie ale Pluto führen auch die Mythen Kin, wonach Kamopus 
der Steuermann, nach Plutarch 1. c. 22 des Dfiris, des Gotie® der 
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im der Nähe von Memphis '*%). Allein andererfeits ſteht es 
ebenfo feft, daß Serapis Fein eigenthümlich ägyptifcher Gott war, 
ja nicht einmal in jüngerer Zeit troß der angelegentlichfien Bes 
mühungen ber Ptolemäer den priefterlihen Göttern Aegnptens 
gleichgeftellt wurbe**5), Dagegen kennen wir in ſyriſchen und 
affyrifchen Ländern mehrere Cultusftätten, die älter waren als 
der Verſuch der erflen Ptolemäer, den Cult des Serapis in 
Aegypten zu nationalifiren. in voralerandrinifches Heiligthum 
beffelben war in Babylon, wo ſchon die Diarten Aleranders d. ©. 
einen Tempel des Serapid erwähnen!*®); ein zweites befand 
fih in Seleucien bei Antiochien, welches Anfpruch darauf machte, 
daß der. alerandrinifche Serapisdienft von da übertragen worden 








Wntertwett, nach griech. Umdentung abes des Menelaos war; denn hlernach 
enifpricht Kansyus ganz bem Charon, den Gotte der Unterwelt, welcher kie 
Seelen als Schiffer geleitet. Drittens fpricht für die Ipentität des Serapis 
uud Kanopus, daß ſpaͤter, als der Name Serapis bie ültere Namensiorm 
Kanopus ale Gotteenamen verträngt hatte, ter Gott von Kanopus auch 
Serapis genannt wird, aber mit Unterfheitung des anderen, alexandrini⸗ 
ſchen Serapio. Bergi. Baufan. II, 4, 6: 890 (reuiem) Zapamıdog, dv 
Karopp xalovatvov zo Eregoyv. Etrab. XVII, 1, p.801. Jablonsky 
a. a. O. p. 153189 Kür die fremde Herkunft des Kanopus legt bie felt- 
fone Kabel, dag er ein Steuermann des Menelaos war, ein fprechentes 
Zeugniß ab. Sie ift nur als Imtentung einer älteren Gultusjage, die den 
Kanopus als einen aus ber Frembe zu Echiffe gekemmenen Gott anfah, ers - 
klaͤrbar. Bergl. S. 60. 

0) Tacit. Hist. IV, 84. Gutinth. ad Dion. v. 255, p. 135. Schol.. 
ad Dion. v. 255, p. 34. Bergl. Sirab. XV, 1, 32, p. 807. 

0») Vergl. die gewichtige Stelle bei Macteb. Saturn. 1, 7: neque Sa- 
turnum nec ipsum Serspim receperant in arcana tcmplorum usque 
ad Alesandri Macedonis occasum. Post quem tyrannide Plolemao 
pressi, hbos quoque deos in cultum recipere Alexandrinorum more, 
spud quos precipue colebantar, coacti sunt; ita tamen imperio pa- 
ruerunt, ut non omnino religionis suae observata confunderent, 
nem ... his duobis advenis.... fana . . extra pomoerium loca- 
verunt - . Nullum Aegypti oppidum intra muros suos aut 
Seturni aut Serepis fanum recipit. rigen. c. Cels. V, 37: ed 88 
xal Navagariraıg alla uiv Edofe alßeıv voig mesoßuripoıs, tov Zu- 
eawıy O8 toi Bis nal ngmnv dokauivors, Tov' ol NOmore yevo- 
pevov Deov, ngoaxuveis 2. vergl. ibid $ 38: zepl dd Zorpazıdog wolln 
xal Sıaypmvog loropia, gBig nal nem» eig ufaon 2LFOrToc. 

»*e) Arriau. Ansb. VII, 26.° Bonar. IV, 14. 
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ſei. Da diefe Anfprüce ſchon früh hHervortreten '*?), fo barf 
baraus auf ein höheres Alter des. dortigen Cultus, ald jenes des 
ptolemäifhen Eerapis gefchloffen werden. Endlich ift noch 
ein drittes Heiligthum, das mwichtigfte von allen, zu nen: 
nen, jenede in Sinope, wo Serapid, ſchon geraume Zeit 
vor der Uebertragung des Bildes nad Alerandrien aus - je: 
nem Spottworte des Cynikers Diegened von Sinope bekannt 
ift: die Atherter, welche den -Alerander dem nach dem fernen Ins 
dien gezogenen Dionyfus gleichftellten, möchten ihn zum Serapis 
feiner Vaterſtadt Sinope machen '**). Sinope war eine aflyris 
fhe Colonie'*°%); hier war der Serapisdienft uralt. Der Gott 
galt für einen König der mythiſchen Vorzeit des Pontus '*%a). 
Ra fein Cult war, wie diefe Mythe ſchon andeutet, Landescult, 
ebenfo wie der in diefen Gegenden durchaus heimiſche Cult der 
Perfepbone (der Hekate oder Artemis des Pontus), welche neben 
ihm verehtt wurde 150), Die Stadt (Sinope, Sinape, Sanape 
— Sarape) hatte felbft von ihm den Namen !51); fein Cult 
war am ganzen Pontus früh verbreitet, und der Name Sera⸗ 
pion war daher ſchon in ber Zeit Aleranderd des Großen be 
den Beinafiatifchen Griechen üblih '5%). 


a) Vergl. Ifider dei Clem. Al. Protrept. $. 48, p. 42. Tarit. Hist. 
IV, 84. 

"e) Diogen. Laert. VI, 83: Ypnpisauivon ’Adrnwalos ’Alkkawdgos 
dıovvoor, „aau“, Epn, „Zouganım nomoaze“. 

1) Thl. 1, ©. 375. 

14020) Gpiphan. Ancor. $. 106. Opp. Tom. II. p. 107. 

180) ©, 198, Annıerf. 143. 

m) Vergl. S. 198, Anmerf. 143. 

183) Strabo XT, 2, 17, p. 498 erwähnt einen Ort in Kolchie, Namens 
Zaparava. Auch das Zapamıziov eng Goßcunse bei Pelyb. IV, 39, 6 war 
gewiß fein von Nlerandrien aus gefliftetes Heiligihum, ſondern wie der Zufag 
andeutet, ein Tempel mit einem in Thracien heimifch gewordenen 
SerapissEnlte; vergl. mit tiefem Ausdrucke Zapazısioy rije Opgung hie 
Aumerf. 143 cit. Stelle des Paufanias: Zorgamıdog (Teuevog) dv Kavaßpe 
salovutvov. Außerdem find noch zwei nichtalerandrinifche Gultusftätien des 
Serapis am Pontus befannt: Travezus, eine Colonie von Siuope, und 
Amifus, aufderen Münzen Serapis bargeftellt iſt. Eckhel, Doctr. numm. 
vett. Tom. II, p. 344. 358. Da Secapis häufig DOfirie genannt wird 
(vergl, Melit. 1; Sefenius, Monumm, p. 98), fo Tann es bei dem weit⸗ 


= 
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Soweit ſtellt fih die bier in Betracht kommende Thatſache 
Par und unzweideutig, heraus: Serapid war ein im alten Aegyp⸗ 
ten zwar verehrter, aber aus ber Fremde gefommener Gott. Die 
älteften Gultusftätten deſſelben in Aegypten zu Rhakotis, Kanos 
pus und Memphis find mithin von den in Aegypten ange 
fiedelten Fremden, und wir bürfen wohl hinzufügen, von - 
Phöniziern gegründet worden, deren alten Verkehr am Pons 
tu3 wir fhon an einem ähnlihen Zalle, an der frühen Verbrei⸗ 
tung des Cultes der taurifchen Göttin (S. 101ff.), nachgewiefen 
haben und weiter unten noch ausführlicher ins Licht ſetzen wers 
ben. Nach Aegypten und Babylonien muß der Serapiscult aus 
Sinope gefommen fein; denn hier war er uralter Landescult; 
der unheimliche Dienft der unterirdifchen Mächte war vor allem 
am Pontus heimifh, und von dem Namen Sinope, Sanope 
find auch die Namensformen Kanopus, Sarapis, Serapis 
ausgegangen. Bei der großen Bedeutung, welde Sinope als 
Handeldort und colonifirender Staat fchon im höheren Alterthume 
batte, bei den weitreichenden Verbindungen, welche die Emporien 
am füböftlihen Pontus noch in fpäterer Zeit namentlich mit Afs 
forien und Babylonien unterhielten '??): Verbindungen, die zur 
Zeit, wo dieſe Gegenden noch politifch zu Aſſyrien gehörten, nicht 
weniger ſtark gewefen fein können, begreift ſich die frühe Ver⸗ 
breitung des pontifchen Serapisdienftes bis in die Hauptflätten 
des alten Weltverkehrs, wo auch in jüngerer Zeit pontifche Culte 
Eingang fanden. 

Außer den Spuren alter Nieberlaffungen, die ſich an dieſer 
Handelsküfte in Unterägypten erhalten haben, begegnet man bes 
ren noch im weiteren Verlaufe der Wafferftraße, welche auf dem 
Nile von den Emporien an der kanopiſchen Mündung nad 
Memphis ging. Dahin gehören die Städte Byblos und Gy⸗ 
näkopolis, erfteres wahrſcheinlich eine alte Anfiedlung der Byb⸗ 
lier, wie wir oben (S. 131f.) zu zeigen ſuchten. Synäfopolis, 


verbreiteten Gulte defielben am Poutus nicht befremben, dem Dſiris in den 
Mythen von Tanrien zu begeauen, wo er ben Aderban gelehrt baten foll. 
©. Steph. B. v. Tavpın. Iu der Sefchichte Mieranders des Großen kemmt 
ein Garapion bei Plut. Alexand c. 39 ver, 

163) Strab. XI, 5, 8, p. 506. 7, 3, p. 509. 11, 1, 15, p. 73. 
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„die Frauenſtadt“, vielleicht fo benannt von den wegelagernden 
Dienerinnen der Baaltid oder Afchera, wirb „eine Stadt der 
Phoͤnizier“ genannt 5%), ohne daß jedoch die Lage derfelben ans 
gegeben wäre. Vielleicht iſt die ägyptiſche Stadt biefes Namens 
gemeint, welche fpäter ald Hauptort ded von ihr genannten Nas 
mens Gynäfopolites befannt wird. Auch die nicht näher be: 
kannte Stadt Nifib in Aegypten'?*) fcheint, wenn ander ber 
Name richtig überliefert ift, phönizifher Stiftung zu fein, wie 
ber phönizifhe Name (S. 163) vermuthen läßt. 

An den Küften des arabifchen Meerbufens, von wo die Phös 
nizier zu Zeiten einen bedeutenden Handel mit ben Emporien im 
fädfihen Arabien, Aethiopien und Indien unterhielten, kennen 
wir ebenfo wie in diefen Rändern felbft aus beflimmten Angaben 
feine phönizifhen Anficdlungen, was fich jedoch aus dem gänzs 
lichen Berfalle des dortigen Seeverkehrs in ber perſiſchen Zeit 
zum heile erflärtt. Spuren von phönizifchen Anlagen am ro= 
then Meere und an der äthiopifchen Küfte fehlen jedoch aud bier 
nicht. Im dem Abfchnitte Über die Schifffahrt und den Handel 
ber Phönizier werden wir auf fie zurüdtommen. 


u) Sterh. B. v. I'vvoutozolis, nos Bowiuor .. Lou zei an 
Alyorcoo, wo fle von Gynaͤkepolis In Negypten freilich unterſchieden wird, 
vielleicht ader nur in mißverſtändlicher Auffaffung des Austrude Etadt 
der Phonizier“, welcher jedoch wicht ſowohl ouf einen in Phönizten gelegenen 
Ort, ſondern auf eine Colonie derſelben außerhalb Phönizien hindentet. Vergl. 
bie abnlichen Stellen, welche S. 167. 177. 186, angeführt find. 

) Bhlegon. fr. 10: Nloißic, wol Alyuzzor. 
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Fünftes Capitel. 


Colonien auf den Inſeln Cypern, Rhodus und Kreta, 


In dem großen Binnenmeere, welches die Geſtade dreier 
Welttheile befpält, waren dieſe drei Inſeln, Cypern, Rhodud und 
Kreta, nad ihrer Lage und ihrer von der Natur begünſtigken 
Beichaffenheit, Werbindungsglieder zwiſchen ber oͤſtſichen und weſt⸗ 
Koben Welt. In der Nähe des aſiatiſchen Feſtlandes gelegen 
nahmen fie von Oſten und Norben ber die älteften Völkerſtrö⸗ 
mungen aus Aſien auf, und waren für diefe gegen Weſten und 
Süden Uebergangspunkte zu ferneren Geftaden. Ihrer Lage nad 
drei Welttheilen zirgekehrt, Bilden fie die natürlichen Centralpunkte 
ded Handels und Verkehrs im mittelländifchen Meere. So firb 
fie fhon in früher Vorzeit von phönizifhen Stämmen befucht 
und zum Theil befegt worden. Später, in ber Blüthezeit bes 
torifchen Handels, waren bier zahlreihe Colonien und Niederlafs 
fungen der Phönizier, und bis zum Mittelalter Hin find diefe 
Infeln Die Hauptfige des hier concentrirten öftlichen und weftlis 
Yen Handels geblieben. 


1. Cypern, dad Land ber Kittier. 


Während die Urzeit ber beiden anderen Infeln kaum durch 
den Schimmer einer biftorifchen Nachricht erhellt wird, und fafl 
nur Sagen und Mythen Über deren alterthümliche Zuftände und 
Bölkerverhältniffe fpärlihe und ungemiffe Kunde geben, kommt 
die dena Driente näher gelegene und daher von jeher in die Ge⸗ 
ſchichte defſſelben verflochtene Inſel Cypern durch orientalifche 
Nachrichten ſchon fehr früh zu unſerer Kenntniß. Won ven mas 
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ben Geſtaden Phöniziens flammte ein großer Theil der cuprifhen 
Urbewohner; von da aus gründeten bie phönizifchen Hegemonies 
flaaten Byblus, Sidon und Tyrus ihre cyprifchen Eolonien, und 
zu allen Zeiten, wo nicht diefe Staaten, fondern die Großmächte 
Affyrien, Chaldäa und Aegypten in Phönizien mächtig waren, flanb 
Cypern mit dem nahen Geftade des Feftlandes unter der Herr⸗ 
ſchaft der Phönizier!). Die biblifhen und phönizifhen Nach⸗ 
rihten über die Inſel ſchließen ſich an den Namen Kittier 
(my), Ehittier (ppm), von deſſen näherer Beftimmung wis 
daher ausgehen. 

In der mofaifhen Voͤlkertafel (Gen. 10) find die Kittier 
(irm>) ein Zweig der großen Wölferfamilie der Javaniter, 
wie die alte orientalifche Erdkunde, mit der gewöhnlichen Unges 
nauigkeit in Bezeichnung wenig bekannter Länder, die Bewohner 
der Infeln und Küften Kleinafiens und Europas bezeichnete ?). 
Diefer Ableitung fteht eine andere, jedenfalld aus einer orienta« 
lifhen Quelle flammende Böllergenealogie über die Urbewohner 
Gypernd am nächften, wonach drei Brüder Epivlus, Afterius 
und Yon aus Aegypten nad) Cypern gingen und mit kypriſchen 
Weibern fih vermählten. Sohn des Yon war Keted ode 
Kettes, welcher nach der einen Angabe Finderlos farb, nad 
ber andern. aber die Geliebte des Eyprifhen Adonis zeugte*). 


ı) Vergl. Thl. I, S. 2092 — 294. 286— 388. 410. 422. 451. 455. 459. 
480. 500. 522. 531. 524. 

e) Thl. I, S. 270. 

2) Eerv. ad Virg. Bucol. X, 8: Ex Aegypto Epivios et Asterius 
(fl. Epiviostasterius) et Yon fratres ad insulam Cyprum profecti suat, 
atque ibi sortiti uxores, ex quorum genere Cetes (fl. Celes) procrestus 
est, qui habuit Erinomam filiam etc. Schol. ad Dionys. Perieg. v. 509, 
p. 354: Kegadım.abenv (Kuxpoy) xalovusens gmuoe "Tow (fl. viös) 
Alyoxsıog, 00 vlög Kiring (fl. Kälens) mag relsvrg. Die Lesart Ce- 
les bourtheile man mach der auderen Adlrns und beide nad) der abwerhielus. 
ken Gchreibung Kısievg, Kırrısvg, Rlciov, Klecıov, denen bie Formen im 
ben LXX entiprechen, welche abwechfelnd Xerielu (Joſ. 2, 10), Xerrıein 
(Geh. 27, 6), Anrıos (Ben. 10, 4) ſchreiben. Da nun au nach Joſe⸗ 
phus (Anmert. 13) ter Stammrater des Volkes nach Cypern geht und ber 
Iafel den Ramen giebt; da vie cypriſche Gage eine Stammmutter Aırla 
(Unmert. 7. 8) keumt, andererfeits fich nicht abſehen läßt, wer ber Geles 
aber Kileng in den obigen Mythen fein follte: fo wird bie vorgefchlagene 
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Epivins, Aftertus und Yon, infofern fie aus Aegypten kom: 
men, deuten auf uralte Verbindungen biefed in bie ältefte Ges 
fhichte und Mythologie Cyperns vielfach verflochtenen Landes *) 
bin, Sie find hier die Repräfentanten drei älterer Völker auf 
Eypern; denn Epivius ift ägpptifcher Name, wahrfcheinlich des 
auf Cypern verehrten Adonid-Dfirts?); Afterius iſt aus dem 
phönizifhen Aftor oder Aftarte abftrahirt, und Yon, wie auch 
in einer cpprifchen Inſchrift die Javaniter heißen®), der Bater 
bed Kette, entipriht ganz dem Javan ald Water von „Kittim” 
in der mofaifhen Genealogie. | 
Eine andere Spur von diefem fpäter faft ganz verbrängten 
Voltsſtamme, deſſen Stammvater: daher nach diefer Erzählung 
finderlos flarb, hat fi in der Sage erhalten, wonach Kitia 
— die Stammmutter — eine Tochter des Königs „Salamin” 
war, welche von Cypern wegzog. und fich in der Nähe bes 
Berged Kaflus niederließ, wo eine Landichaft von ihrem andern 
Ramen Amyke benannt war”), Diefe Sage lehnt fih an die 


a 


Gorrectur feinem Anflande unterliegen. Noch andere abweichende Schreibun⸗ 
gen fiehe Aumerf. 13. 

4) Mpollod, IT, 5 11. 10, 14, 3. 

2) Gpivins melfet auf Taupl bin, ven Monat, weldyer dem eypriſchen 
und fyrifchen Adonismonat oder Tammınz eutſpricht Ueber Adonis⸗Dfiris 
f, Steph. 8. v. Aucd oöc. 

°% Ju ter Cit. 1, 2: 9° on. 

') Malala p, 201: 6 Kaoag Paaıleus Tyayero Anvanv mW Kal 
Kırlav, Boyarloan Zulaplvov roö Kunolav Pacıliog . . nal relsurg 
„1 Apoan nal drapn dd oradlar zig wölsmg g', dr Tv ind A Zune 
’Anenn. Die Grundlage dieſer Sage ift fiher alt. Denn eiſtens ſchließen 
fh tie Namen Amyke and Rafos an die canaanitifche Mnafitens oder Ei⸗ 
gantenfage an. Kafos if auch bei Eandyeniathon p. 16 Niefe, und bie 
Landſchaft Auunn, welche Walala a. a. O. ale yi rar yıyavzow bezeichnet, 
we man ben Leib eines Biganten IIayga (NAD, d. i. cadaver) zeigte, tft 
bier mit den Anakiten oder Amakiten deutlich combinirt. Vergl. Higig 
u Ser. 47, 5, ©. 365. Hweitene combinirt auch die Myihe der Cyprier 
bei Serv. a. a. D. den Kaſtus und laͤßt den Mbenis von Gypern zum 
Berge Cafins gehen, in deſſen Waldungen er mit der Erinome, der Toch⸗ 
ter des Getes, weilt! Beide Mythen weiſen alfo deutlich auf einen Bus 
ſammenhang vieler Gegend mit dem mahen Cypern nnd auf eine Stifiung 
der cypriſchen Kiltier daſelbſt Hin. Bel Malala if biefe Colouialſage mih 
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im Norden Gypernd, im alten Salamis, angefiebeiten Kitiex und 
beutet auf eine Colonie derfelben im nörblichen Phoͤnizien bin, 
wie denn in ber That noch in jüngerer Zeit Kittier in Phönizien 
erwähnt werben®). Zur Zeit des Zeno wohnten Kittier in 
Sidon, die bier eine Faufmännifche Gilde oder eine Volksab⸗ 
theilung bildeten?). Auch in Tyrus müflen um biefe Zeit Kits 
tier und zwar aus Salamid gewohnt haben. Schon bie obige 
Andeutung von einer Stammmutter Kitia, bie aus Salamis 
weggezogen, beutet auf. eine Vollsabtheilung von Kittiern. in 
Salamid hin, Nun erzählt Ifocrates im Leben bes Euagoras, 
daß einer der falaminifcen Fürften '9) den König von Salamis 
getödtet habe; Diodor nennt ihn einen Tyrier, aber Kheopoum 
einen Kittier''), was ſich im Hinbli auf die damaligen Ber: 
baltniffe der Infel dahin ausgleiht, dab während der athe⸗ 
nifhen Herrſchaft in Salamis die Kittier daſelbſt mach Tyrus 
ausgewandert, fpäter aber wieder zurüdgefehrt waren, wie fps 
crated ed auch beftimmt genug andeutet 12), 

Diefe Nachrichten weifen auf einen fehr bebgutenden, über 
ganz Cypern ehemals verbreiteten canaanitifchen Volksſtamm hin; 
fie beftätigen fo die von älteren biblifhen Audfegern, namentlich 
von dem gelehrten Bifhof von Salamis, Epiphanius, gegebene 
Aufflärung über die biblifhen Kittier, wonach Kittier ehemals 
bie Gyprier Überhaupt begriffen und diefer Name fi in einem 


der Gtiftung von Antiochlen combinirt, was nur im Anſchluß an diefe ältere 
Enge geſchehen fein kann. 

°) Aelius Dionyfius bei @uflalh. ad 11.X, 409: Kırıeig 007 ol nase 
Boıwlunv, alle ol weg) Kuxpos, v9 öl Kizios, xinbeisa often dd 
Zıslov yvvcuxòos. — 

») Diegen. Laert. Vita Zenon. $. 6: derswowüero 8’ ebtas zul ol 
iv Zıdavı Kırusig. 

m) Exag, c. 11: slg Tas Övvaorevöosres. 

')) Diod. XIV, 98: 209 piw yüp dvwuersvorre ins mol APOn- 
nos co Tugiov Eikßals. Theop. fr. 111: Edeyögug rüs Aumpler 
Gezüe Exißn, Abdopova xarasyer cov Kırıla, zadıng Ixkozomen. 

) U. 0.0. & 8: goösg 83 Uezapor Agiımiuevng dx Demwiung krüe 
puyüg nal mirsudsi; Ausiktioreeg core, nel Övvueraiag pa 
anlage Außap 4. 
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Hauptorte dieſes Stammes Citium erhalten hätte??), Bibliſche 

- Nachrichten, welche von einem „Rande der Kittier” reden und 
diefed als tyrifches Golonialland im Mittelmeere bezeichnen a: 
befunden gleichfalls, daß der kittiſche Stamm nicht etwa auf 
einen fo kleinen Ort, wie die Stadt Eitium bezeichnet wird, 
befehränkt war, fondern über die Infel verbreitet war und ihr 
daher den Namen geben Eonnte. 

Mlein nicht nur auf Cypern, fondern auch an der gegens 
überliegenden cilicifhen Küfte muß fich diefer Volksſtamm fefts 
gefegt haben.. Denn erftens führte gerade der Theil von Cilicien, 
welcher Cypern am nächſten liegt, den Namen Ketis'), Nun 


2) Joſeph. Antiq. 1, 6, 1: Kidınos di Kldine cin vice Laym 
(Koxp05 adın viv xalsian), nal dm’ abrng wn0ol ve räccı ol © 
alsla sus naga Halassav Xedin duo 'Eßgalov övonuteru. Mdprug 
8E neu zod Aoyov la dr dv Köngp nölenv loruoaca zip menanyoolan 
gulsius Elriov yap bmb row dbellmwısureon übene nekeicen, pn’ 
ovsa Bupıyoücn zoo Xodiuov ro övoua. Eplphau adv. Her. 30, 8 
25: zarrl Ö ER dors, orı Kiriov 7 Kunplow vnoog soleirm. Klee 
ydo Korg Podwı. Hieron. Lexic. Grecc. namm Opp. omn. ed, 
Martian. Tom. 1, p. 219: Kırisig... 7 voor, 9 &r0 uerapopäg Kırov- 
wölengs wis Körgov. id. Onomast. p. 43V. Chettiim, terra Chettiim Cy- 
prus dieitur ia qua civitstem conddi# Luz. Nam et urbs hodiequs Cy- 
pri CGiium vocatar. id Quasit. in Gen. 10,4, Tom. Il, p. 515. @ußaik, 
Antioch. in Hexaöm. (ed. L. Allat.) p. 52: Xsdelu Kıdsıpa .uuv vn 
enw üprs Kuzgos ze000v0uafovomw, &n abris yag rü0aH wiicoy 
nv zapdiıuov Eßpaloı'HBHm xulodow. Theororet. Comment, in Jer. II, 
Id, Tom H, p. 413 ed. Schulze: uiet 38 Xerrıslu ul erw Kongov, wol 
süs eg) doxkpran uloen. Bergl. Sync. p. 92. Chron. Pasch. Tom. I, p. 
47. Excerpta chron. barb. p. 60. Ueber bie in allen diefen Stellen zugleich 
behauptete weitere» Bedeutung bes Namens vergl. umt. Anmerk. 23ff. 316. 

) gef. 231. 

12) Der Name Kreis kommt vor bei Bol. V, 7, p. 343. 344 (ed, 
Wilb.), bei Bafl. vita s. Thecie lib. I, p. 120, Mirsc. s. Theciz c. 8, 
Bergl Wefieling ad Itin. Anton. p. 212. Bel Ptelemäus führt dieſen 
Namen eine Landichaft von Cilicia aspera; er rechnet zu Ketie ben ganzen 
Käftenfirih Ciliciens von Anemurfum, wo die Grenze Gtliiiens gegen Pam⸗ 
phylien war, Bis jemjeits des Fluſſes Kalydnus; außerdem nennt er noch im 
Zunern Ciliciens Otbaſa einen zu Ketis gehörenden Ort, womit Bafllins 
a. a. D. überetufommt. Vergl. Weffeling a. aD. Der Bortsflamm 
batte alfo auch Im Cilicion fi bis tief ine Innere ausgebreitet. Die LXX, 
welche Gen. 10, 4 Kııesoı auedruͤcken, werden bier bie cilitiſchen Kittier ver⸗ 


ſtanden haben, 
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waren .aber diefe Küftenftrihe Cyperns und Giliciens ſtets im 
innigften Zufammenhange. In Paphos war ein cilicifches Prie⸗ 
ftergefchlecht, die Tamiraden 6); aus ber cilicifhen Küftenftabt 
Gelenderis wird Kinyras, ber alte Priefterfönig auf Cypern, abs 
geleitet”); cilicifche Küftenftädte (Soloe und Arfinoe) führen bie 
Namen der gegenüberliegenden Städte auf Cypern; cilicifhen 
Perfonennamen begegnen wir in Cypern und cyprifchen in Gilie 
cien '*), und die Colonialfagen von Teucer fpielen gleichmäßig 
an den einander zugetehrten Geftaden beider Länder ’?). Da 
nun der Stamm ber Kittier (nah &. 205) auch im Norden 
der Infel, gegenüber von Gilicien, wohnte, an diefer eiliciſchen 
Küfte, in der Landfchaft Ketis, aber ein phönizifher Stamm 
angefiedelt war (S. 168 ff.): fo ift zu fchließen, daß bie letztere 
Gegend von dem Stamm der Kittier oder Ketier (S. Anz 
merk. 3.13.) gleichfalls ihren Namen hatte Dazu kommt zweis 
tend der weitere Begriff des Namens Kittier in den biblifchen 
Büchern; er dehnt fi auf die naheliegende Küfte Ciliciens aus: 
denn es ift?9) Rede von den Infeln der Kittick (om) ve, 
für den Ausdruck Dr fehlt das entfprechende deutſche Wort, 
denn es bedeutet „Inſeln“ und „Meeresküſten“) und dieſe Bes 
zeichnung bat allmälich eine fehr weitichichtige Bedeutung ans 
genommen, Dieſes iſt zunächft der Bau in der Etelle des Pros 
pheten Ezechiel 27, 6, wo von ben tyrifhen Schiffen gefagt 
wird: „Sie machten beine Ruderbänke aus Elfenbein und Kern 
bes Lärchenholzes?) von den Infeln der Kittier.” 


16) Tacit. hist, II, 3. 

1) Apollod. III, 14, 3. 

ı*, Gin Cyprier Syennefis, bei Ariſtot. H. A. IL, 2, ein Cilicier 
Kinyras in der Anthol. Gr. XI, 236. 

10) Vergl. Strab. XIV, 4, 10. p. 672, 

2°) er. 2, 10. GEzech. 27, 6. 

s) BON Ma, wörtlich „Tochter der Laͤrchen“. Die gewöhnliche Er 
Härung „eingelegt mit Yurbaum“ oder „mit Scherbinholz“ iſt durch⸗ 
aus falſch. Damit iſt der Ausdruck MI, „Tochter“, und auch tie Bedeutung 
von TER nicht verträglih. TEN, in anderer Ferm TENN, Jeſ. 41, 10. 60, 
13 if weder ber Burbaum, noch eine Gederngattung, wie bie Aus⸗ 
leger annehmen. Die Etymologie des Wertes: recta, procera, sc. arbor 
paßt nicht zu beiden; Getern holten die Phönizier vom Libagon, gewiß nicht 
von dem Infelm der Kittier. DM IA die Lärche, lariz, wie Plinins die 
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Das Lärchenholg, und zwar der fefte Kern des unteren Stam: 


med, war wegen feines fchönen Mafers für feine Zifchlerarbeiten 
und Getäfel vor allen andern feftn Holzarten am meiften bes 
liebt. Es gehört wie alle Fichtenarten nördlichen Gegenden an, 
wo ber Wuchs Fräftiger, das Holz ftärker if 22), In befonderer 


ar des Theophraft zu überfegen pflegt. Die Nichtigfeit dieſer Grflärung 
bereiten ſprachliche und antiquarifche Rüudfichten. Die Etymologle des Wortes 
teift vor allem auf laris u von ber Tbeophraft Hist. plant. V, 1, 2 ſagt: 
Eocı 52 xal uaxgorasov 7 &iaın nal öpßopveotarov, was Blinins H. 
N. XVI, 76, 1 überfeßt: Lariei omnium arborum altissimae ac re- 
ctissimae. Es ift aber an unferer Etelle unter BYIWEN MI Die medulla 
laricis, die unroa, cher das knetige Maſerhelz aus dein Kerne des Laͤrchen, 
flammes zu verſtehen; vieles zog man kei Getäfel allen übrigen Holzarten 
wegen feines ſchoͤn geitreiften Mafers vor. Vergl. Theophraſt. a. a. O. v, 

1,9: etol di ol ‚mgög zag Zoyaolag avıcı nallıorar Runväreru 
y&e Fyovas 177 — $. 7: Egeı di xol cas plißas xol rag Ivag 
sSuyEVEOTaATag navıon, und V, 5, 5: ravrös dE og eineiv Evlow 
oningmreen nd unvorarn N untoc, el adris tig &Aceng' Hayorden 
per eüw, Orı tüg Ivag Eysı xol dia mollod nal ro onpamdeg ro dv us- 

co nom mmgorden öt, Orı xai al iveg nel ningöTaroL xal «0 ca9- 
—8 di 8 xal vᷣoꝛerxrovss — —R To zoöS uy 
BiTeav Orag Aaßmcı vou EUVlov TO TUnvorarov nal —XRXC 
Vergl. mit der erſteren Stelle Plinius a. a. O.: ad fabrorum intestina 
opera medulla sectilis, und Vitruv. II, 9, 17 von ten larices: 
sunt autem e» arhores foliis similes pini, materia eorum prolixa, tra- 
etebilis ad intestinum opus non minus quam sappinea; vergl. $. 7: 
eiecto torulo ex eadem arbore ad intestina opera comparatur. Inte- 
stina opera bebentet die feine Tiichlerarbeit, befunders bei eingelegtem Ges 
täfel, vergl. Vitrur. V, 2, 2: parietes ex intestino opere. Saimaſius 
ed Solin. p. 727sqq. Plin. H.N. XVi, 84: media pars arboris eri- 
spior et quo proprior radiei minoribus magisque flexilibus ma- 
eulis. Hxc prima origo luxuriæ arborem alias integi, et viliores 
ligno pretiosiores cortice fieri: ut und arbor sepius veniret, ex- 
eogitate sunt ct ligni bracteac. Nec salis: cepere lingi animalium 
eornua, dentes secari, lignumque ebore distingui, moxoperirl, 
Bon tiefen beiden Arten des Getäfele, aus majerigem Keruholz und Glienbein- 
MB. Ezech. a. a. O. Mede, Die zum Betäfel verwandte media pars arboris Eonnte 
eden fo wohl ale MI oder Tochter des fie umfchliegenten Stammes wie ale 
vefien -usteoa bezeichnet werten. So wird der Augapfel PP MI „bie Toch⸗ 
ter des Auges“, die Pfeite werben „die Söhne des Bogens“ (Job. 41, 20)’ 
genannt. 

as) Theophraſt a. a. O. V, 1, 11. 
ul, | 14 
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Güte wuchs es in Macedonien*??), am beften aber in den Ges 
genden am abriatiihen Meere und in Oberitalien?*). An biefe 
fernen Gegenden bat man in der Stelle des Ezechiel zu denken, 
welcher bier Elfenbein aus dem Süden und Lärden aus Dem 
fernen Nordweften zufammen erwähnt, um den Ruzus bei den 
Schiffbauten der Tyrier zu cbarafterifiren. In diefem weitſchich⸗ 
tigen Begriffe des Namens umfaßte „das Land der Kittier” fpäter 
auch Macedonien?5), ja fogar Italien?*). Gehen wir aber von 
dem Mißbrauche des Namens auf die Entftehung deflelben zu: 
rüd, fo wäre diefe ganz ungedenkbar, wenn der Begriff fi auf 
Cypern befhränft hätte, und fo geben die obigen Nachrichten und 
Andeutungen, wonach die Kittier nicht bloß auf Cypern, fondern 
auch an dem benachbarten Geſtade Ciliciens faßen, befriedigende 
Aufflärung über den weiten Umfang dieſes Namens. 

Bon befonderer Wichtigfeit für die hierher gehörenden Nach⸗ 
richten aus phönizifchen und biblifhen Quellen ift es tann mei- 
ter, die phönizifche und biblifhe Schreibweife des Na- 
mens feftzuflellen; denn es handelt fih dabei um einige für Die 
Geſchichte des cyprifchen und phönizifchen Alterthums wichtige 
Fragmente, und fo darf wohl für die folgende ausführliche Erör- 
terung auf einige Nachficht gerechnet werden. Die fchon früher 
von Geſenius und durdgreifender von dem Berfaffer ausge: 
führte Bemerkung 27), daß in phönizifchen und biblifchen Quellen 


23) 9,00. V,2, 1. 

2°) Vitruv. 11, 9, 138q.: Naseuntur aulem hæ arbores (cedri) mer 
xime Grete ei Africa et nonnullis Syrig regionibus. Lerix vera, qui 
non est notus nisi his municipalibus, qui sunt circa ripam flumi- 
»is Padi et littora maris Adriatiei etc. 

29) Alexander der Große und Berfeus von Macedonien foınmen aus dem 
„Lande der Chettier“, I. Makk. 1, }. 8,5. Bergl. die S. 207, Aumerf. 13 «it. 
Stellen u. Hleron. Comment. in Is 23, Tom. Ill, p. 143: Terrs Chauum, 
quam Cyprum quidam interpretantar: usque hodie enim est apad 008 
urbs Cilium . . quanquam plerique nostrorum ei maxime Macchabgo- 
sam peinckpium, Cetthim Italie Macedonieque insulag arbitrenter. Hoc’ 
enim seriptura, commemorst, quod Alexander rex Macedonum. ka 
sit de terra Cetthim. 

+) Dan. 11, 29. 30. Bergl. die Ausleger z. d. Et. 

#7) Geſeniue, Monumm. p. 183. Theszur, p. 3226. M. Abhaubl. 
über die alten Gannaniter, Zeitfchr. f. Philoſ. u. kath. Theol, Jahrg. 1844, H.1- 


% 
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die Namenformen Kittier und Ebittier, Dmy ımb D’Prt, 
mechfeln, bat ſeikdem zahlreiche urkundliche Belege in ben von 
De Luynes”?) herausgegebenen tyriſch-cyprifchen Münzen er: 
halten. Wenn wir zunächft die Schreibung des Namens 
in phönizifhen Quellen einer Beurtheilung unterwerfen, 
fo findet fih die Form Kit, MI, in einer oben (©. 134) 
erklärten ſidoniſchen Münzinfchrift, in welcher Sidon fih Metro⸗ 
pole mehrerer Städte und fo auch von Kit nennt. Hier iſt 
beutlih eine Stadt und zwar Citium gemeint. Der Gentil: 
name MI iſt in einer athenifchen Infchrift (2, 1) enthalten; in 
ber beigefügten griehifchen Ueberfegung lautet er Kuzisug, bes 
zieht fich mithin ebenfalld auf einen Bewohner der Stadt oder der 
zu ihr gehörenden Landſchaft aufe&ypern,. In’ der erften kit⸗ 
tiſchen Infrift 2%), im einem leider nicht vollftändig lesbaren 


2°) Essai sur la Numismatique.des Satrapes et de ls Phenicie sous 
les rois re Ma Paris 1846. Pi. XIII, XIV. 

9) Phoͤniziſthe und griechliche Infchriften find aus dem gleich gu ers 
wähnenten Grunde auf Cypern fafl nur an ter &telfe des alten Citium aufs 
grfunten werten. Zuerſt brachte Pococke 33 Infchriften von feiner Reife 
ans dem Driente nach Europa, ven denen jedoch zwei nicht phönizifch, fons 
bern, wie Rödiger zuerft fah, mit armenijchen Charakteren gefchrieben ſind. 
Sie finden fih in Pocockes Befchreib. des Morgenlandes Bp. II, Taf. 33, 
bei Gefenius, Monum. Tab. 11. 12. Die Zeichnungen von Bocode find 
jedoch theilweiſe unzuverläfftg, und leider find die genaueren Copien, welche 
einige Jahre nah PBocode an Ort und Stelle Porter nahm und Swin: 
ton in den Philosoph. Transact. Tom. LIV befannt gemacht Hat, verloren, 
In jüngfter Seit Hat Reß noch drei phoͤnlziſche Infchriften In Larnaka ges 
fanten, welche Rödtger, in Roß Hellenifa BR I, ©. 118 ff. erflärt Hat, 
Roß giebt tarüber in den Berichten der Königl. Preuß. Akademie der Wiſ⸗ 
fenichaiten Jahrg. 1845, S. 250ff. nachſtehende Mittheilung: „Ich erwartete 
auf diefer Injel eine größere Zahl phöniziſcher Monumente zu finden; alleiw 
die Ruinen der dortigen Stätte haben, wenigitens feit ten Zeiten der Lu⸗ 
ſtgnaus und der Benetlaner, ununterbroden ale Steinbrüche für Nenbanten 
gebient und find faſt alle tens Boben gleichgemacht werden. Dazu kemmt, 
daß das gewöhnliche Material nur cine weiche Sandfteinart iſt, die der Zer⸗ 
ſtörung leichter unterworfen iſt, als Marnıor und Kalkſtein. Dielen beiten 


Urfachen iſt es zuzuſchreiben, daß Cypern ſowehl an griechiſchen ale phoͤni⸗ 


ziſchen Jufſchriften nur eine ärmliche Ausbeute gewährt. Im Citium und ber 

Umgegenp, wo man Im vorigen Jahrhunderte bie zu 30 Imfchriften zählte, 

habe ich trop ver beharrlichſten Nachfötſchungen nur zwei aufzufinden vers 

mot, Cine teitte phoͤntgifche Inſchtift von 6 Zeit fand N ber Hamytr 
14 
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Texte, ift Eitium DYNI MI „Citium Carum‘“‘ und die Bewoh⸗ 
ner find DYNI DD „Cares Citienses“ genannt, eine Bezeich⸗ 
nung, über die unfere fpäteren Erörterungen binlänglichen Aufs 


—— —— — —— — — 


ſtadt Lenceſia, aber ſo zerſtört, daß kaum noch einige Buchſtaben erkenntlich 
waren““. Die kittiſchen Inſchriften find wie faſt alle phöniziſche von fehr ges 
zisgen Mnıfange, und, folchrreich fie and In vielen anderen Beziehungen find, 
von feinem geichichtlichen Interefie, eine Ansnahme bildet jedoch tie erſte 
fittifche, die umfangreichite von allen; leider it fie wegen der unyenauen 
Beihnung Pocockes theilweiſe nicht mehr zu entziffern; fomeit fie für mich 
lesbar ift, lautet fie: 


REN mean mm... * 
RE DIR na "on m... m) N 
MD... BURI IND 
mn Ben FAR: aa 
ANI2 MON CN 
‚ma na are PAyO 
‚ANOPS SM RR 


uud iſt zu üterjegen: 

„Am. . Tage bes Monats Maryıaim... Jahre des Könige 
Nam... jitten, bes Königs von Kit⸗Karim .. . des Königs der 
Jonier (oder Junan), bes Königs der Farifchen Kittier.... Rarb 
Eoemis () Echn (?), des Jaanamun, der Amathufier. Wels 
ches (Denkmal) ich fepte Beruttiten .... ‚ 
die Pforten... . bütend im Tempel der Berut.. 

.. Snfel meiner Herrin, der Aſtor ....““ 

In ver erften Zeile habe ich die nicht ficheren Zahlzeichen weggelaffen. 
Der Monat REM erich.int noch in zwei anderen Inichriften in der Plural: 
form DONENN A Melit. 2, 2. 3, Carth. 1}, 4, und if, nach ter Etymolo⸗ 
gie zu urtheilen, wohl ter Monat September, wo die Sonne anfing ſchwach 
zu werden (REIN. NEN vogl. Ridt. 19, 9: DIN NDN) und einer Stüge 
zu bedürfen jien, weswegen in dieſem Monate das Feft der „Eonnenflügen ‘ 
gefeiert wurde. Plutarch De Is. c. 52. Sanchon. p. 8). DAND MD, Zeile 2, 
balte idy für Ortenamen tes von Kariern beivohnten Citiums. Vergl. über 
Karier in Tyrus Thl. l, ©. 521, in Cypern oben ©. 19f. Im der 3. Zeile, 
wo ih ein > nad der Paralleiftelle Zeile 2 ergänzt habe, heißen fie DIN 2 
„kariſche Kittier“, Der Name VONNS 31 4 if ſchwierig. Ich denke da⸗ 
bei an Sohemus, Tacit. Hist. U, 71, Zomupls, Herodian. V, 3. Zu 
TDDRaDı, „Amun erhört“, ift zu vergleichen "a9 IL Ehr. 5, 12 R. MN 
„Jaanjah““, „Ieheva erhört”; die Schreibung OR kommt auch im dem 
Namen von Theben: ON M Nah. 3, 8 vor, Weber m Seile 4, In berars 
tigen Dedicationsformeln fiehe Phoͤn. Texte Thl. I, ©. 82 und über bie 
Borm mm in dem Namen PANII dal. ©. 83; über ma, Sanch. p. 24: 


Bars = — vielleicht hier Kinn, she Eucylloͤpadie von 


* 
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ſchluß geben werden. — Diefer Schreibweife ma, MI, MI 
gebt eine andere: mn, »DM, zur Seite, die auch bei den grie⸗ 
chiſchen und lateinifchen Schreibungen des Namens in dem Wechfel 
des Lauted x und ⁊ fich geltend zu machen fcheint. Die Schreib⸗ 
art spirr findet fich in der 33. Anfchrift von Citium. Diefe Laut⸗ 
verwechſelung läßt fih nun_burc die fo eben erwähnten Münz- 
inf&hriften in größerem Umfange conftatiren, was De Luynes 
gegen den Maren Augenfchein und einer unbhiftorifchen Hypothefe 
zu Liebe nicht hätte in Abrede ftellen follen?°). Der Münzftem- 
pel ift von allen diefen Münzen, mit Ausnahme einer einzigen, 
berfelbe, fo daß fchon aus diefem Grunde die blos auf abweis 
chende Schreibung des Kaph und Chet gegründete Unterfcheidung 
von zwei Klaffen von Münzen, welde De Luynes macht, als 
durchaus willkührlich erfcheint. Die Beifchriften fommen Eis auf 
die abweichende Schreibung des Namens überein. Cinige Exem—⸗ 
plare (n. 19, 20. a. a. D.) haben die volle Schreibung: Pig, 
„Kit“, ohne weiteren Zuſatz; andere (n. 18) aber lauten: 
m» on, König von Kit“, oder (n. 21) my we on, 
„Erfter König Kit.” Mit diefer Legende wechfelt nun in 
anderen Eremplaren die Infhrift: mr 7 om „Erfter Kö: 
nig. Cyit“ (n. 9-17), nn on on, „König. König von 


Erſch und Gruber Set 111, Thl. 24, S. 333. Die Wittwe, welche dieſes 
Denkmal ihrem verſtorbenen Gatten ſetzte, und nach deſſen Tode zum Dienſt 
an den Pforten tes Heiligthume ter Berut ſich geweiht, erinnert an die 
thärhütenten rauen Exod. 38, 8. Luc. 1, 36. 37. Ueber tie Form 
2 vergl. Phon. Br. 1, S. 171. | | 5 

20) Er verficht a. a. O. ©. 78f. unter ten Chitilern die Reſte ter cas 
naanitifchen Stämme, tie noch in ter Zeit des Nehemia ihre Könige gehabt 
haben follen: eine Hypotdefe, wozu Ihn die jaliche Lefung und Deutung der 
Juſchrift anf dem Exemplare einer diefer Münzen Tab. XIII, n. 5 verleitet 
bat. Im diefem einen @remplare ift das erſte Wort Pp nicht vell aufge: 
ſchrieben, und während die übrigen von De Luynes mitgetheilten JInſchriften 
mn pr Py (n. 8. Sbis) haben, Tautet dieſe Infeprife mm br 59% weit 
für den legten Buchſtaben des erft. Wortes fein Raum war. De Luyneo lieſet nun 
ben erften Buchflaben als Ein, cbwohl es ein fehr deutlich auegedrücktes 
Mem ift, und verftcht ten perfifchen Satrapen In Nehemias Zeit, welcher 
nach Joſeph. Antiq. IX, 5, 6. 7 ’Adaiog (Ruffin: Addeus) hieß, aus bem 
De Eu ymes aber nach einer falichen Lesart cinen feinem sw entſprechenden 
. Zoieiog macht BY 


— 
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Chit“ (n. 5. 8, 8 bis). Alle diefe Münzen haben tyrifche Präge: 
fie fielen den tyriſchen Herakles dar ald ſchützenden Colonialgott, 
wie der Künftler Onatas im Anfchluß an diefen Typus den tha= 
fifhen, aus Tyrus ftammenden Herakles dargeftelt hatte?'). Ty⸗ 
rifhe Münzen aus derfelben Zeit, aus welcher die fittifhen ſtam⸗ 
men, haben die gleiche Darftelung mit ähnlichen Beiſchriften. 
Einige derfelben find zwar nit mit dem Namen Tyrus bezeich- 
net; die Beifchrift Tautet dann: 1a on, „Erſter König” (XII, 
3.4); andere aber haben den Namen Tyrus: 3x w9 on, „Erſter 
König. Tyrus“ (KIM, 2) und: Sy p2 on, „König von Kit 
und Tyrus“ (XI, 4). Ueber die Beziehungen dieſer Münzen 
Fönnen zwar verfchiedene Anfihten mit Grund ſich geltend machen; 
foviel liegt aber außer Frage, daß fie fich auf die cypriſchen Ber: 
hältniffe nach dem Feldzuge des Cimon beziehen, wo die Tyrier 
das bereitd von den Griechen befegte Gitium wieder in Beſitz ges 
nommen hatten und ihre Macht auf Eypern unter Beihülfe der 
Derfer wieder berzuftellen fuchten. 

Auch in den biblifhen Büchern wechſeln wie in phöniziſchen 
Texten biefe Namensformen. Es laſſen fih vier Fälle nachwei⸗ 
fen, in denen der cypriſche Volksſtamm nicht: Kittier, DNA 
fondern wie der canaanitifhe Stamm: Chittier, ppm, genannt 
wird, nämlich in folgenden Stellen: 1. Kön. 10, 28 (au I. 


31) Baufan. V, 25, 12: Oaosoı di Dolsızzg TO Awinuden Ovıec.- 
&uidecav 'Hocxiia Es Olvurias, zo Padgov yulxovv Öuolog ro ayal- 
parı. ulyedog ulv In voo Oyalucrog elcı unzeıs Ölna, Honakov ÖL 
dv zz defıa, TH SE agıorepg zeıpl &ysı Toßov. imovoa 84 de 
Guoꝙ Toy atröv opäsHoaxıka Ov nal Togıoı 0Lßzohnı. Das 
mit fommt bie Darftellung auf diefen Münzen überein. Auf der einen Seite 
ift Herafles abgebildet, mit der rechten Hand die Keule fchwingend, im ber 
linken den Begen haltend; tie Löwenhaut ruht auf dem linfen Arme; auf 
der anderen Seite ein niedergeſtreckter Hirfch mit hohem Geweihe, zerfleifcht 
von. einem anf feinem Rüden figenten Löwen. Außer den Münzen von Tys 
su6 (De Luynes, Tab. XIII, n. 2 -- 4) und von Citium (a. a, DO, Teb. 
XII, n. 5 — 20. XIV, 22 — 26) kommt diefelbe Darſtellung andy auf 
Münzen von Byblus vor (a. a, D. Tab. XV, n. 33 — 40), welches im 
Beitalter diefer Münzen in engerem Verhältniffe zu Tyrus geftanden haben 
muß. Bon ben Fittifchen Münzen weicht nur bie Darfiellung Tab. XIV, n- 
21 ab, wo amfatt bes vom Löwen zeufleifchten Girfches die phoͤniziſche 
Kriegsgoͤttin als Athene dargeſtellt if. 
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Er. 1, 13) 11, 1. II. Kön. 7, 6. Richt. 1, 26, Mehrere 
Male find Hier (1. Kön, 10, 28, I, Ehre. 1, 17. II. Kön. ?, 6), 
„Könige der Ehittier” genannt. Nach den beiden erfteren Stels 
ten beingen bie Händler Salomo’d aus Aegypten Streitwagen, 
jeden um 600 Sekel Silber, und Roſſe, jedes um 150 Sekel, 
und liefern fie „an alle Könige der Chittier und an die Kbs 
nige von Syrien.” Hier überfehe man ten Zuſatz nicht: „alle 
Könige der Chittier.” Es foll dadurch der große Umfang des 
Handels, an dem fo viele Könige der Ehittier betheiligt waren, 
bervorgeboben werden. An die alten chittifchen Landesbewohner 
Sanaans (Thi. l. S. 74ff.) kann bier nicht gedacht werden. Es 
würde aller Gejchichte zumwiterlaufen, wenn man annehmen wollte, 
dag in Salomo’d Zeit noch mitten im israelitifchen Gebiete Kd- 
nigreiche und zwar viele Königreihe dieſes Volkes beftanden 
hätten. Die alten Landesbewohner, welche unter den Söraeliten 
jurüdgeblieben waren, wurden größtentheild fchon im Zeitalter 
der Richter unterjocht; jene, welche an einzelnen Punkten des 
Landes ſich noch längere Zeit hielten, wurden fpäter ven Sa⸗ 
lomo verfnechtet und ihre Nachkommen, „die Knechte Salomos”, 
waren zur ewigen Knechtſchaft beflimmt. Diefed wiſſen wir aus 
ben beftismteften Angaben namentlih von den „Chittiern.“ 
„Alles Volt -— jagt der biblifche Bericht I. Kön. 9, 20. 21 — 
weiches übrig geblieben von den Chittiern, welche nidt 
von den Söhnen Jöoraels waren, ihre Kinder, welche übrig ges 
biieben nach ihnen im Lande, bie machte Salomo zu Frohn⸗ 
knechten bis auf diefen Tag.“ Könige ber Ehittier in 
dem weiten Gebiete Salomo's können alfo in der obigen Stelle 
nicht gemeint fein. Man hat, dur die Erwähnung der Könige 
von Syrien neben den Ghittiern verleitet, diefe chittifchen Könige 
veihe auch im Norden Paläftina’s gefuct; allein auch diefer 
Meinung fehlt der hiſtoriſche Boden. Die einzelnen Reiche im 
Norden Palaͤſtina's werben oft genug im A. T. namhaft gemacht; 
gewiß würde auch der kittiſchen Königreiche daſelbſt gedacht fein, 
An unferer Stelle find die Chittier ein großes, reiches und 
friegerifches Voll. So läßt fie der Ausdrud „alle Könige 
der Chittier“ und die Mittheilung von den koſtſpieligen Kriegs⸗ 
wagen und Roffen erfcheinen, die fie aus Aegypten erhielten. 
Hätten diefe zahlreichen und mächtigen chittifchen Königreiche im 
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Norden Paläftina’s gelegen, gewiß wären fie dann nicht fpurto® 
aus der Geſchichte verfhwunden; fie würden namentlich in ben 
genauen Mittheilungen über die Eroberungen Davids (II. Sam. 8.) 
nicht unerwähnt geblieben fein. In Cypern, „bem Lande ber 
Kittier,” kennen wir dagegen Könige und zwar deren viele°'a): 
neun Königreiche in den größeren Städten; von den größe- 
ren. Städten waren die Fleineren mit ihren Dynaften abhängig, 
ganz fo wie in Phönizien und im alten Canaan. 

Die zweite bibfifhe Stelle, melde der chittifhen Könige 
gedenkt, ſchließt noch beftimmter Chittier in Syrien und Palä- 
flina aus. In dem langjährigen Kriege, den bie damasceniſchen 
Könige gegen das nördliche Reich Israel führten, belagerten bie 
forifhen Heere die Hauptftatt Samarien. Nächtlicher Weile 
entftand nach dem bibliihen Berichte ein blinder Kriegslärm: 
„ein Getöfe von Wagen, ein Getöfe von Roffen, ein Getöſe eines 
großen Heeres,” Da glaubten die Spyrier, das mächtige 
Chittiervol® und die Aegyptier feien gegen fie im Anzuge: „Siehe 
der König von Israel hat gegen und gebungen Die Könige 
ber Ehittier und die Könige von Aegypten, um gegen 
und zu ziehen. II. Kön. 7,6. Hier find die Chittier mit ihren 
Königen noch vor den Aegyptiern genannt; in Verbindung mit 
diefen ftellen fie ein großes Heer und bie bloße Kunde von ihrer 
Nähe reiht bin, um die damascenijchen Syrier, damals das 
mädhtigfte Volt in Worderafien, zur fchleunigften Flucht in bie 
Heimath zu veranlaſſen. Sie erfcheinen bier ganz fo, wie -jene 
Schiffe der Kittier, welche nach dem dunkeln Sprucd eines alten 
Propheten die Affyrier und die Hebräer bebrängen follen (Num. 
24, 24), Auch an der obigen Stelle kann in Betracht des gans 
zen Zufammenhanges der biblifchen Erzählung nichts deutlicher 
fein, ald daß die „Chittier,“ wiejene „Kittier,’ von der Sees 
tüfte fommen; denn der ganze Norden Paläftina’s, wo nah 
der hier beftrittenen Anficht die Königreiche ber Chittier geweſen 
fein follen, war in damaliger Zeit im Beſitz der damascenifchen 


31a) Gorftant. Perphyreg. Them. I, 15, p. 40, ed. Bonn.: ißaodeiero 8 
woöre0ov bro wollav xul dıapoemv Pasılov, xorelvßn 58 77 Toaven 
Paouele vum Monedorou, rovitorı züv TIroleunlor. Sa: Anmerf. 
88a, in dieſ. Cap. 
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Sprier, und «8 iR daher gar nicht abzufehen, wie biefe nach der 
obigen Stelle hätten glauben können, daß bie Chittier in ber 
entgegengefehten Richtung mit den Aeguptiern fi verbunden und 
mit denfelben plöglih in Mittelpaläftina vor Samarien erfies 
nen feien! Augenfcheinlih ging die Meinung der Syrier nad 
ber obigen Stelle dahin, die Kriegsheere der Ehittier und Aegyptier 
fein an der nahen Küfte gelandet und fo auf eine ganz uners 
wartete Weiſe zum Entfage von Samarien erfhienen. So bat 
auch Joſephus die Stelle aufgefaßt; die Könige der Chittier 
find auch ihm Kittier, unter denen er nad) der gewöhnlichen 
Auffaffung (S. 207) hier Inſelbewohner verfteht?'b). 

An einer dritten biblifchen Stelle (Richt. I, 26) iſt von 
einem Lande der Ehittier Rede, wohin ein Bewohner der alts 
canaanitifchen Stadt Luz oder-Betel mit feinem Geſchlechte aus⸗ 
wanderte und dafelbft einen Drt gleiches Namens Luz grünbete, 
Auf der Inſel Cypern ift freilich Bein Drt diefes Namens nachweiss 
bar; allein die Ortönamen biefer ſtark bevölkerten Infel find nur 
noch einem geringen Theile nach, viele berfelben find, ebenfo wie 
die Ortönamen Phöniziend, nur no in gracifirten Formen bes 
kannt; andere find durch griechifche erfeßt, ſeitdem griechifche Eultur 
und Sprache die phönizifhe auf Cypern verdrängt haben, fo daf 
in Betracht viefer Gründe die Nichtermähnung eines Luz auf 
- Eppern (meldyes ohnedied vielleicht ein unanſehnlicher Ort war), 
die Exiſtenz deffelben nicht in Frage ftellen Tann. Auch in biefer 
Stelle haben ſchon ältere Erklärer, Eufebins und Hieronymus, 
unter bem „Lande der Ehittier Cypern verftanden 82), eine Er⸗ 
Märung, die ſich auch im Hinblid auf die Parallelftelle Jeſ. 23, 1, 
wo Cypern „bad Land der Kittier” heißt, rechtfertigt. 

Auch die hittifhen Frauen Salomo’8 (in der Stelle 
1. Kön. 11, 1: „Und der König Salomo liebte viele frembe 
Frauen und die Kochter Pharaos: Moabiterinnen, Ammoniterinnen, 


sp) Antig. IX, 4, 5, wo bie obige Stelle fo Aberfeßt IR: Adyorreg dig 
"Imganos 6 rar ’Iopanlurav Pasılstg MohcoduEvog Euuudgovg Toy Te 
09 Alyuaılar Pack nal rov rüy vn0wy ER adrovg üysı. Berg. 
die entſprechende Stelle res Joſephus ob. ©. 207, Anmerk. 13. 

32) Enſeb. Onomast. 8. v. Xerrıslu, in Hieron. Opp. Tom. II, p. 430. 
Bergl. ob. ©. 207, Anmerk. 13. 
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Edomiterinnen, Sidonierinnen, Ghittierinnen”) gehören biers _ 
ber. Diefe audlänbifchen Weiber, welche von ben Kebsweibern 
B. 3) unterfchieden werben, waren aus den edelften Geſchlech⸗ 
tern der Nachbarvoͤlker, meiſtens Kürften: und Königstöchter ??a). 
Sicher waren aljo diefe Chittierinnen nit aus dem von 
Salome verknechteten (5.215) paläftinenfifhen, ſondern 
aus dem cyprifchen Kittierflamm, aus deren zahlreichen Kö⸗ 
nigögefihlehtern, auf die auch die obigen biblifhen Stellen hin⸗ 
weifen. 

Nah allem dem fteht es feit, daß ſowohl in phoͤniziſchen 
als in biblifchen Quellen der Volksſtamm ber Kittier auf GEy⸗ 
pen auch mit dem für den alten canaanitifhen Stamm ber 
Ghittier üblihen Namen benannt wurde. Somit ift auch der 
Schluß auf die Identität ded Stammes gerechtfertigt. Zwar werben 
bie Kittier in der moſaiſchen Voͤlkertafel (10,4) zu den Söhnen 
Javans und Biefe zu den Japhetiten gerechnet, die Ghittier aber 
(10, 15) von dem Sohne Hams, Ganaan, abgeleitet. Altein erftens 
geſchieht daſſelbe auch bei andern Stämmen in dieſer Völkertafel. 
Verſchiedene Zweige eines Volkes werben, je nachdem fie in ihren 
fpäteren Zweigen den Hamiten oder Semiten geogrephifch ober 
geſchichtlich näher flanden, von beiden abgeleitet (10, 7. 28. 29). 
Zwecitend waren die Kittier auf Eypern in Eitium nad allen 
Nachrichten und nah ben vorhandenen Infchriften von Gitiem 
ein canaanitifher oder phönizifher Stamm. Wenn fie 
nun ungeachtet deſſen in dev mofaifchen WBölkertafel den Javani⸗ 
ten zugewiefen werden, fo folgt Daraus nur, daß bie Kunde von 
ber camaanitifhen Abflammung der cypriſchen Kittier hereits um 
Zeitalter der fehr alten Bölkertufel den Israeliten nicht mehr in 
traditioneller Crinnerung war, daß mithin biefer Vollsſtamm 
einem bedeutenden Zweige nah fhon in fehr früher Zeit 
zur Infel Cypern ausgewandert war. 

Diefed Refultat läßt fih im Hinblid auf die frühere Er 
Örterung über die paläftinenfifchen „Chittier“ noch näher motivis 
um. Wir glauben überzeugend dargethan zu haben, baß dieſer 
fhon in moſaiſcher Zeit nur noch In wenigen Reften in Patäftina 


839) Bergk Bi. 45, 10. 1. Kim 3,1. 16,31. 16,31. M. Eam. 
3, 3. 
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vorhandene Stamm bie ältere Bevölkerung daſelbſt gebildet habe, 
aber fpäter von anderen Stämmen verdrängt worden fei; wir 
ſchloſſen daher, auf die Identität des paläftinenfifchen und cypri⸗ 
ſchen Stammes hindeutend, daß die Wanderung deſſelben nach 
Cypern mit deſſen Verſchwinden in Paläſtina ſchon in mes 
ſaiſcher Zeit in einem cauſalen Infanmenhange ſtehe (Thl. 1, 
S. 77). Die Schwierigkeit, wie dieſer nach allen Nachrichten 
im Binnenlande Paläſtinas wohnende Stamm zu der 
Inſel Cypern gekommen, löſet jene Mythe, welche den Stamm⸗ 
vater bed Volkes Ketes aus Aegypten ableitet (S. 204); denn 
in Unterägypten wohnten in der Urzeit femitifhe Stämme und 
bie cypriſchen Sagen, welche in mannichfacher Weife Unterägypten 
in die ältefle Gefchichte verflechten, laſſen an einem innigen Zu⸗ 
ſammenhange beider ſtets eng verbundener Länder nicht zweiſeln. 
Der Anſicht, daß die Kittier aus Aegypten ſtammen, glauben 
wir auch in der Erzählung Diodor's (II, 18) von den Zügen 
bes Oſiris wieder zu begegnen. Nach Diodor erzählten die 
ägyptifchen Priefter, daß die Macedonier, die hier mit den 
alten Kittiern combinirt find, aus Aegypten flammten, wie auch 
Epiphanius die Eyprier und Rhodier, d. h. bei ihm die Kittier, 
in Macebonien colonifiren läßt??b), Nach Diodor fol „Bares 
do’ den Oſiris auf feinen Zügen begleitet und ſich in Macedo— 
nien niebergelaffen haben. Die ägyptifchen Priefter liehen ihm 
den Anzug eined Friegerifhen Hirten??) und werden dabei am 
bie vormald in Unterägypten anfäffigen Hirtenſtämme gebacht 
haben. Daß die Aegyptier ebenfo wie die Israeliten die alten 
Landesbewohner Canaans Kittier (Chittier) genannt haben, 
fiheint auch die oben (S. 192) erläuterte Bezeichnung ded Pros 
teus ald Ketes oder ald Kittier anzubeuten, 

Diefer alte canaanitiiche Volksſtamm, welcher alfo mwahrs 
fheinlich von Unterägypten her nad) Cypern gefommen war und 
in alter Zeit über die ganze Inſel fich verbreitet hatte, ift es, 
von dem die Fragmente Der tyrifchen Annalen reden. Sie ers 
wähnen zweimal einen Abfall der Kittier, dad erſte Mal unter 


325) Meurfius, Cypr. p. 147. id. Bhod. p. 89. Bergl. oben &, 
207, Anmerf. 13. . 
33) Vergl. Diod. II, 18 mit Long. Paster. U, 9. 
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dem Könige Hirom I, der fie wieder unterwarf, als fie die auferlegten 
Steuern nicht zahlten, das zweite Mal, während der Regierung 
des Königs Eluläus, wo fie abermald von Tyrus abgefallen 
waren, dann zwar wieder unterworfen, aber von dem aflyrifchen 
Könige Salmanafar aufs Neue bekriegt wurden und fammt Phö- 
nizien auf längere Zeit unter die Herrfchaft der Affyrier famen*?a). 
Daß unter diefen Kittiern der tyrifchen Annalen alle Chprier 
zu verftehen find, läßt fich freilich nicht bemeifen; obſchon ber he⸗ 
bräifhe Sprachgebraudh und der Umfland, daß diefe Fragmente 
nad) ausdrüdlicher Angabe des Joſephus aus dem Phönizifchen 
„überſetzt“ find, Dafür fpricht, daß der Name auch in den phöni: 
zifchen Quellen biefe umfaflende Bedeutung hatte. Iebenfalls 
iſt gewiß genug, daß die Kittier in dieſen Etellen nicht die 
Bewohner der unbebeutenden Stadt Citium find. Citium ift 
den Alten nur als ein „Städtchen”, als ein fehr unbebeutendes 
Königreich bekannt??b) und wird faum anders erwähnt, ald weil 
ed der Geburtsort des Stifter der floifchen Schule war. Daß 
die Affyriet gegen dieſes Städtchen, und zwar von Gilicien aus 
— Citium lag im Süden von Cypern — Krieg geführt; daß von 
allen Colonien auf Cypern nur diefer Heine Drt im Zeitalter der 
größten Macht von Tyrus oft den Verſuch gemacht haben follte, 
fih zu befreien, dieſes würde ebenfo unerklärbar fein, als bie 
Anftrengungen der Afiyrier und Tyrier zur Unterwerfung ber 
Kittier, die hier augenicheinlich jener große, über die ganze In⸗ 


Ma\ Vergl. Thl. 1, S 100. 330f. 384. Die Leéarten ſchwanken im 
Beziehung anf ben Namen ber Kittier in ten Texten aus Joſephus und im 
ben aus ibm entnommenen Stellen bei den Ghronograpgen fehr. Antig. 
IX, 14, 2 fieht aroosanros Kırralaoy, in der Ueberſezung des Ruffin: 
recedentibus Cuthaeis, ebenjo bei Wild. Tyrius B. S. XIIL, 4. In dem 
zweiten Bragmente, welches Joſephus zweimal giebt, Nicht in dem einen Texte 
e. Apion. 1,18: Tırvoig drreorgarevoer; Ruffin : adversus Tityos, ebenfo 
@ufeb. Chron. Armen. Tom. I, p. 178; kei Cramer, Anecd. Gr. Paris. 
Tom. Il, p. 186: Tirvaloıg. JIn rem anteren Terte Antig. VE, 5, 3 
findet fi) "Hüxdosg, bei Rufiin und nach ihm bei Freculph Chron. 111, 4: 
Eucheos. Bir haben TH 1, E. 191 die gewöhnliche Schreibweile tes Ra: 
mene in den Tert aufgenommen. 

sn) Vergl. Anmerk. 76 in dieſ. Gap. Paflcyprus, König von Gitium, 
verkaufte „Land und Königtham‘ für 50 Talente, Athen. IV, 63, p. 167. 
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fel verbreitete Volksſtamm mit feinen jahlreihen Königreichen find, 
den die biblischen Berichte als Kittier und Chittier fo oft er- 
wähnen. ° 

Ein anderer, ebenfalls ſchon in der älteften Zeit auf Gypern 
angefiebelter canaanitifher Stamm waren die Amathufier, 
Sie werben von bem Stamme der Hamatiter, welcher zu Hamat 
am Drontes wohnte, abgeleitet2*), Der gleihe Stammesname 
beftätigt diefe Angabe; denn nach der erſten Inſchrift von Citium 
war bie phoͤniziſche Schreibung des cypriſchen Namend Ari und 
ganz gleichlautend mit dem biblifhen Namen der Hamatiter am 
Drontes?°). Die Amathufier gehörten zu den älteften Anfieblern 
auf Eypern und wurden daher für Autochthonen gehalten. Ihr 
berühmtes Heiligthum der cypriſch⸗phöniziſchen Göttin wird als 
alt, ihre Stadt ald die ältefte auf Cypern bezeichnet ?®). 

Auh die übrigen Städte auf Cypern, deren phönizifchen 
Urfprungd die Quellen gedenken, müfjen der canaanitifchen Urzeit 
der Infel angehören und dürfen nicht dem Zeitalter der phönizi: 
ſchen Handelöniederlaffungen zugemwiefen werden. Diefed läßt 
fhon das hohe Alter und. die altcanaanitifhe Verfaſſungsform 
diefer Städte fchließen. Denn alle größeren Städte auf Enpern 
bildeten mit den anliegenden Gebieten kleine Königreiche. Diefe 
vielen cypriſchen Königsftaaten werden fchon von der früheften 
Zeit (S. 215) an bis auf die Zeit der Ptolemäer oft erwähnt?*a), 
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20) Vergl. ch, ©. 161, Thl. I, 1157. Sync. p. 89, Chron. Pasch, Tom. 
1, p. 52: ’Auaßreig, EE 00 Auadovaoı. 

28) Eiche ©. 212. 

. 2%) Steph. v. ’Aundoög, nölıg Kurgov Gpymoraen, iv 4 Adanıg 
Deigis Eriuäro, 09 Alyoarıov Övra Kurgıoı nal Bolvinzs ldsomosünra:. 
&mo ’Auuhoüs di Tod Hoaxikovs duindn 7 Aro tus Kıwugov umegös 
Auodovans. Scyl. Beripl. p. 41: Aundorg aurordorts ac. Bergl 
Banjan. IX, 41, 2. 

5) Vergl. Anmerk. 31a. Der chpriihen Kinigreiche waren neum. 
Died XVI, 42%. Mela 11,7. Plin. H. N. V, 35, vergl. Herod. V, 110. 
vu, 80. Xenoph Cyrop. VII, .4, 2. VIII, 6, & Arriau. Anab. II, 20, 
Glearch fr. 25. Die neun Könige find: von Salamis (Herod. IV, 162. 
V, 104 a. a.), Amathas (Eratofih. bei Guild. 'Poixog), Soli (Hereb. V, 
113), Lapethuo (Diod. XIX, 59), Gurium (Herod, V, 113. Arrian U, 


22), Gitium (Athen. IV, 63, p. 167), Ehytri (Steph. B. 8. v.), Mas 


‚sion und Keryaia (Died. XIX, 69). 
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Sie find daher ald eine alterthümliche Einrichtung anzufehen, bie 
bei: allen canaanitifchen Staaten in ber Urzeit angetroffen wird,’ 
fowohl in Phönizien felbft, wie in Paläftina, wo jede Stadt von 
mäßigem Umfange ein kleines Königreich bildete (Thl. I, &. 520ff.), 
In phoͤniziſchen Hanbeldniederlaffungen läßt ſich aber biefe 
Staatsform nicht in gleicher Weiſe nachweiſen. Altcanaanitifche 
Städte auf der Inſel waren, außer Citium und Amathus 
im Süden, das als heilige Stadt fo berühmte Paphos27) im 
Beten, welches zur Zeit, wo Byblus in Phönizien mächtig war, 
Gentralheiligthum für die Infel geworben ift und diefes auch 
in ber Folgezeit verblieb. Im nördlichen Theile der Infel nennt 
noch Skylax⸗8) drei phönizifhe Städte: Karpafia, an der 
noͤrdlichſten Spike, weiter nah Welten hin, Cilicien gegenüber, 
Kerynia und Lapethus. Lapethus oder Lapetha, deſſen Nas 
men in einem forifchen Orte Bet-Rapeth (nu8 m), auch La⸗ 
petha genannt??), ſich wiederholt, wird eine Stiftung bed phoͤ⸗ 
nizifhen Belus genannt ?0). Karpafia kennen wir außerdem 
aus einem Fragmente des Hellanitus als eine phönizifhe Stadt, 
bie der phönizifche König Pygmalion erbaut haben foll*!). Ke⸗ 
rynia erinnert noch in feinem Namen an den phönizifchen Ur⸗ 
fprung *?). Zu den älteften Nicderlaffungen der Phönizier auf 


37) Eiehe unten Anmerf. Siff. 

20) Peripl. p. 41: Kara d2 Kılınlav Zorl vñoocç Kurgog, za) wölsıg 
dv ehr ade Zalauls Elinvis Alva Eyovca wAsıoröv yeıuzepıwor, 
Kagracsıa, Kegvvera, Annndıs Boıwlaov, Zbior — xal aten 
Auivo Eysı zeıusgıwov —, Moagıov 'Eiinvis, Auahoög — adro- 
2öDovig eloı. 

”, Aſſemanni, Biblioth. or. Tom. I, p. 188. Auch der cyypriſche 
Ort wird Lapetha geichrieben von Hieron. Vita s. Hilar. Tom. IV, Part- 
1, p. 809. MOD bedeutet im Eprifchen und Chaldäiſchen rapum, die Nübe; 
Betb,Rapeıh it Rübenort, 

0) Aleraud. Epheſ. bei Steph. v. Aauındos: Bniov 8’ ab Kiew ve 
al Iuspossan Adzındog. 

1) Steh. v. Kopnaole, nöls Kungov, nv Ilvyuallon Eurıoer, ds 
Eitärınoög 2v rolg Konpwnois. 

22) Die Etreidwrife des Namens iſt fehr verſchieden, wie ee ter Fall 
zu fein pflegt, wenn Fremdnamen einen griechtfchen Umlaut erfahren haben 
Ecs kommen ſolgende Echreibweiſen vor: N (Dicd. KIX, 59. 62. 79); 
Kıpvrama (Scyl. p. 41), Kepavrla Ptol. 7 ‚13, p. 362 [ed, wiw.} Ver, 
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der Anfel darf man mit Sicherheit auch Golgod zählen, 
Name ift phönizifch und kommt audy im alten Ganaan oft yor*®); 
das Heiligtum der cypriſch⸗phöniziſchen Göttin in Golges war 
uralt, noch ter ald jened in Paphos ?*) und wird von Golgos, 
dem Sohnes ber Aphrobite und des Adonis abgeleitet*5). Zu 
weihen Stämmen bie in diefen Orten angefiebelte Bevölkerung 
gehörte, iſt nicht bekannt; wahrfcheinlich aber befland fie groͤße⸗ 
sen Theiles aus Kittiern, welche über die ganze Inſel und dar 
über hinaus bis zum nahen cilicifchen Geſtade fich verbreitet 
hatten. 

Phoniziſche Stämme bildeten alſo den Stock der älteſten 
civilifirten Bevelkerung auf Cypern. Lange Zeit mögen fie die 
frachtbare und reiche Infel bewohnt, fie cultieirt und im Verkehr 
mit den ſtammverwandten Handelöftsaten an ber phönizifchen 
Küfte zu anfehnliher Mat und zu großem Wohlfiande fidy 
emporgefhwungen haben, ohne daß ſie in ihrer Selbſtſtaͤndigkeit 
von ben Heinen Staaten an ber phönizifchen Küfte beeinträchtigt 
worden wären. Aber nachdem die großen Meiche Affyrien und 
Aegypten fi) über Borderafien ausgebreitet und nad ihnen dann 
in Phönizien eine ſtarke Macht fich gebildet hatte, war die Infel 


Krgevin), Avanım (Boiſſo nade, Aneed. Gr. Tom. IV, p. 383) Kupmeia 
(Stepg. B. v. Ihyyal und Kierod. p. 705), Kyenseiev (Stediasm. nepr, 
m. p. 293 ed. Hoffm.), Kvonwere (Gonftant. Yorphyrog. Them. I, 15).- 
Damit darf nicht verwechfelt werden Corineum (PBlin. V, 25), auch Kap. 
und Kopaen genannt, der alte Name von Salamis, wie fton Harduin zu 
Plinius a. a. D. gegen Menrfius (Cypr. p. 29, von⸗ deſſen ungenauen 
Gompilatienen Engel, Kypros, Tl. I, ©. 81, abhängig iſt) gezeigt Hat. 
Diefe Namen geben anf das phöntzifhe IP, TIP (xloara), oder MU 
(xcocotice) zurüd. Bon feinen vielen Landfpigen (MIR. spare) hatte 
Cypern ben Namen Kagaosle. Vergl. Tzetz. zu Lycophr. ‘. 47. Neur⸗ 
fins.e. a D. p. sg. 

*, Ea iſt der haͤnſige paläflinenfifche Ortsname 900 mit abgeworfe⸗ 
wem 5, welches am Ende häufig verſchlungen wird, nnd in dunkeler Markz 
fprache, weiche das Phoniziſche liebt und auch in bem aliteRamentlichen Owen 
namen Silgal bei den Alten verfommt. ©, Hieron. Onoması. p. 446; mo Enfes 
Sins: Loiyer, I zcl.Taiyas, aber Hieronyams: Golgel, que et Galgal 
ma» p. 447: Geigala, hec est, quem .supra posuimus Belgalı. — 

x“, Pauſan. VIH,6,2 . zZ 

4°) Schol, in Theocr, Idyl. XV, 100. ö en 
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ſtets den Beherrfchern ded benachbarten Continent3 unterworfen. 
Dem phönizifhen Geftade liegt fie fo nahe, daß deſſen Gebirge 
auf der Infel bei hellem Wetter gefehen werden können. Die 
Meeresſtrömung führt einen Nahen ohne Gefahr hinüber, und 
fogar die Hirfche follen, angelodt von dem reichen Zutter, aus 
Phönizien nady Cypern geſchwommen fein'®) In Kriegszeiten 
war die Infel für die Bewohner Phöniziend und Paläftinas ſchon 
nach biblifchen Berichten eine Zufluchtsflätte*”). Was den Be 
fig derfelben für die phönizifhen See- und Handelsſtaaten von 
fo großer Wichtigkeit machte, war erftend der große Reich 
thum ihrer Produfte und Handelsgüter. Cypern genoß 
im Alterthbume den Ruf eined der reichfien und gefegnetften Laͤn⸗ 
ber der Welt, An Fruchtbarkeit wird fie Aegypten gleichges 
ſtellt8), an Mannichfaltigfeit der Produkte feiner andern Infel 
des mittelländifchen Meeres nachgeſetzt *?). Sie lieferte Getreide 
in Ueberfluß, welches Phönizien fehlte. Ihre Kupferbergwerke 
waren unerfchöpflih: von den älteften Zeiten her haben Phöni⸗ 
zier coprifches Kupfer, welches in den occidentalifhen Sprachen 
feinen Namen von der Infel hat, dem Weften zugeführt 50). 
Einzelne Orte auf der Infel, deren Kupferbergwerke ſich durch 
ihre große Ergiebigkeit oder durch die Güte des Erzes auszeich⸗ 
neten, waren dad im Homer ſchon genannte Temeſa oder Ta⸗ 
maſſus, Amathus und Euriumd!). Auch an anderen Metallen 
und Mineralien war bie Infel reih, und wie fie fo für den 


hd 





6) Aellan. H. A. V, 56. Warim. Tyr. XI, 3. Oppian Cyneg. 
1, 225. 

“r) Jeſ. 23, 12. Nicht. 1, 28. Vergl. Jer. 2, 10. 

18) Aeliau. H. A. V, 56. 

°) Gtrab, XIV, 5, 5, p. 684. Wuftath. ad Dionys. v. 508, p. 187. 

*, Som. Odyſſ. I, 184. Bergl. Strab. a. a. D. Bel. v. Aorosa: 
erosam appellaverunt antiqui insulam Cyprum, quod in ea plurimum 
wis nascstur. Aus dem Lateirifchen cuprum, es Cyprium find die Bes 
zeichnangen in ten orcidentaliichen Eprachen gefloften: im Nieterdent. und 
@ngi. copper, im Echwed. koppar, im Franz. euirre, im Span. cobra. 

s) Som. a. a. D. und die Scholien z. d. Et. Ovid. Metam. X, 220: 
focundam Amathunta metalli,. Serv. ad Aen. IH, 111: Alii Corybantes 
ab are appellatos, quod apud Cyprum mons sit teris feraz, quem Cypri 
Corium vocant. 
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Handel der Phoͤnizier von außerordentlicher Bedeutung wurde, 
ſo war ſie dieſes aus anderen Gründen zweitens auch für die 
Schifffahrt derſelben. Die Seefahrer, welche von Phönizien 
ber in die Weſtländer "fuhren oder von ba zurüdfamen, pflegten 
Eypern als erfte oder Teste Station zu berühren: in Cypern, 
„im Lande der Kittier”, vernehmen daher die aus Tarfis zurüds 
gekommenen Schiffe der Tyrier die Kunde vom Kalle ihrer Mes 
tropole 52), und Eliffa landet auf ihrer Flucht nach Karthago 
an der Infel 5%). Cypern liefert ferner ausgezeichnetes Schiff⸗ 
baubolz und überhaupt alles, was zur Ausrüftung eines Schiffes 
gehört, wie die Alten in Anpreifung des cypriſchen Reichthums 
oft rühmens*). Fichten für den Schiffbau, welche Phönizien 
fehlten, hatte Gypern in auögezeichneter Güte5*a), Die cypris 
ſchen Cedern follen an Höhe bie in den Waldungen des Libanon 
und Taurus übertroffen haben??). Dazu kommt drittens noch 
die in politiicher und merkantiler Hinfiht für Phönizien fo 
wichtige Lage der Infel. 3m Beſitze eines feindfeligen umb 
zur See mächtigen Volkes gefährdet fie die Sicherheit ber gegens 
überliegenden phönizifhen Küſte; der ungeftörte Betrieb des gans 
zen von Afien ausgehenden phönizifchen Handels und der Schiffs 
fahrt im Mittelmeere hing daher von dem Beſitze Cyperns ab#®), 
Unter diefen Umftänden begreifen wir, wie die Phönizier feit dem 





s 


2) Jeſ. 23, 1. Vergl. Anmerf. 56, 

22) Bergi, Thl. 1, S. 500, Anmerk. 

s) Ammian. XIV, 8, 14: Tanta tamque multiplici fertjlitste abua- 
dat rerum omnium eadem Cyprus, ut nullius exteıni indigens admini- 
euli, indigenis viribus, a fundamento ipso cerine ad supremos ipsos car- 
basos wdificet onerarlam navem, omnibusque armamentis instraclam 
mari eammittat. Vet. orb. descript. $. 39: Non eget alterius provinei@ 
in bis qux ad faciendam navem sunot necessarla: in se habere ommia 
perhibetur, hoc est ligna diversa, sramentum, ferrum, picem, linum ot 
resiium usum: et aliis multis bonis dieitur abundare. Bergl. Hor. Od. 
1, 1, 13: ..trabe Cypria Myrtoam pavidus nauta secet mare. Dan. 11, 
80. Rum, 24, 24. 

240) Theophr. H. pl. V, 7, 1. 

20) Theophr aa D. V, 8, 1. 

se) Bon den chprifchen Häfen fagt Valer. Marin. IV, 8, 3; neces- 
saria totius navigationis diverticula erant, 


ll, 15 
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erfien Erſtarken ihrer Macht nach dem Beſitze der Inſel trachte⸗ 
ten, bier während der Dauer ihrer Seeherrfchaft feine Seemacht 
‚emporlommen ließen (S. 41) und noch bis auf die jüngere 
Beit dafelbft fih zu behaupten fuchten. 


Bei diefem engen Zufammenhange beider Länder trifft uch) 
die Gefchichte derfelben zufammen, Wie daher Eypern von ben 
früheften Zeiten an, von der älteften Herrfchaft der Affyrier und 
Aegyptier bis auf bie perfifche Zeit, ftetd in Die Geſchichte Phoͤni⸗ 
ziend verwidelt war, haben wir bereit6 im erflen Theile ges 
zeigt 55a). Go laſſen fich denn auch im Lichte der phöniziſchen 
Geſchichte in der Sagengefchichte von Eypern die drei Perioben 
unterfcheiden, in denen zuerft Byblus, dann Siden, zulekt 
Tyrus Hegemonieflaaten in Phönizien und zugleich: in Cypern 
waren. Diefe drei Perioden find in den cyprifhen Sagen vers 
treten burch die phönizifchscyprifhen Könige Kinyras von By⸗ 
Plus, Belus von Sidon und Pygmalion von Tyrus, 
Würdigen wir zuerft die gemeinfame hiſtoriſche Grundlage der 
vielen Sagen, die ſich an dieſe gefeierten Herrſcher ber coprifchen 
Vorzeit fchließen, fo fegen fie die enge politifche Verbindung bei⸗ 
der Länder voraus. Sodann kennen fie den in viele König 
reiche gefpaltenen Infelftaat feit den Tagen des alten Kinyras 
als ein einheitliches Reich, deſſen Gentralort Paphos war, welches 
\der von Byblus gefommene Kinyras erbaute, und wo bis auf 
die fpätefte Zeit dad gemeinfame Heiligthum ber Cyprier und das 
Hoheprieſterthum für die ganze Infel war 5”). Diefe Einrichtung 
muß aus ber phönizifchen Vorzeit der Infel ftammen, denn bei 
der großen Berriffenheit, in der biefelbe fchon früh bekannt wird, 
wäre eine Centralifirung in fpäterer Zeit unbegreiflich. Yaphos, 
son wo ber byblifche Kinyras und ber tyriſche Pygwalion bie 
Inſel beherrichen, war alfo wohl feit der Stiftung im fünfzehn 
tern Jahrhunderte der Sit bed wahrfcheinlih von Phönizien aud 
beſtellten Priefterföniges auf der Inſel *8). 


sg) Thl. l, & 292f. 300. 386f. 
) Berge. Meurſiné, Cypr. I, 14. 11, 9. 
*%) Bergi. ob. ©, 1297. 
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Ben wir dann weiter den Charakter der drei mythiſchen 
Beherrſcher der Infel in Betracht ziehen, fd fpiegeln ſich in den 
Mythen vom Kinyras die bunten Wölferverhältniffe, wie wir fie 
in phoͤniziſchen Colonialländern kennen 59), und der dadurch enh 
ſtandene Synkretismus im Culte der cypriſchen Göttin und des Ado⸗ 
nis wieder. Kinyras vertritt zunächſt die phöniziſch-kariſche Wor⸗ 
zeit auf Cypern. Sein Name iſt kariſch, aber kariſche Ber - 
zeichnung eines phönizifchen Gottes, des Adonis; denn kariſch 
hieß mit einem ſchallnachahmenden Worte die bei den Adonien 
gebrauchte Trauerpfeife, und von ihr wurde Adonis ſelbſt bei 
den Kariern yiryoas ber xzuvugag genannt‘). Auch feinen mue 
ſiſchen Charakter nach gehört Kinyras⸗Adonis und die orgiaflifche 
Seite des cypriſchen Cultus Kleinafien an. Was daher die cypriſchen 
Mythen vom Kinyras nad) feinem Verhältniſſe zu Apollo berichten, 
das melden die Tteinafiatifchen won verwandten Göttern®'), Ale 
lein feiner Hauptvorftellung nach gehört Kinyras Phönizien und 
zwar der Religionsiphäre des nördliden Phöniziens an. Sem 
oder ſeines Waters Reich iſt in Byblus und im Libanon ®?), von 
da konnnt er nad Cyprus, welches mythiſch als Tochter des Ki— 
nyras bezeichnet wird 62a). Alle Eigenthinmlichkeiten des Cultus 
der Baaltis und des Adonis von Byblus wurden in Gyprrn 
von ihm und feinen Töchtern abgeleitet: das unzüchtige Hiers⸗ 
dulenwefen, bie Preisgabe der Iungfrauen knüpfen fih an feinen 
Ramen +2). Auch barin erfennt man in Kinyras den Phönizier 
wieder, daß bie Erfindung bed cyprifhen Bergbaues und ber 
dabei gebrauchten Geräthe ihm zugefchrieben wird ©®), 


— — 





20) Ob. ©, 20. 

60) Bergl. ©. 20f. 

1) Vergl. Suid. v. Kıvvoag. 

2) Grab, XVI, 2, 18, p. 755. Euſtathh. ad Dion. v. 912, p. 278. 
Buchen. de Byr. Bea e. 9. Gtitarch. Ir. du. Amon ib. 34. 

u), ch. ©. 131. 

42) Berl. Phön. Wh. I, &. 240f. 

**, Blin. H. N. VII, 87: Tegulas iavenit Cinyra, Agriope Altus, & 
metalle wris, utromqus in insula Cypro, ftems foreipem, meriala, Tee 
ctem, incudem. ” 


19? 
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Wie Byblus und feine alte Herrfchaft auf Cypern in ben 
cypriſchen Sagen dur Kinyras vertreten ift, fo knüpften ſich 
Die Erinnerungen an bie fpätere Obmacht der Sidonier an ben 
fidoniſchen König Belus. Er eroberte nach der Darftellung 
Birgils die Infel und unterwarf fie feiner Herrfhaft. Ben ihm 
empfing der vertriebene Teucer eine Stätte zur Anfieblung, wo 
er die Stadt Salamis erbaute °*a), Der Dichter, welcher in 
allem, was die phönizifche und kartbagifche Geſchichte betrifft, ſich 
freng an den vorgefundenen Sagenkreis anfchließt, folgt auch 
hier einer cypriſchen oder phönizifhen Sage, wie ſich nod fehr 
wohl zeigen läßt; denn wir willen aus einem anderen Refte dies 
fer verfchollenen Sagen, daß dem Belus die Erbauung mehrerer 
- Städte auf Cypern, namentlih Citium und Lapathus, beigelegt 
wurbe 65). Nun war aber nach einer oben (S.134 ff.) erläuter 
ten Münzinfchrift, die wir dem Metropolenftreite der Sidonier 
mit den Tyriern verdanken, Citium eine der älteften Stiftungen 
von Sidon; wenn daher Virgil ben Teucer nicht nach Tyrus 
kommen läßt, wo doch nach allgemeiner Anficht Dido's Water 
bherrfchte, fondern ihn nah Sidon zum Belus, ald dem Eros 
berer und Beherrſcher Cyperns, führt: fo ift Mar, daß der Dich⸗ 
ter bier einer Sage folgt, welche die Eroberung von Gyyern dem 
alten Beherrſcher von Sidon, nicht aber dem Baal von Tyrus 
zuſchrieb. Daß fhon Sidon zur Zeit feiner Hegemonie Die Ins 
fel beberrfchte, darf man auch aus der Nachricht Menanders ſchlie⸗ 
Ben, daß ſchon Hirom I, die Eyprier wieder unteworfen habe, 
als fie fich weigerten, „bie Steuern zu zahlen’; denn dieſes ges 
ſchah zur Zeit, wo Tyrus noch nicht lange in die Hegemonie⸗ 
verhältniffe eingetreten war, in denen vorher Sidon zu Phönizien 
und dem damit verbundenen Cypern geftanden hatte **). 


%%4) Men. 1, 6109: Atque equidem Teucrum memini Sidona ve- 
nire, Finibus expulsum patriis, nova regne petentem Auxilio. 
Beli, genitor tum Belus opimam Yastabat Cyprum, et victor 
ditione tenebat, Vergl. Serv. ad I. und Miythogr. Vatie. 3, 138: 
Teuoer . . Belum, Pheanicium regem adiit, qui Cypram insulam armis 
snbegerat. 1bi Teucer longo bello urbem condidit, quam Balaminam no⸗ 
mine patris vocavit. 

*, Oben ©. 222, Anmerl. 40. 


“x, ©. 38, 


⸗ 
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Der dritte phönizifche Beherrſcher der Inſel, Pygmalion, 
gehört dem Zeitalter der tyriſch⸗ſidoniſchen Herrfchaft an, die in 
ihm vertreten ift. Denn erftend wurde er in der cnprifchen Sage 
für einen Tyrier gehalten 67); fodann ift in ihm die eigenthüms 
liche Seite des cypriſchen Aphrobitecultus perfonificirt, die einen 
fhroffen Gegenſatz gegen ben wollüftigen Naturdienft der Göttin 
von Byblus bildet, und wonach die Griechen die Göttin von Pas 
phos als Urania bezeichnen, die Phönizier ihre Aftarte für em 
jungfräufiches, der Artemis verwandtes Wefen hielten, in ber 
keuſchen Luna oder im reinen Feuer fie verehrten und fie faft im 
allen Beziehungen dem Moloch gleichftellten“®). Während daher 
auf Kinyras und die von ihm abftammenden Priefter und Hie⸗ 
rodulen alle Eigenthümlichkeiten des Cultus in Paphos, infofern 
fie aus Byblus ſtammten, zurüdgeführt werden, fchreibt Die Sage 
— ohne Zweifel im Anfchluß an ein von Tyrus audgegangenes 
Sacerdotium und defien eigenthümliche Eultusweife — bem tys 
rifhen Pygmalion den Charakter und die Eulte zu, die der fidos 


nifhen und karthagiſchen Göttin Aſtarte-Tanit charaktes- 


riftifch find, Pygmalion führt baher gleich ber Göttin und deren 


0”) Ich möchte den chprifchen Pygmalion jet für den befannten tyris 


fhen König diefes Namens halten; denn er wird bei Zutat. fab. X, 8 „König 
von Tyrus‘ genannt, und Asflepiades, welcher ihn (Porphyr. de abstin. II, 
3%) „dem Geſchlechte nad) einen Phönizier und König von Eypern‘ nennt, 
hat ſchwerlich an einen anderen König diefes Namens gedacht; fo auch wohl 
Philoſtratus, welcher (Vita Apollon. V, 5) ein von ihm herrührendes Weib: 
geſchenk zu Gades erwähnt. Bon einem Gotte dieſes Namens auf Enpern 
und in Phönizien fehlen alle fiheren Epuren; benn die weiter unten ers 
wähnten chprifchen Sagen von Pygmalion, ald dem Geliebten der cypriſchen 
Göttin, Hören auf beweifend zu fein, da nad) der folgenden Grörterung er 
in allen diefen Sagen Mepräfentant eines phönizifchen Prieſterthums 
iR, welches von dem tyriſchen Pygmalion geftiftet war ober doch ihm zuges 
fhrieben werben fonnte, und deſſen Gigenthümlichkeiten daher auf die Bers 
fon des Pygmalion übertragen wurden. 

*, Vergl. &. 1Wiff. und Bo. I, Gap. d. 16. Sehr Ichrreih ift für 
diefe Seite in dem Charakter der Göttin von Paphos der Mythos von der 
@rinome (bei Sery. ad Virg. Bucol. X, 8), die ebenfo wie Dido durch den 
Trug der Benus ihrem jungfräulihen Charakter entfrembet wird. Die 
Berfehmelzung zweier Eulte der unzüchtigen Baaltis (Afchera) und der jungs 
fräulichen fivonifhen Göttin iſt in diefen Mythen klar angebentet. 
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Priefterm ein eheloſes Leben ®?), werabfcheut Die unzüchtigen Töch⸗ 
ter des Kinyras, die fi ald Dierobulinnen Preis gaben?) und 
hat keine andere Kiebe, ald die zur himmlifcken Göttin, beren 
Diener er ift 9%). Opfer von Thieren — ber himmliſchen Götr - 
tin wurde nur Weihrauch geopfert — waren zu feiner Zeit noch 
nicht vorhanden, auch nicht bie Opferfpeifen, welche er bei Kor 
desfirafe den Prieſtern unterfagte”"); Dagegen lehrte er zuerſt bei 
ſchweren Unglüdsfällen, bei Hungersnoth, anhaltender 
Dürre den Zorn ber Götter durch Darbringung von Menſchen⸗ 
opfern zu fühnen”?), die zum Gulte ber Earthagifc = fibonifchen 
Goͤttin gehörten. — Das alles läßt keinen Augenblid zweifeln, 
was vom Pygmalion in den cyprifhen Mythen zu halten fei, 
Zur Zeit, wo Phönizier von ſidoniſchem Stamme auf Eypern 
berrichten, hatten fie, wahrfcheinlich mit Zurückſetzung der prie⸗ 
Berlichen Gens der Kinyraben aus Byblus, den Eult ihrer Stamm⸗ 
göttin, „der Aftarte der Sidonier” zu Paphos eingeführt, Der 
Repräfentant diefes Sacerdotiums ift Pygmalion, welcher zugleich 
König der Iufel”?) ift, weil das Hoheprieſterthum zugleich auch 
mit dem Königthum verbunden war. Daß während ber tyri⸗ 
ſchen Herrſchaft auf Cypern das Hoheprieſterthum auf Cypern 
ganz in der Weiſe des Hohenprieſterthums der Stammgöttin der 
Sidonier eingerihtet war, läßt auch die Erzählung ſchließen, wos 
nach der Priefter der Aftarte auf Eypern mit Weib und Kind 
ber entflohenen Elifja unter der Bedingung fich anfchtoß, daß des 
in Karthago zu gründende Prieſterthum der Cöleſtis in feiner Fa⸗ 
milie verbleiben folle?*), An ein eigenthümlich cwprifches 





“*) Ovid. Metam. X, 245: sine conjuge calebs virebet. Vergl. Br 
tet, fab. X, 8: Pygmalion rer Tyri, offensus impudentia valgari Pro 
peetidum viiam ewlibem exigere statuit. Gil. Ital. Ill, 28 vom Seren 
Dotiym des tyriſchen Mellart in Gades: castum cubile. 

10, Lutatius a. a. D. 

+03) Clem. A. Protrept. IV, 57, p. 61. Arnob. adr. net VE, 22. 
Ovid. Metam. X, 245. 

21) Asklepiades bei Porpbyr. de ebstin. II, 26. 

) Yhllarg. ad Virg. Georg. Ill, 5. Vergl. Hygin. fab. 5& polen. 
Lu 1. 

e2) Vngsl. Aeklepiadeq una Apollad. a. a. D. 

20) Vergl. Thl. I, ©. 800f. 
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VYrieſterthum kann hier nicht gebacht werben, weil es fib um 
den Enit bed namen patrium ber Tyrier handelt, weldes in 
Karthago ganz fo wie im Mutterlande verehrt wurde, Es muß 
alſo ein ſidoniſch⸗tyriſches Prieftergefchlecht eines von Sidon oder 
Tyrus ausgegangenen Cultus gewefen fein, welches von Cypern 
nach Karthago gelommen war. So erklärt fi) auch der Um⸗ 
ſtand, daß die ſidoniſch⸗karthagiſche Cöoleſtis ganz fo dargeſtellt 
war, wie die Urania von Paphes, nämlich als Kriegesgöttin und 
mit dem Speer bewaffnet, wie auch auf fidoniſchen Münzen 
bie Aſtarte abgebildet iſts). Die Identitaͤt bes Cultus, des 
Prieſterthums und des Bildes der cypriſchen Urania und der Got⸗ 
tm von Karthago und Sidon läßt daher auch mit Sicherheit 
f&ließen, daß zur Zeit, wo der ſidoniſchetyriſche Stamm auf Eye 
pern berrfchte, fein Eult, deſſen Repräfentant Pygmalion if, dort 
eingeführt werben war. 

Bad dieje Mythen und Gultusfagen von dem Berhältniffe 
Yıöaizund zu Cypern berichten, beflätigen auch alle gefhichtlichen 
Nachrichten aus phoͤniziſchen und biblifchen Quellen, in denen 
Gypern als ein zu Phönizien gehöriges Golonialland erfcheint. 
Wenn wir diefe im erften heile nach ihrem Zuſammenhange 
mit der phöniziſchen Geſchichte ansführlih gewürdigten Nachrich⸗ 
ten hier noch naͤher in Beziehung auf die Colonialverhältniſſe 
Eyperns zu Phönizien in Betracht ziehen, fo kann ed dem auf- 
mertfamen Beobachter nicht entgehen, baß nach diefen Nach« 
richten und Andeutungen die phönizifhen Seeſtaaten erft nad 
den größten Kraftanflrengungen in den Befitz der Juſel gekom⸗ 
men, und fie nur fehr ſchwer und mit wechſelndem Glüde behaupten 
tonnten, bis fie endlich die kräftigen canaanitifchen Urflämme ber 
Juſel nicht ſowohl unterworfen, ald durch Kriege und Deporta⸗ 
tionen faſt gänzlich. auögerottet, und eine ganz neue, aus ben 
heteragenften Elementen gemifchte Bevölkerung, wie wir fie im 


*, In Cypern "Eyreos, Bein. h. v. Vergl. über die Darſtellung 
der larthagiſch⸗ſidoniſchen Göttin oben &. WB; über bie Goͤttin von Si⸗ 
don £ Echh el Doctr. namm. Tom. IU, p. 36V, und über bie Urania von 
Astalon Phön. Bo. l, S. 632. 034. Gerhard, Ueber die Kunft der Phös 
nizier S. 38, Taf. I, n. 14. Damit kommen die alterthümlichen Darftels 
langen der Uramia in Eythere und im Sparta genau überein. Bergl. ms 
ten Gap. ©, Anmert. 44. 
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phönizifhen Colonialländern kennen (S.IHff.), an bie Stelle der 
Urbewohner angepflanzt hatten. Derartige Ereigniffe beutet ſchon 
die Mythe an, welche in Beziehung auf die ſidoniſche Herrſchaft 
auf der Infel meldet, daß Belus Cypern verwüflet und neue 
Geloniften dahin verpflanzt habe (S. 228). Später während 
bes Zeitalterd der tyriſchen Hegemonie ift in allen größeren Frag⸗ 
menten von den Aufitänden der Kittier Rebe. Zuerſt empören 
fie fi gegen den König Hirom (980-947 v. Chr.) und ver 
weigern den ihnen auferlegten Tribut, werben aber wieder von 
den Tyriern unterworfen (ZhE I, ©. 191, 331f.). Die bibli⸗ 
fhen Nachrichten aus diefer Zeit von den „chittiſchen“ Königen, 
von den Kriegsroſſen und Wagen, die fie über Paläflina von 
Aegypten um hohen Kaufpreis erhielten (S. 215), deuten gleich: 
mäßig auf den Wohlftand wie auf den Eriegerifchen Zuftand Cyperns 
bin, Bald nachher müſſen die Kittier die wirren Verhaͤltniſſe, in 
been ſich Tyrus in den Jahren 858—826 v. Chr. befand, bes 
nut haben, um aufs Neue fich felbfiftändig zu machen; denn 
da unter der Regierung des Königs Joram von Israel (834 — 
842 v. Chr.) „die hittifchen Könige” ald im Solde der Könige 
von Börael erwähnt werden (ob. ©. 216), fo ift damit ſchwer 
vereinbar, daß fie damals noch follten Tribut an Tyrus gezahlt 
haben. Das Band der Abhängigkeit wird fi) alfo damals gäny« 
lich aufgelöft oder, doch nicht in der alten Weife fortbeſtanden 
haben. Mit ver damaligen Schwächung der tyrifhen Macht auf 
Cypern mag die Auswanderung eined vornehmen fidonifch-tyris 
{hen Prieftergefchlechtes von Cypern nach Karthago im Zuſam⸗ 
menhange ftehen. Aber fchon unter der Regierung ded Pygma⸗ 
lion (832—786 v. Chr.) muß die Inſel wieder unter tyriſche 
Herrſchaft gelommen zu fein; denn er erfheint ald König 
der Inſel und die vielen cypriſchen Sagen, die fih an ihn 
knüpfen (S. 229f.), laflen nicht bezweifeln, daß feine Regie⸗ 
rung für Cypern verhängnißvoll gewefen if. Sodann gefcicht. 
wieder gegen dad Ende bed achten Jahrhunderts eines Abfalls 
der Kittier Erwähnung, wo fie bie bedrängte Lage, in welder 
Tyrus damals fich befand, aufs Neue benuten, um ſich frei zu 
machen, wie phönizifche und biblifhe Quellen übereinftimmend 
melden (Thl. I, ©. 384, 336, 410), aber noch einmal von Ty⸗ 
sus unterjoht wurben, Gemeinſam mit Phönizien kamen fie 
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dann unter bie Derrichaft Der Affyrier, wobei jedoch ihr Verhält⸗ 
niß zu Tyrus daſſelbe blieb, weil Tyrus nad wie vor unter 
afigrifher Oberhoheit in dem Hegemonieverhältnifie verblich, 
Dur die vielen Kriege und die daran fi Tnüpfenden neuen 
Golonifationen geſchwächt, fcheinen die Ktittier von da an keine 
Berfuhe mehr gemacht zu haben, fih von Tyrus zu trennen. 
Sm 3: 605 v. Ehr., wo Nabukodroffor im Begriffe war, die 
pordem ber aſſyriſchen Herrihaft unterworfenen Länder wieder 
zu erobern, kündigt der Prophet Teremia „allen Königen von 
Tyrus und allen Königen von Siton und den Königen der 
Inſel jenfeits ded Meeres” (25, 22) nebft allen übrigen 
Ländern, die zu Aſſyrien gehört hatten, eine fiebenzigiährige 
Dienftharleit an. Hier fünnen nur die cyprifchen Könige ges 
meint fein, wie man aus der Stellung neben Phönizien, in deſſen 
Schickſal fie hier eingefchloffen find, und auch aus den gefchichts 
lien Berhältniffen ber damaligen Zeit erficht, wonach hier Feine 
anderen Völker der neuen babylonifch = chaldäifchen Dynaflie zus 
gewieſen werben, ald jene, Die vordem unter der vorangegange⸗ 
nen afforifchschalbäifchen von Nineve geweien waren (Thl. I, ©. 
422). Wie innig damald CHhpern mit Tyrus verbunden war,’ 
ergeben auch die Nachrichten über ben chalbäifchen Krieg von 
589-573 v. Ehr. und den ſich anfchließenden ägyptifchen (572. 
od. 571 v. Chr.). Ezechiel fchildert den Eindruck, den die Eros 
berung von Tyrus durch die Chaldäer auf die „Meeresfürſten“ 
und „die Könige der Inſeln“ (oben S. 215) machen werdes er 
kann nur vorzugäweife Die mprifchen Könige gemeint haben, wenn 
er (26, 16) fagt: „Von ihren Thronen fleigen alle Kürften des. 
Meeres, Segen ihre Mäntel und ihre buntgewirkten Gewande 
ab, mit Schredien fi Fleidend und am Boden fibend; fie beben 
jeben Augenblid und entfeßen fi) über dih. Sie erheben über 
dich em Trauerlied und fagen zu dir: Wehe, wie bift bu unters 
gegangen, von dem Meere bewohnte, gepriefene Stadt, die da 
flart war auf dem Meere, fie ſammt ihren Bewohnern, die mit 
Schreden bedeckte alle Meeresbewohner. Nun beben die Anfeln 
am Tage ded Falls und beftürzt find die Küften ob deines Aus⸗ 
ganges.“ Diefe Fürften des Meeres, die auf Thronen in bun: 
ten Gewanden prangen, nennt er (27, 35) Könige: „Ale Bes 
wohner ber Infeln beben über dich und ihre Könige ſchaudern 
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bebenden Angefichtes.” Zwar find hier bie cypriſchen Könige 
nieht beſtimmt genarmt, fonbern bie ber weſtlichen Inſeln; allein 
die bibliſche Erdkunde pflegt bie weiter über Eypern hinaus lie⸗ 
genden Küfen und Infeln des Mittelmeeres von ber näher ber 
kannten Inſel Cypern nicht zu unterfcheiden (&.208f.) und fo 
ift auch hier alled, was der Prophet von ben Meeresfürften, die 
in ben Fall von Tyrus verflodhten find, von ihren bunten aflar 
tiſchen Trachten 5a) melbet, von ben cyprifhen Königen übers 
tragen. Wie alfo im chaldäiſchen Kriege die Cyprier noch auf 
Seiten der Tyrier flehen, fo finden wir fie unmittelbar nachher 
nord in der Seeſchlacht gegen Apried mit ihren Schiffen auf 
Seiten ber Tyrier (Xhl. 1, &. 451. 435). Wergleiht man das 
mit die Nachrichten aus früherer Zeit, wo bie Gyprier jede Ge⸗ 
legenheit bemußten, um fi ber phönizifhen Herrſchaft zu entle⸗ 
digen, fo barf man fließen, daß feit bem achten Jahrhundert 
die Beziehungen Phoͤniziens und Cyperns fefler und inniger 
waren als jemals. 

Diefe wenigen Nachrichten und Anbestungen über bie Mes 
ziehungen von Eypem zu Phönizien werden erſt dann in ihrem 
rechten Lichte erfcheinen, wenn babei die Völkerverhältnifſſe 
auf Gypern näher erwogen werben. Der ältere Volksſtamm 
wor nach langen und häufigen Kriegen allmälich faſt fpurlos 
von der Inſel verſchwunden, und an deſſen Stelle im jüngerer 
Zeit ein Miſchvolk gefommen, welches und in allen größeren cy⸗ 
priſchen Stäbten entgegentritt: eine Erſcheinung, der wir in allen 
möher befananten phöwizifchen und afiatifchen Gelowialländern 
wieder begegmen, und bie im vorliegenden Kalle nicht zweifeln 
läßt, daß die wiederhotten Eroberungen der Inſel durch die Phö⸗ 
nizter mit Deportationen der älteren Bewohner unb Anpflanzun: 
gen gemifchter Volksſtämme verbumden waren, wie fie in Phönie 
ziſchen Golonien üblich waren, Als Cypern zuerft im ben Melk 


— — 


20) Sn ähnlicher Weiſe harakierifirt auch Herodot bie Trachten der 
Cyprier vB, 00: ag pr —R slllgoreo —R ol Paasktsg vircs, 
ol di @aMoı elyov ıdüvas, za d2 alle nara neg ellnves. Die cypri⸗ 
fen bunten Gewande waren berühmt. Vergl. Ariſtoph. Bei Bollur Onom. 
x, 32. Athen. I, MW, p. 8. ©. Müller, — der Kunſt 
© 
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der phoͤniziſchen Sees und Handelöflgaten kam, muß bier ſchon 
eine ſtarke Bevölkerung geweien fein. Das läßt die Nähe der 
fhen im 16, Jahrhunderte dicht bevölkerten Länder Paläſtina, 
Phönizien und Aegypten und bie enge Verbindung berfelben mit 
Cypern fchließen. Ein Land von ber herrlihften Beſchaffenheit, 
wie Eypern war, faft im Gentrum der Eulturländer Afiens ges 
legen, wird zur Zeit ber Blüthe diefer Länder nicht weniger flar® 
bevölßert geweſen fein, mie dieſe ſelbſt es damals waren; ja went 
man die Werhäftniffe Cyperns nach jenen der Nachbarländer bee 
urtheilen darf, fo muß die Infel im höheren Alterthume eine 
viel dichtere Bevölkerung gehabt haben, als im fiebenten Jahr⸗ 
hunderte v. Chr., wo Kriege, Auswanderungen, Deportationen die 
alten Bewohner in den meiften Nachbarländern faft ganz aufges 
rieben hatte. Mit diefen Ländern hatte Cypern damals daffelbe 
2008, hatte ohmedied in Folge der häufigen Kriege mit den Phö⸗ 
niziern ſchon vorher viele Deportationen erlitten. Der alte Stamm 
ber Kittier, von deſſen vielen Königen in Salomos Zeit Rede 
iſt (S. 315), die mit ihren Kriegäheeren in Paläſtina Krieg füh⸗ 
ren (S. 216), deren Schiffe den Afiyriern und Hebräern ala 
gleih furchtbar erfcheinen (S. 216), ift auf Cypern fpäter faſt 
gänzlich verfhwunden. Denn Citium, welches noch den Namen 
biefed Stammes trägt, erſcheint fpäter nur noch ald ein „Stäbt: 
hen‘, welches kaum anders erwähnt wird, ald weil es Geburts⸗ 
ort des berühmten Stifterd ber ftoifchen Schule war und von 
deſſen Geſchichte, Cult und Mythen wir faft nichtd wiffen. Und. 
felbft Hier war die Bevölkerung in jüngerer Zeit nicht aus dem 
Stamm der alten Kittier, fondern nachdem hier Griechen ſich 
angefiedelt hatten, erhielt der Ort fpäter wieder eine andere Bes, 
völferung aus Phönizien, weldhe ald Epoiken oder Nachfiebler: 
der Griechen bafelbft bezeichnet werden?). Die phönizifchen 
Infhriften von Gitium geben: dazu die Beſtätigung. Ihrer 


— nn — — 





1260) Diogen. Laert. Vita Zenon. $. 1: Zrva» Kitutog &mo Kuzpov, 
zollouaros 'Elinvıxoo, Bolwınag Erolnovg deymesos. ab. v. Zu- 
vv: Boinik Exemindn, Or Doiviınzs Isaınos 409 wolıwieu Byksorco. 
Vergl. Cic. de Bo. IV, 20, 50: Postea tuus ie Panalas, sois enim Ci- 
tieos, clientes tuos, e Phoeswicia prolfestos, homo igfur Acu- 
tus ete. ’ 
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Sprache und Schrift nad kommen fie mit den karthagiſch⸗tyri⸗ 
fen durchaus überein, was gewiß nicht im gleihen Maaße ber 
Fall fein würde, wenn fie Schrift: und Sprachdenkmäler des 
alten kittiſchen Volksſtammes wären. 


Auch in anderen Xheilen der Infel ift zur Zeit, wo die 
Böllerverhältnifie derfelben näher bekannt werben, der alte Volks⸗ 
ſtamm faft erlofchen. Die griechifchscyprifhe Sage meldet daher, 
daß Kinyras, welcher hier die alte cyprifhe Bevölkerung reprä= 
fentirt, mit den Seinigen ſich nach Amathus zurüdgezogen 
babe ??) und nur hier kennt auch Skylax bie alte Bevölkerung, 
die er fehr fcharf von den fpäteren phönizifchen und griechifchen 
Unfiedlern unterfcheidet?®), Kine andere ſchon (S. 204) bes 
rührte Sage läßt den Stammvater bed Volles Ketes kin⸗ 
berlos fierben, eine dritte die Stammmutter Kitia aus ber 
Inſel wegziehen (S. 205f.). 


Während fo die alte Bevölferung nur noch in wenigen faſt 
ganz verfchmintenden Reſten fich erhalten hatte, erfcheint an der 
ren Stelle fpäter in allen alten Städten eine buntgemifchte 
Bevölkerung, wie fie im alten Babylon, im neuen Sama⸗ 
rien, in Xigranocerta?®) und in anderen nad, aftatifcher Weiſe 
colonifirten Städten nicht gemifchter gemwefen fein Tann. Wie 
gemifcht die Bevölkerung in Citium gemefen fei, laffen die an 
der Stätte defielben, bei dem heutigen Larnaka, gefundenen In⸗ 
fhriften fchließen. Phönizifhe, armenifche, aſſyriſche, 
griehifche finden fih hier neben einander ®°); die griechifchen 
find freilich erft aus fpäterer Zeit, allein griechiſche Anſiedler müf- 
fen bier ſchon vor Zenos Zeit gewefen fein, weil die Phönizier 
in Gitium „Nachfiedler” der Griechen tafelbft genannt werben 
(oben ©. 235). Zerner hatte auh Paphos, der Hauptort der 
Inſel, eine fehr gemifchte Bevölkerung, wie die dortigen Cultus⸗ 
fagen fchließen laffen. Die alte Stadt war, wie ber phönizifche 


1) Eiche Anmerk. 106. 

22) Dben ©. 221, Ammert. 3. R i 
20) Bergl. Steab. XI, 14, 2, p. 592. Plutarch. Lucul. ec. W. 20. 
»., Oben S. 211. Vergl. Thl. I, S. WA. 
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Name?!) beweiſet, von Phöniziern gegründet. Det angebliche 
Erbauer war Kinyrad, und das von ihm abgeleitete Priefterge- 
ſchlecht ſtammte nach gewöhnlicher Anfiht aus Byblus*’a). Ein 
zweite Prieftergefchlecht, die Tamiraden, war aus Gilicien 
gefommen, was ohne eine Anfieblung von Ciliciern nicht ge⸗ 
gedenkbar iſt??). Das Priefterthum des Pygmalion in Paphos 
war fidonifch-tyrifhen Urfprungs (S. 229), Die „Ae⸗ 
thiopen”, d. h. Völker aus dem mittleren Alien, weldhe Hero⸗ 
bot auf Cypern erwähnt, und die während der aflyrifchen Herr: 
fhaft dahin verpflanzt waren 33), müſſen gleihfalld in Paphos 
gefucht werden; benn die Genealogie des Prieftergefchlechtes der 
Kinyraden in Paphos wird auf die mannichfachfte Weife mit my: 
tbifchen Perjönlichkeiten combinirt, welche die ältere griechifche 
Mythologie ind afiatifche Aethiopenland oder nad Affyrien ver- 
pflanzte8*),. Auch perfifhe Götter fpielen in den Prieſter⸗ 
genealogien von Paphos 35), und die Cyprier felbft werden von 
den Perfern, wie man die Affyrier wohl zu nennen pflegte, 
abgeleitet 6). Neben orientaliihen Stämmen hatten ſchon früh 
arfadifche Anſiedler zu Neupaphos ſich angefiedelt, welche in ber 
troifchen Zeit Agapenor dort angefiebelt haben ſoll““). Auch 


sı, Der Name (au Damog geſchrieben, vergl. Heſych. v. Bu- 
win) bat ſich im reinerer Ausiprahe in dem punifhen Namen eines 
Berges Ilewnova bei Hippo regins (Procop. B. V. I, 4) erhal: 
tn; da auch Paphos wie die meiften alten Heiligthümer auf einem 
Berge lag, fo ſcheint der phöniziſche Name NIENRP. gelautet zu haben, wels 
ches eine Intenfioform von NE RE Hoch fein (vergl. ©. 176) if, 
und die große Höhe beveutet, vielleicht mit Beziehung auf bie große 
Seiligleit des Ortes (vergl. 1. Kön. 3, 4). 

8:2) Ob. ©. 132 , Anmerf. 16. 

2) Yarit. Hist. II, 3. Heſych. v. Topıgadan. Schol. in Dion. v. 
0, p. 364. 

62) Serod. VII, W. Vergl. Thl. 1, S. 202. 

20) Vergl. Apollod. 11, 14, 8. Bergl. Phön. Br. II, Thl. 1, S. 35%. 

s, Heſych. v. Kıvugas. Suid. v. Karaynodams, wo Pharnales im 
die Genealogie des Kinyras gezogen if. 

se, Gedren. p. 73: Heois di Ovsw (woares dfeügev) Xaldaloı ale 
* — duupogürres yüg Iwos Ilsgoınov Öveug. Vergl. Thl. I, 

0’) Lycophre. v. LTE 
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Salamis, in fpäterer Zeit die Haupmftadt der Imfel und am 
früheften von allen Städten hellenifirt, hatte noch in jüngerer . 
- Beit eine aus verfchiebenen Volksſtämmen beftehende Bevöflerung, 
wie fhon der Name des in Salamid verehrten Zeug Znıxoi- 
vsog andeutet. Zwar rühmten fich die hellenifirten Bewohner 
mit großer Oftentation (vergl. S. 172) attifchen Urfprungs zu 
fein 33); allein diefed beruht Lediglich auf einer Combination des 
in Salamid angefiedelten teucrifchen Stammes ber ergithier 
mit dem falaminifhen Zeucer, dem Sohne des Zelamon. Ger 
githier hießen die Nefte des alten teucrifchen Volksftammes*®?), 
welche nach Zerftörung Trojas in verfhiedenen Gegenden Klein: 
aftend angefiedelt waren ?%), Diefe Heinafiatiihen Zeucrer oder 
Gergithier murben mythologifch von dem attifchen Teucer abge: 
leitet, welcher nun in tie Eibe der Gergithier nad Aften *’) und 
fo benn audy nach Cypern kommen mußte, wohin er den in 
Salamis herrfchenden Stamm ber troifdhen Gergithier verpflanzt 
haben fol ??), Unter diefen Umftänden fann die Combinatton 


8), Vergl. beſonders Iſoerat. Eusgor. c. 6-8. Kicocl. c. 7. 10. 
9) Serod. V, 122: Itoyıdag Tovg Trolesphirrag ar agzaies 
av. 

ve, Gergithier in verfciedenen Orten in Troas: Strab. XIII. I, p. 
9. 816; in Milet: Heraclid. Bont. bei Athen. Xit, 26, p. 5245 Teufriden 
zu Olbe in Cilicien Strab. XIV, 4, 10, p. 672. 

) Phanodemus bei Dionnf. Halte. Antiq. Bom. 1, Hl. Etrab. XIlf, 
1, p. 604. 

*2) Bergl. Iſocrat. Nicoel. e. 7: rlg yao our older, br Teöxpog hör - 
d oo yivovg Huw aprnyös, zapalußnr reüg Tüv Aller Kolızav 
woeydrovg, nieveag Ösüpo, xal mol avrois Kusiser, nal che 1a 
oa» dıkveınev mit Kleardy bei Athen. VE, 68, p. 2806: Alyouae, Dis 
za» Treylsoy zıs, Aroyovog mv zoy Tommv dueivon, oüg Teiugog 40 
röov alımalarav nauraxınaanzvog, eig Köngov fyav arwan- 
cew 4. Außer dieſer auf tie troifchen Teucrer in Salamis zurkdführeniden 
Stiftungsfage könnte man zum Beweije eines attifchen Urſprungs bes cy⸗ 
seiten Salamis ſich eima auf den Cult der Agraulis, ver Tochter des 
Tekroys m Ealamis, beziehen, deſſen Porphyrius de ebstin. IE, 4. IV, 8 
gedenft; allein was von ſolchen Namengebungen bei helleniſteten Bacharen 
zu halten Mi, ſicht mar aus dem Muflanve, daß nah Porphehrius a. a. D. 
ein dach Dienfcharopfer neben ber Agranlie verehrter falıneinifäher Bet 
Diomedes und zwar ohne Zweifel darum fo genannt wurde, weil man 
in ihm den thraciſchen Diomebes wieberfand, der Fine Roſſe met Menſchen⸗ 
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des ſalaminiſchen Teucer mit den troifchen Teucrern in Belas 
mid, welche zuerft in Pindars Zeit befaunt wird'“a), nur bis 
weiten, daß in Salami ſchon früh, vieleicht ſchon vor den grie⸗ 
chiſchen Eolonifationen in Eiliden (S. 169), ſich auch Griechen ein- 
gefunden hatten, welche feit dem Ende des fechöten Jahrhundenss 
in Salamis ald der herrichende Stamm erfcheinn ?*b). Außer 
dem weifen unfere Nachrichten auf eine anfehnliche phönizifhe Be⸗ 
vörterung in Salamis hin, welche aus den älteren kittiſchen Be⸗ 
wohnern (5.205f.), anderes Theiles aus phönizifchen Epoilen 
beſtand. Der Eult des Jupiter Salaminius, welder durch Mens 
fchenopfer verehrt wurde, und in bem bie Griechen ben Teutcer 
oder den thracifchen Diomedes wieder fanden ”?), der Molocherdt 


fleifch fütterte. Niebuhr (Rortr. über alte Gefchichte Thl. I, S. v7) Hat 

daher in der Hauptſache gewiß Net, wenn er über die angebliche Stiftung 
des Teucer in Salanıis fih Außert: „Wenn tie Alten die griechiſchen Nies 
derlaffungen in Cypern in ganz alte Zeiten legen, fo ift die Erzählung von 
Teucer blos (7 aus dem Namen Ealamis hergeleitet; dieſer Name aber ik 
gewiß urfprünglich phoͤniziſch: Sulama, Friedensſtadt; den nısbeiten hie 
Griechen nad) ihrem Salamis und fnüpften” (wir fügen Hinzu: in Gone 
bination der teucrifchen Gergithier in Salamis) „die cypriſche Salamis an 
die griechiſche.“ Im ähnlicher Weife machen fie die altcanaanitiihe Stadt 


- Dor zu einer Colonie der Dorier! (Baufan. bei Steph. B. v. 46006). 


Der Name Salamis, in anderer Form Salamins (Malala p. 313), 
Salamin (Hieron. in der Anmerf, 39 cit. Stelle) und Salamina (Im 
fin. XLIV, 3, 2) fcheint.aus tem des Gottes Inpiter Salaminius (Task. 
hist. JI, 3), Bd 592, entſtanden zu fein. Darauf deutet bie griechiſche 
Begriimung befielben "Erinolviog (Heſych. v. ’Enınolvios, Zeus Ev Zala- 
gini) bin; denn wie diefe Bezeichnung anf einen von mehreren Stämnten 
oder Bölfern gemeinfhaftlih verehrten Gott hinweiſet, fo drückt 
Baal-Salamı dafielbe Verhältnig nur noch fhärfer aus. Es kommt dem 
Begriffe nad) mit Baal: Berith, Bundesgott, überein, wie der in Sir 
chem von den Jeraeliten und den alten Ganaanitern gemeinſchaftlich vers 
chrit Bett hieß; denn mit Dor, Frieden, verbinden fich zugleich die Bes 
geiffe won Freundſchaft und die daran ſich Inupfenden Merhältnifte. Vedgl 
Obadj. B. 7. Ser. 20, 10. 38, 22. ef. 54, 10 und Steph. B. r. Der 
Ada, I9vo; 'soaßowr Zaimpe 8 A Sonn wronkeänen 8 
eod Ivozovdoı yeviahaı vois Naßaroloız. 

928) Pind. Nem. IV, 74. 

92H) Vergl. Herod. IV, 162. V, 104. 

9) Borphyrius a. a. DO. Vergl. Eufeb. Prapas. erasg. * 18, 1. 
id. de laud. Constant, 2 & id, Eyphen. 3, 88, 
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der Salaminier, von dem neben den Menfchenopfern der Stier⸗ 
kopf auf falaminifhen Münzen ?*) eine Spur erhalten hat; bie 
Sage, daß Teucer mit der Tochter des Kinyras fih vermählt 
babe 95), weifen auf Mefte einer alter Bevölterung bin. Auch 
andere Spuren ?°) führen auf eine theilweife phöniziſche Bevoͤlke⸗ 
rung im griechiichen Salamid, und die Unterflügungen, welche 
noch in Euagoras Zeit die Bemühungen ber Tyrier, fich bier 
feft zu feßen, bei den Salaminiern fanden ?”), laflen ſchließen, 
daß fie bedeutend war, Endlich find auch die Affyrier in den 
falaminifchen Mythen vertreten. Teucer fol bei feinem Weg⸗ 
-gange aus Cypern dem Perfeus die Herrfchaft übergeben ha⸗ 
ben?®). Nun ift aber Perfeus in den cilicifchen Mythen, ferner 
überall da, wo er in Aften ald Gründer einer Dynaftie 
auftritt, ein mit dem argivifchen Heros combinirter affyrifcher 
Sott??) und fo läßt fih denn, da die aſſyriſche Geſchichte und 
Mythologie fo oft in die cyprifche eingreifen, und da die Affyrier 
auf Cyprus colonifirt haben, in diefer Nachricht die Andeutung 
nicht verfennen, daß auch in Salamis wie in Paphos die Afly 
vier ebemald mächtig waren, vielleicht hier eine Dynaſtie geftiftet 
hatten !99), 

Berner hatte auch Amathus eine fehr gemifchte Bevölke⸗ 
rung. Den Stod derfelben bildete zwar dad canaanitifche Ur: 
volk der Infel (S. 221.236); allein in den amathufifchen Eulten 
und Sagen giebt fich unverkennbar fund, daß bier Cofoniften 
aus Byblus und aus Tyrus angefiebelt waren. Amathus er: 
ſcheint nocd in fpäterer Zeit als der Hauptfig der unzüchtigen 
Goͤtter von Byblus, des Adonid und der Aphrodite10), Nur 


»ı) Edhel, Doctr. numm. veit, Tom. III, p. 87. 

22) Baufan. I, 3, 2. 

9°) Vergl. bei Anton. Liberal. e. 39 die Erzählung von der Liebſchaft 
Des Arkeophon, eines reihen Bhöniziers in Salamis, mit der Tochter bes 
Nicocles. 

a Bergl. oben S. 206 und Sfocrat. Nicoel. c U, Erag. c. 12. 


. *%) Nonn. Dionys. Xill, 461. 
») Thl. 1, S. Bf. 
200) M. a. O. S. Wi. 
‚ı) Ovid. Metam. J, Moff. Seht, ſab. X, 1. ß, 
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bier und in Byblus wurde Adonis 'ald Ofiris verehrt und beibe 
Städte machten Anfprud darauf, daß der ägpptifche Gott bei 
ihnen begraben fei?02), Da vorzügli hier die Sagen vom 
Kinyras fi hielten, fo muß bier dad Prieſterthum der Kinyras 
den (S. 237) noch lange fortbeitanden haben, woraus Denn zus 
glei zu folgern ift, daß die Sefchlechter, mit denen ber Cult 
nach Amathus gekommen war, noch bi8 auf die jüngere Zeit fi 
erhalten hatten. Neben dieſem byblifchen Eulte erfcheint hier in 
ganz ähnlicher Weiſe wie in Paphos der fchroffe Gegenſatz befz 
felben, der tyrifche Cult, und zwar der Cult des Herakles als 
tyrifhen Schußgotted. Denn Herafles oder Baal führte bier 
feinen eigenthümlich tyrifhen Namen Melkart '03), und war in 
dem Charakter, den diefe Bezeihnung austrüdt, als Schutzgott 
der Stadt (S. 123) verehrt, wie man daraus erfieht, daß bie 
Stiftung einem Eohne des Herakles zugefchrieben wird +04), 
In Amathus war aljo tyrifcher Heraflescult, den wir in Cypern, 
außerdem nur noch in Citium (ob. S. 213f.) kennen, fehr alt. 
Ferner erfcheint Amathus in der erften Perferzeit gegenüber dem 
rivalifirenden griechifcben Salamid ald Stügpunft der phönizifch 
perfiihen Partei auf der Infel 105); und während. alle übrigen 
Orte auf der Inſel, Eitium nicht ausgenommen, damals fon 
griechiſche Coloniften aufgenommen, hatte fih nur Amathus ders 
felden erwehrt, was eine jüngere Dichtung mythiſch ausdrüdt, 
indem fie im Anfhluß an die homerifchen Angaben über Kinys 
rad fagt, Agamemnon babe Cypern erobert mit Ausnahme von 
Amathus, wohin Kinyrad mit den Seinigen fich zurüdgezogen 
babe ?°%), Außer Goloniften aus Byblus und Tyrus müffen in 
Amathus fhon in früher Zeit Karier fich angefiedelt haben; 
denn das fest die Verehrung ber Farifhen Göttin von Naros, 
ber Ariadne, voraus, welche wahrfcheinlich mit dem Dionyfuss 


109) Eteph. DB. v. ’Aundovg. 

108) Heſych. v. Malıxa, row Hocxika, dundovaoı Vergl. über bie 
Ausſprache oben &. 117. 

103, Oben &. 221, Anmerf. 86. 

0) Vergl. Herod. V, 104. 

108) Pergl. Theopomp. fr. 111: zlva re rodzov"Ellnwes ol aus ‘4ya- 
pipvori tiv Köxgov nardoyov, Amslusavteg Todg ueri Kırögov, dr slaıy 
Grolumeig ’Auohovcos. 
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culte aus dem nahegelegenen, ven Kariem bewohnten und von 
ihnen benannten Landſtriche Kurias nah Amathus gekommen 
war !07), 

Ohne indeflen noch tiefer in die alten Völlkerverhältniſſe der 
Inſel eingehen zu können, berühren wir nur noch in der Kürze 
die Frage nah dem Zeitalter dieſer GColonifationen. Nach 
allen Epuren haben ſolche Berpflanzungen nad Cypern fortges 
dauert, fo lange Phönizier bier herrſchten, wie ſich denn ſchon 
aus der häufigen Anwendung diefer Maaßregel in phöniziſchen 
Colonialgebieten (S. 24ff.) fließen läßt, daß fie gegen die krie⸗ 
gerifchen Stämme biefer Infel oft ausgeführt worden ifl, die in 
der Vorzeit auf Eypern wohnten und nur unter ber größten 
Anftrengung in Unterwürfigfeit erhalten werden konnten. Welche 
Bewandtniß es mit den flarfen Anfieblungen der Karier im Sü- 
ben der Infel habe, wird fid, zwar nicht mit Sicherheit ermitteln 
laſſen; jedenfall gehören fie aber der älteften Periode ber 
Inſel, welche ihren Vertreter in dem kariſch-phoöniziſchen 
Kinyras bat, und jener Zeit an, wo noch Karier und Phöni- 
zier gemifcht auf den Infeln wohnten. In die mittlere Zeit, 
wo Sidon Hegemonieftaat war, fallen die Anfiedlungen ber 
Gergithier in Salamis. Ihre Anpflanzung knüpft die Sage an 
die Berflörung Zrojad, und da der gergithifhe Volksſtamm all: 
gemein für die Reſte der Teucrer galt, fo mag die von Birgit 
angedeutete Sage, daß der fivonifche Belus bem Teucer (b. h. 
bem Volle der Xeucrer, beffen Perfonification Teucer ift) 
Mohnfige angemwiefen habe (ob. ©. 238), in Beziehung auf bie 
Beit begründet fein. Die Eidonier waren nah den troifchen 
Sagen mit Priamus verbündet 0%); die Reife des Paris nad 
Sidon bei Homer, die, wie wir (S. 72) zeigten, auf den My⸗ 
thus von der Entführung der Aſtarte zurüdgeht, deutet gleich⸗ 
falls auf alte Verbindungen zwiſchen den Sidoniern und Troern 
bin, wovon auch die ficilifhen Sagen mandhe Spuren erhalten 
baben'°®), und fo dürfte der wefentliche Inhalt der falaminifchen 


u | —— — — 


202) Plut. Thes. c. 20. Vergl. ob. ©. 10f. 
108) Mergl unten S. 202 Anmerk. 135. 
00) Vergl. Cap. 7. 
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an Wohnſitze in Eypern verliehen, wohl mit Grund nicht in 
Anfpruch genommen werben können. 

Die älteren griechifchen Anfiedlungen auf Cypern, za denen 
mamenrlich die in die troifche Zeit verfeßte arkadifche Stiftung 
von Neupaphos gehört 19), gingen von den Küften bes Pelopons 
weies aus, welche vermittelt der Phönizier fhon fehr früh in Vers 
bindung mit Cypern ftanden 11), Daß diefe älteren Anſiedlungen 
der Griechen auf Eypern in feindfeliger Weife ausgeführt worden 
wären, davon hat die cypriſche Sagengefthichte, wenn man von 
fpäteren Dichtungen (ob, ©. 241) abfieht, welche durch die 
feindfelige Stellung der Phönizier und Griechen auf ber Juſel 
in jüngerer Zeit veranlaßt waren, Peine einzige Spur aufbes 
wahrt. Ueberall, wo Griechen auf Cypern angetroffen werden, 
da haben fie entweder in älteren Stätten, wie in Gitium, La⸗ 
pathus, Golgos, Kurin!’2), oder in beren unmittelbarer Nähe, 
wie in Neupaphos, in Soli*12) fi angeſiedelt. Schon dieſes 


10) Neupaphos foll von Agapenor nach dem troiſchen ‚Kriege gegruͤn⸗ 
det werden fein. Etrab. XIV, 5, 3, p. 682. Lycophr. v. 470ff. und Tzet. 
z. d. St. Daß Griechen fhon früh in Paphos angeflevelt waren, darfman 
and dem alten weitverbreiteten Rufe des "dortigen Heiligthums und aus Ver 
Erzaͤhlung bei Athen. XV, 18, p. 675 ſchlaeßen, wonach ein Kaufmunn ts 
mas Heroſtratus aus Paphos gegen DI. 23 ein Bild der Aphrodite nah 
Naukratis gebracht hatte. 

nn) Vergl. d. f. Cap. 

112) Ueber Citium vergl. oben S. 2355. Lapathus ſoll von ben 
Lafoniern unter Brarander (Strab. XIV, 5, 3, p. 0892), Golgod'von Kos 
loniſten · aus Sichon (Steph. B. v. Toiyog), Curium yon Ürgivern (Herod. 
V, 138) gegrändet worben fein. Aus allen bermtigen Golonialfagen, die 
wen, infofern fie ein Hohes Alter griechiſcher Stiftungen anſprechen, nach 
©. 172 zu beurtheilen hat, erhellt jedoch nur, daß an den betreffenden Or⸗ 
ten in der fpäten Zeit, aus der die Nachrichten ftanımen, griehifche Anfleds 
ler wohnten. Im den obigen Fällen erhellt ſchon aus den nichtgriechiſchen 
Mimen, daß "hiervon ber erſt en Stiftung Beine Rede fein Tonne Berl, 
"Eher Lapaihus oben S. 222, über Golhos S. 223, über Curium S. 20, 
Anmerf. 48. 

222) Ürher Netpaphos vergl. Anmerk. ZW. Soli war eige 
Doppelftabt, deren älterer Theil auf einer Höhe, der jüngere, von üle- 
Ken erbaute, ir Thale Ing (Plutarch. Solon. c. 26). Wie siake ferhitifche 
Orte, fo hat auch Soli feine Benennung von diefer Lage 2. diner felſigen 

16* 
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weiſet auf eine jüngere Zeit hin. GErmägt man dann weiter, daß 
Die griechiichen Colonien in öftlicher Richtung nach Phönizien bin, 
wie jene in Eilicien, erft feit dem Ende des achten Jahrhunderts 
beginnen, To wird man im Hinblid auf die fortbauernde Herr⸗ 
ſchaft, welche die Tyrier bid auf die chaldäifchsägyptifche Periode 
auf Cypern ausübten, bie älteften griechiſchen Anfieblungen auf 
der Infel gleich denen der teucrifchen Gergithier in Salamid als 
Dflanzungen anzufehen baben, die von Tyrus an jenen Städten 
unternommen wurben, von wo bie ältere Bevölkerung aus polis 
tiihen Rüdfihten verjeßt oder verdrängt worden war. Wie ein- 
zelne griehifche Stämme, z. B. die Arkadier (unter Agapenor). 
die doch nirgends im Auslande Colonien gegründet haben, die 
Gpthnier 1%) von ber Eleinen Infel Cythnus, anderd als in diefer 
Weiſe fchon früh in der von Zyrus mit Eiferfucht behaupteten 
und wie alle Colonialländer gegen Fremde ſcharf beachten Infel 
(S. 41f.) colonifiren und daſelbſt fih behaupten fonnten, laßt 
ſich auch durchaus nicht anderd erklären (vergl. ©. 21 f.). 

Erft feitdem die Griechen in den Nachbargegenden in Unters 
ägypten und in Gilicien mächtig geworben, ald die Xyrier in 
dem chaldeifh-ägnptifhen Kriege ihre Herrfchaft zur See verlos 
‚ren hatten und Amafid, der Griechenfreund, Cypern den Tyriern 
genommen hatte (569 v. Chr.) und ed beherrichte, während Ty⸗ 
rus durch politifche Kataftrophen in feinem Innern zerrüttet wurbe 
(372—556 v. Ehr.), erhielten die cyprifchen Städte, mit Ausnahme 
von Amathus, griechifche Anfiedler in großer Zahl und erſt jeht - 
‚tritt während der Herrſchaft des Amafid Salamis ald ein mächs 
tiger griechifcher Staat unter dem Könige Euelthon auf!?s). 
Kaum war aber in Tyrus durch Berufung des erilirten Königs: 
flammes die innere Ordnung wieder hergeftellt und die aͤgyptiſche 
Herrfchaft auf Cypern zu Ende, fo machten bie Tyrier auch wieber 


Söhe, PD (Pococke, Beſchreib. des Morgenlandes Thl. I, ©. 32. 
‚Bergl. oben ©. 174 und die phönizifhen Ortsnamen Soloeis in Gicilien 
und Mfrika, f. Cap. 7, wonach man die nicht einmal ſprachlich zuläffige 
Deutung bei Plutarh a. a. D., als habe Zoroı von Zöimv feinen Ran, 
gu würbigen hat. Alzsıa if nur griechiſche Ueberſezung des phoͤniziſchen 
-Ramens,. 

18) Serod. VIEL, W. 

"aD. IV, 163, V, 104, 
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Anftrengungen, in ben Befiß der Infel zu kommen und wir fehen 
von da an bis auf Euagoras Zeit, daß fie ungeachtet der da= 
mals traurigen Lage ihres Staates mit zeitweiligem Erfolge ihre 
alte Herrfchaft auf Cypern wieder herftällen konnten. Davon hat 
fih eine Spur bei Herodot erhalten, welcher unter den falami- 
nifhen Regenten einen König mit eigentbümlih tyrifchem 
Namen Siromus nennt und zwar znr Zeit, wo ein König befs 
felben Namens in Tyrus herrſchte 116). Herodot nennt ihn zwar 
einen Sohn des Euelthon; allein dieſes beruht ficher nur auf 
einem Mißverftändniffe, denn Herodot erwähnt in einem Zeitraume - 
von höchſtens dreißig Sahren vier Könige von Salami, von 
denen der eine ein Sohn des andern gemwefen wäre, was ganz 
unmöglich erfcheint, da er den lebten diefer Könige ſchon zu An⸗ 
fang "feiner Regierung im reifen Mannedalter erfcheinen läßt??”). 
Herodot hat alfo die vier nach einander regierenden Könige in 
Salamis für Descendenten eines Geſchlechtes gehalten: ein Irr⸗ 
thum, welcher bei Zwifchenregierungen häufig ift und im vorlie= - 
genden Falle um fo leichter war, da die Herrfchaft bed Siromus 
von fehr kurzer Dauer gewefen fein muß. Was diefe Vermu⸗ 
thung, daß diefer Siromus entweder ber gleichzeitige tyrifche Kö- 
nig, oder da diefelben Namen in phönizifchen Gefchlechtern ſich 
oft wiederholen, ein Verwandter (Thl. I, ©, 531, 543. 548) 
deffelben, jedenfalld aber ein Tyrier war, beftätigt, ift ein zwei⸗ 
ter Kal diefer Art, den wir bereits oben (S. 206) berührten. 
Nachdem die Athenienfer im perfifchen Kriege die von ihnen ero= 
berte Infel nicht mehr behaupten konnten, fuchten die Ty⸗ 
rier unter dem Beiſtande des perfifchen Königs und in Verbin⸗ 
dung mit den wieder zurüdgelehrten Gefchlechtern kittiſchen Stams 
mes ’**) Cypern wieder in ihre Gewalt zu befommen, In Sa: 
lamis finden wir einen von Tyrus aus unterflühten Kittier Ab⸗ 
demon auf dem Throne! "®a); Citium, welches fchon eine helle: 
nische Bevölkerung aufgenommen hatte, war nach den phönizifchen 





— — 


16) Herod. V, 104, vergl. VII, 98; über ven Namen fiehe Thl. J, ©. 
327f.; vergl. 466. 488. 

sm) V, 104; vergl. IV, 162. 

110) Oben ©. 206. 239. 

18) Oben &. WG6, FAnmerk. 11. 
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“ Münzen diefer Zeit (oben S. 213f.) wieder unter der Herrſchaft 
von Tyrus und der Drud, den die Phönizier in ihren Golonien 
auszuüben pflegten, Taftete wieber eben ‘fo jchwer wie vordem 
auf der cypriſchen Bevölkerung '’®), 


2. Rhodus. 


Indem wir Cypern verlaffend zu der zweiten größeren Zufel 
bed mittelländifchen Meeres und wenden, follten wir, der Hans 
delöftraße nach Welten bin folgend, der Spuren gedenten, Die 
an den kleinaſiatiſchen Küften weſtlich von Gilicten, in Pamphy⸗ 
lien, Lycien und Karien phönizifhen Einfluß befunden. An ber 
Öftlichen Seite Lyciens find es Lie phönizifchen Solymer, ihr 

Kronosdienſt und die wahrfheinlih damit im Zufammenhange 
fiebenden Menfchenopfer der Lycier (S. 60); ferner die Mythen 
von ber Europa, deren älteſte Stätte Lycien geweſen zu fein 
ſcheint (S. 77f.), die Verbindung der Lycier mit den Phönigiern, 
deren bie troifchen Sagen gedenken 120). Auch das fchlüpfrige 
Gebiet der Etymologie Fönnte bier mit mehr als gewöhnlicher 
Sicherheit betreten werden, dba manche Namen von Orten 
an der Küſte von Pamphylien und Lycien, wie Kibyra, Mas 
fura, Ruskopus, Sylium, Mygdale, Phafelis, Sidy- 
ma, in diefer Schreibung entfehieden femnitifch find '2"). Indeſſen 
fehlen alle ausdrüdlichen Nachrichten über phönizifche. Colonien 


20) Iſag. Nicocl. c. 7: 6 Ö& name Evayopag, Grolssarrny 
ördon» rnv Apynv, nalıv bvilußen, Unmootag ToVg Eyiorovg Rımdd- 
vous, nal rocovsovy uerlonoes, Dors unser Bolvınag Zuianırior 
tuoasveiv. id. Euagor. c. WW: nagarchors ya tν wolır &ußeßeoße- 
gapise, xal dıa ruv av Bowl» agynv, ovrE duroeie 
zowusen® obre Auuävag KEXTnuevnv, taUca Te navra Ömgdace 2. 

120), Unten Anmerf. 135 in dief. Cap. 

m) Kißvpa, N22, d. h. magna; Mooovon, NISN, d. i. bie 
Feſtung; über Povanozovg vergl. S. 167. Zivasov (auf einem Berge 
gelegen, fiche Forbiger, Geogr. Thl. IT, S. 270), ift vdd. d. i. Teroc 
(vergl. ©. 174. 244). Moydaan if 910, der Thurm, gewöhnlicher 
Ortsname (S. 120), Der Name Daanils Tommt in dene puniſchen Ber: 
fonennamen Faſilus (Bhön. Terte Thl. I. S. 48) und den palaͤſtinenſiſchen 
Drtss und Berfonennamen Phaſael (Neland, Palæstine p. 953) wieder 
vor, und ift DNDB. Hand Gottes. Zidvun entipriht dom paläftimmil: 
Then Zödone, DD. 
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an dieſem Küftenftriche Kleinafiend und fo wahrfcheinlih es auch 
ift, daß die Phönizter hier, am ber Hauptfee- und Handelsſtraße 
bes Mittelmeered, ſchon fehr früh einzelne Hafenpläbe in Befitz 
hatten, fo ift doch felbft in dem mit Phönizien eng verbundenen 
Karien (S. 17ff.) durch fichere Zeugniffe Feine phönizifche An⸗ 
fiedlung befannt, mit Ausnahme der (von der Aftor oder Aftarte 
genannten) Farlfchen Küftenftadt Aftyra, welche Rhodus gegens 
über lag '22), Ohne daher die hier nur flächfig angebeuteten 
Spuren weiter zu verfolgen, wenden wir und den zuverläßigeren 
Quellenausfagen zu, die fi, über alte ——— auf der Inſel 
Rhodus erhalten haben. 

Rhodus war einer der wichtigſten Punkte für den Handel 
und die Schifffahrt im Mittelmeere. Die ſchöne fruchtbare Infel 
liegt an den Handelsſtraßen, vie hier von allen Gegenden des 
mittelländifchen Meeres fich concentriren. Der alte Verkehr, ven 
de Phoͤnizier zwifchen Aegypten unb den Weftgegenden 
unterhielten, ging über Rhodus; auch die Seeflzaße, welche von 
Phönizien über Eypern längs Kleinafien Mf, mrünbete 
in’ die vortrefflichen Häfen von Rhodus 123), So witd die Infel 
ſchon fehr früh wegen ihrere Werbindung mit Aegypten und Phoö⸗ 
nizien erwähnt. Die Götter und Heroen, welche die griechifcie 
Mythologie aus dem Oriente fommen läßt, machen fchon bie 
Reife über Rhodus: Danaud von Aegypten!?*), Kadmus 
aus Bhönizien'?2s), Aphrodite aus Eypern?26), kommend, 
follen bier gelandet fein. Selbſt die Zeraeliten hatten ungeach⸗ 
tee ihrer geringen Kunde der Weftländer ſchon in fehr alter Zeit, 
und ohne Zweifel unter Wermittelung der Phönizier, Rhodus 
kennen lernen; denn unter den fehr wenigen Völkern, welche die 


123) Steph. B. v. Aorvoce: Eorı zul mols Bowiuns (Dowlsavt) 
ware "Podor, dv 7 Eriuoro n 'Adnvü ’Aorvels. 

128) Vergl. Ariftid. or. 43. Tom. I, p. 798 ed. Dind.: elonl£ovrs 
wer eußüg Auusveg Tooodros nooßkna. Aldo; els To wEluyos mpOCEIT- 
xoreg’ ol dv vovg an Imviag, ol 84 vous and Auplas derönevo, ol 
83 vorn an Alyorsov nal Köorpoe ul Benin, donse Üllog an 
bie: nexrompives eis vroßorne. 

20) Giehe Anmert. 186. 137. 

128) Diod. V, 08: 

wm, Dieb. V, 58 
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mofaifhe Wölkertafel in weſtlichen Landern namhaft macht, 
werben neben den Kittiern auf Cypern und den Zartefliern in 
Spanien aud die „Rhobanen” '27) genannt: ein beutlicher Wink, 
daß im äfteften Verkehr des Drients mit dem Occident vorzugds 
weife diefe trei Länder Bedeutſamkeit anfpreden. 

Was wir über phönizifche Anfiedlungen auf Rhodus wiflen, 
befhränft fih, wenn wir von ben Eultusfagen abfehen, auf rho⸗ 
diſche Nachrichten, die wie dunkle Kunden aus längft verſcholle⸗ 
nen Zeiten lauten. Was wir aus ihnen erfahren, kommt auf 
dad Wenige hinaus, daß vor der doriſchen Anfiedlung, als noch 
das kariſch⸗lyciſche Urvolk auf der Inſel mächtig war, Phönizier 
in den wichtigſten Städten auf der Inſel wohnten, dann fpäter 
von den borifhen Anſiedlern allmälih theils verdrängt wurden, 
theild mit den neuen Coloniſten zufammenfhmolzen. Wir lajfen 
biefe Sagen einzeln folgen. 

Erfie Sage ‚Bor Alters haben Autochthonen auf 
Rhodus gewohnt, beberrfcht von dem Geſchlechte der Heliaben, 
Diefe wurdengyon den Phöniziern vertrieben, welde bie 
Infel in Befig nahmen. Die Phönizier wichen dann den 
Kariern, zur Zeit, wo diefe die Thalaſſokratie (im ägäifchen 
Meere) behaupteten. Darnach kamen die Dorier nnter Anfüh⸗ 
rung des Althämenes, unterwarfen ſich die Karier und bauten 
bie drei Hauptftäbte der Infel Eindus, Jalyſus und Camirus.“28) 
Hier ift die alte Sagengefhichte von Rhodus vielfach entſtellt. 
Die Autochthonen, welde hier von den Heliaden beherrſcht und 
dann von den Phöniziern vertrieben wurden, find feine andern, 
ald die Götter und Heroen der rhodifchen Urzeit, namentlich bie 
telhinifhen Götter, welche ber Tarifen Mythe angehören, 
ferner die Giganten, welche im Often der Infel gehaufet haben 
follen und, glei den Analiten der paläftinenfifhen Sage, vers 
menfchlichte Götter der phönizifchen Urzeit der Anfel waren 129). 


am) Sen. 10, 4: DS. nad) der Lesart I. Chr. 1, 7. 

28) Conon fab. 47, bei Phot. p. 187. 

00) Vergl. die verworrenen Greerpte Diodors (V, 55) aus der von 
Beno abgefaßten Geihichte von Rhodus. Die Worte: TIossıdosa 88 =d 
yeyovög wlodouevov Tovg viodg xevıaı nuca yis da su werpayuiene 
alsyusnv, ovg xindiwu mooonwovg Saluovag Tonnen fi nit auf 
die Telchinen beziehen, obſchon dieſe vorher „Söhne des Poſeidon“ genannt 
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Anltere Sagenſammler hatten ſchon die Telchinen und Giganten 
zu ben frühe ſten Bewohnern von Rhodus gemacht und auf fie 
die Heltaden folgen laſſen. Diefen Verſuchen, die rhodiſchen 
Sagen chronologifh zu ordnen, fchließt fih Conon in ber obigen 
Erzählung an. Wie nad) früheren Sagenfammlern bie. Götter 
geftalten der rhodifchen Worzeit von der Infel weichen mußten, 
fo wurden nach Conons Auffaffung auch die alten Bewohner 
immer von fpäteren Anfieblern, die Autochthonen von ben Phö- 
niziern, diefe von den Kariern und die Karier von ben Griechen 
verdrängt. Diefe Darftellung ift aber ficher falſch. Stämme ka⸗ 
rifcher und lyciſcher Abkunft bildeten die ältefte Bevölkerung von 
Rhodus; zu ihnen gefellten ſich fpäter Phönizier, welche nad den 
glanbwürdigern Angaben in den folgenden Sagen nicht von ben 
Kariern, fondern von den Doriern und zwar nur einem Theile 
nad) verbrängt wurden. 

Zweite Sage. Bon größerem Intereſſe ift die age 
über die Phönizier auf der Inſel bei Ergiad von Rhobus !30), 
Auch .diefer Schriftfteller, welcher die rhodifchen Volksfagen ges 
ſammelt hatte, erzählte, Daß noch vor dem Doriern Mönizier auf 
dee Infel gewohnt hatten: Nachdem die Dorier fhon im Beſitz 
der Inſel waren, hielten ſich die Phönizier noch in der Burg 
von Zalyfus, welche ehemals Achaja hieß. Die Sage weiß den 
Namen des phönizifchen Führers, Phalanthus, zu nennen, welcher 
lange Zeit von den Doriern unter Anführung des Iphiklus in 
der ſtarken jalyſiſchen Veſte belagert wurde. Ein Orakelſpruch 


werden, ſondern auf die Giganten; denn es heißt ebendaſelbſt in deutlicher 
Beziehung auf dieſe „proseoiſchen Dämonen“: yerkadaı 8} Karl Toy xci- 
oòs zovres dv voig zoög fo uepesı tüs vnoov tous nindirrag yl- 
yarcag. Die phönizifche Herkunft dieſer proseoifchen Dämonen, deren 
Name ſich wohl an die früheren Sige ihres Eultes ſchließt, deutet die Abs 
leitung von Poſeidon an, welcher hier ohne Zweifel der auf Mhobus ver: 
ehrte phönizifche ift. Nach Zenos Darftellung waren es chthoniſche Göts 
ter fabirifchen Charakters, Tehteres angedeutet durch die mit der ſamothra⸗ 
“cifhen Sage verwandte Erzählung, daß fie der Aphrodite Gewalt angeihan 
unb deswegen in der Erbe vergraben worden feien. Die Sagen von Rho⸗ 
bus enthalten manche Elemente Fabirifcher Religion, was ſich namentlich 
in der Erzählung von dem Brudermorbe, den die Heliaden an Tenages 
oder RPhasthon verubten, ausſpricht. Bergl. Cap. 6, Anmerk. 106. : 
20) Shen. VIil, 61, p. 300Sg. 
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haste ben Phäniziern verkündet, fie würden im Beſite ber Bug 
bleiben, fo lauge nicht die Raben weiß geworden und bie Fifihe 
in Dem Brunnenwaſſer der Miſchkrüge ber Belagerten ſich zeigen 
wirben So waren fie, in der Hoffnung, dieſes werbe nie ge⸗ 
(Beben, um ben Ausgang unbelümmert. Der borifche Anführer 
Iphiklus erfuhr aber von dem Orakelſpruch und wußte ihn im 
folgender Weife zu erfüllen. Er veranlaßte den Diener bed Pha- 
lanthus, Namens Larkas oder Darkas, welcher Wafler an der 
Quelle fchöpfte, Fiſche in das Mifchgefäß zu bringen, deſſen füch 
Phalanthus beim Weintrinten bediente, Zugleich fing er Raben, 
ſtrich fie mit Gyps weiß an und ließ fie wieber fliegen. Als 
nun, Phalanthus die weißen Raben und im Miſchkrug die Fiſche 
ſah, gab er alle Hoffnung auf, die Veſte behaupten zu können, 
unb war. nur mit gleicher Lift darauf bedacht, feine reihen Schäge 
in Sicherheit zu bringen. Zu diefem Zwecke verlangte er vom 
Wyhiktus die eidliche Werfiherung, daß man ihm und feinen Phoͤ⸗ 
nizieen freien Abzug gewähren folle „mit allem dem, was fie am 
Leibe Hätten, Diefed wurde eingeräumt, und ber ſchlaue Phö⸗ 
nizier barg nun. fein Gold umd Silber in den Leibern ausgewmei⸗ 
detar Opferthiere. Diefe Lift wußte Iphiklus durch noch größene 
Lift zu überbieten, indem er den Phöniziern zwar die zugeimgten 
- Schiffe überwies, aber ohne Steuer und Ruder, bie nicht einbes 
dungen waren. So bintergangen begruben die Phönigier ihre 
Sechätze auf der Inſel und merkten fi die Stelle, um bei ſpa— 
terer Wiebertunft dieſelben abholen zu können. Nachdem die Phö⸗ 
nizier alfo auögetrieben waren — fo fließt die Erzählung — 
ging die Herrfchaft der Infel auf die Griechen über. Nach einer 
etwas abmeidhenden Erzählung von einem andern rhobifchen 
Schrififieller Polyzelus 13°) wur der Nanıe des phöniziſchen Füh⸗ 
rers Phalas?813); nur er und feine Tochter Dorkia kannten 
den Orakelſpruch von den Fiſchen und Raben. Dorkia war die 
Geliebte des Iphiklus und ſtand mit ihm unter Vermittelung 
ihrer Amme in Verbindung; ihr wird in dieſer Geſtaltung ber 


131) Athen. a. a O. p. Hl. 

184) Im Texte bei Athenäus ſteht Bemas; ba ex aber derſelbe iſt, 
welcher bei Gegias Barcııhon, bei Dicigs (I. Anmert. 136) Pbalantce, Pher 
las, Phalis heißt, fo muß Barug gelefen werken. 


Rhodus Colonialſagen. 251° 


Sage die lifige Erfüllung des Drakelſpruches beigelegt; welche 
die andere Darfiellung bei Ergias dem Iphiklaus beimißt. 

Diefe Erzählungen haben ganz, dad Gepräge einer hiſtori⸗ 
(hen Sage. Die verborgenen Schäße der ehemals auf ber Infel 
baufenden reichen Phönizier, die Ueberliftung de& fonft ſo liſtigen, 
bier aber betragenen Volkes, die weißen Raben, ber Berrath, den 
die Tochter gegen den Vater im Einwerftänpnig mit dem (Ges 
liehten und unter Bermistelung ber Amme begeht: alles dieſes 
find Züge, die dem Gebiete der volksthümlichen Sagen angehös : 
ren, Daneben find die hiftorifchen Elemente nicht zu verkennen. 
Die Namen: Phalad und Darkas oder Dorkia '?°) find phönizifch, 
erfierer wahrſcheinlich Name eines Gefchlechtes, letzterer aber eines: 
Zweiges deffelben auf Rhodus; wenigſtens bürfte wohl deutlich fein, 
daß von Darkas, wie die eine Relation den Diener ded Phalanthus, 
ober von Dorkia, wie die andere die verrätherifche Tochter des Phalas 
nennt, bier eines der Geſchlechter abgeleitet wurde, welche auf 
Rhodus geblieben waren, wie die nächſtfolgende Sage bei Dio⸗ 
dor fließen läßt. Hiſtoriſch if ferner in diefen Sagen bei Er⸗ 
gias und Polyzelus außer der Charakteriftif der Mönizier ber 
Umflend, daß die Phönizier ſich noch längere Zeit auf einem 
Punkte Der Juſel, in der Burg Salyfus, behauptet haben, nach» 
dem fie aus anderen Theilen der Inſel fchon vertrieben waren, . 
Der leider nit näher befannte Iphiklus muß einer ber alden 
Könige der: Dorier auf Rhodus geweſen fein, der die Phönizier 
auß ihrer letzten WBefigung vertrieben haftes denn wäre Die Er⸗ 
zählung rem mythiſch, fo würde fie flatt deſſen einen doriſchen 
Heros, etwa den Althämenes, der die Infel erobert haben fell, 
eingeführt, ſchwerlich auch’ eine allmäliche Beſitznahme der Inſel 
durch Die Dorier gemeldet haben. 

Dritte Sage. Was bie vorftehende Sage andeutet, daß 
einzelne Geſchlechter der Phönizier unter den Doriern auf Rhodus 


— — — — [un 


122) Bei Ergias lautet der Name Acorec, bei Polyzelus AMooxde, 
al, Asgxda, wo entweder ein Schreibfehler oder eine Lautverwechſelung (mie 
in lseryma und. daxeva) anzunehmen il. Man fann damit deu canaani« 
tischen GBefchlehtsnamen Darkon, NP. Eora 2, 56 (mo DB. 43 — 58. 
Namen der verknechteten canaanitifchen Geſchlechter, zum Theile in phoͤ⸗ 
niziſchen Formen, enthalten) vergleichen _ 


rn) 
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zurüdgeblieben waren, meldet beftimmter eine britte Sage, welde 
Diodor aus dem rhodifchen Sagenfchreiber Zeno entnommen hat. 
Kadmus, audgefandt vom Vater Agenor, um die entführte Schwe⸗ 
fier Europa aufzufuchen, landete nach den Mühen einer beſchwer⸗ 
lichen Schifffahrt in Rhodus. Während eines heftigen Sturmes 
hatte er gelobt, tem Pofeidon einen Tempel zu erbauen, In 
Jalyſus vollzog er dieſes Gelübde und ließ von feinen Be: 
gleitern einige zurüd, um als Prieſter das Heiligs 
thum zu bedienen, Diefe mifchten fih mit den Jalyſiern, 
hatten bürgerlide Rechte und in ihren Gefchlechtern 
verblieb das Sacerdotium des Pofeidon von Zalyfus'?2). Diefe 
Sage iſt durchſichtig genug; im Hinblid auf die vorftehende be 
barf fie Feiner weiteren Erläuterung, ald ber Bemerkung, daß 
fie im Verhältniß zu dieſer nicht eigenthümlich rhodiſch iſt. 
Beide Sagen haben den Zwed, die in Jalyſus eingebürgerten 
phönizifchen Geſchlechter auf ihren Urfprung zurüdzuführen; dort 
bei Ergiad und Polyzelus find im Anſchluß an biftorifche Erin= 
nerungen diefe Gefchlechter aus der Altfladt von Jalyſus abges 
leitet; Hier iſt die Kadmusmythe, welche nicht auf Rhodus hei⸗ 
miſch war, und zwar eine ſpätere Geſtaltung derſelben (S. 86), 
zu Huͤlfe genommen. Zeno, welcher in den Ercerpten bei Die⸗ 
dor fremde Sagen mit rhodifchen vermengt, wird hier keinen are 
deren Antnüpfungspunft gehabt haben, als die „kadmeiſchen Ins 
fhriften” im Tempel der Tindifchen Athene, von denen er auf 
eine Anmefenheit ded Kadmus in Rhodus fehließen und zu weis 
terer Sombination der phönizifchen Familien in Jalyſus verans 
laßt werden mochte’ ?*), 

Vierte Sage. Die rhodifhen Sagen vom Phalas oder 
Phalanthus find von den gelehrten Mythographen des troifchen - 
Krieges mit der fidonifchen Gefhichte und dem troifchen Mythen⸗ 
kreiſe verfchmolzen worden. In dem Sammelwerke troifcher My: 


- 


220) Diod. V, 58: vereıunoutvosg 8 loyvpüg xar& To» wlour nal 
wemoımutvos ebzüs ldguonohe TIossıdavog Izoör, dıncodel; ldevsuro 
xterâ ci vij009 Tod Deod Tourov Teuevog xal tor Goıvlsoy ünt- 
And tıyvag Todg dmineinconkvovg‘ 0dr0s 83 xarapıyöorag 
lalvaloıg dserilecay mens, Tovrog. 

220) Bergl. Died. a. a. D. c. 
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then, weiches dem Dictys von Greta zugeſchrieben wird, beißt 
der König von Sidon, welcher bie Phönizier nach Troja 
führte, Phalis. Diefer Phalid wird dann merkwürdiger Weiſe 
an zwei anderen Stellen diefes Werkes ein Mal unter dem Nas 
men Phalas, das zweite Mal in der anderen Namendform 
Phalantes mit dem rhodifchen Phalad oder Phalanthus com⸗ 
binirt 135), wozu gewiß Fein anderer Grund gebenkbar ift, als 
die Achnlichkeit des Namens; denn jchwerlich dürfte ber phönizi⸗ 
[he Rhodier eine hiſtoriſche Perjon fein, und ebenfo wenig wirb 
die Annahme zuläffig erfcheinen, daß Dictys oder feine Quelle 
denfelben ganz willfürlic zum Könige von Sidon gemacht habe, 
Ein ſidoniſcher König diefes, übrigens Acht phönizifhen Namens 
wird bier alfo in die troifhen Mythen übertragen und wegen 
der Namensähnlichkeit ( diefelben Namen wiederholen fi) bei 
Phöniziern und Karthagern oft, fo daB das mehrmalige Vorkom⸗ 
men nicht befremden darf) von fpäteren Mythographen mit der 
rhodifhen Sagengefchichte combinirt fein. So erfahren wir denn 
noch einmal in der obigen Quelle von den Phöniziern in Rho⸗ 


a») 5, 15: Per idem tempus Lycius Sarpedon neque pretio neque 
gratia Pbalidis Sidoniorum regis allici potuit, ut virtutis societa- 
tem militie nosire adversus Trojanos sequerelur. IV, 4: Religuos ne- 
gue numero inferiores, imposito Phala duce atque reciore mari misit 
(Memnon), qui appulsi Rhodum, ubi animadvertere insulam Græcis so- 
ciam, veriti, ne re cognita incenderentur nares, ibidem operiebantur: 
sc mox divisi in Camirum et Jalysum, urbes opulentass. Neque multo 
post Rhodii Phalam incusare, quod, paulo ante eversa ab Alexandro 
Sidona patria sua, auxilium ei, a quo læsus sit, ferrs cuperet: quo 
animos exereitus promoverent, confirmare, haud dissimiles barbarorum 
videri eos, qui tam indignum facinus defenderent: multa præteres, que 
accensura vulgus et qu& pro se facturi essent disserere, qu& res haud 
frastre fuit. Phoenices namque, qui in eo exercitu plurimi 
aderant, permoti querelis Rhodiorum, an cupidine diripiendarum re- 
rum, ques (Phalss) secum advexerat, Phalam lapidibus insecuti necant, 
distributique per supradiclas urbes, aurum ac reliqua prede inter se 
dispertiunt. Hiernach ift der Tert der dritten Stellen zu beurtheilen VI, 
10: de reliquiis Memnonis cognitum mihi, ut tradita ossa eius apud 
Rhodum (fl. Paphum) his qui cum Phalante, duce Menmonis, 
mari ad Trojam profecti, ductore interfecto ablataque preda ibidem 
morabantur. Ueber die Bedeutung bes Namens Phalis ſ. Thl. 1, ©. 
342, vergl. ©. 325, 
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Is, Der Aethiopenkoönig Memnon fendet hiernach als Berbün- 
beten des Priamus einen Theil feines Heeres zu Lande nach 
Troja; der andere, welcher größtentheild aus Phöniziern befand, 
folte unter Anführung des Phalas bie Meife zu Schiffe zurüek⸗ 
tegen. In Rhodus angekommen, befriegen fie die den Griechen 
befreundeten Einwohner, plündern die reichen Städte Camirus und 
Kalyfus und machen große Beute. Einige Zeit naher reizten 
die Rhodier die Phönizier gegen ihren Anführer Phalas auf, in⸗ 

dem fie Darauf hinwiefen, wie unwürdig Phalad handele, indem 
er ben Trojanern Beiltand gegen die Griechen zu leiften beabs 
fichtige, da doch Paris, der Sohn des troifhen Herrſchers, noch 
kurz vorher Sidon zerfiört habe. Dadurch aufgereizt und zus 
gleich durch Ausficht auf die großen Schäbe des Phalas 
bewogen, fteinigten ihn die Phönizier, bemädhtigten fih feiner 
Schaͤtze und blieben, anftatt nah Troja zu ziehen, in 
Khodus zurück. Diefe Darftelung kommt nad, ihrem Zwecke, 
nämlich nachzuweiſen, wie die in Rhodus jeit alter Zelt anfäffis 
gen Phoͤnizier dahin gelangt find, mit dem vorftehenden über: 
ein; auch die einzelnen Umftände treffen mwefentlih mit den Gas 
gen bei Ergiad und Polyzelus zufammen, infofern Phalas auch 
hier wegen feiner Schäße von feinen eigenen Leuten 
in Verbindung mit den Rhodiern verrathen wird, 

Diefe Sagen laſſen zum Xheile noch deutlich verfchiebene 
Beitalter der phönizifchen Anfiedlungen auf Rhodus erkennen, Sie 
kennen erſtens Phönizier vor der Ginwanderung der 
Dorier dafelbft als ältere Coloniften, wobei es freilich wugewiß 
bleibt, ob hier an ein phöniziſches Wandervolk, wie die Phili⸗ 
ſtäer, welche von Paläftina über Rhodus hinaus nach Kreta im 
der Urzeit gezogen find (S. 127), ober ob an ein phönizifches 
Handelsvolk zu denken ſei. Jedenfalls müſſen aber handelnde 
Phönizier ſchon lange vor der dorifhen Einwanderung im Bes 
fige des rhodiſchen Häfen geweſen fein; dieſes feat der alte See⸗ 
verfehr voraus, den die Phönizier von Unterägypten aus mit den 
Weftländern umterhielten und der feinen nächften Verlauf zu den 
alten Hafenflädten Lindus und Gamirus nehmen mußte, wie «8 
die rhobifchen Mythen auch andeuten, daß der Tempel ber Athene 
u Einbus und ihr alterthümliches Bild von Demand oder deffen 


ko 
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IAbehtern herrühren 3%), daß die drei Städte Lindus, Carirus 
und Salyfus von drei Köchtern des Danaus genannt werdn!??), 
daß Kadmus Weihegeſchenke in Lindus zurüdgelaffen habe 23), 
Phönizifcher Gründung find diefe drei Hauptfläbte Der Vufel zwar 
nicht, fondern fie rühren von den Tarifchen Urbewohnern ber, wie 
die Namen 09) und die telchinifchen Götter dafelbft '*0) vor- 
ausſetzen; wie aber Karier und Phönizier in diefem Beitalter auf 
den meiften Infeln des ägäifchen Meeres friedlich zufammenwehhs 
ten, bi8 fie von dem Strome der hellenifhen Volkerwanderungen 
tm zwölften und elften Sahrhunderte verdrängt wurden, fo weird 
man im Hinblid auf die Nachrichten über die Phönizier und 
Karier auf Rhodus auch in Beziehung auf diefe Infel und de⸗ 
ren Hauptorte daffelbe mit binlänglicher Wahrfcheinlichleit annch⸗ 
men dürfen. 

Zweitens deuten die rhodifchen Sagen bei Ergias und Po⸗ 
lyzelus unzmweibeutig darauf hin, daß die Phönizier noxh 
nad der Einwanderung der Dorier an einzelnen Punkten 
auf der Infel in ihren alten Anfleblungen fich erhielten, dis Ne 
erft fpät aus der lebten Beſitzung, aus der Altftabt von Jalyſus, 
verdrängt wurden. Die Zeit, wo dieſes geſchah, Laßt fich nicht 
genau beftimmen, da dad Zeitatter des Königs Iphifius, am bufs 
fen Ramen die Sage von der Vertreibung der Phontzier ſtch 


6) Serod. II, 182. Diod. V, 58. Apollod. IH, 1, 4. 

137) &tyab, XIV, 2, p. 654. 055; vergl. die ähnliche Sage kei Dies 
dor, wonach drei Töchter des Danaus in Lindus flarben. 

122) Diod. V, 58. 

199) Lindus hat ſeine Analogien an den lautverwandten kariſchen Namen 
Alinda, Salinda, Myndus, Piginda, Einpys; daß dieſer Laut: im, 
Yod eigenthümlich kariſch ift, laſſen auch die häufigen Yälle fchließen, in 
denen das verwandte and in Gigennamen ſich findet, bie zum kariſch⸗liey⸗ 
fen oder dem im ſüdweſtlichen Theile Kleinafiens berrfchenten Sprach⸗ 
ſtamme gehören, wie Mabanda, Labranda, Aryanda, Katyanda, Dinos 
anda, Kylandus. — Ialnfus if der Endung nad ein in dieſen Gegen⸗ 
den vorherrfchender Name. Berge. S. 20 und außerdem die Rwmmn: 
Telmiffus, Termiffus, Mygiffot, Hydiſſus over Hydiſſa, Tymn⸗ 
niffus, Bedniliffus, Tomiffa, und die Namen auf'essus, esse: Wk. 
tymneffus, Ephefus, Thyeffus, Koreffns, Korefſia, Nermeffws, 
Earveffus, Nykaleſſus, Trin efſa, Syeſfa, Poen eſſa. 

100) Bergl. Diod. V, 88. 
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knũpfte, nicht ermittelt werben kann. Zur Zeit, wo Tyrus in 
feiner größten Blüthe war, von Hirom bis auf die Gründung 
Karthagos (826 v. Chr.), wird es feine rhodiſchen Colonien wohl 
ſchwerlich ganz aufgegeben, und dürfte namentlich die wichtigften 
Städte, Lindus und die Altftadt von Jalyſus, wo die meiften 
Epuren phönizifhen Einfluffes fid finden, behauptet haben. 
Nun nahm Rhodus in der erſten Hälfte des achten Jahrhun⸗ 
dertö ald Seemacht einen bedeutenden Aufſchwung, trat ſeitdem 
als ein colonifirender Staat auf'?') und fandte Anfiedler bis 
zu den weftlichen Golonialländern ber Tyrier: ein deutliches Zeis 
chen bed um dieſe Zeit bereitd eingetretenen allmälihen Verfall 
von Tyrus (Thl. I, S. 365ff.); denn fo lange Tyrus die öftlis 
chen Meere beherrichte, wird es feine Eeemadıt erften Ranges, 
wie ed Rhodus feit dem Anfang der Olympiaden war, in feiner 
Nähe haben auffommen laſſen Findet alfo zwifchen dem mäch⸗ 
tigen Emporfchmwunge der rhodifhen Seemacht und dem Verfalle 
von Tyrus feit dem Ende des neunten Sahrhundert ein Zu: 
fammenhang ftatt, fo wird man die Auötreibung der Phönizier 
aus Rhodus unter dem Könige Iphiklus mit Wahrſcheinlichkeit 
in diefen Zeitraum feßen können. In ein höheres Zeitalter 
würde man ohnedies jene Sage nicht verlegen dürfen, da fich 
nicht annehmen läßt, daß fo beftimmte hiftorifche Erinnerungen, 
wie fie an die Audtreibung der Phönizier aud der Burg von 
Jalyſus fich anfchließen, bis in bie Vorzeit der Inſel binaufs 
reichen. 

Endlich drittens kennen die vorgelegten rhodifchen Sagen nad) 
Austreibung ber Phönizier noch eine Anfiedlung derfelben in 
Jalyſus, beftehend aus Gefchlechtern, die nicht nur in den Staats⸗ 
verband aufgenommen waren, fondern gewiſſe Ehrenrechte, nas 


141) Vergl. Strab. XIV, 2, p. 654. Caſtor von Rhodus feht freilich 
die Thalafiofratie der Rhodier bebeutend früher, gegen 1000 v. Ehr. (E. 
Müller, Castor. relig. p. 180); indeſſen bewährt feine einzige feiner Thas 
Iafiofratien vor der milefifchen chronologifche Zuverläffigfeit, und zugleid 
widerfpricht die obige Stelle des Strabo, welcher Rhodus als bebeutende 
Seemacht erſt kurze Zeit vor DL. 1 fennt, womit die Angaben über die äls 
teften Golonien ber Rhodier ganz übereinfommen. Bergl. O. Müller, 
Dorier Thl. 1, ©. 111. 
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mentlih das Prieſterthum ded von ten Phöniziern geftifteten 
Heiligthums des Pofeidon verwalteten, Diefes erklärt fich Teicht, 
ſowohl aus den religiöfen. Anfichten des Alterthums überhaupt, 
als and den politiſch⸗merkantilen Verhältniffen, in denen bie beis 
den Seeftaaten Tyrus und Rhodus feit der Mitte des achten 
Jahrhunderts flanden. In erfterer Beziehung verweifen wir auf 
die bei einem ähnlichen Falle gemachten Bemerkungen (S. 190); 
was aber die Gegenfeitigkeit der beiden Seemächte Tyrus und 
Rhodus in jüngerer Zeit angeht, fo hatte fie fih nach allen An⸗ 
Deutungen fo friedlich geftaltet, nie das beiderfeitige Intereſſe es 
erheiſchte. Rhodus verdankte feine Macht und feinen Reichthum 
dem Steverlehre und Handel mit dem Driente, deffen Vermitt⸗ 
ler die Phönizier waren und ausfchließlih fo lange Zeit geblie⸗ 
ben find, bis andere Handeldvölfer an den Ausgängen der orien- 
talifhen Handelsſtraßen in Unterägnpten, Paläſtina und 
Gilicien fi angefiedelt hatten. Für Rhodus war daher ber 
phönizifhe Handel die Hauptquelle feines Neichthums, weswegen 
auch die rhodifchen Sagen von den großen Schätzen der Phöni- 
zier reden (S. 250. 254). Nichts konnte alfo den Intereſſen der 
MRhodier ferner liegen, als eine Störung des phönizifchen Sees 
bandeld. Andererſeits Tonnten die Phönizier der rhodifchen 
Seehäfen nicht entbehren, und bei einer feindfeligen Stellung - 
von Rhodus, welches nach feiner Lage alle Seeftraßen im Mit: 
telmeere zum Oriente hin beberrfchte, war der ganze weftliche 
Seehandel der Phönizier gefährdet. Störungen des Einverneh: 
mens zwifchen beiden Staaten konnten, feitbem die rhodifche 
Seemacht mit der phönizifchen wetteiferte, daher nur vorüber: 
gehend fein, . wie fich denn auch Feine Spuren vorfinden, ba 
Phoͤnizier und Rhodier ſeitdem in feindfeligen Verhältniffen gewe⸗ 
fen wären. Die ehrenvolle Stellung, welche den phönizifchen 
Geſchlechtern in Zalyfus eingeräumt war, und der Umftand, daß 
die Rhodier, deren Colonialrichtung doch in jüngerer Zeit nach 
Dften ging, auf der ihnen nahe gelegenen Inſel Cypern, 
bie den Tyriern gehörte, Feine. Colonien geftiftet haben, laſſen 
fließen, daß die Verhaͤltniſſe durch Verträge auf eine den In⸗ 
tereſſen beider Seemächte entiprechende Weiſe georbnet waren, 
TR 17 
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3. Kreta. 


Die Infel Kreta hatte in der Vorzeit, wo gemifcht mit ben 
Urbewohnern hier noch Völker Farifchen, lyciſchen und phrygi⸗ 
Shen Stammes wohnten, auch femitifche Coloniften aufgenom⸗ 
men, welche von Phönizien und von den noch näheren Geftaden 
Unterägpptend dahin gelangt waren. Hierin kommen bie biblis 
fhen Nachrichten mit der reichhaltigen Sagengefchichte der Iufel 
überein, Die Philiftäer, welche nad den Nachrichten über die 
patriarchalifche Zeit ald ein Hirtenvolk zwiſchen Paläflina und 
Aegypten wohnten *2), dann wahrſcheinlich durch die⸗ Völker⸗ 
firömungen in der Hyffoszeit nach Unterägypten geführt was 
ren !*3), müſſen von da aus nad) dem biblifhen Kaphtor in 
Kreta (mwahrfceinli die Stadt Aptera mit ber gleichnamigen 
Landihaft) gelangt fein, von wo fie in der erften Kichterzeit 
nach Paläftina zurüdkehrten und bier den von ihnen genannten 
Küftenftrih, Palaftina, befegten'?’*). Mit ihnen mögen aud 
andere canaanitifche Stämme, die, wie die Kittier!*5), von 
Unterägypten ſich über die, Infeln verbreitet haben, nach Kreta 
gefommen fein; denn die alten Sagen von Kreta, auf bie wir 


2) Gen. 2, 1. 2. 26, 1. 17. 

2113) Vergl. Gen. 10, 14. 

4) Am. 9, 7. Ier. 47, 2. Deut. 2, 33. Vergl. Phoͤn. Br. I, 
S. 27. 

110) (86 würde fehr befremblich fein, wenn fi) von dieſem über Ba, 
bäftina, Aegypten, Cypern und Gilicien verbreiteten Bolteftamme (oben ©. 
2035. 2185.) nicht manche Spuren erhalten hätten. In Gegenden, wo man 
nad) den biblifchen Anteutungen (S. 208f.) fie fuchen fönnte, finden fih al: 
lerdings ähnliche Namen, fo in Rhodus, wo Kvrog, ein Sohn bes Zeus, 
als einer der älteften Bewohner ber Infel genannt wurde (Diob. V, 56. 
lem. Kom. V, 13) in Kreta, wo eine Stabt Korasoo (Steph. B. v. 
Kora. Plin. IV, 20) erwähnt wird; au an das phöniziiche XVOno«, am 
die homerifhen Knresı (Odyſſ. XI, 523) in Kleinaflen, welche fpäter gang 
verfcholfen waren und von den Shholiaften vielfach beſprochen werben 
(Euftath. z. d. St. Strab. Xıll, 1, p. 615f. XIV, 4, p. 678.680), fönnte 
man erinnern. Indeſſen reichen bie Dürftigen Angaben über die obigen Na⸗ 
men nicht zu, um fie mit binlänglicher Wahrfcheinlichfeit in Combination 
mit dem phönizifhen Volksſtamme bringen zu können. 
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bier mw im Allgemeinen hindeuten Finnen, namentlich ber ſchon 
andführlich behandelle Cusopamythus und die fi) anfchließenden 
Myrhenkreiſt vom Minotaurus, Aſterion, Talos u. ſ. w. ſetzen 
einen ſtarken Ginfuß von Phönizien her in der früheſten Vorzeit 
voraus. Allein, wie wir [hen (6, 127) erinnerten, es tritt doch 
m den betreffenden Spuren cin Iufammenhang mit den Sans 
delscolo nien ber phöniziſchen Seeſtaaten nirgends deutlich hervor; 
was wir von dieſen wiflen, befchranft fich auf wenige Nachriche 
ten ımb Andeutungen, wonach die Phönizier Colonien und Nie⸗ 
derlaſſungen an den Küſten Kretas hatten, deren Hauptzweck 
ohne Zweifel war, die Schifffahrt in weftliher Richtung nad 
Sicilien und Afrika zu erleichtern. 


Bu diefen Handelönisberlaffungen gehört die an der öſtlichen 
Seite der Infel gelegene Stabt Itanus, an einem WBorgebirge 
gleiches Namens, welches hier einen Buſen bildet, wo bie von 
Monizien herkommenden und nach Libyen fegeinden Schiffe 
Schutz fanden. Itanus war nach griehifher Mythe von einem 
Sohne des Phönix !*%), alfo, wie man fihließen darf, in unbes 
tannter Vorzeit von den Phöniziern gegründet. Diefes beftätigt 
auch der phönizifhe Name (ti, perennis, antiquus), welcher 
ald ein Epitheton des phönizifchen und babylonifchen Baal be- 
kannt ift und fich entweder auf ihn, „den Alten“, wie Baal ges 
nannt wurde, oder auch auf das Alter des Drtes bezieht :*7), 
Wie in den meiften Anfledlungen der Phönizier im ägätfchen 
Meere Purpurfifherei und Purpurfärberei betrieben wurde und 
noch fpäter fich daſelbſt erhielt, fo hatte auch Itanus eine Pur⸗ 
purfifherei 73). Der Betrieb dieſes Gewerbzweiges und bie 
Lage des Ortes, die ihn zur Zwifchenflation für die Schifffahrt 
nach Libyen geeignet macht, wird die Stiftung veranlagt haben, 
fiber deren Zeitalter fi Übrigens nichts Sicheres feftftellen Taßt. 


— — 





146) Steph. B. v.: Irovos, molıg Ev Kon, amd ’Icavov olvuxoc, 
Hrn Kovenımy Bros wıy&ödag. . 
Hr) Vergl. Phön. Bo. I, S. 23567. 
44) Here, IV, bl. 
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An ber oͤſtlichen Küfte der Infel wird man Lebena für 
eine pbönizifche Stiftung halten bürfen. Denn wie ſchon Phi⸗ 
loſtratus anbentet, der Rame iſt phönigifch, entnommen vom dem 
naben „„Löwenvorgebirge‘ 49), Sodann war biefer Ort Der 
Hafen von der alten Hauptflabt ber Infel, Gertyna, wo wir 
ſtarke Spuren phönizifhen Einfluffes bereits (S. 70f.) nachge⸗ 
wiefen haben. Auch der Umftand, daß von Lebena aus bie 
Ueberfahrt nach Libyen gefchah, ferner der Cult bed Adliepios, 
des phoniziſchen Eömun 50), ſpricht für eine phoͤniziſche 
Gründung diefer Hafenflabt. An der nördlichen Seite von Koeta 
muß die Stabt Lampe oder Lappa im Beſitze der Phoͤnizier 
geroefen fein; biefer Ort war in der phönizifhen Geſchichte des 
Claudius Julius genannt '51), wovon fich Fein anderer wahr⸗ 
fheinliher Grund denken läßt, als daß hier Phönizier in alter 
Beit gewohnt hatten. Dazu kommt, daß aud der Hafen, den 
Lampe am ſüdlichen Geflade von Kreta hatte:52), Phöniz, 
Phonike oder Phönikus, mit andesem Namen Araden gt 
nannt!53), wahrfcheinlich ebenfalls von Phönizien aus gegründet 


us) Vita Apollon. IV, 34, 3: d&veito» ovr xal volg Heoloyovus- 
vois dvrurav buogeoOn nal ds zo lepöv zo Asfnwaion Her 8’ "Amniy- 
wı0oö, nal wanıe 7 Acla de zo Illoyauor, ovrmg dg vb Isgoe covee 
&uvegpolsa 7; Konen. Asßıwaior 8} co Ispbr avondedau waele, dussön 


Axgarngiov EE aurovu naraselvs Adoyrı sinaepivor, ola wolle al 


ftuvrixicu say ergüv axopalvovsı, nüddr =’ dm) zo &xpornola Gdov- 
uw, 5 May el; odrog ylvoızo raw Hrotvylar wor: c5 Pig. Das Lös 
wengebirge Adv axpa Biol. 1V, 15, p. 243 (ed. Wilb.), jetzt Capo Lionda, 
liegt etwas weftlich von Leben. Daß M25 im PBhön. der Löwe beden⸗ 
tet, weiß auch Agathem. I, 1. | 

180%) Bergl. Anmerk. 149. Auch die mythiſche Eombination bes Lowen 
der Rhea mit dem phönizifhen Namen von Lebena bei Bhiloftrat a. a. D. 
deutet auf den phönizifhen Asklepios Kin, dem der Löwe Heilig war. 
Bergl. Phoͤn. Bd. I, ©. 534. 

18) Steph. B. v. Aauam. 

u) Strab. X, 4, 3, p. 475: wgög 8 v7 vorie Melsma ir 
Aaustor. 
z $. 11: Bobsun nos Agadns. Bergl. Weffeling z. d. 

t. p. 
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worden iſt; denn ber zweite Name Araden weiſet auf „Ara⸗ 
dier⸗ (pr nad phönizifcher Schreibung), als deren Hafens 
plak der. von phönizifhen Schiffern noch fpäter befuchte Ort 
Diefe Benennung erhalten zu haben fcheint '5*), 


84) Vergl. Apoftelg. 27, 12. Btol. III, 15, p. 243. Stadiasm. mer. 
m. p. 308g. 
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Serhstes Lapitel. 


Colon auf den Inſeln im ägäifhen Meere, an der 
Propontis und am Pontuß. ; 


Faft alle Nachrichten über Anfieblungen der Phönizier in den 
Meeren zwiihen Kleinafien und dem griechifchen Gontinente, fer: 
ner in der Richtung von Kreta aus nach Thracien und weiter 
zu den Handelsländern am Pontus beziehen ſich auf die dunkle , 
Zeit, wo noch andere als griechiiche Volksſtämme in diefen Ge: 
genden wohnten. Nachdem die Griechen zuerft in der Richtung 
nah SKleinafien bald nad) dem trojanifchen Kriege fi) ausge: 
breitet, nachdem fie fpäter bis zum fiebenten Sahrhunderte auch 
in der andern Richtung zum Pontus bin faft alle Infeln und 
Küſten mit zahllofen Colonien bededt hatten, find die Phönizier 
hier verfehwunden und nur wenige gefchichtliche und mythologifche 
Nachrichten haben daher Die Kunde von ihrem Dafein in diefen Meeren 
erhalten. Da auch dieNachrichten meiſtens aus verhältnißmäßig 
fpäter Zeit und dazu noch fehr dürftig find, fo muß bier fehr 
Vieles über die einzelnen Stiftungen, über das Zeitalter, den 
Zwed, Charakter und Umfang derfelben im Ungewiffen bleiben, 
Selbft tarüber find wir nicht hinlänglich belehrt, ob die vielen 
Niederlaffungen, die in dieſen Gegenden erwähnt werben, im Zus 
fammenhange ſtehen mit den Bölferwwanderungen, welche von den 
Geſtaden Aſiens in der Vorzeit nach Weiten hin gingen), oder 
ob diefe Niederlaffungen zunächſt im Intereſſe des Handeld und 
der Induftrie von den phönizifchen Seeftäbten audgegangen find. 


1) Siehe ob, ©. 8. 127. 258. 
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Indeſſen ift doch bei aller Ungewißheit im Einzelnen zunaͤchſt 
von manchen Colonien im ägdifchen Meere gewiß genug, daß fie 
ihre Entſtehung dem Handel und ber Induftrie verdanken, Die 
alten Anſiedlungen dafelbft find meiftens zum Betrieb der Purs 
purfärberei entflanden (S. 28); jene in Thracien und auf den 
mahegelegenen Inſeln dagegen waren durch den Reichthum der 
edien Metalle m dieſen Gegenden veranlaßt. Zugleich dienten 
die Anftedlungen in beiden Richtungen zu Anhaltpunkten für den 
Handel (S. 26) und zu Stationen für weitere Schifffahrten, 
theils zu den weitfichen Golonialländern, theild zu den Handels: 
ländern am Pontus. Wir folgen zunaͤchſt den Nachrichten, die 
von Anftedlungen in ben füdlichen Gegenden bes aͤgäiſchen Mees 
red handeln. 


Colonien im ägäifhen Meere. 


Die eykladiſchen Inſeln waren in der Urzeit Griechenlands 
von Kariern und von Phöniziern befebt. Thucydides, wels 
her bei Würdigung des alterthüimlichen Seewefend diefe befannte 
Nachricht mitthetit, deutet dabei zugleid) an, daß Karier in grö- 
Berer, Phönizier dagegen in geringerer Zahl auf dieſen Inſeln 
angefiebelt waren; denn indem er von Minos, ald dem erften 
Begründer einer Seemacht im ägäifchen Meere handelt, berichtet 
er zunächft, daß diefer die Karier von den cykladiſchen Inſeln 
vertrieben und der Seeräuberei in diefen Gegenden ein Ende ge- 
macht babe?). Bon den Phöniziern ift hier noch nicht Rede; 
aber im weiterer Erläuterung über die feeräuberifche Weife der 
Alten dommt er noch einmal auf die Karier ald Bewohner der 
GEykladen zurüd und nennt jest, aber in untergeorbneter Weiſe, 
neben ihnen auch die Phönizier, indem er von beiden als ehe- 
maligen Anfiedlern auf den Cykladen Folgendes erzählt: See: 
räuber feien auch die Inſelbewohner gemefen, welche Parifchen 
und phönizifhen Stammes waren; denn biefe hätten bie mei- 
ſten Infeln colonifirt. Ein Beweis dafür fei, Daß, als im 


2) 1,4: Mivog yap wulalsarog dw ümoiz Venen vuvtıröv xthaere 
eng vor 'Eillnwnng Beaasens En) misloren Enparnos‘ wu oe Kv- 
Audos sncav oft Te nal olmıoımg meürog wmv nlslosen Fykuaro, 
Küpas delacag nal voäg Juyrou zig Iysuövag Iymarmecnacas. 


264 Bud 11. GColonien. Cap. 6. Griech. Infeln u. Pontus. 


peloponnefifhen Kriege die Infel Delos von den Athenern ges 
reinigt und alle Särge fammt den Leichen weggeihafft worden, 
mehr ald die Hälfte Karier geweſen, wie man an den mit⸗ 
begrabenen Waffen und an der eigenthümlich Farifchen Beſtat⸗ 
tungsweife erkannt habe?). Phönizier find auch bier nicht ge« 
nannt, fo daß wir leider nicht willen, welche gefchichtliche Be⸗ 
weile Thucydides hatte, wenn er Anfieblungen der Phönizier in 
einem Umfange, wie kein anderer Schriftfteler des Alterthums, 
auf den Cykladen erwähnt. Infofern feine Nachricht die Karier 
betrifft, wird fie vollkommen beftätigt, da andere Schriftfieller 
häufig die Karier als ältere Anfiedler auf den Infeln erwähnen *), 
und auch im Einzelnen viele Infeln nambaft machen, auf denen 
die Karier gewohnt hatten, So zahlreiche Anfiedlungen — wir 
baben fie oben S. 18 angeführt — ald von Seiten der 
Karier auf den Inſeln erwähnt werben, kennen aber die Einzel 
nachrichten nicht von den Phöniziern, und fie beftätigen alfo auch 
infoweit die Andeutungen bei Thucydides, daß die Phönizier in 
geringerer Zahl auf den Infeln gewohnt hatten, als die Karier. 
| In welhem Berbältniffe beide Volksſtämme auf den Infeln 

zu einander geftanden haben, wiffen wir nit. Daß die Phö⸗ 
nizier, wie Niebuhr®) vermuthete, hier „berrfchten, wie etwa 
bie Araber auf der Oftfüfte von Afrika, wie die Karthager längs 
den Küften von Numidien, Mauretanien und Iberien,“ läßt fich 
nicht beweifen, Sie werden wie überall mit den Kariern auf 
einzelnen Injeln friedlich zufammengewohnt, hauptſächlich die 
oben erwähnten Induftriezweige gepflegt haben, ohne daß fie um 
die Händel ihrer Eriegerifchen Mitbewohner fich gekümmert hät- 
ten; denn fo war ed „die Weife der Sidonier” da, wo fie ald 
Goloniften in der älteften Zeit in der Mitte anderer Völker auf 
traten (S. 159). 


®) 1, 8: xl odx n000v Anoral Tcav ol snowru Kögss ve One 
au) Bolsinss‘ odroı yag In Tas nAsloras rav vndww anı6av 1. 

ı) Bon den Kariern als älteften Anfieblern auf den Infeln handeln 
überhaupt Herob. 1, 171. Strab. XIV, 2, p. 661: Diod. V, 84. Eonon. 
fab. 47. Iſocr. Eneom. Hel. c. 30. Bolyan. Strat. VII, 49. Plut. de 
exül. c. 10, p. 603. Schol. in Apollon. ‚Argon. 11, 516. Guid. 1. Zey- 
wog. Bergl. ob. S. 17ff. 

®) Borträge über alte Geſchichte Thl. I, ©. 24. 
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Wie lange Zeit bie Phoͤnizier mit den Kariern auf ben Ins 
fein wohnten, darüber flellt Thucydides) eine Anficht auf, bie 
ſich mit der gewöhnlichen Meinung und auch mir ber Geſchichte 
nieht verträgt. Er berichtet in ber obigen Stelle, daß die Ka: 
vier und Phonizier von Minod vertrieben worden feien, mithin 
etwa hundert Jahre vor der troifchen Zeitz allein die Mkeiften 
kommen barin überein, daß bie Karier erft in nachminoifcher 
Zeit”), nach Berfiörung Troja's*), im Mittelmeere mächtig was 
ven und erſt von den Doriern und Joniern verdrängt werben 
find ?), nachdem fie noch eine Zeitlang gemeinfam mit ihnen zu⸗ 
ſammengewohnt hatten?). Diefe Darftelung iſt ſachgemaͤß und 
fie wird auch in Beziehung auf einzelne Fälle beſtätigt, aus bes 
nen man fiebt, daß die Phönizier erfi allmälich ihre Colonien auf 
den Infeln räumten, an einzelnen Orten aber einem Theile nad 
zurüdblieben und mit den neuen Anfieblern zufammenfchmolzen ’*), 
Induſtriezweige, welche die Phönizier ehemals auf den Inſeln 
gepflegt hatten, 3. B. Purpurfifchereien und Webereien, blühten 
daher auch in der Folgezeit bei ihren griechifchen Nachfieblern fort 
und ihre Prieftertbümer und Culte — wie in Rhodus nnd in 
Thaſus — blieben nad wie vor bei ben fpäteren Coloniſten 
fortbeftehen, | 
enden wir und zu den einzelnen Colonien in ben füblichen 
Theilen des ägäifchen Meere, fo begegnen uns bier überall recht 
zahlreihe Spuren einer uralten Wirkſamkeit der Phönizier, wos 
durch die obige Nachricht des Thucydides fich durchaus beftätigt. 
Die Purpurfifhereien auf den Infeln Nifyrus, Kos, Gya⸗ 
rus, und vorzüglih an ber Küfte des Peloponnefes 12), bie 
Buntfärbereien und Webereien auf Kos und Amorgos !®), 


°*, Dem Thucydides And hierin gefolgt Iſocr. Panathen. c. 16. Sal 
Inf bei Serv. ad Aen. VII, 27. 
2) Suid. a. a. O. 
°, Vergl. Diodor u. Conon a. a. O. 
9) Herod. u. Strabo a. a. O. 
e) Bergl. Strabo a. a. O. 
At) Bergl. über Rhodus oben S. 352, über Thera S. 207. 
12) Vergl. ©. 19. 
18) Bergl. Bochart Chenaen 1, 7, p. 402ff. I, 14, p. 440. 
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ber Betrieb des Bergbaues auf der wegen ihres Reichthums 
an edien Metallen berühmten Infel Siphnus ı*) dürfen, um 
Anderes nicht zu erwähnen, wohl dahin gerechnet werden. Sichere 
Nachrichten find jedoch nur von wenigen Infeln überfiefert, ohne 
Zweifel weil bier die phöniziſchen Anfiebier fich noch fiber die 
Beit der dorifhen und joniſchen Wanderungen erhalten hatten, 
Diefes iſt namentlich bei den drei Infeln Thera, Melos und 
Cythere der Kal. Sie liegen nahe an der großen See⸗ unb 
KHandelöfiraße, welche vom Oriente her durch das ägäifche Meer 
zu der Südſpitze ded Peloponnefes und von da weiter, Sicilien 
entlang, nach Welten führt, und wurden häufiger befucht, hatten 
daher auch wohl umfaflendere Anlagen und eine bedeutenden 
phoͤniziſche Berölferung, fo dab die Erinnerungen an phönizifche 
Unfiedlungen und die Spuren davon bier bauernber fich erhalten 
formeen, ald auf anderen Snfeln, welche in weniger befuchten 
@egenden bed ägäiſchen Meeres lagen. 

Die nächfte Infel in diefer Richtung von Kleinafien aus iſt 
There, ebemald Kallifie, „die ſchöne Inſel,“ genannt'®) und 
wenn wir einer oben (S. 129) ſchon gemürbigten und leider 
chronologiſch nicht vollkommen geficherten Angabe glauben bärften, 
(don im fünfzehnten Sahrhunderte von Phöniziern gegründet. 
Höchſt Ichrreih für bie Stellung, welche die Phönizier auf den 
Tafeln ded Mittelmeered zu den fpäteren griechifchen Anfiedlern 


10) Herod. II, 37. Suid. v. Zipvior. 

, DO. Müller, Orhomenes ©. 319 fagt in Beziehung auf diefe Bes 
nennung: „Bemerkenswerth tft es, daß der ältefte (9%) Name ber Infel, 
Kalleifte, eim Acht helleniſcher iſt, da wir doch, nach allgemein angenemmes 
ner Meinung ven einer uralten phönififhen Golonie, einen phoͤnikiſchen er⸗ 
warten dürften.“ Wie unbegründet diefes ift, leuchtet ein, wenn nıan fi 
nur der Weiſe erinnert, wie bie Sriechen mit Fremdnamen verfahren, wie 
3. B. die meilten von den Griechen überlieferten geographifchen Namen 
Bhöniziens Bowixn, Telnols, Bußlos, Topos, Ilogpuptay, 'Elevßzgog, 
Avaog u. f. w. griehifch find. Wenn aber O. Müller a. a. O. die Colonien 
der Phönizier im ägäifchen Meere in das homeriſche Zeitalter fegt, obgleich 
nicht eine leife Spur von damaligen Stiftungen ber Pörizier in die⸗ 
fen Gegenden angeteeffen wird, fs widerfpricht dieſes ebenſoſehr dem gan- 
zen Berlaufe der phönizifhen Colonialgeſchichte, als den beſtimmteſten Nach⸗ 
richten, welche mir über bie Geſchichte Der Auflenlumgen auf den Inſeln 
haben. 


Colonien im ägäifchen Meere, BR 


innabmen, find bie Golenialfagen der heran. As Rabmus 
von dem Vater Agenor auögefandt worben, um bie Eusopa aufe 
sufudhen, war er auch, fo Heißt es 16), mach Thera gekommen 
und hatte hier, fei ed num, daß ihm bie Inſel gefiel, oder daß 
er es aus einer andern Urſache that, Ponizier zurückgelaſſen, 
unter dieſen auch feinen Verwandten Membliaros, den Sohn bei 
Peikiles. Nach einer anderen Angabe hatte Kadmus bier zwei 
Altäre, einen dem Dofeiden, einen anbern ber Athene geweiht 7), 
woraus man frhließen darf, daß alterthämliche, von den Phönis 
gern herrührende Altäre, vielleicht mit erbfichen Sacerbotien, wie 
m Rhodus (S. 252), hier noch) in jüngerer Zeit vorhanden: mr 
wen. Non biefen älteren phönisifchen Goleniften auf Thera wirb- 
nun erzählt, daß fie in folgender Weiſe in ein untergeordne: 
tes Berpältniß gu den fpätern lacedämoniſchen Anſiedlern ges’ 
kommen, die gegen 1050 v. Chr. die Infel in Beſitz nehmen, 
Acht Menſchenalter nach Kadmus fer Theras. welcher nach my⸗ 
thologiſcher Combination vom thebaniſchen Kadmus abſtammte, 
in ber Erwartung nach Thera gereiſet, daß die RNachkommen bei 
Membliaros ihm freiwillig die Herrſchaft abtreten 
würden; dieſes ſei auch geſchehen, weil die theräiſchen Phöni⸗ 
zier bedacht hätten, daß Theras ſein Geſchlecht von Kadmus 
ableite, wäbrend doch Membliaros nur ein Mann aus dem 
Volbke ſeins). Mir ſehen daraus, daß die ältere phöniziſche 
Bevölkerung auf der Jnſel zurücigeblieben und zu ben fparka« 
niſchen Coloniſten in ein untergeoroneted Verhältniß getreten 
war, wie es in ähnlicher Weiſe ſich meiftend da zu geflalten 
pflegte, wo die Epoifen den älteren Goloniften überlegen waren. 

Gleich lehrreich für den urfprünglichen Charakter, wie für 
bie fpäteren Verhüältniſſe der phöniziichen AUnftedler in Thera iſ 
ferner die Mythe, daß Kadmus phöniziſche Frauen auf der 
Infel zurüdgelaffen habe'?). Thera war nämlich durch feine 
Buntwirfereien berühmt, . „Theräiſche Gewande” trugen nad 
einer alterthümlichen Sitte die athenifchen Edelfnaben, welche an 


#6) Gere. IV, 147. 148. 

11) Iheophraft in den Schol. in Pind. Pyth. IV, 88. 
22) Bauen. IH, 1, 7.8. . 

19) Schol. in Pind. Pyth. IV, 88. 
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dem Gühnfefte der Thargelien um ben Tempel bes deliſchen 
Apollo heilige Tänze aufführten 20). Die Buntwirkerei befland 
in eingewebten Thiergeftalten (Snoo«d7), ganz im phönizi⸗ 
fhen Geſchmacke, und von ihnen hat bie Inſel, deren älterer Na⸗ 
me Kallifte war, felbft erſt den jüngeren Namen Ono« auswärke 
erhakten?'), wie aucd der Name Amorgos und die Ramends 
form Sarra von den „amorgifchen” und „farraniichen” Stoffen 
entlehnt find. rinnert man fi nun, daß bie buntgewirkten 
(noıxlla, Inpossdn) Gewande aus Phönizien auch bei Homer ?’*) 
Werke fidonifcher Frauen find, fo ift wohl deutlich, warum bie 
obige Colonialfage von phönizifhen Frauen redet, die Kadmus 
In Thera zurüdgelaffen babe. Auch. der Rame des Poikiles, 
„der Buntwirker“, welcher auf Thera zurüdblieb, bezieht ſich, 
wie fhon D. Müller bemerkt hat 22), auf die theräifchen Bunte 
wirkereien. Alles dieſes führt darauf hin, daß dieſer Induſtrie⸗ 
zweig noch lange bei den auf Thera angefiebelten Phöniziern ges 
blüht hat, Ste ſcheinen bier noch in fpäterer Zeit ben größes 
von Theil der Bevölkerung gebildet und das Andenken an ihre 


20) Theophraft. bei Athen. X, 24, p. 424. Vergl. Alberti zu Heſych. 
Tom. 1, p. 1713. 

21) Heſych. Oijocuor, werlov, vo womliorv. ol ’Arcınol. Aoxet 88 and 
nous Tüs nioov zpocayopeveche:. Pollue Onom. VII, 48: Snomer 
Inasıop, nos 0 vis vnoov 7) rò og Onolow iruyaspivor. Bergl. id. 
vu 77: Omas vı womilor mit Heſych. v. Imeosidsis, dyazrlöcsg wor- 
allg Survdroutson. Meber die phönizifhen Buntwirkereien diefer Art fiehe 
den f. Thl. 

2») I. VI, 28. 

22) 9. a. O. ©. 320; TToınlins iſt womılevg, wornsleng, der Bunt⸗ 
wirker; Mociog, Mooeidije wird durch zoıxitog erklärt, vergl. Anmerk. 
3. Gezwungen if dagegen die Deutung bes Namens Mapußllupos; welches 
Iucripeta bedeuten foll, von ueußlouas und a@pog), wie D. Müller ©. 
319 diefen Namen erflärt. Meußllapog war nad Steph. B. (v. Mep- 
Prlapog und ’Asaypn) anderer Name von Anaphe, weldhes nahe bei Thera 
lag und wird, wie die Mythe von dem Golonienflifter Membliares auf 
Thera andeutet, zugleich auch älterer Rame von Thera gewefen fein, wie 
denn biefelben Namen von nahegelegenen Infeln, bisweilen mit dem Zufage 
mejor und minor, häufig find. Daß Meußileoos Imfelname war, beftä- 
tigt auch der alte Rame des nahen Melos Meußäls (Heſych. v.), agos if 
Büdungefylbe, die bei anderen benachbarten Infeln nicht felten if. Vergl. 
Niugeg, Ivapog, Kalllagos, Ticoos. 


x 
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Herkunft lange aufbewahrt zu haben. Das erflere bentet bie 
Golorialfage an, daß nur wenige Lacebämonier auf der Infel 
fi angefiebelt haben 2*) und das andere feht die Verehrung 
eines Heros Phönie voraus, welder noch in einer theräifcken 
Inſchrift 25) aus dem dritten Jahrhunderte v. Ghr. erwähnt 
In norbiweRlicher Richtung von Thera liegt die wegen ihrer 
vortrefflichen Mineralien berühmte Infel Melos, eine ber gröe 
ßeren Cykladen, welche nach einer oben (S. 129f.) beleuchteten 
Nachricht von dem älteften colonifirenden Staate der Phönizier, 
von Byblos, ſchon im fünfjehnten Jahrhunderte, gleichzeitig mit 
Paphos, gegründet worden ifl. Ihre Stiftung durch Phönizier 
bezeugt audy eine Nachricht im Feſtus, welcher diefelbe auf einen 
gleichnamigen Stifter zurüdführt 26). Die Alten rühmen bie 
Mineralien und Bärbefloffe von Melos. Schwefel wurde nir⸗ 
gends befier gefunden ald hier?“), der Alaun (elumen) von 
Meles wurde nur noch von dem ägyptifchen übertroffen 2°) und 
dad meliihe Weiß (melinum) war ein anfehnlicher Handels⸗ 
artitel 2%). Diefe für die phönizifche Induſtrie wichtigen Mine 
ralien und zugleich die fruchtbare Beichaffenheit der Infel waren 
ohne Zweifel die Weranlaffung zu der fehr alten Anfiedlung. 
Da Melos ſchon fehr früh, nah Thucydides?) 700 Jahre vor 
416 v. Chr, mithin 1116 v. Chr., ebenfalls von Lacedaͤmoniern 
beſetzt worden ift, fo müflen aud bier, wie in Thera umb auf 
Rhodus, die älteren phönizifchen Anfiebler noch lange Zeit über 
diefe zweite Stiftung hinaus zurüdgeblieben fein; denn fchwerlich 
wärde fonft die Kunde über die Stiftung durch Phönizier im 
mehreren, wie e8 fcheint ganz unabhängigen, Quellen fich erbals 
ten baben. 


eo 


%)% Herod. IV, 148. 

25) In dem fogenannten Testamentum Epictetz, fihe Oockh, Corp. 
Inseriptt. gr. Tom. II, p. 364, n. 2448. 

20) Feſtus v. Melos: Dicta ost a Melo, qui ex Phanioe ad eandem 
feerat profectus. 

ar) Dioscor. V, 124. Blin. H. N. XIXV, 80. 

*e) Diescor. V, 123. Pin. AXXV, 52. Died. V, 11. 

2?) Dioseer. V, 190. Plin. XIXV, 19. 

se, V, 84. Bergl. Conon bei Phot. Biblioth. p. 137, 
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Bon Melos gelangt man in weſtlicher Richtung zunachfi 
zu ber ald Sitz der Aphrodite berühmten Inſel Cythere, an 
ber. füdlihen Spike des Peloponneſes. Zwar nur von geringem 
Umfange und felfigen Bodens war jeboch diefe Anfel für Schiffe 
fahrt, Handel und Induſtrie von großer Wichtigkeit. Sie liegt 
am Eingange des lakoniſchen Meerbufens, 40 Stadien oder eine 
Meile vom Eontinente entfernt, und gewährte nach biefer ihrer 
Bage alle die Vortheile, welche die Phönizier im Jutereſſe ihres 
Handels veranlaßte, fo gelegene Eilande in Befitz zu nehmen 
(S, 26). Dazu liegt die Infel an ber Handelöftraße, welche 
von ben levantinifhen Häfen aus längd den Eykladen weiter in 
die weftlihen Meere führte. In dem Hafen von Cythere hie: 
gen die Schiffe ihre letzte Naft, bevor fle weiter in weſtlicher 
Richtung nad Sicilien hin dad offene Meer durchſchnitten 31), 
Beſonders wichtig war die Infel wegen des Fanges ber Purpur: 
Ichnecken, die hier den gefeierten Takonifchen Purpur gaben, wel 
her an Blite dem tyrifchen nichts nachgab und m Ezechiels Beit 
- ein Hauptartitel ded tyrifchen Handeld war 2), Won ihren Pur 
pirfifherein und Purpurfärbereien hatte Cythere den Namen 
‚nie Burpurinfel”, wie Ariftotele erzählt ?®) und wohl verdanktr 
fe dem Fange der Purpurfchneden auch ihre ältefte phönizifche 
Anlage (vergl, ©. 27), 

Die Stiftungszeit gehört dem Höheren Alterthume an. 
Die Mythe leitete die phönizifche Anlage auf Enthere von Eye 
therus, einem Sohne des Stammmwaterd der Phönizier, Phoͤnix, 
ab), Auch die übrigen Racrichten über die Stiftung lauten 
Fehr unbeſtimmt, führen aber fämmtlich tief in die Worzeit zurück. 
Sie Ichnen ſich zunächſt an den Cult der Infel und an das un« 
vordenkliche Alter deſſelben. Der Tempel der Urania von Gy 





— — 


21) Thucyd. IV, 38. 

22) Beh. 27, 7. Zu gleichen Zwecken dürfte auch bie kleine Iuſel 
Kothon Bei Eythere von Phoͤniziern beſetzt ſein; denn ber Rame, bekanntlich 
auch eine Bezeichnung der puniſchen inneren Häfen, iſt phoͤniziſch, namlich 
ji Fein. Steph. B. N. v. 

22) Steph. B. v Koßnon, ̃sog.. ao Kudhoon vos Boivı- 
xoc. duoleito SE TTogpvoovson di 2 WdE TO age vr —— 
gar, ᷣg Aguocerkims. 
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there fagt in diefer Beziehung Panfanias?°), „if hochheilig, 
und von allen Tempeln ber Aphrodite bei ben Hellenen M 
er der älteſte. -Die Göttin iſt ein bewaffnetes Schnitzbild⸗ 
alfo ganz fo, wie wir ed in Sidon, in Cypern und Karthage 
fennen (&. 231), In eimer zweiten Stelle**) Tpricht er ſich 
noch genauer. aus: „Wen allen Menſchen Yaben zuerfi die Affe 
vier bie Urania verehrt, nad den Afigriern dann bie Paphier auf 
CEyprus und die Phenizier, welche zu Askalon in Palaͤſtina woh⸗ 
men. Bon den Phöngiern aber haben die Bewohner von Gy 
there fie zu verehrten gelernt.” Damit kommt auch Serobet??) 
überein, welcher zunaͤchſt vom Tempel ber Urania von Askalon 
(der Semiramis) erzählt: „Wie ich nach meinen Erbundigungen 
finde, ift diefed Heiligthum von allen andern dieſer Göttin, 
weiche es fonfl giebt, das älteſte. Denn auch das Heiligthum 
in Cyprus ift dorther gefommen, wie ‚die Gpprier ſelbſt fagen, 
und das auf Cythere haben Phönizier aus dieſem Theile Sy« 
riend gegründet.” Mir möchten auf biefe Nachrichten, miofern 
fie dad Heiligihum auf Cythere von Askalon ableiten, jetzt Fein 
za großed Gewicht legen, Es find lediglich Eultusfagen, berus 
bend auf dem fehr Heben Alter biefer Heiligtümer und auf der 
Berwandtſchaft des beiderfäitigen GCultus?®). Parpurfiſcherri, 
weite Schifffahrten und Handel find bei den Bewohnern dieſer 
Küfte bis auf die jüngere Zeit nicht bekannt). Man wände 
daher bei fireng gefchichtlicher Auffaffung diefer Stiſtungsfage 
nur an Phönizier denken können, die an biefen Geflaben an ein⸗ 
seinen Orten fich niebergelaffen hatten, wie wir dieſes namewlich 
von Askalon wiſſen (8. 177). Daß die alten Affyrier, welche 
Ackalon colonifirt haben *%), Cythere gegründet hätten, würde 
wenigftens -eine fehr gemagte Annahme fein, 


— — — — 
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Die Sagen von bem hohen Alter der Stiftung Cytheres, 
welches diefe Stellen bezeugen, erhalten eine ftärkere Beglaubi⸗ 
gung, ald die Erkundungen Herobots ihnen gewähren koͤnnen, 
an Hefiod und Homer. Denn wie uralt ber Cult auf Eythere 
war, läßt bie befiobifche Dichtung fchließen, welcher die Göttin 
bei Cythere aud dem Meerfchaum entftehen und von ba nah 
Cypern wandern läßt*!), wie auch Diodor*?) von ihren Vans 
derungen von Cythere nad) Eypern redet, bie er in die Zeit vers 
ſetzt, wo die Zelchinen auf Rhodus wohnten. Beide Mythen 
gehen von der Vorausſetzung aus, daß Eythere der älteſte Sig 
des Cultes der Göttin geweien fei, der fi von da aus weiter 
verbreitet habe, und eben dieſes beftätigt auch für Griechenland 
die Bezeichnung der Aphrodite: Kugegeru bei Homer *?). Won 
Cythere ging ihr Cult zunächſt zu den Küften des benachbarten - 
Peloponnefes, befonders nah Sparta, wo uralte Heiligthumer 
der Urania waren, in benen bie Göttin ganz fo wie in Eythere,- 
und zwar in dem eigenthümlich fidonifch-Farthagifhen Typus 
dargeftellt war, nämlich ald bewaffnete Kriegegöttin**): ein 
ficherer Beweis, daß die fpartanifche Aphrodite in biefer bei den 
Griechen feltenen Seftaltung aus dem phönizifchen Heiligthume 
zu Cythere ſtammt. Diefe Heiligthümer in Sparta gehörten nach 
Paufaniad zu den älteften, welche die Göttin in Griechenland 
batte; bei der Abhängigkeit derfelben von dem Stammanlte auf 
Kythere laͤßt ſich alfo auch bier wieder ein ficherer Schluß auf 
Das hohe Alter der letzteren machen. 

Indem wir von allen übrigen Nachrichten und Spuren abfehen, die 
an den Küften des Peloponnefes und Griechenlands auf phönizifche 
Anſiedlungen hinzudeuten fcheinen, mit gleicher Wahrſcheinlichkeit aber 


41) Theog. I, 192. 

“.), V, 56, 

42) Opyfl. VIII, 388. XVIII, 192. Hymn. in Ven. v. 1. 

44) Auf der Burg in Sparta: vaög Apeodlrng aoelag va de 


cfoocevcœ doraia, elmeo ru allo dr "Elincı.. Paufan. IL, 17, 3; ebenda 


ſelbſt an einet anderen Stätte vaög dozaiog ul ’Aypodlıng Ebuwor 
öxiıoudung II, 15, 10; vergl. III, 13, 9, und über das Bil in Cy⸗ 
there III, 23, 1: zo 32 ieg0v rije Ovpavlac &yınraror zul Isehr. broca 
"dyoodiıne wag "Elinalv dasıs Korasoraror. Bergl. ob. ©. 281. 
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aufden frühen Verkehr und auf ben Betrieb phönizifcher Induſtrie⸗ 
zweige zurüdgeführt werden können, erwähnen wir nur in dieſen fübs 
lichen Theilen ded ägätfchen Meered die Eolonie auf dem Heinen 
felfigen Eilande Oliaros, jetzt Antiparos genannt, bei Paros. 
Oliaros war nach einer Mittheilung des Heraklides Ponticus 
eine Stiftung von Sidon *5), und fcheint, da diefe Nachricht fo 
beftimmt auftritt, noch lange im Befige der Phönizier gewefen 
zu fein, die mit ben Pariern in gutem Einvernehmen flanten, 
wie man aus dem Berhältniffe derfelben zu den Phöniziern auf 
Thaſus fchließen darf. Die berühmten Marmorbrühe auf Pa⸗ 
108 waren zu den Prachtbauten des Drients ſchon früh, und 
ohne Zweifel zuerfi von den Phöniziern, in Betrieb ges 
fegt *°), die nach Befekung der Infel Paros durch griechifche 
Eoloniften fih auf das unfruchtbare Antiparos zurüdgezogen und 
dort vorzüglih mit der Bearbeitung und Verſendung des pari⸗ 
ſchen Marmors ſich beſchaͤftigt zu haben ſcheinen. 


Colonien in Thracien und auf den benachbarten 
Inſeln. 


Länger als in den ſüdlichen Gegenden des ägäiſchen Meeres 
haben ſich die Phoͤnizier in den nördlichen gehalten, wo fie erſt 
in viel fpäterer Zeit von griechifchen Anſiedlern verbrängt wur⸗ 
den. Hier find daher die Spuren ihrer Wirkſamkeit ftärker, und 
auch die Nachrichten treten beflimmter auf, Dieſes iſt menigftens 
der Fall bei der durch ihren Soldreichthum im Alterthume berühmten 
Inſel Thafus, von den Dichtern „die goldene” (Kovon) genannt, 
„Ich habe ſelbft — erzählt Herodot?“) von den Bergwerken 
dieſer Inſel — dieſe Bergwerke geſehen; das bei Weitem be⸗ 
wunderungswürdigſte iſt jenes, welches die Phönizier entdeckt haben, 
welche mit Thaſus die Inſel coloniſirten, die von dieſem Thaſus 


e) Steph. B. v. Milapog: ‘Hocxislöng 6 Tlovrınög Ev co zepl v- 
cov od pnoly· Nilapog Zıdworioy Aroınia, aneyevon Ilagovore- 
dlovg 7. 

**) Vergl. Blin. H.N. XXXVI, 19, 2: Aegyplius (labyriathus), quod 
miror equidem, introitu lapide o Pario etc. 

v4, 


Il, 18 
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| ihren Namen hat. Diefes phönizifche Bergwerk auf Thafus liegt 
zwifchen dem Orte, welcher Aenura heißt, und Cönura, Samo= 
thrace gegenüber: ein großer Berg, welder vom Durchſuchen 
ganz umgewühlt iſt“. Im einer zweiten Stelle +3) gedenkt er des 
alten Heiligthums des tyrifchen Herakles auf Thafus mit folgens 
den Worten: „Ich fah in Tyrus auch ein anderes Heiligthum 
bes Herafles, welcher den Beinamen „der Thafifche” führt. Ich 
kam auch nah Thaſus, wo ih ein Heiligthum des Herakles 
fand, welches von den Phöniziern, die zur Auffuhung der Eus 
ropa audgefandt waren, erbaut worden ift. Diefes gefchah aber 
fünf Menfcenalter früher, ald Herakles, der Sohn des Amphi— 
tryon, in Hellas geboren war.” 

Phönizier aus Tyrus waren hiernach die Stifter Diefer 
Golonie. Aber wie die tyrifchen Golonien nicht ausfchließlich 
vom tyrifchen Staate ausgeführt wurden, fondern unter Zufam: 
menwirfen ber Metropole mit den Bleineren Staaten zu Stande 
zu fommen pflegten, fo waren nach dem Berichte des Periegeten 
Paufanias, welcher hier ebenfalls als Augenzeuge von dem alten 
Heiligthume redet, auch andere Phönizier an der Stiftung 
von Thaſus betheiligt. Bei Gelegenheit der Befchreibung der 
berühmten Statue des thafifhen- Heralled von Onatas erzählt 
er”): „Die Thafier, welche urſprünglich Phönizier find, und aus 
Tyrus und dem Übrigen Phönizien zugleih. mit Thaſus, 
dem Sohne des Agenor, ausgefchifft waren, haben ein Bild des 
Herafles in Olympia geweiht, welches ſammt dem Geftell von 
Erz iſt; in der rechten Hand hält er die Keule, in der linken 
aber den Bogen. Ich habe aber in Thafus gehört, daß fie den⸗ 
felben Herakles dafelbft verehren, wie die Tyrier.“ 

Aus einer anderen Golonialfage erfahren wir, daß auch Ci— 
licier an ber Stiftung von Thafus betheiligt waren. Bei Phes 
recydes ift Thafus ein Sohn bes Eilig, des Sohnes des Phönix **a). 
*.) 11, 44. Bergl. außerdem über die phönizifhe Stiftung auf Thas 
fus die übereinlommenden Angaben bei Scymn. v. 638: sij00s Géooc, ij⸗ 
Buoßaeoı ro reöregov uouv, &g Aöyog, Ensıta Doivıneg werk Kaduov 
za Oaoov dx wie Adlag dıaßavres. Merian. bei Euftath. ad Dion, v. 
517, p. 202sq. 

*) V, 35, 13. Bergl. ob. ©. 214. 

) Bei Apollod. 11, 1, 1. 
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Nach der gemöhnlichen Angabe war Thaſus ein Sohn bes Agenor 
oder des Phönir*’b), und war vom Vater zur Auffuchung der 
Europa ausgefandt worden. Gine davon abweichende Angabe 
nennt -ihn einen Sohn des Pofeidon, der fih an der Auffuchung 
der Europa betheiligt hatte und fo nach Thaſus gelommen war °®). 
Da die Nahhbarvölfer Phöniziend an den phönizifchen Golonien 
Theil hatten; da namentlich Cilicien phönizifhes Colonialland 
war und auch anderweitige Spuren auf eine Betheiligung von 
Seiten der Gilicier an dem Golonialmefen der Phönizier fchließen 
laffen: fo läßt fich die Combination des Cilir in diefem Sag: 
Freife mit Grund daraus ableiten, daß die thafifchere Coloniften 
einem heile nach aus Gilicien flammten. Auc die Sagen vom . 
Thamyris und feiner Mutter Argiope fcheinen mit den Stiftungds 
fagen vom Phönix und Gilir in Thaſus und in Thracien im 
Zufammenhange zu ftehen 9a), 


9p) Bei Apollod. I, 1, 1. Ein Sohn Agenors ift Thafus bei Pau⸗ 
ſan.V, 25, 12, Gonon fab.37. Steph. B. v. Oaccog, Schol. ad Eurip. Phoen. 
v.5; ein Sohn des PBhönir wird er bei Arrian. a. g. ©. v. 517, p. 
202 genannt. Vergl. Th. I, ©. 129f. 

se, Apollod. III, I, 1. Arrian. a. a. O. 

200) Thamyris, ber von den Mufen geblenbete thracifche Sänger (Hom. 
St. 11, 594), der Urheber der Knabenliebe (Apollod. I, 3, 3) und daher 
fhon bei Eonon (Fab. 7) mit den ffythifchen Wahrfagern der Urania (Her 
tod. I, 305. IV, 67.68) combinirt, hat im Namen, Charakter und au in 
der mythiſchen Ableitung vieles verwandt mit Tamiras, dem cilicifchsch« 
priihen Wahrfager und dem von ihn abſtammenden Prieftergefchlechte in 
Paphos (ob. S. 237), zumal wenn man dabei die eingreifenden Mythen 
vom Kinyras (ob. S. 227f.) und der Thnmarete (Schol. in Dion. Perieg. 
v. 500, p. 354) vergleicht, welche letztere eine andere Perfonififation biefes 
Prieftergeſchlechtes zu fein fcheint (vergl. Encyfl. von Erſch und Gruber, 
Sect. 111, Thl. 24, S. 396). Zugleich berühren fi die Mythen vom Tha⸗ 
myris und Kadmus; denn Argiope, Die Mutter bes Thamyris,(Apollod. 
1, 3, 3. Paufan. IV, 33, 3) ift auh Mutter des Kadmus (Pherecybes 
in den Schol. ad Apollon. Argon. II, 1185. Hygin. fab. 178. 170, wo 
Argiope ft. Agriope, wie Schol. ad. Eurip. Phœn. v. 5, wo ’4eysoan R.- 
Avcorn zu lefen) und Mutter des Kinyras (Blin. VII, 57, wo eben⸗ 
falls fl. Agriope zu lefen Argiope), und beiden, bem Thamyris und Kiny⸗ 
ras, entſpricht Kadmus ale Tempeldiener und Buhlfnabe des Hermes (Lu⸗ 
cian Charid. c. 9). 
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Für die Zeit der Stiftung ift die übereinfommende 
Nachricht des Herobot und Paufaniad maaßgebend, daß der tha= 
ſiſche Herakles der tyrifhe, und daß fein -Heiligthum in Thaſus 
von Tyriern erbaut worben fe. Da nämlich Tyrus erſt feit 
dem Ente des zwölften Jahrhunderts als colonifirender Staat 
auftritt, fo ift wenigftens entfchieden gewiß, daß die Stiftung 
des Heraklestempels dem Zeitalter der tyrifchen Golonien (1100 
— 800 v, Chr.) angehöre und nicht etwa in eine frühere Zeit 
verfeßt werden dürfe, Freilich wäre der fehr gemöhnlihe Fall 
gedenkbar, daß bier ſchon in älterer Zeit eine phönizifche Anſied⸗ 
lung gewefen fei, die von den Tyriern neue Coloniften erhalten 
haben könnte. Diefe Anfiedlung könnte jedoch nicht bebeutend 
gewefen fein; denn der tyrifche Heralles war und blieb noch in 
fpäterer Zeit dad numen patrium ber Thafier: eine beftimmte 
Andeutung, daß die Infel zuerfi von den Tyriern colonifirt 
worden ift?!). Die Betheiligung ber Cilicier an der Stiftung 
von Thafus deutet auf die Blüthezeit des tyriſchen Staates, auf 
eine Zeit hin, wo Tyrus feine Herrfhaft auf die benachbarten 
Küften auögedehnt hatte. 

Die Wichtigkeit diefer tyrifchen Golonie läßt ſchon des Um⸗ 
ftand ahnen, daß noch in Herodots Zeit ein Tempel des Hera⸗ 
kles der Thafier in Zyrus war. Die betreffende Nachricht 5*) 
kann fih nicht etwa auf eine bloße Achnlichkeit des Gultus bes 
torifchen und thaſiſchen Herakles beziehen; denn nach Herodots 
eigener Angabe ftammte der Cult des thafifchen Gottes aus Ty⸗ 
rus; Herodot würbe daher den tyrifhen Herakles gewiß nicht 
einen Thaſier genannt haben, und noch viel weniger wäre biefes 
von Seiten der Tyrier gebenkbar, die body, nach Herodots An⸗ 
gabe zu fließen, diefes Heraklesheiligthum als dem thafifchen 
Gotte angehörig bezeichneten. Es kann daher nur an ein Hei⸗ 
ligthum gedacht werben, ‘welches dem Herakles in der Eigenfchaft 
eines Schubgottes der Thafier in Tyrus geweiht und von den 
Thaſiern, wahrfcheinlich von einer Innung thafifher Kaufleute, 


*) Vergl. S. 123. PBolyan. Strat. 1, 45, 4 nennt den Heralles Bass 
worgwog ber Thafier. 

*) Serod. 11, 44: eidon dd dr «5 Topp nal aMo igir 'Hganileg. 
daovvulme Exorcog Guolov cas, 
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erbaut worden war, die fi zur Bermittelung des thafifchen 
Handel im Tyrus niebergelaffen hatten, was natürlich nur zu 
einer Zeit gedenfbar erfcheint, wo Thaſus noch im Colonialver⸗ 
bande mit Tyrus ſtand 52). 

Wichtig war Thaſus als Colonie für Tyrus, wie dieſe Nach: 
richt andeutet, zunächſt wegen ſeiner Goldbergwerke. Noch in 
Herodots Zeit, wo das alte phoͤniziſche Bergwerk erſchöpft war, 
betrug der Ertrag des Bergbaues, den die Thaſter auf der Ins 
fel und auf dem thracifchen Fefllande betrieben, jährlich gegen 
300 Talente 582). Sodann war die Inſel auch durch andere 
Produkte ausgezeichnet. Gerühmt wird ihre Fruchtbarkeit, 
thr vortrefflicher Mein 5*), welcher bi8 nach Dalmatien und bis 
zum Pontus und zur Mäotid ausgeführt‘ wurbe55), desgleichen 
auch der weiße, fhöne Marmor 36). Ihr Händel’ reichte bis tief 
in die Donauländer5?) und bis ins aſowſche Meir5®), und fie 
hatte reiche und zablreihe Emporien ind Colonien auf dem 
thraciſchen Feſtlandes9). Freilich iſt vdiefes das Thaſus ber 
fpäteren, nicht der phöniziſchen Zeitz allein daß die Infel ſchon 
vordem eine derartige Bedeutung hatte, erhellt aus der Gründung 
von Colonien, die, wie wir zeigen werden, von een Phöniziern 
auf Thaſus ausgegangen waren, 

Ueber die Zeit, wo dieſe Golonie von ben Phöniziern an 
ihre griechiſchen Rachfiedler überging, find wir genau unterridtet. 
Thaſus wurde von Parod aus zur Zeit ded Dichters Archilochnus 
befeßt, welcher felbft an dem Zuge Theit nahm. Dieſes gefchah 





6) Vergl. über Derartige Heiligthümer Phön. Terte Thl. I, S. Wf. 
ud imi f. Thl. den Abſchnitt Aber den Handel. 

838) Herod. VI, AG. 
..  ?*) Athen. I, p. 28. 29. 32. IV, p. 129. vun, p 364. DBirg. Georg. 
11, 91. Bin. H. N. XIV, 16. Dionye. Perieg. v. 523. 
" 08) Theopomp. fr. 140. Ariftot. de mirab. auscalt. c.111. Georgi, 
Ste Geographie Thl. 1, S. 377. = 

s%) Suet. vita Neron. ce. 50. Gen. ep. 50. 

87) Ueber Nahbildungen thaſiſcher Heraklesmünzen in biefen Gegenden, 


vergl. Echhel l. c p. 34. 


*%) Bergl. Anmerk. 54, 
. 89) Scyl. Peripi. p. 97: Anplohs, Deren Tempe en zul 
arla daxögın Basler. 
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nad Dionyſius. Ol. 15 ober 720 v. Chr., nad der genaueren 
Angabe des Lydiers Xanthus aber DI. 18 oder 708 v. Chr.°°), 
Ein Blid auf den Syndronismus der phönizifchen Geſchichte 
giebt die befriedigendfte Aufflärung darüber, wie eine fo wichtige 
Golonie mit ihren Vöchterftiftungen damals auf immer verloren 
gehen konnte, ohne daß auch nur der Verſuch gemacht worden 
zu fein jcheint, diefelben wieder zu gewinnen, Denn eben da⸗ 
mald war ed, wo nach den tyrifhen Annalen Tyrus mit feinen 
Golonien auf Eypern und glei nachher mit den Afiyriern und 
mit ben übrigen Städten Phöniziend in lange Kriege verwickelt 
war, von denen ſich Tyrus nie wieder erholt bat. Der erfte 
Krieg Salmanafard gegen Phönizien trifft in das Jahr 707 
oder 706 v. Chr.; unmittelbar vorher waren die Tittifchen Colo⸗ 
nien abgefallen und von dem tyriſchen Könige Eluläus wieder 
unterworfen; denn die Unterwerfung der Kittier hatte das Ein- 
fchreiten der Affyrier veranlagt ®'), fo daß alfo die Beſetzung 
der Infel Thaſus durch die Parier im 3. 708 v. Chr. kurze 
Zeit, höchſtens ein paar Jahre, nach dem Abfalle der Colonien 
auf Cypern gefhah, Bei diefer Gleichzeitigkeit kann es nicht 
im Mindeften zweifelhaft fein, daß zwifchen diefen Ereigniffen 
ein Zuſammenhang ftattfand. Bei der engen Verbindung, in 
welcher damals bie Küftenländer des mittelländifchen Meeres mit- 
‘einander waren, konnte der Abfall der cyprifchen Colonien und 
die Bebrängniffe, in denen fih Phönizien und ganz Vorderaſien 
wegen ber Affyrier befanden, bei den Griechen auf den cykladi⸗ 
fhen Infeln nicht unbelannt bleiben, wie denn nach einer An⸗ 
deutung in einer MWeiffagung des Iefaja, welche gerade vor dem 
Feldzuge Salmanaflars im Jahre 708 oder 707 v. Chr. abge: 
faßt ift, auch die Colonien der Tyrier in Tarteſſus damals mit 
Abfall drohten 2), Diefe Bedrängniffe der Tyrier haben bie 
griechiſchen Infelbewohner benußt, um einen Zug gegen Thafus 
auszuführen, deſſen Goldreihthum gewiß ſchon laͤngſt die Auf⸗ 
merkſamkeit derſelben erregt hatte. Es läßt ſich mit Wahrſchein⸗ 


** Clem. Al. Strom. I, 21, $. 131. Vergl. Fiſcher Griech. Zeit⸗ 
tafeln S. 78. 70. 

*) Bergl. Thl. I, S. 386. 

02) Jeſ. 23, 9. Vergl. Thl. 1, ©. 410f. 
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Iichfeit annehmen, daß die vom Mutterlande verlaffenen und von 
den wilden Xhractern bedrängten Coloniften, in deren Mitte 
ſchon griecifibe Coloniften wohnten 62), die Parier um Hülfe 
angefprochen haben, weldhe den Phöniziern befreundet (S. 273) 
und zur See damals mächtig waren. Nach den Nachrichten über 
Arhilohus waren nämlich die thafifchen Colonien an der thraci- 
ſchen Küfte damals von den Thraciern erobert; die Parier führ: 
ten fchon gleich nad, ihrer Anfieblung auf Thafus Kriege mit 
den Thraciern um den Beſitz derfelben 62). Diefed febt ein Eins 
verſtändniß der alten Goloniften mit den parifchen Epoifen vors 
aus, Ferner ift von einer Eroberung der Inſel, von Feindfelig- 
keiten der Parier gegen die Phönizier auf Thaſus Feine Spur 
anzutreffen und der Cult des tyrifhen Schußgottes Herakles, 
welcher nach wie vor „der vaterländifche Bott” ber Thafier 
blieb, ſetzt eine friedliche Geftaltung der Verhältniffe voraus, wie 
wir fie auch auf anderen ehedem von Phöniziern und fpäter 
gemeinfam mit "ihnen von Griechen bewohnten Infeln ans 
treffen. j 
Phönizifche Anftedlungen pflegten nach einer oft zu machen 
den Bemerkung °5) von den Inſeln in der Nähe des Feftlandes 
fih auf die gegenüberliegende Küfte auszudehnen. Go war es 
auch bei Thafus der Sal. Als Colonien der Thaſier werben 
namentlich die Etädte in Thracien: Galepfus, Stryme und 
Difyme genannt®*). Diefe find älter als bie Anfieblung der 


>) Auf eine alte Verbintung mit Kreta weifet Apollod. 11, 5, 9 Hin. 

0.) Vergl. Anmerk. 69. Weber die fchlimme Lage der Parier zu Ans 
fang ihrer Anfieblung auf Thafus, vergl. Ardil. fr. 3. 10. 52. 92. 135. 
Die Klagen des Archilochus über Thafus, „das dreimal jammervolle Land“, 
den „Sammelplap alles Unheild von ganz Griechenland veranlaflen 
D. Müller, Orchomenos S. 1095. zu der Frage, ob nicht die thafifchen 
Bergwerfe fpäteren Urſprungs feien. Allein diefe Klagen haben augen- 
fheinlich mit den Bergwerken nichts zu fchaffen; fie beziehen fih auf bie 
ſchlimme Lage, in welche die Golonie bei ihren Kriegen mit ben Thraciern 
gerathen war, und befunden nur die getäufchten Erwartungen eines unzus 
friedenen Ausmwanderers. 

e2) Siehe oben S. 27f. 70. 270. 

 Bergl. Raul-Rochette, Histoire de l’etablissement des colo- 
nies Grecques Tom. Ill, p. 229 ff. 


. 
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Darier und müſſen in viel früherer Zeit im Golonialverbande zu 
Thaſus geflanden haben. Galepfus war nad der thafifchen 
Colonialfage ein Sohn des Zhafus und der Zelephe 67), welde 
legtere auch Zelephafla und Mutter des Kadmus heißt und in 
defien Begleitung aus Phönizien nah Xhafus gefommen war, 
wo fie ftarb). Stryme erfceint ſchon in den Fragmenten 
des Archilochus als thafifhe Eolonie, um die bald nad ihrer 
Anfiedlung die Parier mit den Thraciern ſtritten ꝰ). Difyme 
wird ſchon im Homer genannt, und au ihr anderer Name By: 
bline ſcheint auf Phönizien hinzuweiſen?o). Auch Parium, 
eine ſehr alte See- und Handelsſtadt am Hellespontus mit Gold⸗ 
bergwerken in der Nähe 703) und Sitz eines kabiriſchen Cul⸗ 
tu57°b), wird eine Colonie der Thaſier genannt?°c) und muß 
von Thafus ausgegangen fein, als dieſes noch den Tyriern ge- 
hörte, bis fie dann erft fpäter, wie die anderen altthafifchen Co⸗ 
Ionien, an die Parier übergegangen ift, von denen Parium fei- 
nen jüngeren Namen hatte. 

Andere Spuren von der ehemaligen Wirkſamkeit der Phoͤ⸗ 
nizier in dieſen Gegenden haben ſich in den kabiriſchen Culten 
von Samothrace und Lemnos erhalten. Wir ſind freilich 
weit davon entfernt, überall da, wo Kabirencult im Alterthume 
nachweisbar iſt, phoͤniziſchen Einfluß anzunehmen. Der Cult 
dieſer uralten Götter iſt nicht blos von Phönizien, ſondern auch 
von anderen ſemitiſchen Stämmen ausgegangen. Kleinaſien und 


01) Harpoer. v. Tæanvosc.. mol Gpauns Grondadn 8: das Ta- 
Anypov od du Baoov nal Tnlepns, gs Mapovag 6 vswreoog. Gbenſo 
Eiym. M. v. Toinyos. Raul: Rodette, a. aD. ©. 20 un O. 
Müller, Dorier Thl. I, S. 230, nennen den Galepfus mit Beziehung auf 
obige Stellen irriger Weife einen Sohn des Phönir. 

**) Vergl. Mnafens bei Steph. v. Sapdovog. Schol. in Eurip. Phœn. 
i. 8. Vergl. Apollod. II, 4, 1. Steph. v. Ghooos. 

F 9) Vergl. Philoch. bei Harpocration v. Ergvun. 

7°) Som. SI. IX, 304. Athen. I, 56, p. 31. Bergl. Raoul⸗Ro⸗ 
chette a. a. O. ©. 231. 

104) Strab. XIV, 4, 28, p. 680. 

. '%) Parius, Sohn des kabiriſchen Jaſion, Arrian fr. 67. Steph. v. 
Tlagıov. Ammian. XXI, 8, 4. Vergl. Pauſan. IX, N, 1. 
106) Guſtath. ad Dion. v. 517, p. 201. 
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bie benachbarten Infeln, namentlih Sampthrace, Lemnos, Xroas, 
Phrygien, Lydien, Kappadocien, Pontus, Lycien und Karien, we 
überall kabiriſche Culte nachweisbar find, haben dieſe theils mits 
telbar, theild unmittelbar aus aramäifchen Gegenden erhalten 
und unter Verfchmelzung einheimifcher Cultusformen fich anges 
eignet?'). Die Beinafiatifchen Länder, indbefondere die am früs 
heſten «ultivirten Staaten Kappadocien, Lydien, Phrogien, Troas, 
ftanden feit alter Zeit unter. dem überwiegenden Einfluffe Mits 
telafiend, wie fih in der Religion, in der Gefchichte und in ber 
ganzen Bildung auf dad unzweideutigfte fund giebt, während 
dagegen ber Einfluß ypn Phönizien ber hier nirgends, mit Aus⸗ 
nahme von Karien, fo bebeutendb bervortritt. Schon aus Diefens 
Grunde würden wir Anfland nehmen, die ſchon im hoben Alters 
thume in den Heinaflatifchen Religionen, befonderd der phrygi⸗ 
fen, tief gewurzelte Verehrung der Kabiren ihrem Urfprunge 
nach für phönizifh zu halten; jedoch find phönizifhe Elemente, 
wenigftend in den Culten auf Samothrace und auf Lemnos, 
nachweisbar. Bamothrace bat feinen Kabirendienft aus Troas 
erhalten; das laſſen die Nachrichten mit großer Sicherheit fchlies 
Gen. Allein wie fchon die Namen und ber Charakter der Tabirifchen 
- Götter. auf Samothrace beweifen, fo haben Einflüffe der vers 
fiedenften Art auf die Geftaltung des famothracifhen Cultes 
eingewirkt, was übrigens ber große Ruf bes dortigen Heiligs 
thums und die alte, ſchon durch die früheſten Argonautenfagen _ 
angebeutete Sitte vecht gut erflärbar macht, wonad die Schiffer, 
welche bie gefahrvolle Reife in den Pontus unternahmen, vorher 
fi den Weihungen und, Sühnen bed dortigen Cultes unterzogen, 
Wir werden unten zeigen, daß afiyrifhe Götter ſchon fehr früß 

nah Samothrace aus pontifchen Gegenden gekommen find. Ein 
phönigifches Element im Eulte von Samothrace ift nun Kabraus, 
den die Sage aus Phönizien zur Infel führte (ob. ©. 89), 
Der troifhe und überhaupt Heinaftatifhe Kabirencult, mit Aus: 
nahme des kariſchen, kennt den Kadmus nicht; und daß er in 
Samothrace ein Fremdling war, dad bemeifet der Umſtand, daß 
bier andere ihm entfprechende Götter verehrt wurden, die in 


21) Vergl. Anmert. 04ff. in dieſ. Gap, 





\ 
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Samothrace älter gewefen fein müffen, als Kadmus, naͤmlich 
der pelaögifche Hermes und der troifhe Jaſion. Jaſion oder 
Jaſos kommt in faft allen Beziehungen mit Kabmus überein?'a); 
allein darin unterfcheidet er fich wefentlich von ihm, daß die Mythe 
nichts von der Erfchlagung ded Kadmus weiß, da Doc die Mythe 
vom Tod des einen ber Pabirifchen Brüder in den mannich⸗ 
ſten Geftaltungen vom Zafion und anderen mythifchen Perfön- 
lichkeiten der Heinafiatifhen Kabirenculte und meiftens ald Bru⸗ 
dermord vorfommt. Die Kabirenculte, weldhe von Phönizien 
ausgegangen find, haben nichts Aehnliched diefer Art; denn, der 
Tode des Adonid, weldher wie Zafion vom Blitz erſchlagen 
wird ”'b), gehört der fyrifchen und der verwandten phrygifchen 
Religionsfphäre am Ohne indeffen in diefe verfchiebenartigen 
Geftaltungen der Kabirenculte und der Fabirifhen Mythen näher 
einzugehen, fol hier nur noch auf den kabiriſchen Cult des He: 
phaiftos hingewiefen werben. Nirgend anderöwo ald da, wo ber 
Kabirencult aud Phönizien ſtammt, gehörte Hephaiftos, der phö⸗ 
nizifhe EChuforsPhthah, zum Kreife der kabiriſchen Götter: in 
Phönizien und in dem abhängigen Eulte von Memphis nahm 
er tie erfte Stelle ein; die übrigen Kabiren galten für feine 
Kinder und hießen in dieſem Charakter Patälen, md, d. i. 
die Kinder des Phthah”'c). Diefes fcheint ein entfcheidender 
Beweis zu fer, daß der Fabirifhe Gult des Hephaiftos auf 
Lemnos (ob. S. 104), welcher weder in Samothrace, noch aud) 
irgend anderswo in Griechenland und in Kleinaflen als kabiriſch 
befammt ft, phönizifchen Urfprungs war. Die Infel war in ho⸗ 
merifcher Zeit von den Phöniziern ſtark befucht 72); Temnifche 
Mythen kennen eine frühe Verbindung mit Zaurien 2a); die 
Lage der Infel am Cingange ded Hellespontus, die Induſtrie 
ihree Bewohner, welche bei Homer ald Händler im froifchen Kriege 
erfcheinen ?*b): dieſes Alles läßt auf alte Werbindungen mit 


119) DO. Müller, Orchomenos, S. 452 ff. 

129) Bergl. Ainmerf. 105 in bief. Cap. 

te) Encyklopädie v. Erſch u. Gruber, Sec. IN, Thl. 24, S. 30ſff 
12) Hoͤm. II. XXı01, 744ff. 

729) Hygin Feb 15. Vergl. ob. S. 105f. 

18p) Hom. ZI. vu, 467 ff. 
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Phönizien und fo denn auch auf den phönizifhen Urfprung bes 
Fabirifchen Hephaiſtos in Lemnos fließen. (Vergl. S. 103f.) 
. Außerdem gedenten wir mur nod) der Fabmeifihen Sagen, 
infofern fie fih auf die Goldbergwerke beziehen, welche die Phös 
nizier in Thaſus und gegenüber an der thracifchen Küfte in dem 
durch feine reichen Goldminen berühmten Berge Pangäus befa= 
fen. Den Bergbau auf Gold fol Kadmus am Pangäus entz 
deckt und bier das Ausfchmelzen erfunden haben ?’?), Kon 
den pangaifchen Bergwerken wird fein Reihthum an Gold ab= 
geleitet ??a). Diefe Sagen deuten auf einen früheren Betrieb 
diefer Bergwerke, als jener auf der Infel Thafus hin. Wenn 
andere Sagen einen Sacus ober einen Lydier Skythes an dem 
Bergbau in diefen Gegenden betheiligen ”?b), fo ſcheint biefes 
auf daffelbe Subjekt zu gehen; denn Saocus, Socus war ein 
Epitheton des Hermes?*t), dem die Erfindung bed Bergbaues 
zugeichrieben wird's), wie auch Kadmus der Fabirifche Hermes 
ift und in biefer Eigenfchaft auch für den Entdeder der turbitas 
nifhen Silberbergwerke galt (&. 99), — Auch die Mythen 
von der Europa und Harmonia (S. 81. 88) und von Proteus, 
welcher (in Begleitung des Kadmus) in diefe Gegenden fi zus 
rüdgezogen haben fol (S. 194), ferner die thafifchen Herakles⸗ 
fagen enthalten noch dunkele Erinnerungen an phönizifche Anſied⸗ 
lungen an den thracifchen Küften. Ohne fie jedoch noch weiter 
zu verfolgen, deuten wir nur auf die Hauptorte hin, mo biefe 
Mythen fpielen. Diefe find Torone auf der thraciichen Halb⸗ 
infel Ehalcidice und Abdera. In Torone wohnte der Fabirie 
ſche Proteus mit feinen Söhnen, welche nach thafifher Gage 
Herafles auf einem von Thafus aus unternommenen Zuge ers 


13) Plin. H. N. V11, 57. lem. Al. Protrept. I, 16, $. 75. 

734) Kallifthenes bei Strab. XIV, 4, 28 p. 680. 

725) Hygin. Feb 274. Bergl. Hefiod und Ariſtoteles bei Blin. u. 
Clem. Al. a. a. O. 

20) Vergl. Encyklopaͤdie von Erſch und Gruber Sect. 111, Thl. 24 
S. 395. Der Berg Zccoun, Saoces, auf Samothrace, Schol. in 11. XIV, 
12. Plin. IV, 23 und ber alte Name von Samothrace Zamxls (Heſych. h. v.) 
feint von diefem Gottesnamen auszugehen. 

78) Joan, Antioch. bei Gramer Anecd. Gr. Par. Tom. 11, p. 380. 
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ſchlug76). Wie diefed auf einen Zuſamenhang beider Orte bins 
yorifet, fo enthält aucd die genealogifhe Deutung ber alterthiim- 
lichen Werhältniffe diefer wichtigen Sees und Handelsſtadt eine 
deutlihe Hinweiſung auf ben Urfprung bderielben, bean fie foll 
ihren Namen von ber Phoinike, der Geliebten -ded Pofeidon, ers 
beiten baben?”,, Abdera kennen wir als Namen einer 
phönigifhen Erlonie an der Meerenge von Gibraltar; die thras 
eiſche Honbelsftabt diefes Namens, welche in der Nähe ver Im: 
fel Thaſus liegt, hatte Herakles erbaut?’’),, Abderus war von 
ihm geliebt, und nach feinem Namen hatte Herakles die Stadt 
genannt. Abderus wurde von den menfcenfrefienden Roffen bes 
thracifchen Diomedes verzehrt, und diefer nahm in Abbera feinen 
Beohnfis??): ein deutlicher Wink auf dad 2008 biefer Anſied⸗ 
hung, ‚die mit den übrigen an diefer Küfte fihon früh von dem 
triegerifchen thracifchen Völkerſchaften befegt wurde. 


Andere dunkele Spuren von phönizifhen Anlagen, bie fi 
vom Stromon, am Meerbufen von Ampbipolis (S. 167f.) durch 
das Binnenland bis zum abriatifhen Meere fortziehen, wagen 
wir war anzubeuten, hinweifend auf Edeffa, deſſen Name durchs 
aus femitifch ifl, — ferner auf Citium, am Berge Citius, wel⸗ 
ches an die Sage erinnert, daß die Macedonier — Maleter, wie 
ihr alter Rame lautete, — von ben Kittiern abflammen (S. 210) 
— ſodann auf Lychnidus, angeblid eine Stiftung des Kad⸗ 

mus (S. 91), — endlich auf die Anſiedlungen des Kadmus 
an Illyriens Kuͤſte (S. 91f.). Höchſt merkwürdiger Weiſe be⸗ 
gegnen und auch Juden und Paläftiner in dieſer Richtung, die, 
wenn anders die Angaben gegründet find, nur im Wege phö⸗ 
niziſcher Colonifationen dahin gelangt fein können. Nach Aris 
ſtophanes hatten die Odomanten, ein am Strymon wohnenber 
Volksſtamm, die Beſchneidung??a). Im Munde des Ariftopha- 





10, Apollod. 11, 8, 9. 

1) Steph. B. v. Topamy. 
: 19. Tzetz. Chil. 11, 306. 

9) Hellanikus bei Gteph. v. ABönean. Avpollod. 18, 5, 8. Girab. 
vi, fe. 47. 

194) Acharn. v. 164, 
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Pnes laͤßt fich. diefes nicht bezweifeln; in Athen kannte man da⸗ 
mals die Dbomanten fehr gut aus den thraciihen Feldzügen, 
Run bemerken die Scholien zu diefer Stelle, daß bie Odomanten 
jübifcher Abkunft fein. Auf diefe Deutung wäre nicht viel 
zu geben; denn ed könnte angenommen werben, baß bie Sitte 
ber Befchneidung mit diefem Volksſtamme aus anderen Gegen- 
den bed Drientd gekommen feiz allein eime andere, nad ihrem 
Inhalte ganz unverfänglide Nachricht 9b) meldet, daß der Jluß 
Strymon feinen Namen babe von Paläftinus, einem Some bes 
Pofeidon. Paläftinus habe mit den benachbarten Völkern Krieg 
geführt und ben .Oberbefehl über das Heer feinem Sohne Has 
liaemon (Name eined macebonifchen Fluffes) anvertraut, Diefer 
babe ſich undefonnener Weiſe in einen Kampf eingelaffen, in 
dem er getöbtet wurde; aus Sram darüber habe Paläftinus ſich 
in den Fluß geftürzt, welcher früher SKonozus geheißen, nun aber: 
ben Namen Paläftinus erhalten habe und fpäter Strymon ges 
nannt worden fer — Unverfaͤnglich ift diefe Dichtung gewiß, 
infofern fie verbürgt, daß der Fluß Strymon chemald Namen 
führte, die auf Paläftina hinweifen; denn außer Paläftinus er⸗ 
innert auch Konozus an den canaanitifhen Volksſtamm der 
Kenizi (Sen. 15, 19), Zu diefen feltfamen Nachrichten kommt 
noch, baß wir in ber obigen Richtung vom Strymon nad ber 

. epirotifchen Küfte hin abermals Paläftinenfern und der Angabe, 

daß fie aus Syrien flammen, begegnen??c). Haben Phönizier, 

— vorausgeſetzt, daß obige Angaben begründet find — etwa in 

Gemeinſchaft mit Philiſtäern und Juden in diefen Gegenden cor 
lonifirt? Unwahrfcheinli würde dieſes bei der flarfen Betheili⸗ 

gung anderer vorberafiatifcher Wöller an den phönizifchen Colo⸗ 

nifationen nicht fein, zumal da auch die altteflamentlihen Bü⸗ 


95) Pſeudoplutarch de Aluv. p. 22sq. (ed. Huds.) ' 

"%e) Joan. Lyd. de magistr. II, 46: dunßallovreı yüo eb san 
Goyales ol zw Eipaunp olxouvreg oy.dör en) pilugyvolg ... 0 
& "Hxzeparaı nalen, Zvonv Öyreg aneıneı, og 6 Tlolkuur dr 
—— Einrnseos vis xara Aovaasoy T0r Touæto⸗ XXC 
güs ünspıwaro, 6der al Ilaluısenen zoös züv oralen wehrte, | 
Bergl. die hier beruͤhrte Stelle des Ancan Pharsel. V, 408 * anßerdem 
Caſ B. €. In, 6. — 
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der manche Andeutungen enthalten, daß Jsraeliten im verſchie⸗ 
dener Weife in die Colonien der Phönizier gelommen find ®*). 


Colonien am Hellespontuß, an der Propontis und 
am Pontus. 


Auf der Vorzeit diefer Küftenländer, welche vor dem Beits 
alter der milefifchen Colonien (feit dem Ende des achten Jahr⸗ 
hundertd) den Griechen nicht näher bekannt waren, ruht ein 
dichtes Dunkel. Diefe Länder, der ganze Küftenrand ded Pons 
tus, des Bosporus und der Propontis, haben von ber früheften 
Zeit her ihre Bewohner oft gemedfelt. Alle großen Völkerwan⸗ 
derungen, welche aus den kaukaſiſchen Gegenden nad Europa, 
fpäter in umgekehrter Richtung von Thracien ber nad Klein⸗ 
afien gingen, wälzten fich diefen Küften entlang und haben wie: 
berholt die aufleimende Eultur unterbrüdt, die ohne ſolche Stö⸗ 
rungen in biefen durch die Natur fo begünfligten, von einem 
edelen Menfchenftamme in der Urzeit bewohnten Ländern gewiß 
eben fo fchnell und kräftig ſich entwidelt haben würde, wie an 
des Küftenrande des mittelländifchen Meeres, Schon im höhe: 
rem Alterthume kennen wir folche verwüftende Wanderzüge 30a); 
beſonders aber war der Wanderzug nod lange in Erinnerung, 
wodurd die Kimmerier durch die Skythen von der nördlichen 
Seite des Pontus auf die füdlihe nah Kleinaſien geworfen 
wurden und die alten Völkerverhältniſſe hier eine gänzliche Um⸗ 
gekaltung erfuhren. Dieſes geichah in einer Zeit, welche für die 
tyriſche Golonialgefchichte fo verhängnißvoll iſt, in der lebten 
Hälfte des achten Zahrbunderts3'), wo die Phönizier, in der 
Heimath von den Affyriern bebrängt, ihren durch Unfälle aller 
Art im Auslande bedrängten Golonien Schuß und Hülfe nicht 
gewähren konnten, und fo denn auch jene Anfiedlungen verloren, 





0. Vergl. ob. ©. 16. 17, 

) Nach Strab. I, p. 6. 12. 16 fon vor Homer. Vergl. Juſtin. 

*ı) Vergl. Kallinus und Archilochuo bei Strab. XIV, 1, . ——— 
Se. IV, 1.11. 12. Fiſcher, Griech. Zeittafeln S. 76. 


Die Vorzeit des Pontus. 27 


die fie nach. allen Spuren in nicht unbebeutender Zahl auch in 
Emporienländern am Pontus bid dahin gehabt hatten ® 2), 
Obwohl bei dem hohen. Alter der pbönizifchen Golonien und 
bei den fpäten Nachrichten über diefe fo häufigen Wechſel⸗ 
fällen unterworfene Gegenden am Pontus faft alle Spuren von 
der Wirkſamkeit der Phönizier dafelbft verwifht find und nur 
wenige beflimmte Angaben fich noch erhalten haben, fo ift doch 
. nach) diefen dürftigen Nachrichten gewiß genug, Daß der gewöhn⸗ 
lihe Standpunkt, von dem man die Vorzeit der Länder am 
Pontus betrachtet, durchaus falfch iſt, ald wenn zuerfi von gries 
chiſchen Coloniſten Eultur und Sitte in dieſe früher angeblid) 
nur von Gannibalen bewohnten Küftengegenden gebracht worben 
ſei. Zwar hat ſich unverkennbar erft feit den milefifchen Colo⸗ 
nien bier Alles neugeftaltet; allein dabei darf nicht überfehen 
werden, daß dieſe auf eine Kataflrophe folgten, die alle Verhält⸗ 
niffe bier umgekehrt hatte. Und ift nicht die große Anzahl, das 
ſchnelle Wachsſthum der milefifhen Colonien nad) den ſtythiſchen 
und kimmeriſchen Verwüſtungszügen ein unverfennbares Zeichen, 
daß diefe angeblich von Milet gegründeten Colonien großentheils 
fhon vorher vorhanden waren und nicht fowohl neu geftiftet, als: 
auf den Grund älterer Anlagen neu eingerichtet worden find? 
In der That läßt fi auch von den bedeutendflen Städten, die 
für milefifhe Stiftungen ausgegeben werben, recht gut zeigen, 
daß fie einer älteren Zeit angehören. Bon einzelnen derfefben 
wird berichtet, daß fie von älteren Coloniften, Affyriern, Phöni⸗ 
ziern und Kariern, ausgegangen, dann ven den einheimifcen. 
Bemohnern wieder befekt und fpäter erft von Milefiern colonifirt 
worden find. Diefes wiflen wir namentlich von dem wichtigften 
Emporium am Pontus, von Sinope, deffen ältere Stiftung deu 
Alfyriern, eine andere den Kimmeriern, eine dritte ben 
Milefiern beigelegt wird °°); ferner von Cius, einer Handels⸗ 


— — —— — — 


32) Vergl. Thl. I, S. 410f. oben S. 278. 

20) Ueber die Stiftung von Sinope vergl. Scynin. v. 851., Peripl. 
Pent. Euxin p 114 ed. Hoffm. Phlegon. fr. 6 in den Fragmm: hist, 
Gr. Tom 111, p. 605. Weber vie erfte (aſſyriſche) Stiftung von u 
fiehe Thl. 1, ©. 375, oben ©. 1077. 





366 Bud II. Colonien. Gap. 6, Griech. Inſeln u. Pontus. 


ſtadt an der Küfte Myſiens, welche von Kariern gegrimbdet 
war, die dann von den einheimifchen myſiſchen Bewohnern ver: 
brängt wurden, bis fpäter erft Milefier ſich bier anfiedel⸗ 
tm s*), 

Wenn wir näher auf die vormilefifche Periode der Handels: 
celonien am Pontus eingehen, fo tritt und zuvoͤrderſt ald ein 
Lichtpunkt in diefem Dunkel die eben berührte Nachricht entge- 
gen, daß die Aflyrier, welche zur Zeit des mittleren Reiche ihre 
Derrfchaft über diefe Länder ausgebreitet hatten, bis zum fieben- 
ten Jahrhunderte fi) ununterbrochen in dem ſüdöſtlichen Winkel 
des Pontus behaupteten und bier namentlich bie wichtigfte alte 
Handelsſtadt, Sinope, gegründet haben. Daß fie auch bie öſtlich 
von da, zwifchen dem Pontus und dem kaſpiſchen Meere liegens 
den Landſtriche von den früheften Zeiten her bid auf das fiebente 

Jahrhundert innehatten, wiſſen wir aus den biblifchen Nach⸗ 
richten, wonad Kir, die Gegend am Zluffe diefes Namens, von 
alter Zeit ber als zu Aflyrien gehörend erſcheint“). Nun war 
aber dieſer ſüdoöſtliche Küftenrand zu allen Zeiten, fo weit ges 
ſchichtliche Nachrichten reichen, von einer ſolchen merkantilen Ber 
deutung, wie faum eine andere Gegend der Belt! Was 
Phoͤnizien ald Gentralpunft des Handels für die weſtlichen Län⸗ 
der am Mittelmeere, das war ber füdöftliche Küftenrand des 
Pontus für die nördlihen Gegenden. Diefelben Handeldgüter, 
welche aus dem mittleren und hinteren Afien nad) Phönizien und 
von da weiter über dad Mittelmeer geführt wurden, trafen .auch 
in den großen Emporien am Pontus, Sinope, Trapezus, Dios⸗ 
Purias, auf verfchiedenen bis nach Indien reichenden Handelswe⸗ 
gen ein und wurben von da auf dem Pontus in die Weſtländer 
gebracht. So umfafiend und weithinreihend war hier der Ber-' 
kehr in der Römerzeit, daß fiebenzig oder gar nach anderer An: 
gabe dreihundert Völker verfchiedener Sprachen fi an dem 
Handel mit Diosfuriad betheiligt und die Römer dort hundert 


20) Vergl. Seylax von Karyande in ben Schol, ad Apollon. Argon. 
1, 1177. 
CL, E98. 376, 

0%) Bergl. Huͤllmann, Geſchichte des griech. Handels ©. — 
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und dreißig Dolmetfcher zum Betriebe ihrer Gefhäfte gehabt 
haben follen®”). Außerdem daß dieſe Handelögegenden als 
Stapelpläge der aflyrifhen und indifchen Waaren von fo großer 
Wichtigkeit waren, zeichneten fie fi) durch die Menge der Pro= 
dufte aus und hatten fchon früh megen ihres Reichthums an 
edlen Metallen einen weitverbreiteten Ruf, der fchon zu Homer, 
welcher das Silberland Alybe kennt?®), gedrungen war, und 
die Mythe vom goldenen Vließe der Argonautenfahrer ver: 
anlaßt hat ®®), 

Diefe Emporien an der füdöftlichen Küfte des Pontus kön⸗ 
nen aber nicht die einzigen gewefen fein, welche zur Zeit ber 
Affgrierherrfchaft hier blühten; vielmehr läßt die große Ver- 
breitung aflyrifcher Eulte, die faft über den ganzen. Küftenrand 
des Pontus fih erftredt,; fchließen, daß hier ſchon im höheren 
Altertbume der regfte Verkehr herrfchte, der in der Blüthezeit 
der großen afiatifchen und der Beinafiatifhen Reiche in Troas, 
Mofien, Lydien, Phrygien von nicht minderem Umfange geweſen 
fein mag, ald zur Zeit ber milefifchen Herrfchaft. Dem Eulte 
ber affyrifhen Aftarte-Tanit (S. 101ff.) begegnen wir noch bis 


“auf die fpätere Zeit in faft allen Handelsörtern am Pontus; ber 


große Kreis der Heraklesmythen am Pontus und Bosporus geht 


ſicher auf den in ganz Kleinafien verehrten Sarıdan der Affyrier 


zurüd, und „Perſeus“, deffen Cult in allen afiyrifhen Eolonien 
im Weften angetroffen wird, der aber vorzüglich in den Emporien 
am Pontus verehrt wurde, war urfprünglich hier nicht der Sohn der 
Danae, fondern der „Aſſyrier“, wie Herodot ihn nennt, und galt ' 
auch am Pontus für einen einheimiichen Sott?9), Und wie biefe 
Gulte und Sagen vorausfesen, Daß einftens die Affyrier bier 
mächtig waren, fo melden aud Nachrichten von alten Eroberern - 
Affyriens, die über diefe Länder hinaus bis nach Zhracien ihre 
Herrſchaft audgebehnt hatten. Dad Reich des Ninus ums 
foßte nach Ktefiad alle pontifchen Küftenländer mit Ein- 


er) Strab. XT, 2, 16. p. 498. Plin. H. N. VI, 8. 

°s) Il. ı1, 856. 

°®*) Strab. XI, 2, 19. p. 490. 

9) Dionyf, Mytil. in den Schol, ad Apollon. II, 200, vergl, Thl. 
1,_6. 286. 
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ſchluß der Propontis und des Hellespontus?'), Die Denkmäler 
des affyrifchen Erobererd Memnon reichen über Troas und den 
Hellespontus bis nach Thracien??), Der Nachfolger des Ninus, 
der Kriegsgott Baal-Thuras, der Dionyfos-Thureus des Non⸗ 
nus, führte mit den Skythen am Kaufafus Krieg und fol in 
Thracien geftorben fein, wo_fein Grabmal gefunden wurde ?®). 
Diefer Nachfolger des Ninus heißt in einer orientalifhen Nach⸗ 
richt über die alten afiyrifchen Könige „Cambirus,“ welder 
mit den „Kelten” Krieg geführt haben foll?*); es ift jener Ca— 
bir der „älteſte König Aſiens,“ in dem die Hleinafiatifhen Grie- 
chen den Dionyfos und Jaſon wieder fanden ?5), wie denn aud 
unter griehifcher Namengebung ber Herafles, welcher in Pontus 
verehrt wurde, ald ein König und Eroberer Aſiens genannt wird? ®). 
Nachrichten von einer Herrfchaft der Aſſyrier am Pontus .begeg- 
nen wir noch in der fpäteren affyriihen Geſchichte. Wenn er: 
zählt wird, daß Afarhaddon (reg. 675—668 v. Chr.) den Mör: 
der feines Vaters bis nad Byzanz verfolgt und hier belagert 
babe ?7), fo kann das im Hinblid auf die andermeitigen Nach⸗ 
richten von der damaligen Herrfchaft der Afiyrier im Südoſten Des 
Pontus durhaus nicht unmwahrfcheinlich fein. Die Erzählung bed 
Megafthenes??), daß Nabufodroffor, den diefer Schriftfteller mit Dem 


— — 


o1) Diod. 1, 2. Vergl. Juſtin. II, 3, 18. 

2) Thl. J, ©. 29ff. 

») Vergl. Suid. s. v. Bovoag und die Thl. I, S. 95 cit. Stellen. 
Bon dem „aſſyriſchen“ Dionyfos, den nah S. 265. 200f. a. a.D. die 
Späteren zum Inder gemacht haben, fagt Bhiloftr. Vita Apollon. II, 9: 
’Wöov © ol ‚megl Kavxacov nal Kayiwa norauov EaniAuınv Ao- 
cHgL0V aurov paoıw &ideiv. 

9) Bar-Hebr. Chron. p. 10. Die Ausſprache Kambirus iſt aus der 
Reduplication 29 entſtanden. Vergl. die Combination des Kabirenmy⸗ 
thus mit der babyloniſchen Sage bei Beroſſ. p. 60 (ed. Richt.). 

98) Der Tabirifche Dionyfos, ein Eroberer und König Nflens, vergl 
Gic. de nat, deor. 111, 21. 23. Joan. Lyd. de mens. IV, 38. Ampel. 
ib. mem. 3; vergl, Juftin. XLII, 3, 5: Jasoni totus fere oriens, nt 
conditori, divinos honores templaque constiluit. Strab. XI, 14, 12. 
p. 531. 4, 6 p. 503. 13, 10, p. 526. Tacit. Hist. VI, 34 

s*, Juſtin. XL, 3, 2. 

% ae bei Enjeb. Chron, Arm, Tom. I, p. 53. 
r. 22 
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Eroberer Herakles vergleicht, in Thracien und „an der rechten Seite des 
Pontus’' Colonien geftiftet habe, ferner die Mittheilung in Arrians 
bithynifcher Geſchichte, daß die Affyrier die Heneter aus ihren 
Bohnfigen in Paphlagonien verdrängt haben”), würben wenig» 
ftend unerklärbar fein, wenn hier nicht wirflih bis auf die jüns 
gere Zeit Golonien geweſen wären, die für afiyrifche oder für afs 
ſyriſch⸗babyloniſche gegelten hätten. ' 

Wenn alfo diefe durch die fabelhaften Nachrichten ber gries 
chiſchen Mythographen fo verrufenen Gegenden ſchon frühzeitig 
von der Eultur Mittelafiend berührt waren, fo erfcheinen aud) 
jene Mythen und Eultusfagen in einem andern Lichte, welche alte 
Verbindungen der Länder des Pontus mit Küftengegenden des 
mitteländifchen Meeres fennen. Man wird fie nicht mehr mit der 
Bemerkung: daß diefe Eulte doch nicht von den „Baſchkiren“ ge⸗ 
fommen, abfinden dürfen, fondern fie ald Zeugen eimed alten 
Verkehrs gelten laffen müflen. Der Eult der taurifchen Göttin, 
welcher vom Pontus nad) Griechenland gelangte (S. 101ff.); 
der Dient des Gottes von Sinope, welher in Folge 
des phoͤniziſchen Verkehrs im höheren Alterthume nach Un⸗ 
terägupten gelommen ift (©. 197ff.), ferner die Argonautenfa- 
gen find unvermerfliche Zeugniffe diefer Art. Von befonderer 
Wichtigkeit iſt die Argonautenfage, Sie ift, wie fich fehr wohl zeigen 
läßt, aus verfchiedenen Mythen entftanden, die an den einzelnen 
Eultusftätten in nördlihen ägätfhen Meere und am Pontus 
heimiſch waren und fich urfprünglich auf die Uebertragung von 
Culten bezogen, die aus den öftlichen Gegenden am Pontus na 
den weftlihen gelommen waren. Indeſſen müffen wir und be= 
gnügen, diefen umfaflenden Gegenftand hier nur zu berühren, und 
wollen zum Beweife, daß die Fabirifchen Eultusftätten ber Affy- 
vier am Pontus fchon in alter Zeit in Verbindung mit jenen im 
ägäifhen Meere waren, noch Furz auf aſſyriſche Elemente im 
Gulte von Samothrace hinmeifen. 

Samothrace hieß in alter Zeit Adidsonia??a), ein Name, 


9) Arrlan in den Scholien zu Hom. Il. Ir, 857, p. 364. 

.) Heſych. v. Aldıonla, 7 Zuuodognn. Aus einem ähnlichen 
runde hleß Delos Ervdiug. Vergl. Heſych. h. v. und Steph. B. v. 
Añlos mit Herod. IV, 33. 34. 
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welcher fih nicht, wie wir fhon (S. 105) gegen D. Müller 
bemerkten, auf den Eult der taurifhen Göttin, fondern auf die 
Kabiren bezog, weldye man aus Taurien (aus Achilleos Dros 

mos) ableitete und fie „eoifche Götter“ nannte 00%. Diefe 
leßtere Bezeichnung bat einen doppelten Sinn: fie bezieht fi 
auf die Ableitung und zugleich auf den Charakter der Göts 
ter von Samothrace. In der erfteren Beziehung ift eoifch for 
viel als äthiopiſch oder aflyrifch: fo nannte man den Memnon 
den Eoifhen und den Aethiopiſchen; die Eilicier, welde 
einem Theile nad aus Affyrien flammten, biegen auch Aover, 
ihr Land nannte man Aoa103),. Kodann verbindet fi) aber 
mit ber Bezeichnung eoifch, wo fie von Göttern oder Heroen 
gebraucht wird, die Vorftellung, Daß die fo bezeichneten Wefen . 
Kinder der Eos oder der mit ihr in anderen Genealogien. wech⸗ 
felnden Hemera feien und dem Kreife der Lichtgötter angehörten, 
weldhe durch den bekannten Mythos von der Entführung des 
Tithonus (Kephalus) aus Aethiopien vder Affyrien abgeleitet 
wurden. Zu biefen eoifchen oder äthiopifchen Göttern auf Sa⸗ 
mothrace gehört nun Phasthon, welcher mit Aphrodite und Pos 
tho8 eine kabiriſche Trias bildete n02) und auc in den Mythen 
von Cyprus, wo er ald Adonis oder Memnon verehrt wurde, 
aus einer Verbindung bed Kadmus-Hermes mit ber Fabirifchen 
Tochter bed Cekrops Herfa oder Arioferfa abgeleitet wurde 08), 


— Heſych. v. Amor, Beol ol du Apouov ueranomodeureg eig Zu- 

— 

wi) Heſych. v. Awol.. Kllinss, &ro Auov, roß Kepalov roſ x- 
eiekovrog norauov (?). Etym. M. h. v. Acoc, Kixlæ walıı arope- 
zero. Vergl. ob. ©. 168f. 

02) Plin. H. N. XXXVI, 7: Venerem et Pothon et Phaëthontem, 

qui Samothrace sanctissimis ceremoniis coluntur. Phasthon, Kephalus, 
Titbonus und Orion, von der Eos nach Nethiopien entführt, vergl. Hef. 
Theog. 972f. Paufan. I, 3, 1. Lucian Dial. mort, IX, 2 und d. Schol. 
3. d. St. — Dem Kreife der eolfchen Götter gehört auch ber in Bithynien 
verehrte eoifhe Apollo an, f. Schol,. in Apollon. II, 1. Bergl. ob. 
S. 104. 
103) Mergl. Apollod. III, 14, 2. 3 mit 6. 6. Der Eult ber eoi⸗ 
fhen Götter in Attifa ſtammte zunähfl aus Samothrace oder Thracien 
(vergl. Conon fab. 7) und fo denn aud) die Ableitung berfelben vom kabi⸗ 
riſchen Hermes bei Apollodor a. a. O. Vergl. Herod. 1, 5L V, 7. 
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Diefe Verſchmelzung der famothracifchen Götter mit den eoifchen, 
welche aus dem Gulte von Samothrace nach Attica kam und 
auch in Parium04) fid, wiederholt, deutet nun die obige Nach⸗ 
riht an, daß die „eoifchen Götter” aus Zaurien gelommen und 
der Umftand, daß Samothrace von diefem Eulte den Namen 
„Aethiopien’ erhalten hat, lehrt beftimmt gerug, daß die Nach— 
richt nicht ungegründet ifl. Sie bezieht fich aber, ebenfo wie bie 
Argonautenfagen, auf cine Verſchmelzung verwandter Pabirifcher 
Culte; denn der kabiriſche Phaäthon ift kein anderer, als ber 
von den Brüdern erfchlagene Kabir 105), und daß er aus dem 
Kabirenculte am Pontus übertragen ift, beftätigt auch die An 
gabe des XZimonar, wonach Abfyrtus, ber von ber Medea zer⸗ 
ſtückte Bruder (er ift der Jaſion, der Adonis-Ofiris des pontifchen 
Kabirencultes) der kolchiſche Phaëthon war !9®), 

Wenn' nach allem dem fchon lange vor dem Zeitalter der 
milefifhen Colonien Eultur und Religion ded mittleren Afiens in 
die Länder am Pontus verpflanzt worden waren, und deren 
Einfluß nah Welten hin fi noch in weiten Kreiſen fehr be= 
merkbar macht; wenn lange vor dem milefifhen Sinope ein 
affyrifhes bfühte, deffen Verbindungen in der Blüthezeit des 
phönizifhsägnptifchen Seehandeld bis zu ber Stätte des fpäteren 
Aerandrien (S. 197.) reichten: fo kann man in Betracht der ' 
großen Bedeutung des pontifchen Handeld und der mweltumfafs 
fenden Handelöthätigkeit des phönizifchen Volkes mit Gewißheit 
eine ſtarke Berheiligung daran von Seiten des lebtern vor= 
ausfegen und fo denn auch fchließen, daß phönizifche Colonien 
in den pontifchen Handelögegenden nicht minder zahlreich geweſen 


104) Baufan. IX, 7, 1. Bergl. ob. S. 20. 

05, Bei Hellanicus fr. 107 heißt der von den Fabirifchen Heliaden 
auf Rhodus aus Neid (wie Jaſion vom Bruder Dardanus Serv. ad Aen. 
111, 167) erfchlagene fronme Bruder Phaëthon. Vergl. Diod. V, 57. 
Jafion und Phaëthon find ungludlihe Wagenführer (Hygin. fab. 
152); der famothracifche Jaſion wird wie Phasthon vom B lig erfchla- 
gen (Strab. VII, fr. 50. Conon fab. 21), beide wieder verjüngt (über 
Safton, vergl. Ovid. Metam. IX, 420ff., Pherecyd. fr. 73, über Phaëthon, 
f. Lucien a. a. D.); fo wird aud) der „eoiſche“ Adonis von Jupitere Bliz 
getroffen und wieder erwedt, f. Serv. ad Virg. Ecl. X, 18, 

#6) Schol. in Apoll. Argon. Ill, 1236. 
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find, ald in anderen Handelsländern. Für die jüngere Zeit find 
Anfiedlungen phönizifher Handlungshäufer in dieſen Gegenden 
bezeugt. Wir wiffen, daß nicht nur von Phönizien aus alljähr: 
lich Schiffe ausliefen, um dem Fiſchfang am Pontus und der 
Mäotis zu betreiben, fondern au, daß der wichtige pontiſche 
Handel in größeren Handelöftädten von Phöniziern betrieben 
wurde, bie von den bosporanifhen und pontifchen Städten aus 
ihre Gommanditen unterhielten ?°7). Wir fennen ferner 
aus Ezechiel (27, 13f.) einen ftarfen Landhandel, welcher von 
Phönizien zu den Handelöländern am pontifchen und kaſpiſchen 
Meere ging, und wie dürfte man alfo bei den ſchon im höheren 
Altertum weithin reichenden Seefahrten, bei den ftarfen Colo⸗ 
nifationen der Phönizier im nördlichen ägäifchen Meere, von wo 
aus der Handel im Pontus fpäter am ftärfiten betrieben wurde, 
nicht ſchließen, daß fie fhon in fehr früher Zeit den Weg zu 
diefen wichtigen Emporien gefunden und hier Handelönieberlaf: 
fungen geftiftet haben, zahlreicher und bedeutender, ald aus den 
angegebenen Gründen beſtimmte Nachrichten ſchließen laffen. 
Indem wir diefen wenigen Nachrichten folgen und babei 
auf die anderweitigen Spuren einer phönizifhen Vorzeit einzel 
ner Orte hinweiſen, unterfcheiden wir zunächſt die Emporien an 
ber nordweſtlichen Küfte Kleinafiend Was diefem in 
der fpäteren DHandelögefchichte wichtigen Kandftriche eine fo große 
Bedeutung gab, war zunähft die Lage an den Ausgangspunk⸗ 
ten der Handelsftraßen des inneren Kleinafiend, auf denen die 
früh cultivirten, an alle Bebürfniffe des aflatifchen Luxus ges 
wöhnten und reichen Länder: road, Myfien, Phrygien, Lydien 
die Waaren erhielten, welche auf dem oben bezeichneten Han⸗ 
belöwege zum Pontus kamen. Außerdem waren bie hier gele- 
genen Handelsftädte an dem außerordentlich einträglichen Thun⸗ 
fiihfange im Pontus ftarf betheiligt, welcher für fie eine Haupt⸗ 
quelle ihres Reichthums war!) Manche derfelben hatten 
auch in älterer Zeit Bergbau; denn: Goldminen waren aud in 


107) Siehe den f. Tl. 
108) Vergl. das Sprühwort dıa z0r irduv eudainoueg Butawrios bei 
Die Chryſoſt. orat. Tom. II, p. 11. Guſtath. ad. Dion. v. 803, p. 25% 
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Mofien nnd road!09), wie im nahen Thracien, und Bithy⸗ 
nien hatte in alter Zeit anfehnliche Eilberbergmwerfe, weswegen 
man es für das Silberland Alybe ded Homer hielt110), In 
beiden Ländern waren jedoch die Bergwerke ſchon frühzeitig er- 
ſchöpft. 

Nach ausdrücklichen Angaben kennen wir an ber Pro: 
ponfis nur eine pbönizifhe Colonie. Diefes ift Pronectus, 
eine Hanbelöftadt in der Nähe von Nifomedien auf einer Land⸗ 
fpige zwifchen dem cyanifchen und aftalenifhen Meerbufen!!’). 
Indeſſen haben fich an diefer Küfte bedeutende Spuren von ande: 
ren phönizifhen Anlagen erhalten, Dazu gehört die am Ein- 
gange des Hellespontus gelegene alte Stadt Aftyra, in der 
Nähe von Abydus. Wir kennen Aftyra ald Nanıe einer ande 
ren phönizifhen Golonie in Karien (©. 247). Der Name geht 
unzmeifelhaft auf die phönizifhe Göttin Aftor (S. 68) und 
die Bemerkung von Strabo 12), daß bier ehemals fehr bedeu⸗ 
tende Goldbergwerke waren, läßt gleichfalls auf phöniziſchen Urfprung 
Schließen. Nächſtdem find als Orte, die ihrer erften Anlage nach 
von Phöniziern geftiftet waren, wohl jene anzufehen, in denen 
Adonis neben der unzertrennlich mit ihm verbundenen unzüchtigen 
Aphrodite (Apoodiey nopvn) al3 Stadt= oder Landesgott 
(deus patrius) verehrt wurde, Dahin gehören die Handeldftädte 
Lampfacud, Priapus, Abydus und Seftus Sie find als 
Eike ded unzüchtigen fyrifchphönizifhen Adonis-Eultus nicht 
weniger berüchtigt, als Byblus, Aphaka und die phünizifchen 
Städte in Eypern. Freilih würde diefes nicht für phönizifchen 
Urfprung zeugen, wenn der Dienft des Adonis hier, wie in ans 
deren Handelsftäbten, wohin er durch Phönizier vertragen war, 
den Charafter eines Privatculted gehabt hätte; allein er war in - 
diefen hellespontifchen Städten und im angrenzenden Bithynien 


0”, Strab. XI, 1, p. 591. XIV, 4, p. 680. 

110) Arrian. fr. 49. 

N) Steph. B. v. TTpovertog, mölıg Bipwwias nAnclov tg Agend- 
uns, n9 Enrioav Bolvınes. 

2m) XIV, 5 p. 591: 6 ö2 IIeıauov (nlodrog) ex Tov &v Asrvoois 
neol Aßvdov rovolov, av xal vöv Erı uinoa Aslmerou. non 6 7] En- 
Born xcel ca Öpvyuare onueie zig naacı werallslas. 
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Stadt⸗ und Landescult:12), Am Hellespontus war ber 
phönizifh-fgrifhe Gott mit dem thraciſchen Landesgotte Ared zu 
einer Perfon verfhmolzen 11%), Diefe feltfame Conjunction iſt 
nur als Folge eined alten Synkretismus begreiflih, wonach bie 
in diefen Gegenden wohnenden thracifhen Stämme ten Eult 
der phönizifhen Coloniften auf ihren Stammgott, den in dieſer 
Eigenſchaft befannten Ares, übertragen hatten, wie es häufig ber 
Kal war, daß die alten Landesculte mit den Stammculten der 
Goloniften zuſammenſchmolzen, wo ein einträdhtiged Werbältniß 
zwifhen Goloniften und Eingeborenen ſich gebildet hatte. Auch 
die Namen der obigen Städte feinen phönizifch zu fein. Bei 
Lampfacus dürfte dieſes kaum zweifelhaft fein. Lampſacus, 
jegt Lepſek, ift einer Wurzel mit jenen fhon oben (S. 164) 
befprochenen eigenthümlih phönizifhen Namen Thapſacus, 
Thiphſach u. a,, die von Orten an Gewäflern oder von dieſen 
felbft, infofern an ihnen eine Fuhrt, oder Uebergang (MED, 


115) Bekanntlich führte der Gott von Lampſacus und von Priapus den 
Namen Tolcexogç und war unter diefem urfprünglich blos lokalen Nanıen 
den Griechen erſt mit den Gegenden am Hellespontus befannt geworden, 
was die falfche Anfiht veranlaßte, daß er ein jüngerer Gott jet. Strab. 
XIII, 1, p. 587, vergl. Schol. in Apollon. I, 932, Steph. B. v. "Aßagros. 
id. v. Aauypanos. Vergl. Klaufen, Aeneas und bie PBenaten, Thl. I, 
©. 85. Gr galt zwar gewöhnlih für einen Sohn des Dionyfos und Abo: 
nis (vergl. Schol. in, Apollon I, c. und Eteph. 1. c.); allein da Adonis 
auch wieder PBriapus (Mythogr. Vatic. 11, 38) und Dionyfos (Blut. 
8ympos. IV, 5, 3) genannt wird, fo dürfen bei der inneren Verwandtſchaft 
dieſer Eulte foldhe, bei orientalifhden Göttern meiftens ſchwankende Ranıen- 
gebungen nicht irre leiten, und fünnen höchftens für verfchienene Geftaltuns 
gen des einen Gottes fpredhen. Weber Priapus als erſte Gottheit in 
Lampſacus und anderen Städten am Hellespontus vergl. Baufan. IX, 31, 
3: Acuwannwol Es nidov n BEodg rovg Allovg voultovan. Catull. 
18, 3: te praecipue in suis urbibus colit, ora Hellespontiae.. Sn 
diefer Stellung war auch Adonis in Seftus und Abydus verehrt (vergl. 
Mufäus, Hero 43), in Abydus neben ber ’Apgodien zögun (Neanihes 
bei Athen. XII, 41, p. 572). Meber den Cult des Adonis’ in anderen 
Städten an der nördlichen Küfte Bithyniens fiehe unt. Anmerk. 134. 

11%) Vergl.S.301, Anmerk. 134. Auf Münzen von Lampfacus u. Priapus 
iR er als Ares mit der Lanze in der Rechten dargeſtellt. Vergl. Mionnet, 
Recueil. Tom. 11, p. 567. Suppl. Ton. V, p 494. Gine widerliche fym- 
bolifhe Ausbeutung biefes Synfretismus giebt Klaufen a. a. DO. ©. 87. 
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rBan) war, im Phöniziſchen häufig vorkommen; denn Lamp 
fac, Zapfac (npob) bedeutet „an der Fuhrt“ (über den 
Hellespontus). 

An der nördblihen Küfte von Bithynien und Pa—⸗ 
phlagonien bat fih die Kunde von alten Anfieblungen der 
Phönizier und Karier in den Mythen vom Phineus erhalten. 
Phineus, der blinde phönizifhe Seher, welcher dein Schiffern der 
Argo den Weg zum Goldlande Kolchis zeigt, iſt in der griechi= 
ſchen Mythologie eine der älteften Perfönlichkeiten Phöniziens, 
Er erfheint nur in der Argonautenfage, fpäter auch in der eben- 
falls an dieſer Bleinafiatifchen Küfte fpielenden Mythe vom Per: 
feus. Der fchon vor Homer vielbefungenen''*a) Argonauten- 
fage fheint er fchon in der früheſten Zeit angehört zu haben; 
denn alle Sänger, von Hefiod an, gedenken feiner. Bei den 
älteren ift er ein Sohn des Phönir 15), bei den fpäteren, nach 
einer fhon früher bemerkten Verſchiedenheit der ganzen eingreis 
fenden Genealogie, ein Sohn des Agenor und Bruder des Phö- 
nir und Kabmus!!°), Da bie älteren mythologiſchen Genealo- 
gien die Phönizier aus Aegypten ableiten (ob. S. 63), ober 
ägpptifche Perfönlichkeiten in die phönizifhe Mythe ziehen (S. 
194), fo wird Phineus bei Euripides’'?) zu einem Sohne bed 
„ägyptiſchen“ Königs Belus und der Anchiroe, der Tochter des 
Nilus; der Sohn des Phineus Paphlagon wird nun ein 
Aegyptier, die Paphlagonen werden ein Bolt ägyptifcher 
Abkunft genannt?1%,. Wie aber Phineus an diefe ferne Küfte 
des Pontus gefommen, darüber willen ältere Mythographen 


13) Odyfſ. XII, 70. 

18) Hefiod, Pherecydes, Asklepiabes und Antimachus in den Schol. 
sd Apollon. 11, 178. 

6) Vergl. Thl. I, S. 129f. Hellanicus fr. 41. Apollod. I, 9, 21. 
Apollon. Argon. Il, 178. Orph. Argon. v. 683. Schol. ad Eurip. Phen. 
v6 - 

sm) Bei Apollod. IE, 1, 4; über Belus als König Aegyptens fiche ob. 
©. 63, über Anchiroe S. 192f. 

18) Conſtant. Porphyrog. Them. I, 7: siol 53 ol Ilapkayovsg yevag 
Ayortov, &ro Diving rov zemrov ν Ilaplayowiov olunoaweos, Ög 
lozev viov Tlaplayova, 2& 00 nal 1 zuea zw zeoonyoglar duingovo- 
unos. Bergl. unten S. 29Pf. 
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nichts zu fagen, wie wenn ihnen Phönizier in diefer Gegend Feine 
befremdliche Erfcheinung geweſen wären; erft fpäter wurde Phineus 
mit den kadmeiſchen Mythen verflochten!19) und dann bei Reflerion 
über den dadurch veranlaßten Parachronidgmus wieder in der 
Weiſe von diefem Mythenkreife abgelöfet, daß man einen älteren 
Phineus in der Argonautenfage und einen jüngeren in der Sage 
vom Kadmus unterfchied 120), Da Kadmus in jüngerer Zeit 
faft allgemein für einen Tyrier galt, fo wird auch Phineus ein 
Tyrier genannt?!) Kür unferen Zmwed find Die mythifchen 
Nachrichten über ihn hauptfächlid nur infoweit wichrig, als fie 
Beziehungen auf das Local enthalten, wo er wohnte, weil fich 
in den Angaben darüber deutlich das Beſtreben -verräth, den 
Phineus in jene Gegenden des Pontus zu verfegen, wo Phöni: 
zier und Karier in alter Zeit gewohnt hatten. Der alte, ſchon 
früh phantaſtiſch ausgeſchmückte Mythus ift fo in ähnlicher Weiſe 
wie jeuer don Kadmus zu einer Golonialfage geworden, in ber 
fih biftorifhe Erinnerungen an die Urzeit der pontifchen Gegen 
den erhalten haben. 

Alle bedeutenderen Angaben weifen darauf bin, daß Phineus 
(don in den älteften Geftaltungen der Argonautit an der Küſte 
bes mariandynifhben Bithynien und des mweftlihen Paphlagonien 
wohnte. Bei Hefiot find Mariandynus und Thynus Söhne des 
Phineus, jener Stammvater der Mariantyner !?2), welche oͤſtlich 


2) 3.38. Schol. ad Eurip. Phen. v. 5. Nonn. Dionys. II, 686ff. 
Vergl. dagegen Apollod. IN, 1, 1. 

120) Schol. in Apollon. 11, 178. Steph. B. v. Zincauov 

121) Scymn. v. 962 (216). Baler. Flacc. Argon. IV, 632. Bergl. 
Thl. 1, ©. 130, . = 

122) Fragm. 62 in den Schol. ad Apollon. 11, 178, Dadurch ift zu: 
gleih das weitere Ziel der Argonautenfahrt angedeutet, worüber neuere 
Mpthologen und Geographen fo vieles Verwirrende gefchrieben haben, in⸗ 
dem ſie von der falfhen Anfiht ausgingen, taß die Kuftenländer des Pon: 
tus erſt durch die WMilefier befannt geworden feien. Heficd laßt aber die 
Argonautenfahrer nicht nur zu den Mariandynern am Pontus, fondern 
auch zum Bhafis fommen (Theog. v. 340. Catal. fr. 73. 77. 78) und fennt 
außerdem noch Kytorus oder Kytiferus (fr. 161, vergl. Marffcheffel zu d. 
St. p. 344. Ephorus bei Strab. XII, 3, 10, p. 544) als einen Sohn des 
Phrixus und der Tochter des Aektes. Es gab zwei Städte dieſes Namens, 
welche beide als Kolonien der Singpier erwahnt werben, bie erftere in Pa⸗ 
phlagonien bei Strabo a. a. D., welche Ephorus mit dem Schne bes 
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vom Sangarius bis nach Paphlagonien wohnten, biefer aber Va⸗ 
ter det zwiſchen dem Bosporus und Sangarius wohnenden 
Thyni. Aus anderer Ehe waren ihm geboren Parthenius und 
Kromenos '2?), Parthenius ift Name eines ‚Fluffes bei Ama⸗ 
ſtris und einer in der Nähe gelegenen Stadt, und Kromenos ift 
von Kromma abgeleitet, einem Orte Paphlagoniend, Gerym⸗ 
bas'?*), bei Sophofles 125) Krambis genannt, ein anderer 
Sohn des Phineus, iſt augenfcheinlih von Karambis, dem be⸗ 
kannten papblagonifchen Borgebirge und einem gleichnamigen Orte 
in der Nahe entnommen, und fo weifet auch der Name ber „ſty⸗ 
thiſchen“ Battin des Phineus, Dia oder Eurytia oder Ort: 
thyiat26) auf den paphlagonifchen Ort Tium oder Tius hin, 
Damit fommen die älteren Angaben über den Wohnſitz des Phi⸗ 
neus überein. Bei Pherecydes ift er König aller in Kleinafien 
wohnenden Thracier 127), wozu man bie Bithynier und Paphla⸗ 
gonen vechnete; bei Hellanicus ift er ein König von Paphlago⸗ 
nien!22); von ihm flammt das Bolt der Paphlagonier 


Phrixus combinirte, und eine andere finopifhe Eolonie bei den Tibarenern, 
welde Strabo p. 548 Kurmeos, Ptolemäus V, 6, p. 334 in der annäherns 
den Schreibweife Kur&ogog (Korkmeov), Kenoph. Anab. V, 5, 3 u. 9. mit 
der gewöhnlichen Inconftanz bei der Schreibung barbarifcher Namen Ko- 
tunen, Plimius VI, 4 Cotyorum nennen. Mag man nun an leßtere oder 
mit Ephorus an die erftere finopifche Colonie denken, fo ift jedenfalls durch 
Srwähnung einer noch über Bithynien hinaus liegenden Stabt in Heflope 
Argonautif gewiß genug, daß diefer die Argomautenfahrer an der rechten 
Seite des Pontus zum Aestes gelangen ließ. Ohne Zweifel waren viefe 
und andere finopifhe Colonien, namenilich Trapezus und Cerafus (vergl. 
Xenoph. a. a, D.) von dem alten vormilefifhen Sinope ausgegangen. 

123) Schol. in Apollon. II, 140. 

124) Schol. in Soph. Antig. v. 977. 

125) Schol. in Apollon. 11, 178 

186) 4. a. D. Alc, in den Schol. ad Hom. Odyss. AH, 60: Evopvrim, 
bei Nonn. Dionys. N, 688: Neeldvix in den Schol. ad Soph. Antig. v. 
080: Eidodta. Tiog ift andere Form von Tissog und Name des Zeug 
Tiog (vergl. Schol. ad Apollon 1, 783 Steph. B. v. Tlog), des mythi⸗ 
fen Stifters von Tios oder Titios, welcher in den Argonautenfagen fpielt 
(Eobeck, Aglaoph. p. 1165) und ift wohl verfelbe, welcher als Auöwvoog 
xsioeng auf Münzen von Tius erfheint. Eckh el, Tom. N, p. 438, 

127) Pherecyd. fr. 68 in den Schol. ad Apolien. I, 178, 

28) Hellan. fr. Al a. a. D. U, 178. 784. 


300 Bud II. Colonien. ‘Cap. 6. Griech. Infeln u. Pontus. 


ab?29) und er fol namentlich in den Städten an ber Küfte, in 
Seſamus und in den benachbarten Orten geherrſcht haben '?®), 
Fragen wir nad ber hiftorifhen Unterlage, auf ber diefe 
ethnographifche Seite des Mythos beruht, fo treten uns da, wo 
Phineus wohnte, zahlreiche Spuren von alten Parifchen und pbö- 
nizifchen Anfiedlungen entgegen. Karier werden als Goloniften 
in Sefamus, dem fpäteren Amaftrid, einer der bedeutenbften 
Städte Paphlagoniens, erwähnt, wo Phineus feinen Wohnſitz 
hatte !3'), Auch die Namen der paphlagoniihen Küftenorte 
Karambyd, Karufa, der in den Küftenftäbten des nördlihen 
Kleinafiens ſchon in alter Zeit verbreitete Cult des FTarifchen 
Zeus Stratiod, namentlih in dem von Kariern gegründeten 
Sefamus 122), weifen auf Anfiedlungen dieſes Volkes hin, wel« 
ches wir in den älteren Colonien der Phönizier überall wieder 
finden, fo namentlich auch) an der Propontis in der Nähe des 
phönizifchen Pronectus, zu Cius, fchon angetroffen haben (S. 287) 
und an der nördlichen und weftlichen Eeite des Pontus neben den 
Dhöniziern noch weiter nachmeifen werden. Phöniziſche Colonien 
an dieſer Küfte ſoll „Phönix“ in Martandyne gegründet haben, 
wie die Chronographen '?*) berichten, ohne daß fie jeboch ein- 
zeine Namen bderfelben zu nennen wüßten. Sie feßen diefe Nach⸗ 
richt in die Zeit des Kadmus, weil Phönir nach gewöhnlicher 


— —— — —— 


129) Steph. B. v. IIaplayorla. Guſtath. ad Dion. v. 787, p. 249. 
Bergl. ©. 297, Anmerf. 118, 

0) GSteph. B. v. Zijocuov, wöhg Hoagkyovlas, wg dunoer ö 
rocroß Dwevs; Scymn. v. 961 (216): ©» dn Toro» To» (fl. To) zpo- 
cos Gıyda Gpkan ros rov Tvelov Bolvinog. Bergl. oben S. 208. 

181) Schol. in Apollon. I, 941. 

132) Weber den Bult des Zeug Zirganıog oder Labrandeus in Kurien 
vergl. Aelian H. A. Xl1, 30 und Phön. Br. I, S. 476. Alter Eult def: 
felben in Nicomedien (Arrian bei Euftath. ad.Dion. v. 793, p. 252 in 
dere farifhen Golonie (S. 2387) Eius (Edhel, Doctr. numm vett. 
Tom. 11, p 4937), ferner in Tius (a. a. DO. S. 438), im farifhen Sefa- 
mus(a a. O. ©. 385; in Bontus, vergl. Appian Mithr. c. 66. 

188) Sync. p- 2099: Bibvvlæ Euzlohn vro Bolvınog, 7 zelv Magıav- 
don xalovussen. Bergl. Hieronym. Chron. p.-15 und p. 81; an legterer 
Stelle iR als Beit der Stiftung das 3. 594 n. Abr. oder 1421 v. Chr. 
angejeht, woraus man auf Abhängigkeit dieſes Datums von ben kadmeiſchen 
Mythen ſchließen kann. Bergl. S. 130. 
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Anfiht Bruder des Phinens war. Mächfivem iſt es ber hier, 
ebenfo wie an der norbwefllihen Küfte Kleinafiens verbreitete 
Adoniscult, welcher eine phönizifhe Vorzeit diefer Gegenden be⸗ 
tundet. Auch bei dieſen tbracifchen Stämmen war -Abonis mit 
dem Landeögotte Ares verichmelzen'?*, Die Mariandyner, 
welche im Gebiete von Heraflea wohnten und den griechifchen 
Coloniften aud Megara als feldarbeitenbe Sklaven unterworfen 
waren, fangen noc in hellenifher Zeit die phönizifchen Adonjen- 
lieder 135), und erzählten vom Tode bes Abonid in ben mannich- 
fachften Sagen '?*), ja Adonis war noch fpäter bei ben griechi⸗ 
ben Anfiedlern in Heraklea „Stadtgott“ (moAsovyos); denn wie 
die Gultuöfage diefed zu erflären fuchte, fo hatten die Coloniſten 
aus Megara und Böotien von Apollo die Weifung erhalten, den 
Idmon ald Stadtgott zu verehren 37); diefer ift aber kein an- 
berer als Adonis; denn nach der‘ Argonautenfage war bier der 
Seher Idmon, welcher die Argonautenfahrer begleitete, vom 
Eber getödtet'!?®). Pherecybes'??) nennt ihn gleichfalls in 
deutlicher Hinweifung auf feine phönizifhe Herkunft einen Sohn 
der Afteria, wie ältere griechifche Mythographen die Aftarte zu 


220) Proculus Paraphr. Tetr. p. 97: o&ßovar uw ag dul oA riw 
Aygodlems os Hewv union diapopoıs avınmy aul Eyyaploıg Övouncı 
Öropatovres, öuolag xal roy vor Ageas, naloüvrss aurov Ado- 
vır, xal ülloıg rıolv Öbvöouacı nal ziwag 58 Telerüg user Odveunn 
Iuteloocım avrois. Die verfchiedenen Namen, mit denen die Bi⸗ 
thynier und Mariandyner außerdem nody den Atonis bezeichneten, 
fennen wir wenigſtens zum Theile; denn bei ihnen war bie Sage 
vom Tode des Adonis dur den Eber auch übertragen auf Mas 
tianbynos (Guftath. ad. Dion. v. 787, p. 251), auf Attes (vergl. 
Baufan. VII, 17, 9 mit Arrian fr. 30), Bormos (Nymphis bei Athen. 
XIV, 11, p. 619) und den Argonauten Idmon (Anmerf. 138). Der von 
Berfeus, nad) anderer Angabe von den Argonauten oder von Herafles, er- 
ſchlagene Bhineus ift wahrfcheinlih Fein anderer, als Adonis. Der ihm 
verwandte Thamyris gehört ebenfalls dieſem Kreife verſchiedener Geſtal⸗ 
tungen des Abonis an. Bergl. ob. ©. 275. 

ss) Pollux Onomast, IV, 54. 55. 

8) Vergl. Anmerf. 134. 

137) Schol. ad Apollon. Il, 844. 

120) Ayollon. Argon. II, SIsfl nn 1, 9, 23. Hygin. fab, 14. 
8, Vergl. Anmerk. 134. 

12) Fr. 10. 
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beriennen pflegen. Wenn alfo Heraklea, eine ber wichtigften 
Städte an biefer Küfte ſchon vor der Anfledlung der Megareer 
und Boͤotier einen phönizifchen Cult hatte, fo ift das ein fidhe- 
rer Beweis, daß bier eine ältere von Phönizien ausgegangene 
"Stiftung gewefen war. Auch die Angabe des bithyniſchen Schrift- 
ſtellers Arrian, daß die Bithynier in alter Zeit ausgezeichnete 
Seefahrer geweſen??a), febt voraus, daß die hier wohnenden 
thraciſchen Stämme vor dem Verwüſtungszuge der Kimmerier 
im achten Jahrhunderte mit einem fremden feefahrenden Wolke 
in enger Verbindung geftanden haben. 

Die Sefchichte der Golonien an der Küfte Bithyniens und 
Paphlagoniens wird in ber genealogiſchen Sage angebeutet, 
wonach der Agenoride fich mit fiythifchen oder thraciichen Frauen 
vermählt habe, von denen die oben genannten Söhne geboren 

wurden, weldye Namen bithynifcher und paphlagonifcher Stämme 
und Derter führten. Was biefe Ableitungen vorausfegen, daß 
bie bier angefiedelten Coloniften mit den Eingebornen zufammen= 
gefhmolzen waren, läßt auch der ſynkretiſtiſche Charakter bes 
oben näher bezeichneten Landescultes ſchließen. Auch die home⸗ 
rifhen Angaben über die Paphlagonen '?%, fprechen dafür. 
"Denn fie erfcheinen bei ihm auf Seiten der Troer ſchon 
unter ihrem fpäter näher bekannten Namen als Paphlago⸗ 
nen, aber ald Coloniften in dem Heneterlande, in Kytorus, 
Sefamus, am Parthenius, in Kromna und Aegialus, von wel- 
hen Orten namentlib Sefamus ald Farifche, Kytorus ald ſino⸗ 
piſche Stiftung befannt ift, Parthenius und Kromna in ber My⸗ 
the vom Phineus vorkommen (S. 299). Wenn die fremden 
Anfiebler in diefem Küftenftriche fchon früh mit den Eingebore- 
nen ein Miſchvolk bildeten, fo erklärt fih auch zum heile, wie 
die dortigen Anfieblungen, die doch nach allen Andeutungen ehe⸗ 
mals bedeutend geweien find, fpäter gar nicht mehr erwähnt 
werden. Die gefchichtlihen Verhaͤltniſſe diefes Küftenftriches ge- 
ben dazu weitere Aufflärungen Keine andere Gegend bed Pon⸗ 
tus hat fo viele Veränderungen erlitten, als dieſe. Bei ber 


1394) Arrian. fr. 44. 
140) Ilias 11, SSIF. 
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Leichtigkeit des Ueberganges über den Bosporus wogten bie hier 
nomadenmäßig wohnenden Stämme des Binnenlandes von der 
einen Seite des Bosporus auf die andere 141). Bedeutende 
Volksſtämme Paphlagoniend, die Heneter und Kaukonen, find 
ſchen früh weiter über den Bosporus gezogen, von öſtlichen 
Wandervölkern faft fpurlos weggefhwenmt +2), Große Ber: 
änderungen muß diefer Küftenrand namentlich durch die Affyrier 
und fpäter durch die Kimmerier erlitten haben. Die Heneter 
waren von den Affyriern über den Bosporus gedrängt !48), 
wad mit den oben erwähnten (S. 291) GColonien der Afs 
yrier „an der rechten Seite des Pontus‘ im Zufammen= 
hange ftehen wird. Damals mögen die in Paphlagonien und Bi- 
thynien anfäßigen Phönizier und Karier unterworfen oder zum 
Theile verdrängt worden fein, wie es die Mythen anzudeuten 
fcheinen, weldhe von den Kämpfen des Perfeus, unter deffen Na- 
men in diefer Gegend des Pontus viele auf die Affyrier zurüd: 
gehende Sagen erzählt werden, gegen Phineus reden '*#), Die 
Kimmerier find in die Gtiftungsfagen vieler Städte und ‚Gegen 
den Bithyniens und Paphlagoniens verflochten, namentlich von 
Mariandyne und Tios 145), von Heraklea 146) und Sinope'*”), 
fo daß man beutlih daraus fieht, daß einzelne Mefte derfelben 
fih hier bis auf die milefifche Zeit gehalten haben. Als nun 
die Griechen, indbefondere die Milefier in biefen Gegenden er: 
ſchienen, wurden fie von den ſchon lange (S. 286) hartbedräng- 
ten Bewohnern und den älteren Goloniften gewiß mit $reuden 
als Beſchützer aufgenommen. Das laffen namentlich die Ver⸗ 
hältnifje der Mariandyner in Heraklea fließen, die fi den 
griechiſchen Coloniften vertragsweife als leibeigen unterwar: 


101) Bergl. Strab. XII, 4, p. 464. 

113) A. a. O. XU, 3, p. 548. 544, 

113) S. 291, Anınerf. 9. 

114) Ovid. Metam. V, 1—235. 

148) Ueber die Kimmerier in Mariandyne vergl. Schol. in ApoHon, 
J, 1126. 11, 140. 725. 783, in Tius vergl. Arrian bei Euſtath. ad Dion. 
v. 322, p. 150 mit Steph. B. v. Nos. 

146) Arrian bei Cuſtath. ad Dion. v. 787, p. 330. 

un Herod. IV, 2. Sem. v. 772 (18). 
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fen '#78), nachdem fie ohne Zweifel ſchon vorher zu den bis da⸗ 
bin bier angefiedelten Kimmeriern in ähnlicher Lage fi befun- 
den hatten. Waren bier die neuen griechifchen Anfiedler als 
Befreier der bedrängten Bewohner erfhienen, etwa von dieſen 
berbeigerufen, fo begreift man erft diefe Unterwerfung, melde 
nah Strabos Mittheilung in vertragsmäßiger Weife zu Stande 
gefommen war. In ähnlicher Weife werben fich die Colonial- 
verhältniffe in damaliger Zeit am Pontus überall geftaltet ha⸗ 
ben. Den griehifhen Coloniften, welhe im Verlaufe eines 
Sahrhundertd nah den kimmeriſchen Wanderzügen mehr als 
hundert Golonialpläge am Pontus und Bosporus in Beſitz nahe 
men, würde ed gewiß unmöglich geweſen fein, in fo Burger Zeit 
und an fo vielen Orten zu colonifiren, wenn fie hier überall die 
wilden Friegerifchen Eingeborenen und nicht vielmehr ältere, von 
wandernden Barbarenhorden unterdrüdte Goloniften gefunden 
und diefe ihnen zur Vertreibung ber Fremden nicht Beiſtand ges 
leiftet hätten. 

Wenden wir und, zunähft den Mythen von Phi⸗ 
neus folgend, zu der nördlichen Seite des Pontus, wo 
entlang der thracifhen Küfte die Seeftraße zu den Emporien 
an der Mündung ber großen Ströme in den Pontus und die 
Mäotis führte, fo wurde dad Ziel der Argonautenfahrt in jün- 
gerer Zeit in den taurifchen Cherfonnes !*°) verlegt und fo denn 
auch für die Phineusmythe in dieſer Richtung ein Terrain ges 
ſucht. Als folched erfcheint (zuerft bei Apollodor) Salmydeſſus 
an ber thraciihen Küfte am Pontus !*9); fpäter wird ein Phi⸗ 
nopolid unweit der Mündung des Bosporus erwähnt, weldyes 
eine Stiftung ded Phineus heißt!50%). Da nun die Barifchen 


1470) Strab. XI, 3, p. 547. Vergl. TH. I, S. 313f. 

2148) So namentlih Agathon von Samos, welcher (in feiner Schrift 
über die Skythen) Taurien als den Drt bezeichnet, wo Phrixus den Widder 
geopfert (Plutarch. de fAum. p. 28 Huds.) und Dionyfus von Mytilene fr. 
4. Bergl. &. Muller, Fragmm. Hist. Gr. Tom. Ill, p. 6. 

149) Apollod. 1, 9, 1. 

180) Steph. B. v. Biwörolis. Bergl. Korbiger Alte Geographie Thl. 
111, ©. 1063. Außerdem wird bei Steph. ein Divsso® zoxog Tod Ilovrov, 
usloun Divang erwähnt. Andere verfegen unbeftimmt den Phineus nad 
Thracien 3. B. Diod. IV, 43. Hygin. ſab. 10. Oppian Cyneg. I, 616. 
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und phoͤniziſchen Anfleblungen auf der rechten Seite des Pontus 
an den Namen des Phineus geknüpft wurden, fo entficht bie 
Bermuthung, daß es mit den Städten bed Phineus, die in Dies 
“fer Richtung liegen, eben diefelbe Bewandtniß habe, daß fie näm- 
lich alte Stiftungen der Karier und Phönizier waren. Der Rame 
Salmpdeffus oder Halmydeſſus fcheint dieſes zu beflätigen; 
denn er ift der Endung nach, die fich in den Namen ber in biefer 
Richtung liegenden Städte Odeſſus, Ordeffus wiederholt, in 
farifhen Namen durdaus vorwaltend 51), Zerner laſſen fi 
karifche Anfieblungen an der See: und Handelsſtraße nach Raus 
rien und weiter bis zur. Mäotid bin verfolgen. An ber thradis 
(hen Küfte des Pontus oberhalb des Vorgebirges Tiriza wirb 
ein „Hafen ber Karier” erwähnt, mit einer von Kariern bewohn- 
ten Landſchaft 152), und höher im Norden, am Einfluffe bes 
Tanais in bie Mäotis, finden wir noch Karier, die bier nach 
Plinius in alter Zeit die für den Verkehr mit den ſtythiſchen 
Binnenländern wichtigen Strommündungen bed Tanais befegt 
batten 153), Das Zeitalter biefer Farifchen Anfieblungen deutet 
Pliniud an, indem er fie vor jene Anfieblungen febt, welche 
Jonier aus Klazomens in Werbindung mit ben Lodern, 
wahrfcheinlih unter Gyges (716678 v. Ehr,), in berfelben 





151) Siehe oben ©. 1, vergl. ©. W. Zaluvänsoog ober Aluv- 
 &nsoög findet ſich dem letzteren Theile nad) in dem nur phonetifch verſchie⸗ 
denen Milacca, Kapuvinccog; bie erſte Sylbe kommt in ben eben- 
falls Farifchen Eigennamen "Alınapvacaog vor; ar fcheint im Karifchen, 
welches viele Wörter mit dem Griechiſchen gemeinfam Hatte (Strab. XIV, 
23, 022), einerlei Bedeutung mit &g gehabt zu haben; AAmwäncads, "AR- 
winscös, „Myleffus am Meere”, wird biefen Namen zur Unterſcheidung 
von anderen Orten biefes Nanıens geführt haben. 

182) Arrian. Peripl. p. 95 (ed. Hoffm.): &wo 82 Toutag eis Kal- 
loyılav row, &lloı roıuandcıor Opuog voavols, &sdEvde els Kapav As- 
pbva, dydonxovra xal buaros al ynj dr vuxıg vod Aıbvos Koplae 
aAhteros. kr 83 Kapav Apivog ei; Teraadde 1. Mela 1, 2: deinde 
a Milesiis dedueta Callatis; tum Tomoe et portus Carla et Tiristis 
ptomontorium. Peripl. snon. p. 194. 

183) Bergl. Blin. VI, 7: Oppidam in Tanais quoque oslia fuit. Te- 
nuere finitima primi Cares, deinde Clazomenii et Maeones, posten 
Papticapenses wit Biol. AU, 5, 2.199: Kapola zum zo durıxöy aröme 
roũ Tavaidog worapod, " 
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Gegend geftiftet hatten. Da überdies alle anderen befamnten 
Golsnien der Karier dem höheren Alterthbume arigehören, wo wir 
ihnen überall neben ben phönizifchen begegnen, und da wir ſchon 
an der einafiatifchen Seite der Propontis (S. 288) und des 
Pontus (S. 300) alte kariſche Anfledlungen vor dem mitefifchen 
Beitalter nachgewieſen haben, fo Tann das Urtheil über die Zeit, 
wo die Karier am Pontus colonifirten, wenigftend in foweit nicht 
ſchwankend fein, als alles dieſes beflimmt genug auf die vormie 
fefifche Zeit bed Pontus hinführt. 

Auf einen felbfiftändigen Charakter können aber dieſe Tari- 
ſchen Colonien gewiß feinen Anfprud machen. Das Kariervolk 
batte im Alterthume einen großen Ruf ald Zransportfchiffer im 
Dienſte Anderer und ald Lohnkrieger; ſolche kühne und weitreis 
hende Handelöunternehmungen aber, wie biefe Anfiebluns 
gen in den entlegenften Theilen des Pontus vorausſetzen, Firmen 
ihnen nicht zugetzaut werden, Sie waren ohne Zweifel aud 
bier, 'vole am atlantifhen Oceane, wo wir ihnen in phoͤnizlſchen 
Kolonien wieder begegnen werden, dem Handelszuge der Phoͤni⸗ 
zier gefolgt, wahrfcheinlich ebenfalls, wie dort an der weſtafrika⸗ 
niſchen Küfle, von den Phöniziern zum Schuge der Handelsnie⸗ 
berlafiungen herbeigegogen. Beſtimmte Nachrichten über biefe 
letzteren haben wir in Beziehung auf die Handelörichtung zu ben 
großen Strömen, die in den Pontus und in die Mäotis fi er⸗ 
gießen, Feine, mit Ausnahme jedoch einer Nachricht des Ammian, 
welcher am Ausfluſſe des Tyras oder Dniefter einen Ort „Tyros“ 
als Colonie der Phönizier bezeichnet 15%), Diefe Nachricht kann 
verbächtig fcheinen, da ber Name „Tyros“ aus einer Combina⸗ 
tion bes Fluſſes Tyras und des phöniziichen Tyros hervorge⸗ 
gangen fein könnte; allein dieſe Namensähnlichkeit wird doch im 
dem Berichte nicht hervorgehoben, und die Form „Tyros“ muß 
auch nur als Fehler angeſehen werden, da hier die bedeutende 
Handelsſtadt Tyras gemeint iſt, welche fpäter den Mileſiern 
gehoͤrte und daher als mileſiſche Colonie bezeichnet wird 155), Da 


⸗ 


108) Sunmien. XXII, 8, 41: civites Tyros (Tyras), colmia Phoni- 
ara, quam prestringit Auvies Tyras. 
. Een Scymn. I. 55. Bergl. Korbiger, Gtographie Thl. KM, 
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Phoͤniner auch am der Propontis und im ſdlichen Theile bes 
Vontus den Mileſern porangiagen; da gerade iu dieſer Richtung 
phoͤniziſche Colonien vorauogeſetzt werben koͤnnen: fo nehmen wie 
um fo weniger Anfland, bie Angabe für richtig zu halten, da fie 
ſich bei einem Schriftfiekter findet, Dem wir viele ſchaͤrbare Mit 
theilungen aus verkommen Schriften verdanken. 

Bon weiterem Spuren feben wir ab und weifen nur nad 
zum Schluffe, an frühere Mitteilungen auknüpfend, auf das 
hohe Alter des Seeverkehrs mit ber taurifchen Halbinſel und den 
benachbarten Emporien hia. Die Kunde von dem Lande ber 
Zaurier, bie wir in bem biblischen Airas wiederfinden (S. 106), 
war mit dem Gulte ber taurifchen Göttin ſchon früh zu den 
riechen gedrungen; ſchon Heflod kennt das fpäter fo berufene 
Band; bie Kyprien reden von den Tauriern (S. 1060)3 im Zeit 
alter bed Alcaͤus waren [don die ſeltſamen Fabeln von bear Bars 
abrung des Achilles in biefen Gegenden belannt!56), nachden 
gewiß ſchan vorher Samethrace und Lemnos, die Mittelſtatiouen 
bes Verkehrs zwifchen dem Pontus und ben Handeldländern am 
Mittelmeere, von Taurien aus Tabirifche Eultusformen erhalten 
hatten, von denen die oben mitgetheiften Nachrichten melden 1577, 
Was dann feit Ibycus und Simpnides von gem Culte des Achilles 
und der neben ihm verehrten weiblichen Göttin in Keule, in 
Achilless Dromos und bei ben Tauriern gemeldet wird 15”), ſetzt 
voraus, daß ſchon lange vor ben mileflfchen Handelsfahrten zum 
Pontus Heiligthümer von altem Rufe an biefen von den Sees 
fahrern befuchten Gultusftätten waren, deren Götter bie Griechen 
mit Namen benannten, die ihrer Wytholegis entnommen find, 
Die Göttin, welche neben Achilles verehrt wurde, war bie Aftartes 
Tanit: das laffen die anderweitigen Nachrichten über ihren Cult 
in diefen Gegenden (S. 101 ff) mit Sicherheit fchließen und be= 
flätigen auch die wiberfprechenden Angaben, da neben Achilles 


186) Cuſtath. in Dion. v. 306, p, 146. Bergl. Köhler, Memoire sur 


les iles et la course consacree à Achille dans le Pont-Euxin, in den 


Memoires de Il’ Acaddmie imperiale de sciences de St. Petersbourg. 
Tom. X, p. 522. 
son) Vergl. Köhler a. a. O. p. 53. Georgi, Alte Geographie 


KL. I, ©. 39. 
| 90* 
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bald Helenars®) genannt If, bald Iphigente 5), bald wiederum 
reden 160), welche fehr gewöhnlich von ben Griechen mit ber 
Aftarte verwechfelt wurben 612). Hiernach muß auch Adilles 
nur griechiſche Namengebung eines der Tanais⸗Aſtarte zur Seite 
fiehenden Gottes geweſen fein, wahrfcheinlich des Sandan (Sar⸗ 
danapal) oder ded mit ihm identifchen ober verwandten Adar, 
des affgriihen Mard. Die feltfamen Sagen, welche vom Achilles 
in Frauenkleidern reden 162) und der Umftand, daß Achilleos 
Dromos Adar hieß‘62), welches alter einheimifcher Name ges 
weſen zu fein fcheint, deuten auf diefen Kriegsgott im Frauen- 
gewande hin, welcher der ihm verwandten Aſtarte⸗Tanit meiften® 
zugefellt wurde 16%), Zaffen wir dieſes mit ben übrigen Nach⸗ 
yichten zufammen, welche für eine aſſyriſche Worzeit der Länder 
am Pontus und namentlich der taurifchen Halbinfel fprechen, fo 
dürfen wir die Entftehung jener Cultusftätten wohl in bie Zeit 
‚nerfegen, wo Phönizier und Karier noch den Verkehr mit diefen 
von den alten Affyriern zuerfl cultivirten Gegenden betrieben. 


»»e) Philoſtr. Heroic. p. 74ösgg. Paufan. IH, 19. Biol. Hephäfl. 
bei Phot. p. 1. 

189) Alcaus a. aD. Vergl. Ptol. Hephäft. a. a. DO. Anton. Liber. 
fab. 27. Köhler a. a. O. p. B88f. | 

160) Ibycus und Simonides in den Schol. ad Apollon. Argen. IV, 
815. Köhler a. a. DO. p. 560. 

se, Bergl. ©. 71ff. 102ff. 

2) Apollod. II, 13, 8. Lycophr. v. 877ff. und Tzetz. 3. d. ©t. 

se) Gonftant. — de administr. imper. c. Kan p. 180. 

108) Bergl. Bhön. Bd. I, S. 453. 
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Siebentes Cepittl. 


Sicilien und die benachbarten Inſeln. 


Sitilien war von den früheften Zeiten ber eines ber wich⸗ 
tigſten Golonielländer ber Phönizier. Die Infel liegt im Gen: 
trum bed mittelländifchen Meeres, welches bier burch die von 

Norden her vorfchießende italifche Halbinfel, durch den hervors 
vorragenden Küftenrand Afritas und durch die Dazmwifchen liegende, 
weithin audgebreitete Trinakria in zwei Hälften getheilt ifl. Alter 
Verkehr, welcher von der öftlihen Hälfte des Mittelmeeres zu 
den Küftenländern der weftlichen Hälfte oder in der entgegenge= 
ſetzten Richtung ging, concentrirte fich in Sicilien!); denn bie 
Schifffahrt längs der afritanifchen Küfte wurde wegen der bamit 
verbundenen Gefahren in den Syrien gemieden und bie Sees 


fahrer, welche aus ben öftlihen Gegenden des mittellaͤndiſchen 


Meeres: aus Aegypten, Phönizien, Kleinafien und Griechenland, 
zu den Ländern der weftlichen Hälfte: nach Stalin, Gallien, 
Iberien, Afrika, fchifften, pflegten daher, anftatt der ſüdlichen 


Richtung längs Afrika, die nördliche längs den Küften des Pe⸗ 
Ioponnefes zum ſiciliſchen Promontorium Pachynud, zu nehmen,’ 


von wo bie Zahrt längs der ſüdweſtlichen Küfte Siciliens bis 
zum Promontorium Lilybaum ging. Von da aus gefchah- bie 


— — — — — 


i) Vergl. z. B. Cie. Verr. V, 56, 146 von dem außerordentlich ſtar⸗ 


fen Berkehre in Sicilien: Quæcunque navis ex Asia, qua ex Syria,' 


qus Tyro, qus Alexandria venerat ..... slii purpuram Tyriam, 
tus alli atque odores vestemque linteAm, gemmas alii et mar- 
gerites, vina nomhulli Grace, venalesque Asiaticos, ut intelligeretur 
ex mercibus, quibus ex locis navigarent . . . 


] 
3 


BIO Buch II. Golonim, Gap. T, Steilien u. benachb. Infeln. 
Meberfahrt nach Afrika und weiter über Sardinien nach Spanien - 


- mb in bie atlantifchen Gegenden?). Während alfo biefer weſt⸗ 


Vihe Küftenftrih Siciliens, den die Phönizier und fpäter bie 
Karthager ſtets in Beſitz hatten, den Schlüffel zn den afrikani⸗ 
fen, ſardiniſchen und iberifchen Colonien bildete, war ber ſüd⸗ 
önlihe Theil der Inſel für die Ueberfahrt in die Öftlihen Ge⸗ 
genden des Mittelmeeres von großer Wichtigkeit; denn die 
nächſte Sflihe Station war an den Küften des Peloponnefes, 
alfo, nach den Verhältniſſen der alten Schifffahrt, in fehr weiter 
Entfernung, wodurch die Seefahrer genöthigt wurben, im füds 


- HRlihen Sicilien anzuhalten und fich mit ben Bebürfniffen für 


die weitere Fahrt zu verfeben. 
Se darf man ſchon aus diefer Richtung ber alten Seeſtraßen, 
auch abgefehen von ber außerorbenttihen Fruchtbarkeit und dem 


MProduetenreichthum des herrlichen Landes, fchließen, daß die phö= 


nitiſchen Golonien tafelbfl, über deren Stiftungszeit feine bes 
ßimmte Nachrichten vorhanden find, fehr alt, minbeflend von 
gleichen Alter find, wie die im Verlaufe des dreisehnten Jahr⸗ 
hunderts geſtifteten fibonifchen Colonien im mittleren Afrika; denn 
bevor wicht in dem von wilden Volkoſtäͤmmen bewohnten Sici⸗ 
Ken Anlagen zur Sicherung der weiteren Schifffahrten entflanden _ 
waren, ift ein regelmägiger Verkehr mit dem nörblihen Afıkka 


und Turditaunien, den jene fivonifchen Anlagen vorausfehen, gar 


nicht gedenkbar. Seit dem mächtigen Auffhwunge, den das 


Golomialweſen ber Tyrier in Folge der Eroberung ber ſilbervei⸗ 
chen turditaniſchen Länder nahm, mehrten fich auch die Colonien 


in Sicilien und im deſſen Umgebung, wie die Stellung Siciliens 
zu dem Verhkehre im Mittelmeere fchließen läßt und eine Rach⸗ 
richt Dioders ®) auch beſtimmt es ausſpricht, welcher die vielen 





2) Weber den weiteren Verlauf dieſer Straße fiehe w. u. Bei Helios 


 bor Aethiop. IV, 16 fagt ein tyriſcher Kauffahrer, welcher indiſche und 


äthiopifhe Waaren und Handelsgüter aus Phönizien nach Karthago bringt, 
zu einem Venoſſen dieſer Fahrt: zAoug pp os mp6xuenı wurse wi 2olos 
sis Zuuellanv & di wieos, ag ler, wuguzleös Oüpiv iu) ww Asflunw 
daxowdanöcıs. 

2) Y, 85: done in! woldovg geövous ol Balınaz dk wüc saLer- 
ing Enmseglug wollgs —8R —XCIEE 
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Golonien der Yhömigier, namentlich jene in Sicilien und den 
benach barten Infeln, von den reihen Geolonialbefigungen 
ber Phönizier in Turditanien ableitet. 

Die Kunde von den älteſten ficilifchen Anfiedlungen der Phö⸗ 
nizier bat ſich in den Sagen der ficliihen Griechen von ber 
Herrfhaft des Kronos aufder Infel, von den Zügen dei 
Herakles und von den Wanderungen bes Jolaus erhal 
ten. Mit diefen Ramen pflegten die Griechen in Sicilien drei 
auch in Karthago hochverehrte Götter, den Baal-Baalfamim, dem 
Baals Mellart und einen Gott der Libyphoͤnizier (Juba, Jubal 
ober Yarbad) zu bezeichnen und übertrugen daher die von ihnen 
vorgefundenen ſiciliſchen Landesfogen auf diefe ber griechifchen 
Mythologie entnommenen Namen, wodurch leider das urſprüng⸗ 
liche Colorit der Sagen allmälih verwiſcht worden if. Der 
Kronos der ficilifchen Mythe ift jedoch unverkennbar der phö⸗ 
niziſche. Man erzählte von feiner granfamen Herrſchaft über 
Sicilien und Afrita*), augenicheinlih im Hinblid auf die in 
ben punifhen Städten Siciliens und Afrikas übliche und dem 
fieilifhen Griechen fo grauenhaft erfcheinende Cultusweiſe des 
-yunifchen ‚„„Kronos”*). Die Burgen Siciliend fol er mit Ber 
ſatzungen verfehen haben, weswegen in Sicilien und in den Nachbar⸗ 
gegemden noch viele Anböhen nach dem Namen bed Kronos bes 
nannt wurden®), wozu die alten Anfieblungen, welche die Phö- 
nizier nach Thucydides?) in alter Zeit auf den Vorgebirgen 
um ganz Sicilien gehabt hatten, die Beranlaffungen geweſen fein 
mögen, Aehnliche ficilifche Sagen lehnten fich an bie tumali, 
welche in der Volksſage für „Gräber des Kronos’’ galten?) und 
wahricheislish ehemals Dpferhöhen geweſen waren, jo wie auch 
die Höhen des cannanitifhen Götzendienſtes in jüngerer Beit für 


dag ulv elg Zınellav nal tag oVveyyug tadıy vncovg, Tag 08 
eis zyv Aıßunv nal Zapdose zul cnw ’Ißnolas. 

*) Grafes bei Joan. Lyd. de mens. IV, 48, p. 88, vergl. Charax a. 
a. D. in den fragmm. Caseol. p. 116 

2) Vergl. Blut. de sera num. vind. c. 0. 

6) Diod. 111, 61, vergl. XX, 16. 

7) Siehe Anmerf. 16. 

*) Patrocl. Thur. bei Arnob. adv. nation. W, 35. 
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„Graber der Gilene galten’). Als beſtimmte Localitäten, au 
denen die Kronosfage in Sicilien hing, werden nur Drepanon 
und Zankle genannt, In Drepanon foll er die Sichel (dosnavor) 
weggeworfen haben, womit er ven Water Uranos entmannt hatte" *) 
und von dem triefenden Blute, welches den Boden nebte, wurde 
die große Fruchtbarkeit Siciliens abgeleitet‘'). Eine ähnliche 
Sage ging in Zankle, welches in der Sprache der alten Siculer 
bie Sichel bedeutete, weswegen eö hieß, bier habe Kronos feine 
Sichel verborgen 12), Diefe Mythen beruhen zwar zunächſt auf 
Etymologie von Ortönamen; allein wie etymologifhe Mythen 
ſtets der Sage oder Geſchichte folgen, niemald aber ihnen vor⸗ 
angeben, fo feben fie auch im vorliegenden Falle anderweitige 
Anknupfungspunkte an die Phönizier oder deren Kronos in den 
genannten-Örten oder in deren Nähe voraus. 

Beftimmter treten in Sicilien, wie in anderen Orten, bie 
eine phönizifche Vorzeit hatten, die Heraklesfagen auf. Aud 
bier begegnen wir den beiden verſchiedenen Beftaltungen derfels 
"ben, von denen die eine im Anſchluß an’ die ältere griechifche 
Anfiht den Herakles ohne Begleiter in den Weften ziehen 
läßt, während bie andere, punifche, ihn an der Spitze eines großen 
Kriegsheered ald Eroberer die Welt durchziehen läßt (S. 100ff.). 
Die erftere Anficht, augenfcheinlich hier rein griechifchen Urfprungs, 
läßt den Herakles auf feinem Rüdzuge aus Iberien, von wo er 
die Rinder bed Geryoneus geholt, über Gallien und Stalien nach 
Eicilien kommen; hier entflohen ihm die Rinder und bie Dich⸗ 
tung gewinnt fo Gelegenheit, den Heros dahin zu führen, wo 
im den localen Sagen oder Culten fih Anknüpfungspunkte dazu 
boten 13), Nach der andern Anficht, welche in Sicilien Landes⸗ 
fage war, erfcheint dagegen Herakles als Eroberer, welcher die 
Kriegäheere der alten Sicaner in blutigen Schlachten befiegte und 
ſich die Infel unterwarf!“). Die einzelnen Orte, an denen die 


9) Baufan. VI, 24, 8. 
10) Serv. ad Aen. 111, 707. Tzeb. ad Lycophr. v. 869. 
22) Nacrob. Saturn. 1, 8. 

12) Hekat. bei Steph. B. v. Zayaan. 

28) Siehe Diod. IV, 92f. 

14) Diod. IV, 24. 
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Sagen Heften unb von denen fie auch ausgegangen fein müffen, 
find folgende: Himera, Soloeis an der Norblüfte, Eryr und 
dad Elymerland an der wefllihen, Syracus und Leontini 
an ber Öftlihen Seite und die Sikanerſtadt Agyrium im Her: 
zen von Sicilien. Alle hier genannten Küftenftäbte, wo bie Hes 
raklesmythe fi Hielt, waren phönizifche Stiftungen, wie wir 
unten zeigen und bie betreffenden Mythen berüdfichtigen werben. 
Wenn biernach die ficilifchen Mythen vom Herakles nur an bens 
jenigen Orten local waren, wo noch in ber karthagiſchen Zeit 
Phönizier waren, fo find wir, zumal im Hinblid auf das fpäte 
Alter der griechiſchen Colonien in Sicilien berechtigt, dieſen 
ganzen ficlifchen Sagenkreis auf den phönizifhen Herakles 
zurüdzuführen. Bei Agyrium, ber Vaterſtadt des Diodor, ſtehen 
und zwar feine anderen Nachrichten über phönizifchen Einfluß zu 
Gebote, ald die Mythen und Eulte diefer Sikanerſtadt; allein fie 
fprehen auch fo entſchieden, wie kaum in einem andern Falle, 
für eine uralte Verbindung mit den Phöniziern. Der Eult des 
Herakles in diefer fehr alten Stabt muß weit über bie Zeit hinauf 
reichen, wo die Griechen in Sicilien erfchienen waren; denn bie 
Sagen von Agyrium meldeten, daß Herakles hier zu allererft 


. ald Gott verehrt worden fei!5), Wie man ferner Denkmäler 


and ber Vorzeit an denjenigen Orten, wo uralter Heraflescult 
beftand, ald Werke des Gottes oder Heros anzufehen pflegte, fo 
fhrieb man ihm die Anlage eined Sees bei Agyrium zu. Was 
aber am entfcheibendften für den phönizifchen Urfprung bed He⸗ 
raklescultes in Agyrium fpricht, das ift der wichtige Umſtand, daß 
bier gerade fo wie in Karthago und in Sardinien Jolaus neben 
Herakles als Gott verehrt wurde. Jolaus ift in Sardinien 
und in Afrita Repräfentant des libyphönizifchen Bolksſtammes; 
wenn dieſes der Kal ift — wie wir ed im Folgenden nachweifen 
werden, — fo muß er es auch in Agyrium geroefen fein, denn nicht 
nur trifft er in feinem Charakter, namentlich als farbinifcher Ariftäus, 
mit dem Jolaus überein, fondern die Sage ließ ihn auch von den 
Sarbophöniziern nad) Agyrium kommen '3a), Es genüge indeſſen 
vorläufig auf diefe Sagen im Allgemeinen hingemwiefen zu haben. 


1) Diod. a. a. D. 
188) Diod. IV, 24. 30; vergl. 89. 
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Geſchichtliche Rachrichten Kber die Anzahl und die Ber 
ſchaffenheit der phöniziſchen Golenien in Sicilien treten und erfl 
in ber zweiten Hälfte des achten Jahrhunderts, alfo in einer ver⸗ 
beltnigmäßig fpäten Zeit, bei Thucydides entgegen. Nachbems 
Thucydides die älteren Bewohner Siciliend mit Namen und nad 
ihren Wohnſitzen genannt bat, fügt er noch die Phönizier hinzu, 
weihe „um ganz Sicilien herum bie Borgebirge und 
bie nahe liegenden Fleinen Infeln voegen ded Handels 
mit den Sikulern befebt hatten; als aber die Sriechen” (feit dem 
Ausgange des achten Zahrhunderts) „in großer Zahl nach Bis 
alien ſchifften, verließen die Phönizier die meiſten Pläke, zogen 
FH zufammen und wohnten in der Nähe der Elymer, in Motye, 
Soloeis und Panormus, vertrauend auf die Bundesgenoſſen⸗ 
haft der Elymer und weil Karthago diefer Seite Siciliend zur 
Bee nahe war” 16), | 

Aus diefer wichtigen Mitteilung fieht man erſtens, daß vor 
ben Zeitalter der griechifchen Golonifationen bie phoͤniziſchen An= 
Peblungen auf Sicilien und in defien Umgebung fehr zahlreich, 
viel zahlreicher ald in fpäterer Zeit waren; benn es if von dem 
Borgebirgen auf ganz Sicillen und von ben Infeln ver nächften 
Umgebung überhaupt Rede. Die meiften biefer alten Anlagen 
waren indeflen nad den Andeutungen des Thucydides von ges 
ringem Umfange. Sie hatten hauptfächlich die Beſtimmung, 
den Handel mit den Eingebornen zu unterhalten, unb waren. das 
ber, wie meiſtens die Golonien der Phönizier, auf den Tleinen In⸗ 
fin an der Küfte oder an Vorgebirgen erbaut (vergl. ©. 270). 
Solche Anfieblungen hatten Feinen weiteren Schub als bie füchere 
Lage, indem fie ganz, oder, wie die Anlagen auf Vorgebirgen, 
theilweife vom Meere umgeben, zwar gegen eim nichtferfahrendes 
Bolt, als weiches die alten Sikuler und die Nachbarvölker ber 

bannt find, geſchützt, aber nicht mehr gefihert waren, als die 


19) Thucyb. VI, 2: oweww di xal Dolsıxes wepi züsay miy chv 
Eiınerlon üngag re En) ch Salaaoı amolaßones nal va dnızei- 
psra vnoldıa Zumoglag Evaxev Tüg mpg vovg Ziuskosg‘ duaıdn Ö8 
ol "Erimves rollol xara Halaosav dmesknısor, Enlınövres ra wien 
Mosump xal Zoloevree nal Ilavopuor Eyyus av Eivuov Evvonlsavre; 
dviuorro, Euppazlia ze alovvos ci or Elvuov, sul Ora Eessößer du- 
querov wloor Kagındov Zixellug vuckye. 
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Griechen zuerſt in bedeutender Zahl in dieſen Gewäſſern erſchie⸗ 
nen. Indeſſen darf warn aus ber großen Anzahl dieſer Anlagen 
und aus dem Umflande, daß die Phönizier biefelben ſcheinbar 
ohne Widerfiand Preis gaben, nicht den Schluß machen, daß 
ihre Macht in Eicilien und in den Nachbargegenden nicht bedeu⸗ 
tend gewefen; vielmehr erhellt aus ber Gefchichte der griechifchen 
Colonien in Sicilien und in Unteritalien, daß die Phönizier vor 
ben Griechen erſt nach langen Kämpfen nnd allmälich fih auf 
bie von Thucydideß bezeichnete Gegend in der Nähe Afrikas zus 
rückgezogen haben. Die älteren griechiſchen Golonien in Sirilien 
und in Unteritalten, welche im achten Sahrhundert gegründet 
wurben, befinden ſich an ber oͤſtlichen ficilifchen und italiſchen 
Küfte, alfo in Gegenden, die abfeitd von ber großen phönizifchen 
See⸗ und Handelöftraße liegen. Während die Griechen in der 
bezeichneten Richtung die bedeutendften Colonien geftiftet hatten: 
Raros (736 v. Chr.), Syrakus (734), Leontini und Catana (730), 
Thapſus und Meſſana (729), Sybaris (721), Kroten (710), 
Zarent (108), konnten fie erſt in viel fpäterer Zeit an einzelnen 
Punkten an der füdweftlichen Seite Siciliens ſich feſtſetzen; denn 
die ältefte griechifche Anfieblung an dieſer Küfle war Gela, weils 
ches von ben mit den Phöniziern befreundeten Rhodtern (S. 257) 
um Jahre 680 v, Chr, gegründet worden ift; die übrigen wenigen 
Golenien der Griechen in diefem Xheile der Infel fallen fhen im. 
eine bebeutend fpätere Zeitz denn die Gründung von Selinus 
wird ind Jahr 629 v, Chr, Kamarinä 599, Agrigent 581 v. 
Chr, geſetzt !s3). Auch an der nördlichen Küfle Sicitiens und 
an dem ganzen weftlichen Kiüftenftriche Unteritaliens befaßen bie 
Griechen nur fehr wenige namhafte Golonin — nur Mylä 716 
v. Chr., Himera 648, Lipara 580 v. Chr. gefliftet ?©b), werben 
bier genannt. Seit dem Jahre 580 v. Chr. fangen die früher 
fo raſch auf einander folgenden Eovlonifationen der Griechen auf 
Sicilien an zu Soden: ein Beweis, daß ſchon bamald die im 
Mutterlande fo gefchmwächte Macht von Tyrus wieder im Weſten 
anfing unter dem Beiflande von Karthago zu erſtarken. Coloniſten 


108) Vergl. über die Stiftungszeit diefer Eolonien Fiſcher, Griech. 
Zeittafeln ©. 63ff. 
19) A. a. O. ©. 125. 
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aus Rhodus und Knidus, welche gegen 580 verſuchten, ſich in 
ber Gegend von Lilybäum feftzufeßen, werden von den Sege- 
Ranern vertrieben ımb mußten, ohne in Sicilien fich anfledefn 
zu können, auf die zur Anfieblung wenig einladenden öden lipa⸗ 
rifhen Inſeln fih zurüdziehen sc) In der Mitte des ſechſten 
Sahrhundertd beginnen bereitd die Kriege der Karthager auf Si- 
cilien (Thl. J. &.475), auf die Thucydides in der obigen Stelle 
bindeutet. Einige Decennien nachher fehen wir abermals, wie der 
Berfuch peloponnefifcher Goloniften, am Eryr fi anzufiedeln, an 
dem Eräftigen Widerflande der Elymer und Karthager fcheiterte!”). 

Die Orte, wo vordem Phönizier gewohnt und nad ihnen 
Griechen colonifirten, hat leider Thuchdides in der obigen Stelle 
nicht einzeln genannt und mur jene Stäbte namhaft gemacht, wo⸗ 
bin bie phöniziſchen Anftebler fi zurüdgezogen hatten. Aus 
anderweitigen beftimmten Nachrichten find dieſe altphönizifchen 
Anfiedlungen nicht näher bekannt. Indeſſen begegnen uns in 
Eicilien nit nur auf den Vorgebirgen und ben nahen Infeln, 
wohin und die Etelle des Thucydides weifet, fonbern auch an 
einzelnen Orten im Binnenlande überall flarfe Spuren und An- 
deutungen einer phönizifchen Vorzeit. Manche derfelben, nament⸗ 
lich bei den Orten des inneren Landes, werben aus der fpäteren 
Zeit flammen, wo die Karthager feit Mitte des fechften Jahr: 
bundert# fi auf der Infel feftzufegen fuchten; meiftens find es 
jeboch alte Küftenftädte, deren Namen, Culten oder Sagen das 
Andenken einer phönizifchen Vorzeit aufgeprägt if. Bei näherer 
Würdigung der Sachlage wird dieſes nicht befremben. Griechifche 
Eoloniſten ließen ſich meiftens in den Städten ober in Ortſchaf⸗ 
ten der Eingebornen oder anderer Anfiebler nieder; Neuflif- 
tungen wurden nur da unternommen, wo die Gegend nicht an⸗ 
gebaut oder die Zahl und Macht der Auswanderer nicht flark ge⸗ 
nug war, um die ältere Bevölkerung eined Ortes bewältigen zu 
Finnen, Meiftens erfchienen aber die Auswanderer in fo bedeu⸗ 
tender Anzahl (vergl. ©. 12), daß fie, zumal bei ploͤtzlichen 
Meberfällen eined am Meere gelegenen Ortes, fi mit leichter 
Mühe in den Beſitz deſſelben febten und daburch den jahrelangen 


166) Diod. V, 9. 
17) Herod. V, 45. 
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Anſtrengungen überhoben wurben, welche zum Anhan der Stadt 
und ded Landes und überhaupt zur Einrichtung der Colonie er⸗ 
forderlih waren. Diefe Bemerkungen. laſſen fich bei faft allen 
griechifchen Colonien machen, bie fi häufig ſchon nach ihren 
ungriechifchen Namen, nad) den Eulten ober auch nach beftimm: 
teren Angaben ald Stäbte älterer Gründung kund geben, woges 
gen, befonders in der jüngeren Zeit der ſiciliſchen und pontifchen 
Colonien, nur fehr wenige Neuftiftungen anzuführen find. Im 
vorliegenden Falle bezeugt es die hier in Rede ſtehende Stelle 
bed Thucydides, welche man jedoch gewiß mißverflchen würde, 
wenn man auf den Grund derfelben annehmen wollte, daß vie 
Griechen die älteren phoͤniziſchen Eoloniften audgetrieben hätten, 
Diefed würde ebenfo ungedenkbar als der Coloniſationsweiſe ber 
Alten entgegen fein, welche ſich vielmehr mit der vorgefundenen 
Bevölkerung in ein den Umfländen zufagended und ben Interefien 
der neuen Colonie angemeflened VBerhältnig zu feben pflegten, 
Wenn daber auch die Stelle bed Thucydides ausſagt, daß die 
phönizifchen Anfiedler aus den Orten, wo fie bisher allein ges 
wohnt, fich vor den Griechen zurädgezogen und an andern Or 
ten- fich niedergelaffen haben, fo kann doch gewiß vorausgeſetzt 
werben, daß in allen von den Griechen befehten Städten, we 
vor ihnen Phönizier gewohnt hatten, bedeutende Reſte derfelben - 
zurüdgeblieben find, zumal da e& friedliche Händler und Gewerb- 
treibende waren, deren Anfprüce fich auf den ungeflörten Be- 
trieb des Handeld oder eined von ihnen gepflegten Induſtriezwei⸗ 
ges befchränkten. So haben wir die Sachlage in andern ehe⸗ 
mals phönizifchen und fpäter griechifchen Colonien angetroffen '7a); 
fo dürfen wir im Hinblid auf die Anfiedblungen von Phöniziern, 
beren in fpäterer Zeit in den ficilifchen Städten gebacht wirb '?b), 
auch.im vorliegenden Falle ed voraudfegen und ein Blid auf bie 
ungewoͤhnliche Erfheinung, daß griechiſche Städte in fo außer 
ordentlich kurzer Zeit durch Handel und Verkehr eine feltene 
Blüthe erreichen, wie namentlih Syrakus, läßt uns feinen Aus 
genblick zweifeln, daß zurückgebliebene Phönizier hierbei betheiligt 
waren. So erflärt fi) denn auch bie noch weiter zu begründenbe 


179) Siche ob. S. Bf. MIT. 
175) Died, xVI, 9, vergl. IV, 70. 
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Thatſache, daß noch viele traditionell fortgepflauzte Erimmerungen 
en eine phöniziſche Vorzeit in dem griechiſchen Colonien auf Si⸗ 
cilien ſich erhalten haben, 

Inden wir zu ben einzelnen Colonien phoͤniziſcher Stiftung 
übergehen, gebenten wis zuerſt der Spuren, nach denen auch im 
Sicilien, wie ia allen größeren phönizifhen Golonialländern bie 
Phönizier gemeinfam mit andern Völkern colonifirt 
haben. Kreter, Troer, vielleicht auch Karier und Philiſtäͤer, ers 
ſchrinen neben den Phöniziern oder in deren Gemeinſchaft fon 
in ber Alteften Zeit in Sicilien. Phönigiern und Kretem bes 
gegnen wir in der Urgefchichte von Herallea, welches auch Des 
raklea Minda, auf phönizifhen Münzen Russ Meldart und im 
der Abkürzung des Iehteren Namens, welche in libyphönizifchen 
Gegenden üblih war, auch Makara genannt wird, Dieſes 
Nud⸗Melkart war eine der älteften Städte in Sicilien und, wie 
der Rame ſchon andeutet, von Phöniziern gegründet. Eine Stife 
tungsfage legt die Erbauung der Stadt dem kretiſchen Minos 
bei; nach anderer Angabe fol Minos, als er ben entflohenen 
Dadalus nad Siciien verfolgte, bier bereits eine Stadt Namens 
Malara gefunden, bie Bewohner, bei denen ſich Daͤbalus aufs 
hielt, befiegt und der Stadt fih bemädhtigt haben, Wen ihm 
erhielt nach diefer Sage das alte Malara den Namen Minoa 
und die alte kretiſche Geſetzgebung?*). Gagen von Minos unb 
Daͤdalus fanden die Sriechen auch an anderen Orten in @icilien, 
in Agrigent!“), in Suyfon 20), Engyion?*), Selinus 2), Ome 
phake *?a) und am Eryr 20). Diefe Sagen hafteten.an alten Baus 
dentmälen und Eulten, die jedenfalls nicht von dem Urvolke ber 
Infel, fondern von Eoloniften aus öſtlichen Gegenden herrühr⸗ 
ten. Minos und Däbdalus gehören der kariſch⸗phöniziſchen Bor⸗ 
get ber Inſeln und Küftenländer des Mittelmeeres an. Wo Ihre 
Namen in Itfichen Sagen genannt werben, da finden wir ach 


18, Herallid. Bont. c. 29. Ob. ©. 218. 

10) Died. IV, 78. 79; vergl. Herod. VA, 169, 170. 
”) Pauſan. va, 4, 6. Steph. B. V. "Inner. 
21) Diod. IV, 79. 

2°) Diod. IV, 78. 

222) Pauſan. VIII, 46, 2. IX, 40, 4. 

28) Diod, IV, 78. 
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amberen Angaben bald Kreter, bald Karier, bald aber auch Bde 
nizier oder auch Philiſtaͤer. Sind bie fidlifhen Sagen von mis 
noifchen Stiftungen weſentlich begründet, was fich wicht bezweifeln 
läßt, fo werben fie mit großer Wahrſcheinlichbeit auf Anfiebluns 
gen der genannten Stämme bezogen werben können. Die Gas 
gen vom Minos waren auc den in alter Zeit auf Kreta anges 
fiedelten Philiſtaͤern nach Paläftina gefolgt: wie Makara in Si⸗ 
lien, fo foll auch das paläftinenfifche Gaza mit anderem Mamen 
Minoa genannt und von Minos erbaut werben fein?*), Da 
„Paläftiner” auch in Sicilien ermähnt werden 25); da «ine Cage 
bei Tacitus 26), weiche die Philifiäer nad einem gewöhnlichen 
Irrthume mit ben Zuben verwechfelt, die Juden von Kreta nach 
Palaͤſtina und weitlich bis nach Libyen ziehen läßt: fo ſcheinen 
in der Xhat auch verfprengte Theile diefed mit ben Phönizierg 
son jeher eng verbundenen Volkes der Philiftäer von Kreta nad) 
Sicilien gelommen zu fein, wie wir benn von ber Werbweitung 
defielben fchon manchen anderen dunkelen Spuren diefer Art bes 
gegnet find 27), 

Dunkele Sagen, welche gleichfalls auf fehr alte von Moͤ⸗ 
nigieen in Gemeinfchaft mit anderen Bollsitämmen ausgeführte 
Colonien hinleiten, finden ſich auch bei dem im nordweſtlichen Theile 
der Infel angefiedelten merkwürdigen Bolksſtamme der Elymer. 
Sie ſtammten nach allgemeiner Anſicht des Alterthums, der auch 
Thuchdides, gewiß nicht ohne forgfältige Pruͤfung, beizutreten 
nicht Anſtand nahm, von den Arsern ab 28). Wie ſie an birſe 
von Zreja entlegene Küſte gelommen, darüber meiden ihre wie 
ſentlich übereinkommenden Stiftungsſagen Folgendes. Phönse 
damas, ein vornehmer Iroer, gerieth in Streit mit dem Kb 
nige Laemedon und wurde von Letzterem mit allen Männlichen 
ſeines Geſchlechtes getödtet; nur drei Töchter deſſelben ließ 


24) Steph. B. v. Tage. 

25) Appian. BD. c. IV, 117: 4 IIdmomäw yi, im — 
Teile von Sicilien. 

3) Hist. V, 2. 

FT) Bergl. S. ME 2845. 

28) Thucyd. VI, 2. Berge. Klaufen, Neneas und bie Besaten Mk, 
1, ©. 479, welcher jedoch den wiſchen Urſprung der Ganwr, wir mir 
ſcheint aus unzulänglichen Gründen, in Abrede ſtellt. 
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Laomeben am Leben und übergab fie fremden Kaufleuten, mm 
fie in weiter Ferne auszuſetzen. So famen biefe nach Sicilien, we 
fie den Tempel der „zeronthifchen Göttin” auf dem Berge Eryr 
flifteten 29). Hiernach wären bie Elymer, deren brei Stäbte Se⸗ 
geſta, Entella und Eryr bier als drei Jungfrauen perſonificirt 
ſind, ein Reft eines troifchen Gefchlechtes und zwar, wie der Name 
Dowodauas anzubeuten ſcheint, eined von Phöniziern abflams 
menden Geſchlechtes, welches — wenn ed anders geſtattet iſt, 
die Mythe auf einen hiſtoriſchen Gehalt zurückzuführen — theils 
ausgerottet, theils vertrieben worden wäre ?2). Nach anderer 
Angabe brachte ein edler Züngling Hippotes — wahrſcheinlich 
Name eines bei den Elymern eingebürgerten Geſchlechtes oder 
eined baflelbe hier vertretenden Heros — bie vertriebenen Jung⸗ 
frauen nach Sicilien?0). Die erfte Relation bezeichnet bie frem⸗ 
ben Kaufleute, welche die Ahnfrauen der drei Elymerflämme nad 
Sicilien gebracht haben follen, nicht näher, wodurch leider ein 
ſehr weientliher Zug der Sage unterdrüdt iſt; indeflen dürfte 
ed nicht zweifelhaft fein, daß die Sage ber Elymer diefe Kauf 
leute Phönizier genannt hat, wie die gleich zu erwähnenden 
Golonialverhältniffe vorausfegen dürften, und der Umftand fchlies 
Ben laͤßt, daß nur die Phönizier im Alterthbume Verbindungen 
mit Sicilien hatten und in verwandten Mythen (ob, S. 66. 181) 
euch genannt werben, 

Neben diefen Sagen von ber troifchen Herkunft ber Elymer 
finden fih andere, welche voraudfegen, daß fie ein Miſchvolk 
waren, entflanden aus Eoloniften und ben Urbewohnern der Infel. 
Einen Theil der Elymer leitet Thucybides von Phocäern ab, welche 
auf der Heimfahrt von Troja durch Sturm an bie libyfche Küſte 
verſchlagen fpäter in Sicilien fich niebergelaffen haben follen?'). 


29) Lycoyhr. v. 91ff. und Tzetz. z. d. St. Vergl. Dion. Halic. H.R. 
1, 52. Serv. ad. Aen. I, 550. V, 50. 

2%) Spuren von einen phönizifhen Culte in Troas enthält bie vers 
wandte Mythe von Demiphon und feinen Töchtern bei Hyg. Astr. IL, 40, 
welche gleichfalls Jungfrauenopfer in Troas Fennt, und ebenfo wie die My⸗ 
the von der Heflone jedenfalls auf eine alte, ſchwerlich aber troiſche Opfer: 
fiite führt. j : 

2) Ser. und Sabin. ad Aen. V, 50, 

v2) Thucyd. VI, 2. 
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Hellanikus läßt die Elymer (jedoch unter Widerfpruch ber ficili⸗ 
fhen Sagenſammler und wahrfcheinlih in Verwechſelung der 
Eiculer) aus Unteritalien fommen 2), während Andere fie mit 
dem theffalifhen Philoctet combiniren ??), Auf eine Mifchung 
mit den einheimifhen Siculern weifen die Mythen hin, wonach 
der Flußgott Krimifos in der Geftalt eines Hundes ?*) ſich mit 
der von fremden Kaufleuten an der ſiciliſchen Küfte ausgeſetzten 
troifhen Jungfrau vermifcht und den Aegeſtus, von dem ber 
Hauptort der Elymer feinen Namen hatte, gezeugt haben fol 35), 

Diefed aus fremden Goloniften verjchiedenen Stammes und 
aus Eingebornen gebildete Völkchen fland feit alter Zeit in Eos 
lonialverhältnifien zu den Phöniziern. Heralled war Lan 
des⸗- und Zinsherr der Elymer. Diefes Verhältniß feben 
die alterthHümlichen Mythen am Eryr voraus, Sie leiten daffelbe 
von einem Kampfe des Herakles mit Eryr, dem Könige ber 
Elymer, ab; in dem Kampfe wurde Eryr befiegt und trat fein 
Land an Herakles ab; Herakles überließ jedoch daffelbe zur 
freien Benugung den Eingebornen?®). Diefes hier an- 
gebeutete Verhältniß muß aber fehr alt fein, denn ed wurde in 
diefer Weiſe ſchon zur Zeit des Herakliden Dorieus abgeleitet, wie 
aus Herodot3??) merfwürdiger Erzählung bekannt ift. Als 
nämlih die Spartaner im Jahre 520 v. Chr, verfucht hatten, 
unter der Anführung des Dorieus am Kinyps in Libyen fich feft 
zu feßen und bier von den Karthagern vertrieben worden waren, 
erhielten fie von tem böotifchen Seher Antichares den Rath, dem 
auch das Orakel zu Delphi feine Zuflimmung ertheilte: fie möchten 
ſich nach Sicilien wenden, wo die ganze Gegend am Eryr 
dem Herakles gehöre und daher von Dorieus als deſſen 


32) Bergl. Dion. Hal. H. R. I, 22. 

ss) Strab. VI, 1, 3, p. 254. 

3%, Ohne Zweifel eine Combination der Hunbeopfer, welche im phö⸗ 
niziſchen Culte üblich waren (Juftin. XIX, 1, 10) und welde auch Lycophr. 
v. 858 im Auge dat, wenn er die Göttin des Eryr mit dem Namen der 
Böttin von Samothrace Zunge nennt, welcher in ber zerinthifchen Grotte 
Hundeopfer dargebracht wurden. 

38) Lycophr. v. 961. Serv. ad Aem. 1. c. 

30) Diod. IV, 23; vergl. Apollod. X, 5, 11. 

mv 42 — 48, 

Il, 21 
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Nachkomme in Anfpruh genommen werben könne?”). Allein 
anftatt dem Seherſpruche unverzüglih zu folgen, wandte fidh 
Dorieus nah Kroton und dann erfi nah Sicilien, wo er bis 
auf Wenige mit feinem Heere von den verbündeten Karthagern 
und Elymern aufgerieben wurde. ‚Wenn er ten Scherfprud 
ohne Verzug ausgeführt hätte — fo fuchte man nachher die Au= 
torität des Orakels zu vertheidigen — fo würbe er die Gegenb 
am Eryr erobert haben und nicht mit feinem Heere umgekom⸗ 
men fein” 2?) Wurde alfo die Gegend am Eryr oder das Ely⸗ 
merland ald Land des Herakles, wurden die Elymer nad 
einer bei dem tyrifchen Eolonialwefen eigenthümlichen theokratifchen 
Borftellung als deſſen Pächterangefehen und wurde dieſes Verhaͤltniß 
fhon im fechften Sahrhunderte mythologifh in der obigen Weiſe 
erklärt: fo müſſen die Elymer feit fehr alter Zeit in Colonial⸗ 
verhältnifien zu Tyrus geflanden haben; der bloße Cult des 
tyrifchen Herakles würde das hier obwaltende eigenthümlidhe po⸗ 
litiſch⸗theokratiſche Verhaͤltniß nicht aufklären (vergl. S. 123). 
Nicht Herakles, von deffen Culte bei den Elymern überdies nichts 
weiter verlautet, fondern die Göttin des Eryr würde als Land- 
befiserin gegolten haben, wenn die Elymer nicht Eoloniften 
der Phönizier gewefen wären. Ohne Zmeifel zahlten fie den m 
tyriſchen Colonien üblihen Zehnten, welder dem Herakles in 
feiner Eigenſchaft als Landesherrn geleiftet wurde (ob. S. 51f), 
und daraus floß die hier erläuterte Sage. 

Die Eultusverhältniffe auf Eryx 9%), in fofern fie die Ely⸗ 
mer nicht ald Phönizier, fondern als unter deren Einfluffe ftehende 


— — — — — 


38) Herod. V, 43; vergl. Diod. IV, 23. Pauſan. II, 16, 3. 

39) Herod. V, 45. Pauſan. 111, 16, 4. 

10) Vergl. Klauſen a. a. D. ©. 4875. Bon großem Interefie für 
die phönizifche Vorzeit des Heiligthung auf dem Berge Eryx iſt die be- 
kannte erneinifche Infchrift, welche fi) bei Gaftello di Torremuzza, Si- 
eille et objacentium insularum inscriptionum nova collectio ed. 2. p. 
322 findet und nächft der Infchrift von Marfeille dem Umfangena das ber 
Beutendfte Denkmal der phönizifchen Schrift und Sprache ift. Leider ift das 
Driginal der Infhrift nit mehr vorhanden und die no) vorhandene Co⸗ 
pie fo unzuverläßig, daß ich noch jebt, nach dem fehr feharffinnigen Er⸗ 
Härungsverfuhe von O. Blau, in der Zeitfchr. der morgenländ. Geſellſch. 
Bd. III, ©. 428ff., die Möglichkeit einer vollftändigen Lefung und, befriebis 
genden Erklaͤrung bezweifele. 
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Soloniften erſcheinen laſſen, berühren wir nur kurz. Die Göttin 
vom Eryr war nicht bie fibonifch-Farthagifche Aftarte: nicht jene 
kriegsgerüſtete jungfräuliche Göttin, deren Weſen dem durch Men- 
fhenopfer gefühnten, im euer verehrten Moloch entfpricht; fie 
war überhaupt Feine Göttin ungemifchten phönizifchen Charakters, 
fondern gleicht jener cyprifchen Aphrodite, bei welcher die Idee der 
unzüchtigen Mylitta vorwaltend iſt und mit der die Aphrodite auf 
Eryr die Eultusformen: die Preisgabe der Sungfraufchaft*:), 
die weiblihen Hierodulen*?) und, als die ihr heiligen Thiere, 
die Zauben*?) gemeinfam hatte. In allen diefen Beziehun⸗ 
gen gleicht fie der von den Alten aus Aſſyrien abgeleiteten Göt- 
tin von Askalon und Paphos. Der Aphroditecult auf Eryr kann 
daher nicht aus dem phönizifchen Aftartendienfte, ſondern befrie= 
digend nur aus einem mittelbaren Zufammenhange mit den Geis 
ligthHämern der afiyrifchen Urania aufgeklärt werden. Dabei ift 
jedoch phönizifche Wermittelung anzunehmen; möge nun, mas 
keineswegs ungedenkbar erſcheint, die eryeinifche Göttin mit einem 
Theile des Volkes aus Troas gekommen fein, wie die Stiftungs⸗ 
fage der Priefter auf Eryr ed vorausfest, oder mögen bie eigen: 
thümlich aſſyriſchen Eultusformen daſelbſt aus Eypern oder Aska⸗ 
Ion ſtammen. Als phönizifch ift dagegen der Eult des Pofeidon 
auf dem Berge Eryr anzufehen, Der Meergott galt bier für 
den Gatten der eryeinifchen Aphrodite. Luftwandelnd am ficifi- 
hen Geftade war fie einftens, wie die eryeinifche Sage **) erzählt, 
von Pofeidon gefehen worden, hatte mit ihm fich vermählt und 
jo den Erpr geboren*5). Diefer Pofeidon war aber der durch 
Menfcpenopfer gefühnte phönizifche Meergott: die erycinifchen Sa⸗ 
gen, welche Jungfrauenopfer in die Erzählung von der Gtif- 
tung des Heiligthumd auf Erpr verflehten (5. 320), auch bie 


*ı) Der unzuhtige Cult in, Sicca Beneren bei Karthago ſtaumt nach 
Eolin. 27,8 vom Eryr. 

12) Klaufen a. a. O. ©. 487. 

22) Klaufen a. a. D. ©. 488. 

“4) Mythogr. Vatic. I, 94, vergl. 107. 

48) Mpollod. X, 5, 11. Servo. ad Aen. I, 570. V, 24. X, 551. Teb. 
ad Lycophr. v. 058. 

*%) Virg. Aen. V, 815: Unus erit tantum, lan quem gurgite 
queref; Upum pro multis dabitur capat. Bergl. Klaufen a. a. O. 
€. #01. 
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Dichtung Virgils, wonach Pofeidon ald Sühnopfer für ben 
aus dem Sturme geretteten Aenead den Steuermann Palinurus 
fib von der Göttin ded Eryr ausbedingt*°), deuten unverkennbar 
auf die Meeresopfer hin, welche dem Pofeidon der Phönizier dar⸗ 
gebracht wurden #7). 

Bei Würdigung der übrigen Nachrichten und Spuren von 
shönizifhen Anlagen in Sicilien geben wir im Anfchluß an die 
oben mitgetheilte und erläuterte Stelle des Thucydides von ber 
Oſtküſte aus, folgen dann zunächſt in weftliher Richtung dem 
Küftenfaume, und kommen nad Aufzählung der Küftenftädte auf 
die Spuren von alten Anfiedlungen im Innern der Inſel. 

An der öſtlichen Küfte Siciliens, wohin der frühefte Zug 
der griechifchen Auswanderung ging und wo ſchon im achten Jahre 
hunderte die Phönizier ihre fämmtlichen Niederlaffungen eingebüßt 
zu haben fcheinen (©.315), treten und noch die unverkennbarften 
Spuren entgegen, daß fämmtliche fpäter fo bedeutende Handelsftädte 
entweder ihrer erfien Anlage nad phönizifche Stiftungen waren 
oder doch fhon vor Ankunft der erften griechifchen Coloniften von 
Phöniziern, und Eingebornen *7a) bewohnt waren, Dahin glaube 
ih namentlih folgende Orte rechnen zu dürfen: Pahynus, 
Syrakus, Leontini, Thapſus und Katana. Der Hafen 
an dem fübweftlihen Vorgebirge Pahynus war für den See⸗ 
verkehr in den Weftländern von großer Wichtigkeit, weil hier die 
erfte Station nach der langen Fahrt von den Küften des Pelo⸗ 
ponnefed aus war, weswegen Pachynus ald ein Hauptglied in 
der Reihe von Ankerplägen an der Seeftraße von Phönizien in 
die Weflländer bezeichnet wird *°), Außerdem mußte Pachynus 
für die Phönizier von großer Bedeutung fein, weil hier ein gros 
Ber Zhunfifchfang war; denn die Züge der Thunfifche, welche 
auf ihrer alljährlihen Wanderung aus den’ öftlihen Theilen des 
Mittelmeeted in ungeheuren Schaaren zu den ficilifhen Küften 
fich ziehen, find vorzüglich gegen das ſüdlich am weiteſten vor: 
geſtreckte Promontorium Pachynus gerichtet und hier war baber 


7) Diod. XII, 86. Vergl. Encyklopädie von Erfh und Gruber 
S. 111, Thl. 4, ©. 401. 

74) Vergl. Thuc. VI, 3. 

*) Strab. II, 4, 16, p. 124. Ptol. I, 12, Agathem. I, 4, 
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der befte Thunfifchfang in Sicilien??), Der Name Pahynus 
iſt nun unftreitig Hri2 die Warte, möge diefe Localität ihren 
Namen haben von der dort befindlichen Shunfifchwarte, deren 
an allen Zhunfängen waren, oder von der weiten Ausficht auf 
das Meer, oder auch, was das MWahrfcheinlichfte fein dürfte, von 
beiden Umſtänden fo genannt worden fein 50). 

Syrakus, eine der älteften und bedeutendften Colonien der 
Griechen in Sicilien, im Jahre 794 v. Chr. von Korinthiern ge⸗ 
ftiftet, erfcheint ſchon in der ficitifhen Heraklesmythe (S. 312.) 
und zwar in einer Weife, die nicht bezweifeln läßt, daß auch hier 
der ſiciliſche Herakles der phönizifche war. In der Altftadt von 
Syrakus, auf der Infel Ortygia, war der alterthümliche Gebrauch, 
alljährlich an einem großen Fefte Stiere als Opfer in die Quelle 
Kyane zu verfenten, die an der Stelle entftanden fein fol, wo 
Pluto mit der entführten Perfephone zum Hades niebergefahren 
war. Diefes den ımterirdifhen Mächten beftimmte Opfer wurde 
auf Staatöfoften dargebracht; kleinere Sühngaben wurden von 
Privaten in die Quelle verfenft. Die Entftehung dieſes Ge- 
brauchs legte die Sage dem Herakles bei, welcher zuerft einen 
Opferflier in die Quelle verfenft und ein folches Opfer darzus 
bringen gelehrt haben ſoll s1). Diefer Gebrauch Tann nit erft 
von den griechiſchen Goloniften eingeführt fein, weil er durchaus 
ungriechifch ift: er muß von ihnen bereitd vorgefunden und mit 
ber gemöhnlihen Pietät gegen Inftitute, die durch ihr Alter gehei⸗ 
ligt waren, beibehalten worden fein. Wir fließen auf phönizifchen 
Urfprung, weil alle ficilifche Localſagen vom Herakles ſich auf 
den phönizifhen Baal Melkart beziehen, weil der Brauch felbft 
phöniziſch ift und auch in Sicilien anderweitige Spuren davon 


°) Vergl. Athen. I, 6, p. 4. Eolin. 5, 6. 

se, Weber 2 72 f. Sef. 23, 13. 32, 14; Bochart, Chansan TI, 
W, p. 01. Mela 11, 7: Pachynum vocatur, quod Gr&ciam spectat. 
Solin. 5, 2: Pachynus adspectus in Peloponnesum et meridianam 
plagam dirigit; Pelorias adversa vespero Italiam videt; daher bei Baler. 
Marim. IX, 8, 1 ext.: speculatrix statua Pelori. Weber den Thunfiſch⸗ 
fang, die Thunmwarten und Thunwächter (Bvrvooxonid, Horwooxo- 
x0:) fiehe den f. Thl. 

sı) Diod. IV, 23. V, 4. 
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fi erhalten haben 52). Für phönizifche Herkunft deſſelben ſpricht 
noch eine andere Sage, welde ſich an dieſe Quelle knüpfte Ein 
Bürger von Syrakus, Namens Kyanippusd, wollte dem Diony- 
ſos nicht opfern, Darüber erzürnt bewirkte der verfhmähte Gott, 
bag Kyanippus mit feiner eigenen Tochter Kyane in 
ber Trunkenheit an einem finftern Orte in Blutſchande fich 
verging. Die Tochter hatte fi aber nach ber Umarmung vom 
Kyanippus den Siegelring ausbebungen, um fo ein Erfens 
nungsmittel zu haben. Als darauf eine Peft entilanden war, bes 
fahl das Orakel einen Verbrecher ald Sühnopfer zu opfern, und 
Kyane fol nun den eigenen Water bei den Haaren ald Opfer 
herangezogen, ihn und darauf fich felbft gefchlachtet haben 5®), 
Diefe Sage läßt in Beziehung auf den Charafter und Urs 
fprung jenes ſyrakuſiſchen Sühnopferd wohl keinen Zweifel übrig. 
Sie fest erftend voraus, daß an der Stelle des Stieres urfprünglich 
ein Menfchenopfer dargebracht worden war; benn wenn nad 
phönizifher Sitte als aljährliches Keinigungsopfer der Sohn 
eines vornehmen Bürgerd oder eine Jungfrau aus edlem Ge 
Schlechte geopfert wurde, fo war diefed im griechifchen Eulte älterer 
Zeit dahin gemildert, daß ein Werbrecher, der ohnedies den Rod 
su erleiden hatte, geopfert wurdes*). Auf eine folche, im Laufe 
. ber Zeit flattgefundene Milderung, wonach zuerft anftatt der alten 
Opfermweife ein Werbrecher, fpäter dann ein Stier zur Sühnung 
beflimmt war, weifen die obigen Sagen beutlih bin. Zweitens 
Tehren einzelne Züge in dieſer Sage in ben Erzählungen wieder, 
melde in Eppern und in Byblus von Kinyras und der Thyma⸗ 
rethe (Myrrha), in Paläftina von der Thamar und fo auch bei 
den Ammonitern, Moabitern und Nabatäern im Schwunge wa⸗ 
ren 55). Es ift alfo im vorliegenden Kalle eine alte Sage Ga: 
naand übertragen, was denn aud für den gleichen Urfprung des 
Opferbrauches fpricht, auf den die Erzählung übertragen worden ift, 


s) Oben ©. 324. Vergl. Alaufen a. a. DO. ©. 40-401. 

83) Doſitheus im 3. B. d. Sicil. Geſch. bei Plutarch. Parall. $. 19, 
24) Berge. Böttiger Kunfkmythologie Thl. I, S. 39. Hermann, _ 
Lehrb. der gottesbienftl. Alterthümer der Griechen S. 122. 


**) ®en. 38, 18. 19, 32. Steph. 2. v. Naßereior. . Bergl. Herob. I, 
1%. 199. Strab. XVI, 4, 25, p. 783. 
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Dieſe aus dem vorhelleniſchen Syrakus ſtammenden Sagen 
und Culte werfen auch ein bedeutendes Licht auf bie fpäteren 
Anfiedlungen der Phönizier daſelbſt. Zu Syrakus waren näm- 
li in der Zeit des Dionyfius des Aelteren viele Phönizier ans 
fäßig 5°); fie wohnten in der Altftadt auf der Infel Ortygia, 
welche unmittelbar am Zeftlande liegt, und befaßen dad Münz⸗ 
recht, welches als berondere Vergünftigung den in Handelsftädten 
angefefjenen Innungen fremder Kaufleute wohl verftattet war 57), 
Münzen von Drtygia mit phönizifher Inſchrift tragen die Ins 
ſchrift: und MS d. h. Die Snfel, wie auch von Griechen 
und Römern Ortygia genannt wirb 58); andere Münzen, geziert 
mit dem Bilde der Nymphe Arethufa, find mit der Infchrift 
verfeben: MN 83, d. h. Quelle der Infel5?), nämlich die 
auf ber Inſel befindliche Quelle Arethufa. Sn diefem Stadt» 
theile von Syrakus muß alfo dad Quartier der Phönizier gewe⸗ 
fen fein. Sollte e8 nicht aus der vorhellenifchen Zeit der Inſel 
ſtammen? Kaum ein anderer Punkt auf Sicikien ift fo fehr zur 
Anfiedlung geeignet. Die Infel Ortygia hat ganz die Lage, 
welche Thucydides den alten fitilifchen Anfieblungen der Phöni⸗ 
jier giebt, die wegen des Handels mit ben Eingebornen auf den 
Eilanten rings um ganz Sicilien geftiftet waren, Sie liegt uns 


- mittelbar am Feſtlande Siciliens, hat einen ausgezeichneten Hafen, 


eine vorzügliche Bewäflerung, ‚und ift dad einzige Feine Eiland, 
as der öſtlichen Küſte, welches die Phönizier an diefer wichtigen 
Handelöfüfte befest haben konnten. In der Nähe befindet 
fih die reichfle und fruchtbarfte Gegend der Infel 60), wes⸗ 
wegen das griechiiche Syrafus fo wunderbar fihnell, wie feine 
andere Colonie auf Sicilien, zu großer Blüthe gelangt ifle”), 
Alle diefe Umftände fprechen wenigftens dafür, daß bier ſchon in 


se Tiod. XIV, 46. 

5") Vergl. Eckh el, Numm. Antioch. p. 3880. 

55) Geſenius, Monumm. Tab. 39, XI, n. D. E.; p. 206. 

89) A. a. D. Tab. 38, Xl, A.B. Ich nehme PN als defective Schrei⸗ 


bung für IN. Gefenius überfegt MN IND Dburd) „fons signi“, wobei 


er den biblifchen Begriff MIN überträgt und fons miraculi erklärt. 
*., Vergl. Diod. IV, 24. 
3,9. Müller, Dorier Thl. 1, ©. 116ff. 
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der vorbellenifchen Zeit ein bedeutendes Emporium war. Wenn 
Übrigens Thucydides erzählt 62), daß die auf der Inſel Ortygia 
anfäfligen Sikaner von den FTorinthifchen Anfieblern vertrieben 
worden feien: fo ift dabei doch recht wohl gedenkbar, daß ſchon 
vor den Sikanern oder gleichzeitig in deren Mitte Phönizier ans 
gefiedelt waren, von denen Reſte zurüdgeblieben fein mögen, wie 
wir dieſes bei den ficilifhen Colonien der Griechen überhaupt 
fhon oben als wahrfcheinlich nachgewiefen haben. S. 317, vergl. 
S. 256. 267). 

Auch bei den ſchon früh neben Syrakus Stüpenben und in 
deſſen Nähe gelegenen griechifchen Colonien Leontini und Thap⸗ 
fu8 finden fich bedeutende Spuren, die auf phöntzifhen Einfluß 
im höheren Alterthume fchließen Taffen. Die Sagen der Leon⸗ 
tiner ließen den Herakles das fruchtbare Gebiet ihrer Stadt 
durchwandern 3), Die leontinifhen Münzen lehren, daß diefer 
Herakles nicht der helleniſche Sohn der Alkmene, fondern ber 
phönizifhe Sonnengott war, und daß der Name der Stadt auf 
die phönizifhe Symbolik des Heraftes als Sonnenlöwen Bezie⸗ 
bung hatte oder doch darauf bezogen wurde, Auf einigen Mün- 
zen ift auf der einen Seite Herakles, bekleidet mit dem Löwen: 
felle, auf der andern Seite ift der Sonnenlöwe bargeftellt, 
welcher bald den Speer, bald die Keule des Herakles im Rachen 
bält, auf der Bruſt des Löwen ift ein ftrahlendes Sonnengeficht 
dargeftellt 64); andere Münzen von Leontini weifen auf Sonnen: 
und Mondeult hin®5). Der Löwe ift auf tyrifchen Münzen das 
Thier des Herakles und im tyrifch=gaditanifchen Gulte war 
der Sonnenlöwe fein Symbol 66), Wir werden nicht irren, wenn 
wir auch die leontiniſche Heraklesmythe nach dem phönizifchen 
Charakter des dortigen Cultus beurtheilen und demnach auch bier, 


*.) Thucyd. VI, 3. 

*) Diod. IV, 24: nero di radra dıelday ro Asovılvov xedloy To 
udvu xallog ng Tapas Havuaoe A. 

4) Seftini, Descrizione di molte medsglie antiche Greche, Tab. 
IN, n. 10. 11. 

5) Seftini a. a. O. Part. I, p. 15, Eckhel, Doctr. numm. vett. 
Tom. I, p. 216f. 

**) Oben ©. 214. Macrob. Saturn. I, MW. Vergl. Encyklopaͤdie von 
Erf und Gruber Sect. 111, Thl. 24, S. 398. 404. 
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wo die ficilifhen Mythen des Herakles gedenken, alte phönizifche 
Gulte annehmen. — Das nahe Thapfus hat no in feinem 
Namen dad Andenken an die erften Stifter aufbewahrt; wir ken⸗ 
nen diefe Ramen als phönizifch (S. 164, 296); die Bedeutung des⸗ 
ſelben: Webergang oder ein Ort, wohin man überfest, 
trifft auf die Lage des ſiciliſchen Thapſus ganz zu; da diefer Ort 
auf einer Heinen Halbinfel am Continente lag, die durch einen 
ſchmalen Iſthmus mit dem ficilifchen Feftlande verbunden war 67), 
Diefe Lage ift zugleich ganz der Charakteriſtik angemeffen, welche 
Thucydides von den Orten giebt, die zuerft von Phöniziern und 
nad) ihnen von Sriechen auf Sicilien befeßt waren (ob. ©, 314). 

Bei Katana, einer vierten bedeutenden Stadt an biefer 


oͤſtlichen Küfte, die wir der erften Anlage nach für phoͤniziſch hal⸗ 
ten, kommt außer dem phönizifchen Namen der merkwürdige Cult. 


in Betracht. Der Name Katana, auch Katina und Katane, 
augenfcheinlich das phönizifche NED, bedeutet parva und fann 
fih auf den geringen Umfang des Drtes beziehen oder auch auf 
ben Fleinen Hafen®®), etwa im Gegenfab zu dem großen Ha⸗ 
fen bei dem nahen Syrakus. Katana verehrte ägnptifche und 
phönizifche Götter. Auf Münzen von Katana ift Iſis, Horus 
und Darpocrated 69), auf andern ift Zupiter Ammon 7°) darges 
ſtellt. Auf einigen Münzen findet fich ein Pabirifcher Doppelkopf 
mit zwei bärtigen Gefichtern), auf anderen find zwei Köpfe 
neben einander dargeftellt, welche Oſiris und Ifis zu fein fcheis 
nen 72). Jedenfalls befunden dieſe Münzen einen ſtarken phö⸗ 
nizifhen Einfluß; denn der Cult diefer Gottheiten kann nur 


*) Thum. Vi, 97. Steph. B. v. Bapog. 

ss, Bon EP ift aud) cothon, der Feine innere Hafen bei den phöni- 
ziſchen Seeſtädten abzuleiten. Vergl. S. 270. 

*) Mus. Hunt. Tab. XVI, n. 3. p. 88. Mus. Briten. p. 62, n. 8: 
Caput Osiridis barbatum, laureatum et radiatum. X KATANAIRN. Mu- 
lier ex adverso stans (forsan Isis) cum loti flore supra ceput, d. 
sceptrum tenet, adstat puerulus (forsan Harpocrales), ad cuius latus si- 
strum. Die Embleme laffen nicht zweifeln, daß die Göttin die Iſis 3 
Vergl. übrigens oben S. 67, Anmerk. 28. 

2e) Torre Muzza, Sicil. numm. vett. Tab. XXII, n. 3. 

7») Mus. Hunt. Tab. XVI, n. 4. 

29) L. c. n. 6. 11. Vergl. Mus. Britan. p. 63, n. 17. 22, 
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durch Phönizier hierher gelangt fein”?), und mag in Katane 
darum fo lange Zeit ſich erhalten haben, weil Phönizier noch in 
fpäterer Zeit bier wie an andern Orten Siciliend wohnen blie- 
ben (oben ©. 317). Außerdem ift an diefer öfllichen Küſte in 
der Rähe von Meflana TZamaricium zu nennen. Der Ort bieß 
mit phönizifhem Namen Tamaricium, mit lateinifchem Palma’*), 
welches als Deutung des erfteren phönizifhen Namens anzufeben 
iſt; denn am, welches auch in paläftinenfifchen und forifchen 
Drtönamen, wie Hazazon⸗-Tamar u.a. gewöhnlich ift, bebeutet 
in den femitifchen Dialetten die Palme und entfpridht dem häu⸗ 
figen griechifchen Drtönamen Doswıxovg, dem punifchen Tamari- 
cetum, einem Orte in Numidien?S). 

Die [übliche Küfte war am früheften von Phöniziern beſucht 
und länger als die öſtliche Seite von ihnen behauptet; denn hier 
war der natürliche Landungsplatz für die von Oſten kommenden 
Seefahrer; längs dieſen Geſtaden führte die Seeſtraße zu den 
großen Colonialbeſitzungen der Phönizier im Weſten und hier halten 
fih daher vorzüglid die Sagen von Anfiedlungen, die von öft- 
lichen Gegenden des Mittelmeeres ausgegangen fein follen (S. 318). 
Als urſprünglich phönizifhe Stiftungen glauben wir die größeren 
Handelöflädte Kamarina, Herallea Minoa und Selinus 
anfehen zu dürfen. Auf ein hohes Alter von Kamarina deu⸗ 
tet fowohl der femitifhe Name der Stabt?°), die doch feit 399 
v. Chr. griechiſche Coloniſten erhalten hatte, ald die eigenthüm⸗ 
lichen Mythen, welche auf den Münzen von Kamarina darge⸗ 
Felt find. Von diefen Darftelungen zeichnet fich eine aus, die 
fihb auf die Entführung einer Sungfrau bezieht, deren Tracht 
mit der vom Stier entführten Europa übereinfommt; fie wird 


73) Bergl. oben S. 64ff. 196f. 

74) kin, Anton. p. 87, wo die früher angefochtene Lesart Tamaricio 
sive Poima jebt hanvjchriftlich"gefihert und in den Tert der Ausgabe von 
Barthey und Binder p 40 aufgenommen if. 

7®) Jtin Anton. p. 38. 

76) Ich erinnere an ben gleichen Namen und befien Deutung bei We: 
zander Bolyhiftor (Eufeb. Prepsr. evang. IX,i 17: dv zoisı süg Baßv- 
ioviag Kaucelvy .. iso BE uedsgunvevonienv Xardalar xolın), 
wobei von MI, PBriefter, ausgegangen if, 
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nach biefer Darftellung von einem Schwane entführt?”), 
was auf eine eigenthümliche Geſtaltung des Aftartenmythus, 
(S, 82) hindeutet, von der wieder die Mythe von der Leda 
abhängig fein dürfte. Andere Münzen von Kamarisa befunden 
den Einfluß ber religisfen Symbolik der Phönizier, was nament⸗ 
lich bei der Darftelung einer geflügelten Figur der Fall ift, welche 
"ganz fo dargeſtellt if, wie Philo im Sanchoniathon die Abbil« 
dungen bes phönizifhen Kronos befchreibt, nämlich mit vier 
Slügeln und einem Doppelkopfe”’). Dazu weicht der Münz⸗ 
fuß, nach dem diefe Münzen geprägt find, von dem griechifchen, 
auf Sicilien üblichen ab und kommt mit dem Farthagifchen über« 
ein?9), Alles diefes läßt fchließen, daß Phenizier hier in flärs 
terer Zahl, als in anderen ficilifhen Städten, zurüdgeblieben 
waren, 

In Beziehung auf die phönizifche Stiftung von Heraklea 
oder Rus⸗Melkart können wir auf das bereits Gefagte ver- 
weifen (S. 118, 318), Der Name Melkart, den der tyrifche Baal 
in feinem particularen Charakter ald Bott von Tyrus und defien 
Golonien führte, fpricht für eine tyrifhe Stiftung (S. 117f.). 
Denn alfo die Sage gegründet ift, daß Heraklea von Kreta aus 
gegründet worden (ob. S. 318), fo wird man das Berhältnig 
der kretiſchen Colsniften ganz fo zu denken haben, wie wir es 
bei den Elymern kennen, bei denen ber tyriſche Gott Landesherr 


1 Mus. Hunt. Tab. 14, n. 9. Vergl. Voß, Mythol. Briefe Thl. IT, 
&. 107. 88 (2. Aufl.). 

78) Vergl. mit Sanchon. p. 38 Mus. Hunt. Tab. 66, n. 21. 22. 
Eckhel a. a. O. p 1998q. hat diefe Münzen zuerft, und wie mir fcheint, 
mit entſcheidenden Gründen, Kamarina zugewiefen; fie haben häufig bie 
räthfelhafte Infchrift MAPAO over MAPA, in der Bödh, Metrol, Unter 
fuhungen S. 331, nicht abgeneigt if, die Madwaios bei Diod. XVI, 9 
anzunehmen. Gher dürfte hier ein verflümmelter Gottesname MAPN, 
MAPNA, |. (d. 4. unfer Herr), wie auch der Bott von Gaza hieß 
(Br. I, S. 662), vermuthet werden. Die geflügelte Figur kommt auch auf 
Malta (Mus. Hunt. Tab. 36. n. 33. 34. Eckhel p. 468) vor, was bie 
Nähe beider Orte (Plin. IM, 14) erklärt. Manul:-Rochette (Croix an- 
see p. Bdsqa.) und Gerhard (Die Kunft der Phönizier ©. SU). legen 
übrigens die Hier in Betracht gezogenen Muͤngen von Kamarina dem phöni- 
ziihen Marathus bei. 

22) Böckh a. a. O. ©. 30ff. 
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war (©. 321f.), Diefe älteren Eoloniften, Phoͤnizier und Kreter, 
wurden von den Selinuntiern verdrängt *°), bie in den Kriegen 
der Karthager (gegen 550 v. Chr.) wieder ausgetrieben wurden; 
denn gegen -520 v. Chr. half Euryleon den Selinuntiern ihre 
Pflanzftadt wieder erobern und bejeste fie mit den Heften der 
fpartanifhen Coloniften, die mit dem Heralliden Dorieus aus: 
gezogen waren, um das Land bes Herafled am Eryr zu erobern, 
aber von den Karthagern und Elymern größtentheild aufgerieben 
wurden (ob. ©. 321), Da die Spartaner, wie man auß biefer 
Erzählung fieht, den Etammvater ihrer Könige, Herakles, mit 
dem tyrifchen Herakles identificirten, fo befremdet es nicht, daß 
das alte Rus⸗Melkart oder Malara feitdem unter dem Namen 
Heraklea ericheint. 

Wie Herallea Minoa, fo fheint auh Selinus eine ge⸗ 
meinfame Stiftung von Phöniziern und Kretern gewefen zu fein. 
Auf einen Zufammenhang mit Kreta weifen die Mythen von 
Minos und Dädalus Hin, welche im Gebiete von Selinus fpie- 
len?!), deögleihen die eigenthümlich kretiſche Mythe von der Er: 
legung des kretiſchen Stierd, weldhe auf Münzen von Selinus 
bargeftellt iſt?2); phönizifch aber ift der uns fchon mehrere Male 
vorgefommene Name, welcher fih auf einen auf felfiger Höhe 
gelegenen Ort bezieht (S. 174. 244), was ganz auf die Lage von 
Selinus zutrifft”). Gleihe Bewandtniß hat e8 mit Inicum, 
einem alten Städtchen am Fluſſe Hypfas ?2a), zwifchen Heraflea 


und Selinud; auch diefer Ort ift in die Sage vom Minos ver- 


flohten 3*), während der Name, übereinfommend mit dem einer 


se) Herod. V, 46. Vergl. Brunet de Bresle, Recherches sur les 
dtablissements des Grecs en Bicile p. 49ff. p. 116ff. 

at) Diod. IV, 78. Vergl. ob. ©. 318. 

2, Eckhel a. a. D. p. 240. a 

ss, Thom. Fazello, De reb. Sicul. dec. L 1. 6, e. 4: Sita fuit ca 
in paullisper prominenti in mare ac praeciso tumulo, quem, ne 
voracitste undsrum, quibus a meridie alluitur, circa fundamente cor- 
roderetar, sb imo eirca urbem quadrato lapide in summam civitetern 
murus magno sumtu excitstus sustentat. 

Pa) "Tepas ſcheint der phönizifhe Klußname MEDBN (S. 164) in der 
Form MODN zu fein. 

j *) Bauf. VIl, 4, 6. Stepb. B. v. "Iroxov. 
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Stadt bei Karthago, Inuka oder Unuka, entſchieden phoͤni⸗ 
ziſch iſt?5). Phöniziſch iſt auch der Name des Caſtells Ma⸗ 
zara*®), welches weſtlich von Selinus liegt und .fpäter zu bef- 
fen Gebiete gehörte; denn der Name iſt deutlich yyD, d. b. 
Gaftells?). 

Weiter weſtlich find die Griechen weber im Zeitalter ihrer 


Coloniſationen in Sicilien vom achten bis fechsten Jahrhunderte, 


noch fpäter zur Zeit, wo Karthago blühte, mit ihren Anfiedluns 
gen vorgebrungen; denn in dieſem nordweſtlichen Theile 
der Infel war aus den von Thucydides a. a. D. angebeutes 
ten Gründen der Schwerpunkt der phönizifchen und fpäter der 
karthagiſchen Macht auf Sicilien. Außer der Kleinen Infelgruppe 
am Vorgebirge Lilybäum find hier Motye und Drepanum 
als phön. Colonien und Handelöpläge zu nennen. Das Vorgebirge 
Lilybäum mußte von den Seefahrern, die in die Meere über 
Sicilien hinausfuhren, umfchifft werben; denn «3 reichte weit 
wefllich gegen die libyſche Küfte in die See hinaus (daher der 


Name 1,65, Aıvßn —= versus Libyes’’a), Kür Schiffer, 


die Beine Kunde ber Gegend hatten, war es fchwer zu ums 
fhiffen, denn von Lilybäum aus zieht fih ein Felfenriff unter 
dem Waſſer in einer Entfernung von drei italienifchen Meilen 
insg Meer hinein; dagegen fichern diefe Zellen die Stadt und 
ihren vortrefflihen, geräumigen Hafen *®). In älterer Zeit wirb 
bier nur ein Vorgebirge?“) und ein Brunnen mit einem Lan⸗ 
dungsplatze der Karthager erwähnt ?9); denn erft im Jahre 397 
v. Chr. erbaueten bier die Karthager nach dem Verluſte von 


— 





*5) Auf der Benting. Tafel: Inuca, im Itin. Anton. p.-25. 45. 50: 
Unuca, vergl. Weifeling 3. d. St. Die Bocalifation wechfelt, wie in ber 
Ausſprache ’Irvan und Utica. 

*) Steph. B. v. Mataon, Poovgıov Zelwovsrios. 

) Bergl. Geſenius, Monumm. p. 425. 

®74) Bergl. Eunap. vitz (ed. Didot.) p. 456: Adoßawor .. zo zopög 
Aßony üvareivor xal öpmv. Vergl. Bochart Chanaan I, 27, p. 558. 
Oben ©. 325. . ’ 


) Polyb. I, 42, 7. Birg. Aen. II, 706. Bergl. Barthey, Bandes 


rungen durch Sicilien und bie Levante Thl. I, S. 85f. 
e) Helatäug bei Steph. B. v. Autvßasor. 
) Died, AU, 54, 
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Motye eine große Stadt, bie ſeitdem als eine ber bedeutendſten 
Handelsftädte Siciliend genannt wird und noch in der Zeit be# 
Verres eine theilweife phöniziiche Bevölkerung batte?'), Allein 
an ber Stelle des fpäteren Lilybäums oder in deſſen Rähe fcheint 
doch fehon vorher ein Ort des Namens gewefen zu fein; denn 
Diodor (deffen Glaubwürdigkeit hier um fo weniger anzutaften 
if, da er aus Älteren Quellen referirt) gedenkt fchon in bedeu⸗ 
tend früherer Zeit der Grenzftreitigkeiten, welche die Lilybäer mit 
den Egeftäern, im 3. 454 v. Chr. führten??), Der Streit be= 
traf eine Strede Landes an dem Fluſſe Mazarus; fie muß im 
Hinblick auf die Lage des Fluffes und der beiden genannten 
Städte (im Binnenlande) in anfehnlicher Entfernung von Lily: 
baum gelegen haben. Da wir in diefer Gegend Siciliend außer 
den Eiymern, wozu auch die Egeftäer gehörten, nur Phönizier 
und Korthager Fennen; ba aber weder Elymer noch Karthager 
bier gemeint fein Tönnen, fo müffen bie Lilybaͤer ber älteren Zeit 
Phönizier oder Kibyphönizier gewefen fein, die ein beträchtliches 
Gebiet in der Gegend von Lilybaum inne hatten, mögen fie nun 
nach dem Worgebirge oder nach einem Orte an ber Stelle (oder 
in der Nähe) des Farthagifchen Lilybäums genannt worden fein. 

Der zweite Ort an biefer Küſte, Motye, lag auf einer 
kleinen Infel, welche nur ſechs Stadien von Skeilien entfernt 
und durch einen ſchmalen Iſthmus damit verbunden war ?3) 
und hat fo ganz die von Thucydides (ob. ©. 314) bezeichnete 
Lage der älteren Niederlafiungen der Phönizier. Dem Ramen 
noch zu urtheilen, hatten fich bier, fo wie auf Thera, in Par 
normus und Malta, zuerft phönizifche Anfiedler, die fi mit We- 
berarbeiten befchäftigten, niebergelaflen; denn der Name, welcher 
auf phönizifhen Münzen wir) gefchrieben ift?*), farm füglich 
nur von 7, 8%, fpinnen herfommen und Spinnerei be« 
deuten 5). Diefe in ihrer erften Anlage wohl fehr unbedeutende 
Niederlaffung wurde, als bie Phönizier gegen Ende des achten 


sı) Gic. in D. Cacil. divin. 12, 39. 

») Diod. XI, 86. 

9%) Diod. XII, 34. XIV, 48. Polyan. Strat. V, 2, 
9) Bei Befenius, Monumm. Teb. 9, XII. 

9) Berge. Geſenius a. a. DO. p. 297. 


. 
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Jahrhunderts fi im nordweftlihen Sicilien concentrirten, erweis 
tert und erhielt, wie e8 Thucydides in der obigen Stelle eben- 
falls andeutet und Pauſanias ausdrücklich erzählt ?6), fpäter ars 
thagiſche Coloniften aus Libyen, weswegen fie von Diodorꝰ7) 
eine Eolonie der Karthager genannt wird. Auf ein hohes Alter 
und zugleih auf tyrifche Anfiedler deutet die Combinatlon hin, 
welche Motye in die Heraflesmythe verflochten hat. Als näms 
lich — fo heißt es?e) — Herakles mit den geraubten Rindern 
des Gerponeus nah Eieilien gekommen war, hatte fi feine 
Heerbe zerflreut; ein Weib Namens Motye zeigte ihm den Weg, 
der ihn zu den verlornen Rindern führte; von ihr fol der Ort 
den Namen erhalten haben, — Die dritte in diefer Küftengegend 
gelegene Stadt, welche wir für phönizifh halten, Drepanon, 
tft zwar nicht durch beflimmte Zeugniffe als folche bekannt; fie 
war jebod die Hafenfladt von Eryr?®a) welches in Colonial⸗ 
verhältniffen zu Tyrus fland (ob, ©. 322). Jeden⸗ 
falls war alfo Drepanon ein von den Phöniziern ſtark befuchtes 
Emporium, Die hier gehenden Sagen vom Kronos laffen auf 
phönizifhen Cult deffelben und auf ein höheres Alter des Ortes 
fließen (ob. 312). | 

An der nörblihen Seite der Infel waren Panor—⸗ 
mus uod Soloeid die bedeutendften Colonien. Panormus 
führt auf phönizifhen Münzen ?%) den Namen Machanat, Pr), 
welches im Hebräifhen Lager beventet und auch ald Ortsname 
(Mahanaim in Gilead) vorfommt, wie das Yateinifche Castra, 
Im vorliegenden Falle entfpricht der Name ganz der in Aegyp⸗ 
ten üblichen Bezeihnmg der Niederlafiungen der Phönizier, Ka⸗ 
rier, Milefier und Juden, welche orouzonsda genannt wurden 100). 
Der Name deutet fo auf einen geringen Umfang der erften phö« 
nizifhen Niederlaffung bin, was auch dur die Nachricht des 
Polybius beftätigt wird, welcher eine Neuftadt neben der Alts 


»6) Pauſan. V, 25, 3. 

. Diod. XIV, 48. 

»®) Steph. B. v. Morvun. 

9%) Diod. XV, 73.24, 1. Vergl. Virg. Aen. III, 707 und Sem. 
3. d. Gt. 

) Geſenius a. a. O. Tab. 38, IX. 

100) Oben &, 132. 186. 187. 
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fladt, von Panormus erwähnt 101). Der vollfländige Name 
der Altftadt feheint Machanat - choschbim, HywWrı PTR, d. h. 
Lager der Buntwirker, gewefen zu fein; denn die Münzen 
von Panormus, welche auf der einen Seite die Inſchrift HITIY, 
„Lager“, auf ter anderen: wen MN, „Neuftadt”, führen, 
haben auch wieder an der Stelle ber letzten Worte den Text: 
Dywrin, während dann auf der anderen Seite der Name MInH 
bleibt 02). Daraus darf gejchloffen werden, daß Hywrm eben- 
falls Bezeichnung eined Stadttheiled war, wie denn auch auf 
punifhen Münzen von Syracus (ob. ©. 327) der Name eines 
Stadtheiles, My oder „die Infel”, genannt wird. Hiernach kann 
bie Lefung nicht zweifelhaft fein. Wir trennen: Don 'TW, 
nehmen bie erfteren Buchſtaben ald Abkürzung von MITIY und 
überjegen demnady den Namen Machanat-choschbim: „Lager 
der Buntwirker” 108), Dieſes fcheint Name der Altftadt gewe⸗ 
fen zu fein fcheint, deſſen man fich noch bediente, als der erfte 
Theil des Wortes, Machanat, auf beide Stadttheile, auf die Alt- 
ſtadt, Machanat-choschbim, und die Neuftadt, Karthada, über- 
tragen worden war. Demnach würde bie erfte Anfieblung in 
Panormus von phönizifhen Buntwirkern ausgegangen fein, was 
im Hinblid auf die Stelle des Thucydides, welcher alle älteren 
Niederlaffungen der Phönizier als Meine Snduftrier und Handels⸗ 
pläge charakterifirt, nicht befremdlich fein kann, und ſowohl durch 
die große Bedeutung, welche diefer Zweig der phönizifchen Ins 
duftrie hatte, ald auch durch die fo eben angeführten Fälle fich 
rechtfertigt, daß die phönizifche Anfieblung in Thera von Bunts 
wirtern (&,268), Motye, feinem Namen nad) zu urtheilen, von 


0) Polyb. 1, 38, 9: 7 ulv nalovulen via wolıg kaimxsı word 
xoceros, 7 O KaAKıa REO0RYopEVOuEITN, Tovrov auußavtog, Exıwöuveuse. 
Bergl. ob. ©. 297. 

08) Geſenius a. a. O. n KL. 

102) Geſenius lieſt a. a. O. DD MN und erflärt: Panormus Ro- 
me, welches auf Panormus als römifche Colonie ſich beziehen ſoll; allein 
abgefehen davon, daß diefe Münzen nach ihrer Präge ein befieres Zeitalter 
befunden, und daß dieſe Deutung fehr beanftandet werben kann, fo if die 
Leſung irrig, da der Buchftabe, den Gefenius für ein Ref hielt, ein 
fehr deutliches Beth if. Ueber 20 fiche Crod. 28, 6. 15, wo bie LXX 
bafür wosuArng geben, " 


Y 
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Webern benannt worben find. Panormus, ehemals bie wichs 
tigfte Beſitzung ber Karthager in Sicitlien 10%), und noch 
jetzt als Palermo die Hauptſtadt der Inſel, ſcheint ſchon früh, 
ſei es durch die Phönizier, oder durch die Karthager, eine große 
Wichtigkeit erlangt zu haben; denn unter ihrem griechiſchen Na⸗ 
men, welcher ſich auf die großen Hafenanlagen daſelbſt be⸗ 
zieht!os), wird ſie ſchon von der Dichterin Sappho, welche ge⸗ 
gen 600 v. Chr., alſo noch vor den (bekannten) Kriegen der 
Karthager auf Sicilien (gegen 550 v. Chr.) blühte, neben Pax 
phos alö ber Hauptſitz des Gultes der Aphrodite befungen 106). 
Eine Meile öftlih von Panormus lag die Heine phönizifche 
Stadt Solveis (Solüd, Eolentum, Eoluntum), welche nad 
Thucydides (ob. S. 314) mit Motye und Panormus den Phö- 
niziern im Zeitalter der griechiſchen Colonien auf Sicilien noch 
geblieben war und fpäter ebenfalls. ala karthagiſche Stadt er- 
fheint 07), Ein hohes Alter diefer Colonie bekundet die Mythe, 
daß ber Erbauer „Solus“ von Herakles getödtet worden fei, 
weil er die Fremden mißhandelt habe!°%), Der Ort Tag auf 
einem Felſen (559) und hat davon feinen im Phönizifchen bei 
Städten ähnlicher Lage gewöhnlichen Namen erhalten '0%). Solo⸗ 
eis hatte einen ficheren Hafen und konnte fich bei feiner vors 
theilhaften Lage bis zum erflen punifchen Kriege gegen bie ſici⸗ 
lichen Griechen, deren Befigungen ſehr nahe lagen, mit Glüd 
behaupten. Zum Unterfchiede von diefem Solus führte ein 
zweiter Drt im Norden Siciliens den Namen Solusapre'?®), 


104) Polyb. 1, 38, 7. z J 
es), Diod. XXII. 14. 
106) Bei Strabe I, 2, 33 p. 40: xal Zumpo‘ n 0e Komoog, 7) Tlaw- 


BoOS.. _ 

107) Diod. XIV, 48. 78. 

‚os, Steph. B. v. Zoloüg. 

0”. Fazello a. a. DO. Dec. I, 1.8: Mons undique praecisus, 
ed cuius verlicem Solocntum urbs velustissims. Erat ambilus passuum . 
supra mille, et naturali situ communita, unicam habens @itum et 
ascensu perdificilem. Cluver, Sicilia antiq. p. 278. Vergl. oben 
©. 174. 244. 332. 

110) Jtin, Anton. p 98, 


ll, 22 


b 
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ein Name, welher auch dem zweiten Theile nach phönizifch iſt 
und „Schönfels”, „Schönſtein“ bebeutet''').  - 

Auch in dem übrigen Theile der Nordküſte Eiciliend haben 
fi) in den Mythen, Eulten und Namen der bedeutenderen Oer⸗ 
ter Spuren erhalten, daß hier Phönizier ehemals mächtig waren. 
Die Mythe läßt den Herakles dieſen Küftenftrih durchwandern 
und Enüpft feinen Namen an alterthümliche Werke, die aus der phö⸗ 
nizifhen Vorzeit bier fi) erhalten hatten !ı2), wie denn aud 
fein Cult hier in den bedeutenderen See: und Hanbelöftädten in 
Aluntium!13), Kephalddium ''*) und Himera angetroffen 
wird. Aluntium lag, wie der phönizifhe Name auch ausſagt, 
auf einer Höhe“?5), bewahrte Erinnerungen an fremde Etif: 
tung, die man fpäter an Aeneas knüpfte!!e). Kephalödium 
lag auf einem Vorgebirge, wie fein (wohl aus dem Phönizi- 
fhen Rus überfeßter) Name andeutet''?), hatte einen guten Has 
fen und berühmten Thunfifchfang !18) und war, nad) allem dem 
zu urtheilen, einer jener alten Orte, deren die Phönizier zu in⸗ 
duftriellen Zweden an den Vorgebirgen um ganz Sicilien ange: 
baut hatten. Himera hatte alten Cult des Heralles; ihm wa: 
ren bie heißen Quellen in der Nähe von Himera geheiligt, wes⸗ 
wegen die Mythe fagt, die Nymphen haben die Quellen hervor: 
brechen laffen, als Herafles biefen Küftenftrih durchwanderte, 





013, Entweder "DO Y5D oder NE HDD. 

112) Diod. IV, 23. 24. 

118) Vergl. Eckhel a. a. O. Tom. H, p. 197. 

m) Vergl. Eaftelli de Torre Muzza, Sichiie et ohbfac. ins. in- 
scriptt. nova collectio. p. 5. Edhel a. a. D. p. 200. WMionnet, De- 
“script. de medailles Suppl. Tom. 11, p. 384. n. 181. 182. 

ss) Cic. Verr. IV, 23. 51: Quum ad Aluntium venisset prator le- 
boriosus et diligens, ipse in oppidum accedere noluit, quod erat diffi- 
cili adscensu atque arduo. Vergl. Bochart, Chanaan p. 565. 

ı#) Dion. Hal. H. R. 1, 51. 

17) Bergl. Fazello, Dec. I 1. 8, c. 3: ad verlicem præruptæ rapis, 
speciem gyomontorii habentis condita fuit, ubi adhuc arx est natura 
munitissime. Den Namen xepaAn, caput, werden wir in Ueberſetzung 
des Phönizifhen Mus noch öfters in punifchen Gegenden begegnen. Vergl. 
oben ©. 167. 

ne) Archeſtratus bei Athen. VIL, 63, p. 302. 
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und ihm ein erquickendes Bad bereitet 119). Auch die Münzen 
deö alten Himera befunden noch phönizifhen Einfluß während 
feiner griechifchen Periode. Häufig ift auf denfelben eine nadte 
Bigur abgebildet, welhe auf. einem Biegenbode reitet, während 
auf der anderen Seite andere Geftalten gleichfalls orientalifcher 
Symbolik ſich befinden, bald eine geflügelte Gottheit 120), bald 
ſtatt deren eine feltfam componirte Geftalt: ein Hahn mit einem 
bärtigen Manndgefiht mit Bockshörnern und Lömenfüßen 12), 
Der Name Himera kommt auf Sicilien yon zwei Flüffen vor122) 
und dürfte bei allen dreien Namen vom Braufen, Schäumen 
(ard) der Quellen oder des Wafferd abzuleiten fein. 

So begegnen und überall am ganzen Küftenrande Siciliens 
Spuren und Erinnerungen mancher Art, welche die Angaben des 
Thucydides, von denen wir auögegangen find, vollkommen bes 
flätigen, daß nämlich alle zum Verkehre geeigneten Orte rings 
um die Infel herum von Phöniziern befeßt waren, als bie 
Griechen hier zuerft zu colonifiren anfingen. Auch im Innern 
von Gicilien müfjen Phönizier in viel bedeutenderer Anzahl ges 
weſen fein, als beftimmte Nachrichten ausfagen; denn es begeg- 
net und bier eine Menge Ortönamen, deren phönizifche Abkunft 
durchgehends unzweifilhaft zu fein fcheint. 

Taffen wir nur das Sicherfte hier kurz zufammen, fo find 
manche ficlifhe Ortönamen aud) in phönizifchen oder in 
femitifhen Gegenden fehr gewöhnlich, Dahin gehören: 
Arbela, ein forifcher und paläftinenfifher Ortsname !?*), wels 
ber von einer alten ficilifchen Stadt !?*) vorkommt; — Abana, 
ein in fprifhen Gegenden fehr gewöhnlicher Name ven einem 
unbefannten Orte Siciliens '*9); — Amathe hieß mit einem 
in Phönizien, Paläftina und Syrien häufigen Namen ein wahr: 


19) Diod. IV, 23. Schol. in. Pind. Olymp. XU, 28. Die Bereh: 
rung bes Herafles in Himera bezeugen die Münzen biefer Stadt, vergl. 
Edhela. a. O. p. 214. 215. | 

120) Mus. Hunt. Tab. 30, n. 20. 23. 

1) A. a. O. Tab. 30, n. 21. Vergl. Tab. 66, n. 4. 5. 15. 17. 18 

32) Vergl. Eluver, Sicilia p. 209 ff. 

18) Steph. B. bh. v. Vergl. Reland, Palzstina p. 979. 

124) Steph. und. Suib. v. Apßean. 

188) Bergl. Steph. b. v. Etym. M. p. 75. ed, — 

% 
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ſcheinlich im Innern von Eicilien befindliher Ort!2°); — ein 
Tabä, wie in Syrien verfchiedene Orte hießen !??), wird auch 
in: Sicilien erwähnt 128). 

Zweitend. Andere ficilifhde Ortsnamen finden ſich 
in gleihen oder in verwandten Formen in punifden 
Gegenden: Motuca, Name eines Orted und eines darnach 
genannten Fluſſes (Motucanus) im füdlihen Eicilien 12), ent- 
fpriht dem numidifhen Mutuga oder Mutugena '?°), dem mau⸗ 
ritanifchen Mutecia 1203) oder Muticia '20b), und ift wahrſchein⸗ 
ih einer Ableitung mit Utifa, many, d.h. deversorium, wo⸗ 
mit Mutuca MINYyH (d. b. ein Ort, wo man Einkehr findet) 
und ber canaanitifhe Ortöname Atak, my, d. h. Einkehr, 
Niederlaffung 3), gleichbedeutend iſt — Mactorium im ſüd⸗ 
lichen Sicilien bei Gela:?ꝛ) und Mactar, ein Name zweier 
Derter in Byzacium und in Numidien 322); — Ameſelum, 
eine Feftung bei Agyrium !3*) und Anefel oder Annefel, eine 
Stadt an der großen Sprte?35). Der lebte Theil diefer Ras 
men: esel, asel fommt auch in paläftinenfifhen Namen einfach 
und in Bufammenfegung vor 186). Amefel, byxmy, bedeutet 
populus radicis firmae oder sedis fixae, — Bidis, oder Bi- 


20) Steph. h. v. 

187) Vergl. Steph. h. v., wo auch die Deutung bes Namens beigefügt 
if: ’Afandpos dr zo negl Zuvplag koumvevs ayadınv (d. i. 20). 

128) Sil. Ital. XIV, 772. Bergl. Eluver I c. p. 20160. 

29) Pol. 118, 4, p 196, Eic. Verr. 3, 43, 

18%) Sarbuin, Acta Concil. Tom. I, p. 1086. Augufl. Opp. Tom. 
11, p. 797. 800. 

1804) Notit. Occid. c. 29, unter Mauritania Cesariensis wird hier 
erawhnt: prapositus limitis Muticitani. 

1305) Acta Concil. Tom. U, p. 785. 

121) 5, Sam. 30, 30. Bergl. Geſenius, W. B. u. d. W. 

188) Herod. Vil, 153. Steph. B. h. v. 

#88) Acta Concil. Tom. II, p. 872, vergl. Tom. I, p. 170. 

134) Diod. fr. lib. 22, Tom. Il, p. 170. 

ı35) Itin. Anton. p. 64: Annesel, al. Annezel, Anesel; vielleicht nur 
Schreibfehler fl. Amesel; am (DI) iſt in punifchen Namen häufig. 

136) Bach. 14, 5 DS8, ein Ort bei Zerufalem; Mid. 1, 11 5yan m2 
Ort in Juda. Bergl. Geſenius WB. s. v. 
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bius und Bidos, Name zweier Gaftelle, deren erfteres bei Sy⸗ 
racus, dad andere bei Tauromenium lag.'?7); Bida und Bidil, 
wahrfcheinlich derfelbe Ort, werden in Mauritania Cäfarienfis 
erwähnt !3®8); — Symäthus, Symäthum, Name eines Fluſ⸗ 
ſes in Sicilien 3%), und in Mauritania Cäfarienfis :*%), Da: 
bin gehört auch der Name der alten ficilifhen Stadt Inycon, 
welcher unter der verwandten Namendform Inyca, Unuca von 
einem Orte in Zeugitana vorkommt (S. 333). Derartige Fälle feben 
eine frühe Verbindung libyphönizifcher Gegenden mit Sicilien 
voraus. Sie wiederholen fich, wie wir in den nächften Abfchnit- 
ten zeigen, bei allen weftlich über Sicilien hinaudgelegenen Län- 
bern und begründen die auch durch gefchichtliche Zeugniffe bes 
waͤhrte Thatfache, daß phoͤniziſche Colonien vom nördlichen Afrika 
aus fhon in uralter Zeit in den Nachbargegenden gegründet wor⸗ 
den find. 

Eine dritte Klaffe von phönizifhen Ortsnamen in Sicilien 
findet ſich theild gleichlautend von canaanitifhen Orten 
vor, und dahin rechnen wir die Namen: Aterium !*2), 
Cena!*?), Atabyron!*2), Elfethion!**), Afforus!*5); 


7) Steph. ve Bilödog. Cic. Verr. I, 22. 

a8) Ptol. IV, 2. p. 259: Biödc. Min. p. 3%: Bidil. Acta Concil. Tom. 
H, p. 785 ein episcopus Bidensis. 

1) Zuuados, Zuuaider, vergl. Eluver a. a. O. p. 331. 

10) Bei Ptol. IV, 2, p. 250. Zvunde, al. Zuuide, Zuusida, Zv- 
poıda. Der phönizifhe Name jheint AND, „der Trockene“, geweſen 
zu fein. 

10) Steph. B. v. ’Arkgıov, nölıg Zinellog. Berl. Ater, WI, eine 
Stadt im Gebiete Simeon Sof. 15, 42. 19, 7. 

142) Cena bei Heraflea-Minca Itin. Anton. p. 88; vergl. Kenat, 
I, Ort in Manaſſe, Nun. 32, 42. 

13) .Steph. B. (v. ’Araßvpov) erwähnt außer ben befannten Bergen 
diefes Nanıens auf Rhodus und in Baläftina (im A. T. MAN, bei Jofephus 
Isaßooıov, bei Polyb. V, 70, 6: ’Araßveıov, mit prosthetifhen X: VISFIR 
ohne Zweifel nad phön. Ausſprache) einen Berg diefes Namens in Sicilien. 

110) "EixEdrov, 'Eintdrov, nördlih von Selinus. Ptol. III, 4, p. 197; 
vergl. Hieron. Prol. in Nah. Tom. III, p. 155%: Elcesi usque hodie in 
Galilea viculus, welches er jedoch irrig mit Nah. 1, 1 identiflcirt. 

— 1b) ’ggampög, Diod. XIV, 78 zwifchen Agyrium und Gnna. In Pas 
laſtina ift der Name in ben Formen MSN, LXX: Aoopos, und ET. 
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theils geben fih die Namen als phönizifhe Wörter Tund, 
von denen wir nur folgende, als die ficherften Falle diefer Art, 
hervorheben: Ameftratus?*e), Mytiftratum!47), Kas 
balaı*3), Zanartium 3), Netum 50), 

Auch an der Küfte des nahen Unteritaliend treten und noch 
einzelne Namen entgegen, wilde auf phönizifche Stiftungen hin⸗ 
zudeuten ſcheinen. Auch hier fehlt eö nicht an manchen anderen 
freilich dunklen Spuren, daß in alter Zeit Phönizier und nad 
ihnen Karthager einzelne Orte zur Erleichterung und zum Echuße 
ihre8 Handels befegt haben. Daß Phönizier an den Küften 
Staliend Anfiedlungen gehabt haben, kann im Kinblid auf den 
Wertrag, welchen Karthago im Sahre 509 v. Chr. mit Rom ab: 
ſchloß, keinen Augenblid zweifelhaft fein; denn da die Karthager 
in diefem Vertrage fich verpflichteten, „fein Gaftell in Latium 


beide einen umzäunten Blab bedeutend, fehr häufig; vergl. Meland p, 
597, 706sqq. Aud im nörblihen Afrika fommt der Name vor. Piol. V, 
3, p. 267: Accoveog, im Gebiete von Karthago; id. IV, 2, p. 255: ’4ou- 
e&# in Maur. Cæs. und p. 259 Ovooae« in Numidien. Gin Asure in 
Africa Procons. wirt Itin. Anton. p. 47. 49. 51. und in Goncilienacten 
Tom. ]J, p. 175. 1078. -Tom. Il, p. 869 erwähnt. 

148) ’4unorgarog, bei Steph. B. h. v., Ameftratus, bei Eic. Verr. III, 
43, 101, Amaflra, bei Eil. XIV, 267, kommt dem Namen nad überein 
mit ’Auaorwg an der großen Eyrte Stadiasm, mar. m. p. 194; phönizifd) 
lautet der Name: WNEINI oder MNDINY, d. h. „Volk der Aſtor“, ter 
Aſtarte. DI ift die Bezeichnung der civitas auf phönizifchen Münzen Thl. 
1, ©. 516f. Ameftratus hatte, nah Cic. a. a. O. III, 39, 88 zu fließen, 
noch fpäter phönizifhe Bewohner. 

147) Mosiorparov (Polyb. I, 24, 11, Diod. XXI, 9), Mutostratum 
(Plin. 1, 14) if nur andere Form des Namens Ameflratos, nämlich 
MNEINN, anftatt MIINEINDP, „Gemeinde der Aſtarte.“ Dy und MY 
wechſeln auch auf Münzen von Eabratha, vergl. Thl. I, S. 5165. Weber 
die Elifion des Ajin im Phönizifchen ſiehe m. Artikel über phon. Sprache 
in ber Encykl. von Erf und Gruber, Sec. II, Thl. 24, ©. 437. 

118, Kaßalo Diod. XV, 15, wo Mago fiel, ift wohl Dan, MEAN, Ber 
ſitzthum. 

‚ 209) Dieſer Name eines Ortes an einem Fluſſe in der Nahe von Mas 
zara lautet im Itin. Anton. p. 88: Ad fluvium Lanarium; Lanar, ns, 
ift augenfcheinlid, Ueberſetzung der Werte: ad fluvium. 

300) Neénrov Btol. 11, 4, p. 106 bei Motufa it wohl Mo, Quhe. 


. 
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zu bauen” 59a), fo darf man mit Sicherheit fchließen, daß fie 
bis dahin entweder in Latium felbft, oder doch in den benach— 
barten Gegenden einzelne zum Schuße ihres Handels erbaute Ca⸗ 
ftelle befaßen, und deren andere zu gleichen Zwede noch in da⸗ 
maliger Zeit an den italiichen Küften anzulegen pflegten. Ers 
wägt man nun die große Anzahl derartiger Anlagen, welde bie 
Phönizier an allen Küften Siciliens hatten, und bedenkt, daß 
Sicilien zu allen Zeiten in der engften politifhen und commer⸗ 
cielen Berbindung mit dem nahen Unteritalien fand; fo Fann 
vorauögefeßt werden, daß manche See- und Handelsftädte Unter- 
italiend ihren erften Anlagen nach von Phöniziern, namentlich 
von den in Sicilien und in Afrita angefiedelten, gegründet wor- 
den find. Und dafür läßt ſich allerdings manches Beftätigende 
fagen. Daß von Afrika aus in fehr alter Zeit Phönizier und 
Libyphönizier fi über manche weftlihe Küftengegenden ausge⸗ 
breitet haben (ob. ©. 341), werben wir in ben folgenden Ab⸗ 
ſchnitten noch weiter nachzumeifen fuchen. Wenn hiernach an 
ber Nordfüfte Afrifas ſchon fehr früh Phönizier wohnten, die 
von da weithin über die Nachbargegenden fich verbreitet haben; 
fo Fann es nicht unwahrfcheintich fein, daß fie über Sicilien hinaus 
bis zu der italifhen Küfte gefommen find, Ohne jedoch zu ver: 
geffen, daß bet dem Mangel aller beftimmten Nachrichten über 
namhafte Solonien hier alles Weitere unficher ift, bemerken wir in 
Hinweifung auf beſtimmte Fälle nur Folgendes. Erſtens begegnen 
wir an den Küſten des torrhenifchen und adriatiichen Meeres manchen 
Namen alter Städte, welche phönizifch oder libyſch zu fein fcheinen, 
Am tyrrheniſchen Meere, wo die Karthager erft in fehr fpäter 


Zeit den ficilifchen Griechen wichen, weifen wir auf die See⸗ und 


Haudelsplätze im Brutticrlande, auf Zempfa'!d!), mit dem 


1608) Polyb. III. 22, 13: PE0vE109 un dvowmodousisncav Ev vu Ac- 
len‘ Büv og zoltwor sig iv zagav elaildmaıv, Ev ı7 Jupg um Evvu- 
xrtoevéroocv. 

181) Ueber dieſen ſo häufigen phoͤniziſchen Namen BEN fiehe oben 


S. 164. Das Hohe Alter und tie frühe Verbindung diefes Tempfa mit 


fremden Ländern bezeugen die Sagen von ber Anweſenheit bes Odyſſeus 
und eines damit combinirten Acht phönizifchen Cultus daſelbſt, wonach bie 
Gingebormen einem freniden Gotte, den fie für einen Gefährten des Ulyffes 
ausgaben, alljährlich die ſchönſte Jungfrau auswählten (Pauſan. VI, G-⸗ 
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nahen Sabbatfluß'52), Hippons8) und Medma!s*) hin; 
an der Oſtküſte Unteritaliend fallen bie in punifchen Gegenden 
wiederkehrenden Namen: Malaca?55), Sybaris und Kras 
this auf“50) Außerdem werde zweitens nur noch kurz erins 
nert an die Sagen vom Herafles 57) und von dem Fretifchen 
Minos !5%), welche in manchen See: und Handelsftädten Unter: 


12. Strab. IV, 1, 5, p. Ma sq. Aelian. V. H. VII, 18). Die homeriſchen 
Scholiaſten fanden in diefem Teupa das homeriſche Tepzon (nergl. die 
Schol. zu Odyſſ. I, 184), was ebenfalls ein hohes Alter des Drtes vor- 
ausfest. 

1852) Itin. Anton. p. 105. 110. Gin Sabbatflug in Phönizien, vergl. 
Joſeph. B. J. Vi, 5, 1. 

153) Sippo, von den Römern Vibo genannt, Mela 11, 4. Blin. I, 
5, war eine bebeutende Sees und Handelsſtadt. Appian B. C. IV, 3. 86. 
V, 91. 99. Ueber diefen nur in Baläftina und in phönizifhen Gegenden 
vorfommenden und hier fehr gewöhnlichen Namen fiche ob. ©. 144. 

184) Medun (Hecat. fr. 41), Meöua (Scymn. v. 307), auch Midane 
(Stepb. 9. v. Mela 11, 4) genannt, hatte einen Hafen: und Handelsplag 
in der Nähe und war fpäter eine lofrifhe Colonie (Strab. VI, 1, 5 p. 256). 
Wir vergleihen den paläftinenfifhen Ortsnamen Med ba oder Mndaßa 
KITN (Rum. 21, 30. Jeſ. 15, 2 u.a.) d.h. aqua quietis. Das bruttifche 
Medma Hatte feinen Namen von der Duelle daſelbſt. Vergl. Hecatäus 
a. a. O. 

186) Mailand ns Kowrovindog bei Ariſtot. de mirab. auscult. c. 
115; daß diefes der ältere, fpäter gräcifirte Name des Ortes war, erhellt 
auh aus Steph. B. v. Maxaita. Ueber alte Stiftungsfagen daſelbſt, 
die auf Heraklescult hinweifen, vergl. Ariftot. a. a. O. Lycophr. v. 927. 

186) Sybaris, die durch ihre orientalifche Ueppigkeit fo berüchtigte alte 
zeihe Handelsſtadt, hatte ihren Namen von einer gleihnamigen Duelle 
(Strab. Vı, 1, 13, p. 263. Diod. XI, W). Der Name feheint mit-den pn: 
nifhen Namen eines Fluſſes in Maur. Ting. (Btol. IV, 1,p 389) Subur, 
7120, d. 5. die Strömung (Gefenius, Monumm. p. 427) übereinzufem- 
men, Der Fluß Grathis in dem Gebiete von Sybaris (Strabo a. a. O.) 
erinnert an den Crathis in Maur. Ting. Blin. XXXVII, 11, 1. Hier 
beim Fluſſe Crathis im Gebiete von Sybaris war die aus Karthago ents 
flohene Anna gelandet, f. Ovid Met. 111, 582. Auch der Eult diefes Fluſſes 
weiſet auf Libyen. Er fol feinen Namen von dem Biegenhirten Grathis 
haben, welher nad Prob. ad Virg. Georg. I, 20. Aelian. H. A. VI, 42 
mit dem Biegengott Satyros identifh war. Diefes deutet auf libyſchen Ur⸗ 
fprung diefes Cultus Hin und au der Name Crathis fcheint mit dem li⸗ 
byſchen ikerri, der Ziegenbod, zufammenzutreffen. Man fehe Gap. 8, An: 
wert. 8. Gap. 10, Anmerk. 200. 
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italiend fo wie in Sicilien angetroffen werden, wo fie zum Xheile 
mit Sicherheit auf phönizifche Colonien bezogen werben, Sie lafſen 
auf eine gleiche Urgefchichte beider Ränder fchließen, und fo kann 
denn auch von manchen diefer Sagen, welche auf die vorhellenis 
fhen Colonien ſich beziehen, wohl mit Grund vermuthet werden, 
daß bie Heroen, welche ald Stifter alter italifher See- und Hans 
delöftädte erfcheinen, von den Griechen aus älteren Sagen über⸗ 
tragen und mit dem gemwöhnlien Synkretismus zum Herakles, 
Minos oder zu troifchen Helden gemacht worden find. 


Die Infeln bei Sicilien. 


Wenn bie Infeln in der Umgebung von Sicilien wohl als 
Colonialbefisungen der Phönizier bezeichnet werben ’52), fo hat 
man dabei nicht nur an die Fleinen Eilande unmittelbar am ficis 
liſchen Zeftlande zu denken, fondern auch die größeren Infelgrups 
pen, in weiterer Entfernung zu verftehen: die Tiparifchen Inſeln 
im Norden, die Aegaden im Weften, und Malta nebft den ans 
dern benachbarten Inſeln; denn alle diefe größeren und Eleineren 
Inſeln pflegte man zu Sicilien zu rechnen 60). Auf den lipas 
rifhen Infeln, aud die äolifchen Infeln genannt, deren fies 
ben gezählt wurden, find phönizifche Niederlaffungen durd bes 
flimmte Nachrichten nicht bezeugt. Dieſe unfruchtbaren Infeln 
waren bis auf Lipara, die größte derfelben, nicht bewohnt 262). 
Lipara hatte eine alte aufonifche Bevoͤlkerung, zu der ſich gegen 
580 v. Chr. griechifhe Goloniften aus Knidus und Rhodus ges 


7) Seralles auf feinem Zuge aus Jberien nah Kroton und Larinium 
kommend, vergl. Diod. IV, 2dc. Heracl. Pont. n. 35. Dion. Halic. H. R. II, 
59. Jambl. vit. Pyth. c. 9. 

188, Athen. XII, 7, p. 52. Serv. ad Aen- VII, 796. Vist, 72. 

18%) Bergl. außer ver S. 314 citirten Stelle des Thucydides Diod. V, 
35: Sıörep dal nollovg yoovovg ol Boing dia Tijg ToLaveng Earoolag 
zoll Außovseg adenoıw dromlag wollag Anker, rag wis elg Zi- 
»ellay nal Tag auwsyyvg Taven 970005, Tag 88 als zıjv Aßone 
xl Zupössa nal vw ’Ißnolar. 

, Vergl. Cluver a. a. O. p. 395. 417. 425. 

2606) Died. V, 7. 
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fellten 182). Wenn vor diefen Iehteren bier Phönizier gewohnt 
hatten, wie bie obigen Stellen anzunehmen berechtigen, fo müſ⸗ 

fen fie entweder mit den Aufoniern ſich vermifht Haben und mit 
ihnen zu einem Volke zufammengefhmolzen fein, oder. doch in 
geringer Zahl fich dafelbft aufgebalten haben. Die Fiichereien 
auf den lipartfchen Infeln, an die auch der Name einer derfelben 
Paconia, erinnert :*%), die bedeutenden Alaunwerke auf Li: 
para 164) waren ohne Zweifel die Weranlaffung, daß Phönizier 
aus dem-nahen Sicilien ober aus Afrifa hier fich niebergelaffen 
hatten. 

An der Weſtſeite von Sicilien, an der Ueberfahrt nad Zeus 
gitana, liegen brei Heine Infeln, weldhe bie Römer Aegades 
oder Aegates, die Griechen auch Aegufä nannten. Sie blie: 
ben bid auf den Fall Karthagos im Befibe der Phönizier 65); 
‚denn wegen ihrer Lage waren fie von Wichtigkeit für die Schiff: 
‚ fahrt nad Afrika und zu den weltlichen Eolonien, wie auch für 
die phöniziſchen Befigungen am gegenüberliegenden ftcilifchen Ge⸗ 
flade, die ohne den Beſitz diefer kleinen Eilande nicht auf bie 
Dauer behauptet werden konnten. Der Name, den fie führten, 
ift von der größeren Infel übertragen, welche Aeguſa (jetzt Fa⸗ 
pvignana) genannt wird 166) und auch den anderen Namen 
Aegates, Aegades (Aegate, Aegade) geführt haben wird. 
Dem esflen Theile nach bedeutet Aesgades Infel; denn Ae, 
Ai ift ohne Zweifel dad bei Infelnamen in diefen Gegenden'®?) 
gewöhnliche 8, Inſel; dem anderen Theile nad entfpricht 
‚der Name Gades (74, die Mauer, dann: ein damit eingefaß- 
ter Ort). . Die Infel war alfo wohl an den ſchwachen Stellen 
durh eine Mauer gegen feindliche Ueberfälle gefhüst"*®) und 
‚hat davon ihren phönizifhen Namen Ai⸗gader erhalten. 


102) Diod. V, 9. 

163) Vergl. ob. &. 325. 

0% Diod. V, 10. 

165) Scyl Peripl. p. 50. Bolyb. 1, 61. 62. 

166) Polyb. I, 60 u. a. 

107) g. B. Alyluogog oder Aegimurus, Alfovan, Alyimos, Abubel- 
205, Ad alla. 

168) (ine ſolche Befeftigung hatte auch, dem latinifirten Nanıen nad 
zu fchließen, die Infel Aegimurus am Gingang des Hafens von Karthago. 


Die Aegaden. Malta. 3471 


Don größerer Bedeutung für die Schifffahrt und den Hau⸗ 
del in diefen Gewälfern waren die in füblicher Richtung von 
Sicitien gelegenen Infeln Melita oder Malta und Gaulos, 
jest Gozzo. Sie liegen abwärts von ber großen weftlichen 
Seeftraße, die vom Driente ber längs den Küſten Siciliens zu 
den weftlichen Gegenden führte, und waren daher den Griechen 
erft jehr fpät bekannt gemorden; aber eben biefer Umſtand, bie 
von der gewöhnlichen Küftenftraße entfernte Lage dieſer kleinen 
Infelgruppe, war ed, was nad einer Bemerkung Diodors 
ihren Behig für die Phönizier fo werthooll machte, Diefe Inſel, 
fagt er von Malte, „ift eine Eolonie der Phönizier, welche, als 
fie ihren Handel in die. weftlihen Theile des Oceans ausdehn⸗ 
ten, bier einen Zufluchtsort hatten, weil die Inſel gute Häfen 
bat und mitten in der See liegt '?*)”; denn bie nördliche Kü- 
ftenfahrt Tängs dem Peloponnefus. war und blieb zu allen Zeiten 
wegen der Seeräuberei und der Ungaftlichkeit einzelner Gegenden 
gefahrvoll, und fühne und erfahrene phöniziſche Schiffer fcheinen 
daher ſchon früh von Kreta aus das offene Meer durchfchnitten 
zu haben, um von da Malta zu erreichen, und, ohne weiter die 
Küften Siciliend zu berühren, von Malta aus ihre Fahrt nad 
Weſten zu richten. Won noch größerem Belange für den alten 
Handel und die Seefahrt war aber die Infel wegen ihrer Stel- 
lung zu ber ihr gegenüberliegenden ficilifhen und afrikaniſchen 
Küfte. Bei ihren andgezeichneten, leicht zu vertheidigenden Hä⸗ 
fen, bei ihren fteilen Küften und zahlreichen Höhlen war fie ges 
gen feindliche Ueberfälle gefichert; beherrfchte einerfeitd das gegen- 
überliegende Geſtade Siciliend und die ihm entlang fich ziehende 
Seeſtraße, und war nach der anderen Seite bin ein ſchüt⸗ 
zendes Vorland für die reihen punifhen Emporien .an 
der afrikanifchen Küfte, deren ungeflörten Beſitz die Phönizier 


Vergl. Liv. XXX, 40. Auch Negtthallus, ein Inſelchen bei Motye, war mit 
einer Mauer umgeben. Diod. XXIV, 1. 

10), Diod. V, 12: Eorı 82 7 vnsos dem Boswinov awnımos, ol ralg 
uxoolois dıazelvovreg uergt Tod nara nV Övaw Ausavod Rarapuynv 
elxor tavenw, svAluevov ovaay vol zeımeenv neloylar’ di Me alslav ol 
ARTOIKOdVTEg avıny EÖYENOTOVUBVOL xara wolle Ba woog duröpovg 
taxv vol; ve Bloıs anlögauor nal raigs Sofas nuählgser. 
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wohl hauptfächlich ihrer Herrfchaft auf Malta zu verdanken hat- 
ten. Da außerdem noch der Verkehr von den reihen Handels⸗ 
ländern an den Syrien nach anderen Küftenländern am Mittel: 
meere feinen natürlichen Werlauf über Malta nehmen mußte; 
fo begreift man, wie die Karthager, welche den Handel in Die 
fem Theile Afrifas für fi zu monopolifiren fuchten 79), 
auf den Beſitz von Malta ein fo großes Gewicht legen konnten, 
deun obgleich die ficilifchen Griechen ſchwerlich es an Verſuchen 
fehlen ließen, fich ter Infel zu bemädhtigen, fo ift es ihnen, fo 
viel wir wiſſen, doch nicht gelungen, die Karthager, welde 
in Malta wie in allen auswärtigen Golonialfläbten eine 
flarfe Beſatzung hatten72), von da zu vertreiben. Für 
die Römer hatte die Infel feinen großen Werth, weil fie im ges 
fiherten Beſitz der ſiciliſchen und afritanifchen Küfte waren; aber 
fpätere Eroberer, die Bandalen, Gothen, Byzantiner, Araber und 
Normannen, welche die eine der beiden, Malta zugelehrten, Küften 
von Sicilien oder Afrika befaßen, fuchten auch ftet3 die Infel 
Malta zu gewinnen, und fo hatte fhon Mafiniffa, ald er die 
puniſchen Emporien den Karthagern genommen, zugleich auch 
Malta erobert ?*), 

Wenn wir bie wenigen Andeutungen verfolgen, die Über die 
ältefte Gefchichte der Infel ſich vorfinden, fo könnte es feinen, 
ald wenn die Urbemohner libyſchen Stammes geweſen wären; 
denn eine ſchon oben beleuchtete maltefifche Sage läßt die flüch⸗ 
tige Anna oder Dido zum Könige Battus kommen '??); Battus 
ift aber libyfcher Königäname !7*), Indeſſen fpricht diefe Mythe 
zunächſt nur dafür, daß Malta auch libyſche oder vielmehr liby⸗ 
phöniziihe Bewohner hatte; denn es ift doch diefelbe Cultusfage, 
bie in Afrika Achnliches vom Jarbas und von der Dido meldete, 
und wenn dieſe Sage, wie wir in einem folgenden Abfchnitt 
no; weiter ausführen werden, libyphönizifchen Urfprunges 
ift, fo darf aus dem Borhandenfein derfelben auf Malta nur ges 


0) Polyb. 111, 83. 
" ar) Liv. XXI, 51. 
178) ic. Verr. V, 46, 103. Baler. Maxim. I, 1, 2 ext. 
373) Mergl. S. 95; unten Gap. ©. 
174) Vergl. S. ©. 
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folgert werben, daß fie mit den libyphönizifhen Goloniften nad 
Malta gekommen und, bier heimiſch geworden war. Sedenfalls 
enthält diefe Mythe deutliche Winke, daß die alten Bewohner 
Maltas nicht ſowohl als Phönizier, fondern als Libyphönizier, 
zu denken find, die wir übrigens auch in den meiſten wefllichen 
Nieberlaffungen, namentlih an der Malta u u 
Küfte von Afrika, antreffen. 

Die Stiftung ſcheint nad) Diodord obiger Andeutung in die 
Blüthezeit der tyrifchen Colonien in Zurditanien zu fallen; denn 
Malta hatte demzufolge die Beftimmung, eine fichere Mittelfla« 
tion für die Seefahrten in die fernen Weſtländer zu bilden. 
Damit kommt auch eine andere Stelle deſſelben Schriftſtellers 
überein, wonach die Colonien der Phönizier auf Sicilien und den 
benachbarten Infeln, zu denen Diodor Malta und Gaulos ause 
drüdtich rechnet, erft in Folge der Eolonifationen in dem 
‚ flberreihen Zurditanien gegründet worden find ı75). Demnach 
würde die Golonifation Malta's nicht über das elfte, aber auch 
nicht unter dad neunte Sahrhundert gefebt werden fönnen. Ein 
fehr hohes Alter fpriht Cicero dem Zempel der Juno oder ber 
Aftarte von Malta zu, den er dem Alter nad dem Tempel der 
Suno von Samos gleichftellt 76), welcher von den Argonauten 
oder von den vorhellenifhen Bewohnern ber Inſel abgeleitet 
wurde, und wegen feined Alters in großem Rufe fand !77), 

Diefe Angaben deuten zugleich auf eine tyriſche Stiftung 
bin, infofern die turditanifchen Golonifationen, für die Malta eine 
Zwifchenftation fein folte, fämmtlich von Tyrus audgegangen 
find; jedoch laffen die Eultusperhältniffe von Malta ſchlie⸗ 
fen, daß eine ältere Anlage dafelbfi von Sidoniern und zwar 


— 





378, Siehe dic oben S. 345 Anmerf. 159 cit. Stelle. 

178) Verr. IV, 46, 103: in promontorio fanum est Janonis anti- 
quam, quod tanta religione semper fuit, ut non modo illis Punicis 
bellis, qus in his fere locis navali copia gesta atque versata sunt, sed 
etism in hac predonum multitudine semper inviolalum sanctumque fue- 
rit. id. V, 72, 184: .. teque, Juno regina, cujus duo fana duabus ia 
insulis posita socioram, Melitae et Sami, sanctissima ot 
antiquissima etc. ; 

177) Baufan. VII, 4, 4. Athen. XV, 12, p. 670. Varro bei Lack, 
Instit, I, 17. Vergl. Herod. 111, 00, 
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vom ſidoniſchen Karthago ausgegangen war, Wir kemmnen — 
um bier auf dieſe Cultusverhältniſſe einzugehen und darnach die 
Frage nad der urfprünglihen Stiftung zu beantworten — auf 
dieſer Infel drei Heiligthümer, alle brei wahrfcheinlih von hohem 
ter. Ptolemäus ??*) erwähnt zweiberfelben, einen Tempel ber 
Hera an der öftlichen, und einen des Herafles an der füdlichen 
Küfte, die er außer der Stadt Melita und dem „Cherfonefus” 
als die einzigen Lofalitäten auf Malta namhaft macht, woraus 
man bei der ſtarken Bevölkerung der Infel fchließen darf, daß 
biefe beiden Tempel vor anderen Orten Ruf hatten. Den Tempel 
der Hera feht Ptolemäus unter denfelben Meridian wie Mes 
lita, das heutige Citta Vecchia, welches er zu 380 45° der 
Länge und 340 40° der Breite angiebt; während er den Hera⸗ 
klestempel unter 380 45° der Länge und 34° 35° der Breite, 
alfo 5 Grad ſüdlicher ſetzt. Diefes trifft weſentlich zu auf die 
Ruinen von Hadiret⸗al⸗Uſif an der Südküſte, ſüdweſtlich von 
dem Meinen Dorfe St. Lorenzo, in deren Namen fi der Name 
des tyrifchen Herakles Uſoos vieleicht erhalten hat'!°9%. Daß 
dieſer maltefiiche Herakles der tyrifche fei, darf man aus dem 
Mnflande fließen, daß tyrifche Kaufleute auf Malta, als einer 
ihrem Melkart heiligen Stätte, das berühmte Votivgeſchenk weihten, 
auf dem ſich die in ber Gefchichte der phönizifhen Paläographie 
wichtige Inſchrift befindet, aus der zuerft die richtige Schreibung 
des Namens des phönizifchen Herakles befannt geworden ift 180). 
Dad zweite Heiligthum, der Tempel der Hera oder Juno, lag 


178) 1V, 3, p. 272. 
179) Vergl. H. Barth in Gerhards Arhäol. Zeitung Jahrg. 1848. 
N. 21 und deffen Wanderungen dur) die Küftenländer des Mittelmeeres, 
Br. 1, S. 1%. 
480) Melit. I. Der phönizifche Tert vieler Inſchrift lautet: 
U or 13 by2 mApon> Rd 
i MIETEN Na 
9122 TORTAD 13 NBETOR 13 JO 
B2 Don 


eur: 

„Unferem Hetrn Melfart, dem Baal von Tyrus, angelebt von mir, 
deinem Knete, Abdofir, und meinen Bruder, Ofirſchamar, den beiden 
Söhnen des Ofirſchamar, des Schnee bes Abdoſir; nis er ihre Stinme 
hörte, ſegnete ex fie. 
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auf einem Vorgebirge an der öftlichen Küſte:82), wahrfcheinlich 
zwifchen der Citta Vittorioſa und dem Gaftello S. Angelo, wo 
noch im fechözehnten Jahrhundert Quintimi!®?) großartige 
Ruinen eined Tempels befchreibt, den er für den alten Hera- 
tempel hält. Die Kunde von einem dritten alterthümlichen Hei: 
ligthume verdanken wir dem deutfchen Selchrten Batth, welcher 
in den merfwürdigen Ruinen von Hadjar⸗Cham, d.h. die Rui⸗ 
nen Chams, auf die wir im folgenden Theile noch zurückkommen 
werben, etwas füdlih von Gitta Vechta, diefed alterthümliche 
Denkmal wieder gefunden bat. Der Name ded Gottes, dem «8 
heilig war, bat ſich noch in dem Namen erhalten; denn die Tra⸗ 
dition knüpft ihn an den biblifhen Cham, welcher bier ohne 
Zroeifel mit dem Baal: Chamman verwechfelt ift, jenem Gotte, 
ber in alten karthagiſchen Infchriften, die der Zanit oder der 
Cdleſtis gedenken, an zweiter Stelle genannt wird und von bef- 
fen Culte auf Malta wir ein beſtimmtes Zeugniß in einem mals 
tefiichen Dentmale 182) befigen, welches dem Baal-Chamman ges 
widmet war. 

Snfofern diefe Spuren des alten maltefifchen Gultes neben 
der weiblichen Göttin Aftarte zwei männliche, und zwar den Baal 
in zweifacher Potenz, kennen, kömmt er mit dem Culte von Ty⸗ 
rus und deſſen Golonien überein, in denen neben der Aftarfe 
noh Baal-Melkart und ein zweiter Baal, den die Griechen bald 
Zeus, bald Kronos nennen, erfcheint ?°%). Aber ald eigenthüm⸗ 
fich fidonifch glauben wir die bevorzugte Stellung und den eigen: 
thümlichen Charakter der maltefifchen Göttin ald Hera oder Juno 
bezeichnen zu können. Daß bie ficlifhen Griechen und die R6: 
mer dieſe ernfte Göttin und nicht die leichtfertige Aphrodite in 
der maltefifchen wiedererfannten, daß Cicero fie mit der Göttin 
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101) Oben S. 349, Anmerk. 176. | 
88) Descriptio ins. Melite in Grävius Thes, Tom XV. Cluver, 
Sicilia antiqua p. 435. 
188) In der dritten malteflfchen Infchrift, welche lautet: 
ee Nam 
333 53 #m0>2 JaR in 5p25 
d. b. „Säule des Melchbadl, ..... den Baal: Chamman als Erden! 
Rein, aͤls er erhört alle meine Worte.” 
01) Guchflopäbie von Erich und Gruber Gert. m, tH1.%4, En 
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von Samos identificirt, gerade fo wie Birgit 1*°) die farthagifche 
Aftarte der ſamiſchen Hera gleichftelt: dieſes febt auf das Be⸗ 
flimmtefte voraus, daß die Juno von Malta nicht die unzüchtige 
Göttin von Tyrus war, bei welcher die Idee der Afchera oder 
Baaltis vorwaltend ift, was bei der fivonifchen und farthagifchen 
Göttin entschieden nicht der Kal war. Ferner tritt die maltes 
ſiſche Juno ganz fo wie die Farthagifhe Göttin vor Herafles in 
den Vordergrund; denn fie und nicht Herakles ift auf ven Mün- 
zen von Malta bargeftellt :°%); ihr Tempel zeichnete fich eben 
fo ſehr durch hohes Alter, als durch Reihthum und großen Ruf 
aus 187) und ohne Zweifel war der Priefter auf Malta, welcher 
- neben den beiden Archonten oder Sufeten ald bie erfle Magiftrats: 
perfon in einer Infchrift genannt wird, nicht Diener ded malte 
fifhen Melkart, fondern der Juno !°°). Wenn alfo die fivonifche 
Göttin vor Herakles auf Malta bevorzugt war, fo darf man aus 
denfelben Gründen, die wir (S. 141) ſchon in Beziehung auf 
Karthago entwidelten, fließen, daß die älteften Coloniſten auf 
Malta Sidonier waren. Wahrſcheinlich war dieſe ältefte Anlage 
auf Malta aber nicht unmittelbar von Sidon, fondern von bem 
fivonifchen Karthago auögegangen. Das läßt die fpäter im Zus 
fammenhange mit der Gefhichte der afritanifchen Golonien zu 
würdigende Sage fließen, wonah Anna fih nah Malta ge⸗ 
flüchtet hatte, nahdem Altkarthago von dem LKibyerfürften Jar⸗ 
bas zerflört worden war. Ferner wird die Hauptftadt auf der 
Inſel eine Colonie der Karthager genannt 3%). Auch die liby: 
phönizifche Bevölkerung auf Malta, — der die erfolgreiche Eultur 
des Bodens beizumeffen ift, von der wir gleich weiter handeln, — 
begründet die Vermuthung, daß bier eine jener zahlreichen Colo⸗ 


122) Vergl mit Anmerf. 176 ©. 349 Aen. I, 15: Quam Juno fertur 
werris magis omuibus unam Posthabita coluisse Samo. 

se. Eckhel a. a. O. p. 268sq. 

107) Oben &. 349 Anmerf. 176. 

198), Siehe Anmerf. 200. 

89) Steph. B. v. Meilen .. Forı nal zolıs ümoımog Kaprndoriar. 
Scyl. Peripl. p. 30: axo 'Eppalag aupas 005 Nov &ulazovzo, —XRXC 
erb Eopolag, eis) vñßot rote Bingal xara Touro, xò Kugzndorlar 
olxovusvar“ Mellen wol nal Au, Invlog nölıs, duurdg' ven wUg- 
yovs Hei dðo 7) voeic. — 
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nimm war, welde vor dem Beitalter des tyrifchen Karthago von. 
ben älteflen Eoloniften Afrifad ausgegangen find. 

Für die merkantile und politifhe Stellung, welche Malta 
im höheren Alterthume hatte, ift die Nachricht von großer Wich- 
tigkeit, Daß Achulla eine von Malta ausgegangene Eolonie war 190), 
Diefe Stadt lag an der Küfte von Byzacium, gegenüber ber 
Anfel Malte, wo diefe dem afritanifchen Gontinente am nächften 
liegt. Das Alter diefer Stiftung wird nicht angegeben; fie muß 
aber vor die Bläthezeit Karthagos gefeht werden; benn Achulla 
lag in dem zu Karthago gehörenden Gebiete, ift alfo mit andern 
in Beugitana und Byzacium gelegenen phönizifchen Golonien ge- 
fliftet worden, ehe Karthago fein Gebiet bis in diefe Gegend 
ausgedehnt hatte. Denn die Karthager, welche alle felbftftändi- 
gen Handelsbeſtrebungen ber kleineren Golonien unterbrüdkten, 
würden anderen pböniziihen Handelsſtaaten in ihrem eigenen 
Gebiete, und zwar in einer Gegend, bei den fogenannten puni⸗ 
fihen Emporien, die fie mit fo ängftlicher Eiferfucht überwach⸗ 
ten19), zu colonifiren ſchwerlich geftattet haben. Malta war- 
mithin ſchon ein colonifirender Staat, als Karthago noch nicht 
über feine alten Grenzen binaudgefhritten war, Nimmt man 
zweitens noch hinzu, daß Malta -fpäter als karthagiſche Befikung 
erſcheint, und daß bie Befignahme durch Die Karthager nach den 
Andeutungen, welche Thucydides giebt, mit der Ausdehnung ber 
karthagiſchen Herrſchaft auf Sicilien und die benachbarten Infeln 
(gegen die Mitte des fechiten Sahrhundert8) gleichzeitig iſt 91a), 
fo muß man auch aus diefem Grunde die Stiftung von Achulla 
in ein höheres Alter verweifen; denn die Annahme, daß Malta 
noch zur Zeit, wo ed dem Staate von Karthago unterworfen 
war, Colonien ausgeſandt habe, würde doch aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit entbehren. 

Wenn Malta — fo pürfen wir weiter außer biefer ſchaͤtz⸗ 
baren Nachricht ſchließen — ſchon in fo früher Zeit Colonien, 
oder auch nur eine Colonie, auögefandt hat, fo muß es feine 


190) — B. v. Arolle, wölıs Aßuns, 06 mödhw rar Zugreon, 
Exosmog Melsalor. Bergl. unten Eap. 10. 

191) Bolyb. 1, 2, 5f. Il, 22, Bf. 

2010) Oben ©. Ildff. 

ul, 23 
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außerorbentlich große und induftrielle Bevolkerung, wodurch fi& 
die Inſel zu allen Zeiten ausgezeichnet hat, ſchon fehr früh gehabt 
‚haben. Die Infel war urfprünglid ein kahler, nadter Kalkſtein⸗ 
feld. Die Erde ift aus dem fruchtbaren Sicilien herübergebracht 
worden und fol an ben tiefften Stellen faum einen Fuß Xiefe 
baben, Die Felder müffen allenthalben mit Mauern umgeben 
werben, damit ein heftiger Regen dad menige Erdreich nicht weg⸗ 
ſchwemme; außerdem ift ed nöthwendig, alle zehn Jahr dad ganze 
Held umzugraben, und eine feſte mörtelähnliche Krufte, die fi) 
in dieſer Zeit gebildet, von dem Kelfen abzufchaben, damit er von 
Neuem fich eigene, dad Regenwaſſer einzufaugen und feſtzuhalten. 
Bei der großen Sorgfalt, melde auf die mühfame Eultur des 
Bodens verwandt wird, übertrifft die Inſel an Reichtum bes 
Ertrags das fruchtbare Sicilien und Aegypten 192), Go wie bie 
Inſel in neuerer Zeit befchrieben wird, erfcheint fie ſchon im Al⸗ 
terthume. Sie wird wegen ihrer Sruchtbarkeit gerühmt 93), 
Diefes febt eine fehr ſtarke Bevölkerung voraus; denn nur bei der 
außerordentlich großen Anzahl der Bewohner, woburd bekannt⸗ 
lich Malta vor allen andern Ländern der Welt fich auszeichnet, 
kann es bier gelingen, eine ſolche Fruchtbarkeit zu erzielen, indem 
es nie an Händen fehlt, die den mannichfachen Gefchäften ſich 
unterziehen, welche die hier fo fehr erfchwerte Gultur des Bodens 
erheifht 19°). Dazu hatte Malta im Alterthume eine bedeutende 
Induftrie, theild an der Zucht der Baummollenflaude, bie in den 
weftlihen Ländern nur bier gezogen wurde, theild an der Bears 
beitung der berühmten melitenfifchen Baummollenftoffe, die bier 
in einem großen Umfange und von ſehr vielen Arbeitern betrie⸗ 
ben wurde, wie man ſchon aus dem einzigen Umſtande ſchließen 
darf, daß hier in den Fabriken Jahre lang an einem einzigen 
feinen Gewande gearbeitet wurde 195). 


198) Barthey, Wanderungen durch Sicilien und die Levante, TH. T, 
©. 408. 

193) Ovid. Fast. III, 567: Fertilis est Melite. 

19%) Vergl. Parthey a. a. O. ©. 404. 

98) Die Hauptfelle ift Diod. V, 12: rexvltas re yüo Eu zuycoda- 
xoðe vaig Loyaolus, nparloreug Ö} Tous öFörıa Kasosrsag ra 
ve Lensörnt xal va welaxornrı dsengsan Cie. Verr. IV, 46, 
103: Insula est Melite, satis lato ab Sicilia mar pericuJosogue disiancte, 
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Diefe im Alterthume berühmten melitenfifchen baumwolle-⸗ 
nen Beuche, welche im Griechiſchen Medizin, Meiszaia 19°), 
im @ateinifchen Melitensia'??), auch westes Melitenses 19%) hei- 
fen, glauben wir in dem altteflamentlichen Meltachab, rımops, 
HM. Kön. 10, 22, zu finden, welches bie alten Verſionen meiftens 
durch vestis ausdrücken, wozu jedoch nur der Zufammenhang fie 
veranlaßte, da dad Wort diefe allgemeine Bedeutung nicht hat. 
Es ift in diefer Stelle von den Zeuchen Mede, welche im Rem: 
pel des tyrifchen Baal zur Vertheilung an die Eingeweihten auf- 
bewahrt wurden. Derjenige, dem dieſes Gefchäft oblag, wirb 
annbon Op os genannt, was die Wulgata und der ara 
bifche Ueberfeger durch Kleiderhüter (Vulg.: qui erat super 
vestes) überfegen, wörtlich aber lautet: „der über die Meltachah“ 
(gefebte Diener oder Priefter ded Tempels). Die obige Leber: 
fegung der Vulgata und des Araberd iſt infoweit ganz richtig, 
als fie dem Worte Meltachah die Bedeutung Kleider giebt, 
während eine andere jegt gewöhnliche Erflärung, wonach man 
Kleiderlammer deutet, aus fpraclichen Rückſichten entfchieben 
verwerflich erfcheint 199); allein in diefer Stelle find nicht fo 
wohl Kleider überhaupt, fondern gottespdienftliche Kleider und 


in qua est eodem nomine oppidum, quo iste nunquam accessit; quod 
tamen isti fextrinum per triennium ad muliebrem vestem tonflciendam 
feit. Sil. Ital. XIV, 250: Lanigera Melite. Bergl. Sluver, Sieilia an- 
tiqua p. 550. Andere Stellen fiehe in den ff. Anmerff. 

00) Heſych. v. Melstaie, öhovıa ziwa dıapopa 2x Mellenz tag 
snoorv. id. v. Melcıe, ca Blrca, d.i. die baumwollenen vitte, infule ober 
cola. Bergl. Birg. Buc. VIII, 61. Aen. I, 133. Lucan. I, 595. Vergl. 
Saubert De saeriflciis cap. I0. Hermann, Gottesbienftl. Alterthümer 
der Griechen S. 108, 17. 170, 17. 

197) Lucret. Car. De rer. net. IV, 1124: Ei bene parta patrum fiunt, 
anademata mitre; Interdum in pallam ct Melitensia Coaque 
vortunt, 

198) Melitenses vestes mehrere Male bei Eic. Verr. II, 72, 176. TI, 
74, 183. Barro bei Non. 14, 16: Melitensis mitra. 

99, Bildungen mit dem fo genannten Mem locale pflegen von verbis, 
nicht von substentivis auszugehen. Im Hebräifchen kommen nur zwei 
Fälle der letzteren Art vor, APR und FIN. Gine Ableitung von dem 
Subſtantiv MMD, welches im Aethiopifchen eine gewiffe Gattung von Klei- 
dern bezeichnet (ſ. Anmerk. 200), ift daher ſchon aus diefem Grunde uns 
ſtatthaft. 
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zwar baumwollene zu verſtehen, wie Caſtellus200) u. A. in Hin⸗ 
weiſung auf die im ganzen alten Oriente übliche Prieſterkleidung 
ſchon bemerkt haben. Da nun auch im Hebräiſchen die Klei⸗ 
dungsſtoffe nach dem Orte, von wo ſie kamen, bezeichnet wurden, 
und „Damask“, der Ortsname, für „damascener Stoffe ges 
braucht wirb20!); da unfer „Meltachah“ in biefer Ausſprache 
und Bildung ſchwerlich ein femitifches Appelativ ift, fo nehmen 
wir den Ausdruck „die Meltachah“ als eine collective Feminin⸗ 
bildung von dem @igennamen Meltach in der Bedeutung A7e- 
Astara, Melitsa von den baummollenen Gewanden ber Priefter 
und den Abzeichen der Geweihten, eine Deutung, die in jeder 
Beziehung berechtigt erfcheinen wird, zumal wenn man berüds 
ſichtigt, daß es fich hier um eine aus dem tyrifchen Baalsculte 
entlehnte Sitte handelt. Daß ſchon die Tyrier in ihrer Golonie 
Malta die Eultur dee Baummolle eingeführt haben, kann mit 
Grund nicht beftritten werden. Die Baummollencultur in ber 
pbönizifhen Colonie Tylos läßt auf einen frühen Betrieb dies 
ſes Induftriezweiged von Seiten der Phönizier fließen; von ba, 
oder auch aus den Ländern des Sudan, mit denen bie Phönizier 
von den Syrten aus in Verbindung waren, wo ja auch Malta 
feine Anfieblungen hatte (©. 353), konnte die Eultur der Baum: 
wollenpflanze fon in fehr früher Zeit auf diefe faft nur von 
Phöniziern befuchte Inſel verpflanzt fein und bier mit großem 
Erfolge betrieben werden, ohne daß bei der Abgelegenheit ber 
Inſel die Kunde davon verbreitet worden wäre. 

Bei dem ſtarken Verkehre, den Malta mit dem gegenüber: 
liegenden Sicilien und Afrifa unterhielt, erklärt fih, daß griechi⸗ 
ſcher und libyſcher Einfluß noch in jüngerer Zeit ſtark hervor⸗ 
tritt. Seitdem der zunächſt gelegene ſüdweſtliche Küftenftrich 
Siciliend mit griechiſchen Colonien bedeckt war, erhielt auch das 
nach diefer Seite bin am ftärkften verkehrende Malta von ba 
aus griechifche Coloniften in bedeutender Zahl, fo daß griechifhe ' 
Sprade, Sitten und Culte Eingang fanden und das griechiſche 
Element fihtbar mit Liebe von ber Bevölkerung aufgenommen 
wurde: eine Erfheinung, die zwar überall zu bemerken iſt, we 


200) Lexic. Heptsgl. p. 1974. Vergl. Geſenius Thes. p. 764. 
201) Am, 3, 12 und bie Ausleger 3. d. St. Vergl. ob. ©. 268. 
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griechifhe Bildung mit der orientalifchen in frieblicher Weiſe zu⸗ 
fammentraf, die aber im vorliegenden Falle fi noch befonders 
dur die Stellung aufllärt, welche Karthago gegen die älteren 
Köyphönizifchen und phönizifhen Golonien, und fo denn auch ges ' 
gen Malta einnahbm. Denn gleih allen von ben Karthagern 
‘ befesten Städten in Sicilien und in Afrika hatte auch Malta 
zur Zeit der Farthagifchen Herrfchaft einen karthagiſchen Strate⸗ 
gen und eine Befagung, deren Hauptzweck war, die mit Härte 
behandelten und daher bei Gelegenheit flet3 zum Abfall geneig- 
ten unterwürfigen Städte im Zaume zu halten. Als daher bie 
Römer im zweiten punifchen Kriege vor Malta erfchienen, wie- 
berholte fih auch hier biefelbe Erfcheinung, wie in ben Kriegen 
des Agathofles und fpäter der Römer in Afrifa, wo faft alle 
von den Karthagern befehten Städte abfielen; denn die Maltefer 
übergaben die Infel fammt der Farthagifchen Beſatzung und ih: 
rem Strategen den Römern 202), Wie fehr aber dad griechifche 
Element während der karthagiſchen Zeit hier vorherrſchte, fieht 
man aus der Uebertragung griechifcher Culte208), aus bem Ges 
brauche der griehifhen Sprache auf maltefifhen Münzen ?20*) 
und in obrigfeitlihen Erlaffen, in denen die Behörden griechiſch⸗ 
ficilifche Namen führen, 205), die man wohl ald Doppelnamen 
anzufehen hat; denn Phönizier, Karthager, Juden, Syrer pfleg- 
ten im Verkehre mit Griechen fich eines griechifchen oder eines 
gräcifirten Namens zu bedienen. 

Aus -einem folchen Erlaffe 206) erfahren wir auch 
Einiges über die Berfaffung auf Malta, die biernad ganz 


202) @iy. XXI, 51: a Lilybæo consul, Hierone cum classe regia de- 
misso, relictoque pr&tore ad tuendam Sicilie oram, ipse in insulam 
Melitam, quae a Carthaginiensibus tenebatur, traiecit. Advenienti Ha- 
milcar, Gisgonis fillus, pra&fectus prasidii, cum paullo minus duobus 
millibus militum, oppidumque cum insula traditur. 

203) Griechiſche Infchriften auf Malta befunden den Eult der Proſer⸗ 
pina und des Apollo. ©. Caftello di Toremuzza, Siciliae et insula- 
ram adjacentium imscriplionum colleetio p. 17. 18 (ed. I). i 

204) @dhel, Doctr. Numm. vett. Tom. 1, p. 208sq. 

205) Vergl. Corp. inser. Gr. Tom IH, p. 079. 

ꝛec) 9. a. D. n. 5752: £ul legodurov “Intra ‘Inerov, hoxébrrov 88 
Hotov xul Korneog Edofe vi ovyalmo xal zo dnup tüv Mehk- 
saloy 4. 
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jener ber phönizifhen Städte entfprad. Der betreffende 
Erlaß ging von dem Senate und ber Volksver— 
fammlung aus und war von drei Magiftratöperfonen ausge⸗ 
. fertigt, dem jährigen Priefter und zwei Arhonten De 
Driefter (iegodurng) ift noch vor den beiden Archonten genannt, 
die den zwei Sufeten in allen tyrifhen Colonien (&. 48) 
entfpreben., Seine Würde wechfelte alljährlih; denn nach dem 
jedesmaligen Träger derfelben wurde das laufende Jahr in obrigs 
keitlichen Erlaffen bezeichnet, wie es in dieſer Urkunde mit grie= 
chiſchem Zerte und noch in einer anderen maltefifchen Grabfchrift 
in phönizifcher Sprache geſchehen if. Lebtere (Melit, II) nennt 
ben „Monat Marpaim (ob. ©. 212) im Jahre Hannibaald 
bed Sohnes Bodmelechs“. Wir kennen diefe Sitte, dad laufende 
Jahr nach einer obrigfeitlihen Perfon zu benennen, welche in 
mehreren ficilifhen Städten berrfchte 207), aus anderen phö⸗ 
niziſchen Texten nicht; fie entfpricht jedoch der im Oriente allge⸗ 
mein üblichen und aud in den biblifhen Büchern gewöhnlichen 
Weiſe, die Sahre nah dem jebesmaligen Regenten zu bezeichnen, 
Der Priefter, den die erftere Urkunde nennt, war ohne Zweifel 
ber Hobepriefter der maltefifhen Göttin; da er von den beiden 
Magiftratöperfonen ausgezeichnet und dennoch nur als SPriefter 
genannt ift, fo darf man fchließen, daß diefe Auszeichnung auf 
alterthümlichem Gebrauche beruhte, und daß in der Vorzeit ber 
erfte Priefter auf Malta zugleich die erfte obrigkeitlihe Würde 
befteidet babe, die fpäter an bie beiden Archonten oder Sufeten 
überging, nachdem die Inſel tyrifhe oder Tarthagifhe Colonie 
geworden war, Denn dad Inſtitut der beiden Sufeten war 
eigenthümlich tyrifeh, und ift von Tyrus aus nad Karthago und 
ia andere tyrifche Golonien verpflanzt worden. Es dürfte alſo 
auch in biefen aus verjcbiedenen Zeiten flammenden maltefifchen 
Snftituten, die wir in ähnlicher Weiſe in anderen phönizifchen 
Städten antreffen 298), nicht zu verfennen fein, daß Malta feine 
Colonie nit von Tyrus, fondern von einem anderen phoͤnizi⸗ 
ſchen Staate erhalten bat. 


207) Vergl. a. a. O. p. 543. 506. 
2, Pergl. Thl. I, S. 542f. oben. ©. 226. 
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Dieſelben Rückſichten, denen Malta feine phönizifchen Ans 
lagen verdankte, haben auch die Eolonifation der Kleinen nabes 
gelegenen Inſel veranlagt, weiche die Alten Gaulos oder Gau⸗ 
508209), die Araber, im Anfchluß an die letztere Form, Shaus 
befch nennen, und welche heutiges Tages in weiterer Verſtüm⸗ 
melung Gozzo heißt. Auch diefes Eiland, welches wir namente 
lich aus Diodor als altphöniziſch kennen, hatte ausgezeichnete 
Seehäfen und bietet für Schifffahrt und Handel gleiche Vor⸗ 
theile wie Malta?:e), Bei den Alten wird dieſe Inſel ſelten 
genannt; phoöniziſche Bauten, Inſchriften und Münzen ha⸗ 
ben jedoch, Diodors Nachrichten beſtätigend, das Andenken an 
ihre phoͤniziſchen Bewohner aufbewahrt. Die erſteren ſind 
in neuerer Zeit durch den um das phoͤniziſche Alterthum 
verdienten Grafen Della Marmora bekannt geworben, wel- 
cher einen alten Doppeltempel, über deſſen merkwürdige Con⸗ 
ſtruction wir im folgenden Theile handeln, entdeckt und beſchrie⸗ 
ben hat?'’), Es iſt wohl derſelbe Tempel auf Gaulos, in deſ⸗ 
fen Goöͤttin man die Kalypſo zu erkennen glaubte, für deren 
Wohnſitz Ogygia auch Kallimahus?!*) diefe Infel hielt; denn 
eö ift von einem Heiligthume der Aphrodite-Kalypfo auf 
Gaulos Rede 213), Die homerifhe Ogygia ift zwar höher 
in den Norden gefebt; indeſſen kann ed nicht unwahrfcheinlich 
fein, daß, wie obige merfwärbige Tempelſage andeutet, Gaulos 
vor Alters ein der phönizifchen Göttin heiliges und daher unbes 


807) Bergl. Geſenius, Monumm. p. Of. Die Namensform Tad- 
Sog geben bei Divd. V, 12 die befieren Hanbfchriften, bei Strab. J, 2, 37, 
p. 44 VI, 2, 11, p. 277. VII, 3, 6, p. 209 alle Handſchriften, und der 
neueſte Herausgeber Strabos, Cramer, hat fie daher in den Tert aufge: 
nommen. Inder ben Hippolytus beigelegten Chronographie, abgebrudt im 
Chron. Pasch. Tom. II, p. 100 Bonn. ift ver Rame Gaudius fl. Gaudus 
gefchrieben, Eiym. M p. 543, ed. Geisf. ‚ dagegen Kavdog. 

210) Diod. V, 12: uera dd zavınv rw vnjoor Lorıw täréoc ııv sis 
meoonyopiew Taödog, relayla 8 nal Auudow söxulporg xexooumusen, 
Gowina» dxoLXos. 

211) Nouselles Annales Tom. I, p. If. Gerhard, Die Kunft ber 

S. Diff. 

213) Bei Strab. in der 200 cit. Stelle. 

223) Eıym. M, p. 543 ed. Gaisf.: à di Kavdo xel Kalmıyoüg darls 
Aypeodlsng lseor. 


- 
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wohntes Eiland war, wie deren mande in phönizifhen Golenials 
gegenden erwähnt werben, wodurd die Mythen won ben Inſeln 
der Kalypfo und der Kirfe entflanden find; und vielleicht hat 
nur die unvolftändige Kunde der weftlichen Gegenden die Ogygia 
ber Kalypfo foweit nad Norden verfhoben. Münzen, welche 
man mit großer Wahrfcheinlichfeit der Infel Gaulos beilegt, har 
ben die Infchrift gg, welche, wenn fie anders ben phönizifchen, 
und. nicht etwa den libyſchen Namen der Infel ausbrüdt, eine 
andere Deutung kaum zuläßt, als RN? d. h. Fifchinfel21*), 
"/g9 voeoon, Piscaria, wie andere kleine Inſeln hießen. Der 
Name würde fih auf den Thunfifchfang beziehen, welder von 
den Phöniziern auf Siciien und den benachbarten Infeln in 
großem Umfange betrieben wurde. 

Ein mehrfaches Sntereffe bietet dem Altertbumöforfcher die 
Feine Infel Koffura, jebt Pantalaria oder Pantellaria genannt, 
Sie liegt zwifchen Afrita und Eicilien, da wo das Meer, welches 
beide fcheidet, am ſchmalſten ift, im Gentrum ber ficilifhen Hans 
delsſtädte Agrigent, Heraklea, Selinus, Lilybäum einerfeitd, und 
der Emporien an der Küſte von Zeugitana und Byzacium ande⸗ 
rerfeitd. Ihr Umfang beträgt nicht vier Meilen — 150. Sta= 
dien, nach Strabo 275) —; fie wird von ben alten Schriftftellern 
oft genannt, aber in feiner Beziehung ausgezeichnet, und au 
ihre natürliche Befchaffenheit läßt nicht fchließen, daB fie aus 
einer anderen Urfache, ald wegen ihrer Lage zwiſchen zwei reis 
hen Handelöländern von Bedeutung geweſen if. Ron ben Al⸗ 
ten wirb fie als unfruchtbared Eiland gefchildert 216). Indeſſen 


220) Vergl. Geſenius a. a. O. p. 303, welcher jedoch geneigt if, 

in der Bedeutung bes hebr. M, das Schiff, und als Ueberfehung 
von yavlog aufzufaflen, was in jeber Beziehung bedenklich ift, da Iwölos 
wahrſcheinlich nur gräcifirte Ausfpradhe von Iaudog ift, einem Namen, 
welcher in der Form Teödog, arabifh Ghaud eſch, fi reiner erhalten hat. 
Auch würde yadlog nicht dem Hebr. “IR und dem fehr problematifgen MR 
entfprechen. Weber die defective Schreibung des "RN fiehe ob. ©. 397. 

210) XVII, 3, 16, p. 834. 

210) Ovid. Fast. 111, 567: Fertilis est Melite sterili vicina Cosyre. 
Seneca Consol. ad Helv. c. 6: Deserta loca et asperrimas insulss 
Sciethum et Seriphum, Gyarum et Cosuram pete: nullum invenies 
eısilium, in quo non aliquis animi causa moretur. Polyb. IH, 96, 18 
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war die Infel keineswegs fo unerheblich, wie man nach ben bürfs 
tigen Nachrichten der alten Geographen ſchließen koͤnnte und wirt: 
Kch gefchloffen hat*ı7), Die Fasti triumphales erwähnen zwei 
Triumphe, welche die römifchen Zeloherren Serv. Fulvius und 
M. Aem. Paulus im Verlaufe ded erften puniſchen Krieges nach 
zwei Treffen zur See über „mie Koſſuräer und die Punier“ ges 
fetert haben 212). An beiden Stellen find die Koffurder und 
Punier ober Karthager unterfchieden; die Kofiuräer find noch 
vor den Karthagern genannt, während “in dem vorbergehenben 
und nachfolgenden heile der Fasti da, wo bie Karthager und 
igre Bundesgenoffen erwähnt werben, jene zuerft und dann bie 
ihnen Verbündeten namhaft gemacht find. Für die Geſchichte 
der Inſel Koffura ergiebt fich daraus erftens, baß fie eine bes 
deutende Seemacht hatte, zweitens daß fie, wie andere altphöni- 
zifche Golonien in Afrita, zu Karthago in Bundesverhältnifien 
fand, nicht aber wie die farthagifchen Eolonien abhängig war, 
Koffura muß alfo altphönizifhe Stiftung und, wir können 
wohl hinzufügen, -in der Blüthezeit von Karthago ein mächtiger 
Seeſtaat gewefen fein; denn ohne biefe Vorausſetzung würde 
man nicht begreifen, wie diefe Beine, den Karthagern fo gelegene 
Inſel ſich bis auf die fpäte Zeit in ihrer Selbftftändigkeit erhals 
tem konnte. Bei der Unfruchtbarkeit der Inſel kann die Madıt 
ber Koflurder nur als Folge eines beiriebfamen See- und Han- 
delöverkehrs angefehen werben, von dem aud eine belifche Anz 
fhrift Kunde giebt, die eined in Handels⸗ oder Schifffahrtsver⸗ 
verhältnifien auf Delos anfälfigen Koffuräers Erwähnung 
thuet *'®). 

"Auch von diefer Infel find noch phönizifche, in der römifchen 


erwähnt zur Zeit des zweiten punifchen Krieges ein molsoperou auf der 
Juſel. 

21) Boſe in Koͤhne's Zeitſchrift für Münz⸗, Siegel- und Wappen⸗ 
kunde, Jahrg. IV, G. 264. 

218) Gruter, Inseripit. p. 297: SER. FVLVIVS M. F. M. N. PEÆ- 
TINUS NOBILIOR PRO COS. DE COSSURENSIBUS ET POENIS 
NAVALEM EGIT A. CDXCVIIII. Xilf. K. FEBR., und gleich weiter: 
M. ZMILIUS M. F. L. N. PAULLUS PRO COS. DE COSSURENSI- 
BUS ET POENIS NAVALEM EGIT AN. CDXCIX XII. K, FEBR. 

219) Bõockh, Corp. inseripptt. Tom. II, p. 1043. 
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Zeit geprägte Mungen vorhanden, welche die Iufhrift DI n 
„Inſel der Söhne” führen. Diefer Name leidet Feine andere 
Beziehung, ald auf die phönizifhen Kabiren, welche gewöhnlich 
Söhne des Sadyk, Söhne des Hephaiſtos, oder waß 
baffelbe ift Tarasxos, d.h. Söhne des Phthah, genannt wer: 
ben, fo daß daß ihre phönizifhe Bezeichnung der griechiſchen 
Ache xoupos entipricht, mit welchen Iehteren fie auch verglichen 
werden 220). Da aljo diefe phönizifchen Götter gewöhnlih nah 
igrer Abftammung bezeichnet wurden, fo konnten fie auch ſchlecht⸗ 
bin als „Söhne“ bezeichnet werben. Der Name Kofura ober 
Koffura beftätigt dieſe Auffaflung; denn der Hauptlabir, von 
dem die. übrigen abgeleitet werben, bieß Chufor, Chufor- 
Phthah?21). Auf diefen Namen wird die Bezeihnung Koſura 
fi beziehen, die ihre Analogien an ben Namen ber Tabirifchen 
Inſel Lemnos hat, welche Hephaiftia, Vulcania hieß. 


220) Vergl. die Belege in meiner Abhandlung über Vhönizien in ber 
Encyflopäbie von Erf und Gruber Sect. IH, au 24, S. MI. 
21), A. a. O. S. 3. 
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Achtes Lapitel. 


Die Völferverhättniffe im nördlichen Afrika, 


Das nördliche und norbweftliche Afrifa war feit den älteften 
Wanderzügen der femitifhen Stämme das eigentliche Eolonials 
land des canaanitifchen Volksſtammes. Keine weſtliche Gegend 
der alten Welt dürfte früher, keine hat wenigftens fo viele 
canaanitifche Anftebler aufgenommen, und nirgends hat daher 
phönizifcher Einfluß fo dauernd fich befeftigt, fo lang und kräftig 
fi erhalten. Die Wanderungen aus Candan zum nördlichen 
Afrita nehmen von ber älteften Zeit an einen Zeitraum von min⸗ 
deftend taufend Jahren ein; die Gefchichte derfelben geht daher 
bis auf die Urzeit Libyens zurüc und greift vielfach in die Ge⸗ 
ſchichte der libyſchen Stämme ein. Es war daher nothwendig, 
bie feither noch wenig aufgeflärte Urgefhichte Libyens in ‚ben 
Kreis unferer Unterfuhungen zu ziehen und fo folgt denn bier 


zunächſt eine Würdigung der alterthümlichen Völkerverhältniſſe 


Libyens, weiche den Zwed bat, die nächfte Unterfuchung über bie 
Wanderungen der Phönizier nach Afrifa und bie Stellung ber 
letzteren zu den libyfchen Völkern vorzubereiten, ; 
Die Refte der alten libyſchen Hirtenvölfer, welche ben gan 
zen Norden Afrifad bis tief in die Sahara bewohnen, werden . 
Berber oder Amazigh genannt!) Alle dieſe Völker find. 


1) Das Geſchichtswerl des Ibn⸗Kaldun uber die Berber, welches, wie ich 
fo eben aus öffentlichen Nachrichten erſehe, jagt im Originale zu Paris erſchie⸗ 
wen iR, habe ich leider nicht mehr einfehen können. Bir ſtanden aus diefens 
Werke nur die Mittheil. zu Gebote, welhe Schulz; im Neomresu Journal 


⸗ 
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eines Stammes, eines und deſſelben Volkes, welches die Alten 
mit bald mehr, bald weniger umfaſſendem Namen Zipper nens 
nen, ober genauer fie ald Libyer, Mauren, Numiden und Gätus 
ler unterfcheiden. Alle Berberfliämme reden eine und diefelbr, 
nur nach Dialeften verfdhiedene Sprache, und haben mit ihrer. 
alten Sprache, Tamazight genannt, auch die Sitten, die Vers 
faffung, den vollsthümlichen Charakter und ihre Stammedfagen, 
letztere theild in Schriften, theils in münblicher Tradition und 
alten Liedern *), noch fehr treu aufbewahrt. Um bier den Bes 
weis, daß die heutigen Berber die libyfhen Nomaden 
der Vorzeit waren und die Numiden und Mauren alfo nicht, 
wie in älterer und neuerer Zeit wohl behauptet worden, von den 
Sanaanitern oder Phöniziern abflammen ?), nur in einem Haupt: 
momente anzubeuten, fo ift die Berberfprache, wie wir fie jeßt, 
freilich genauer erfi in einem Dialekte, kennen *), diefelbe, welche 
die Alten die libyfche nennen. Bei allen Einflüffen, welche 
die Sprache der Berber erfahren hat, in alter Zeit von ber phö⸗ 
nizifchen, in jüngerer von der arabifchen, behauptet fie jebod ihre 
Selbſtſtändigkeit ſowohl in den eigenthümlichen Bezeichnungen 


Asistique. 1828, Tom. 1, p. 117 — 142 über die Urgefhichte der Berber 
aus dem dritten Buche des Ibn-Kaldun gegeben hat. 

2) Vergl. Ibn-Kaldun a. a. DO. p. 133, 134. 

2) Zu dieſer Anficht, welcher Gefenius, Monum. p. 40f. 338 und id 
felbR, Phon. Br. 1, S. 44, Eleß, in Pauly's Encyklopaͤdie der Hafl. Al: 
terthumskunde Thl. V, S. 739, gefolgt find, verleitete zunächfl bie ſpäter 
zu beleuchtende irrige Behauptung des Procopius, daß die Mauren canaa= 
nitifher Abkunft fein. Sie fand eine ſcheinbare Betätigung in ber fehr 
großen Berbreitung ber punifhen Sprache und Schrift im nörblichen Afrika, 
winerlegt fi jedoch ſchon durch die beflimmte Angabe des Sallufl, Jug. 
78, 4, welcher, numidiſche und phönizifche Sprache unterjheidend, yon den 
ſidoniſchen Eoloniften in Leptis fagt: eius civitatis lingua mödo 
conversa connubio Numidarum. Bergl. QDuatremere, Observations 
: sur les Numides, im Journal des Savans. Jahrg. 1838. 

%) D. Benture de Barapis, Grammaire et Dictionneire abrégés 
de la langue Berbere. Paris 1844. %. W. Newmann, A Grammar of 
the Berber language in der Zeitichrift für Kunde des Morgenlandes. Bd. 
vi, ©. 246 — 336. Bonn 1845. Bergl. Prichard, Bestarches into 
the physical history of mankind, Vol. 11, p. 21ff. und bafelb Vol. IV, 
p. 617. die BRitiheilung yon %. W. Newmann: On the structare of 
the Besber langungs. 
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von Urbegriffen und Culturgegenſtänden, als nach ihren gram⸗ 
matiſchen Bildungen. Wo fie in ihren Urelementen verwandte 
Erſcheinungen mit dem Semitifhen und Aegyptifchen aufmweifet — 
was namentlich in ber Bezeichnung ber Pronomina und in bem 
Gebrauche der Suffire der Fall ift — da kann fie auf gleiche 
Urfprünglichkeit und auf den Rang einer Schwefterfprache neben 
den genannten Anfpruch machen. Daß ber Unterfchied zwiſchen 
dem alten Libyfchen und dem heutigen Berberifchen nur gefchicht« 
lich ift, beweifet zweitens auch die gleiche Verbreitung bei allen 
nichtarabifchen Stämmen im nörblichen Afrika. So außerorbents 
lich verfchieden die Sprachen. der einzelnen Berberſtämme auch 
erfcheinen und wirllich fo fehr verfchieden find, daß Werber aus 
verjchiedenem Stargme nur durch Dolmetfcher mit einander reden, 
fo zeigt fi) doch bei näherer Würdigung, daß die Verfchiedens 
beit nicht bedeutender ift, als bei den einzelnen germanifchen und 
flavifhen Dialekten®). Dieſes Sprachverhältniß muß aber aus 


9) Meuere Reifende haben zwar oft eine Berfchiedenheit in ber Sprache 
einzelner berberifcher Stämme behauptet, und namentlich foll ich die Sprache 
der Tibbu gänzli von der Berberſprache unterfcheiden, wie zuletzt noch 
Prichard a. a. O. Vol. 11, p. 24f. behauptet. Das ift aber nad allem 
den, was wir aus arabifhen Quellen über die Stämme des nörblidden 
Afrika und deren Sprache wiflen, entfchieben falſch, und felbf die Sprad- 
proben, welche Brihard a. a. D. p. Alf. zum Beweiſe mittheilt, zeigen 
iheilweife die Zreigleit dieſer Anficht, während allerdings nicht in Abrede 
zu fielen if, daß die Sprache der Tibbu fi fehr flark von anderen Ber 
berbialeften unterfcheidet. Wie fehr aber der Augenfchein täufchen Tann, 
wenn man nach Zufammenftellungen von Wörtern aus fremden Sprachen in 
der Weife, wie es von Water und nad befien Vorgang von Prichard 
geſchieht, über Berwandtſchaft und Verfchiedenheit der Sprachen fi ein 
Urtheil bildet, will ich Hier gelegentlich am einem Beifpiele zeigen. Es iſt 
in neuerer Seit von Duatremere u. 9. behauptet worben, daß das Ka⸗ 
meel bei den alten Libyern heimiſch gewefen fei, weil die Berberſprache 
baflır einen nicht aus dem Semitifchen entlehnten Ausbrud, aram, habe. 
Run ift aber aram, fo feltfan diefe Behauptung dem Sprachunkundigen 
erfheinen mag, aus dem femitifchen Sn, phön. gymi (über die Aus⸗ 
ſprache f. m. Art. üb. phön. Spr. in der Allg. Eucyll. Sect. IL, Thl. 24, 
©. 435) abgeleitet. Das Kameel heißt im Berb. aräm, auch ghum, mit 
den arab. Artikel al-gham. (Paradis p. 42); für die übrigen Berbers 
bialette giebt Brihard a. a. DO. ©. 43 nah Horneman, Lyon u. 9, 
die Ramen: Igum (Siwah), Iaghrum (Tuarif), goneo (Tibbu). Nun ift 
shum das phas. ayal; bean g wird im Berb., welches dieſen Quchſtaben 
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der Urzeit ber beftehen, da biefe Wöller in ihrer Lebensweiſe unb 
in ihren Bitten Feine bebeutende Veränderungen erlitten haben, 
daher denn auch die Sprache der Guandyen, ber alten Bewoh⸗ 
ner der Tanarifchen Infeln, fich als berberifch erwies; benn ob- 
wohl bie Suanchen früh verfprengte Berberflänme waren, fo 
redeten fe doch noch bei Entdedung ihrer Infeln die Sprache 
der Bewohner des afrifanifchen Feſtlandes und führten noch bie 
Namen der marokkaniſchen Stämme, von denen fie abſtamm⸗ 
tens). Endlich drittens fpricht für die-Identität bes alten Li⸗ 
byſchen und des heutigen Berberifchen, des fogenannten Tama⸗ 
zight, daß Iehtered noch fehr getreu manche als libyſch bekannten 
Wörter und Bildungen aufbewahrt hat”) und daß auch die 


fehr felten bat, zugh (Ghain) und Lamed fällt wie Reſch nach einer Gigen- 
thüumlichfeit des Phön., welche aud) im Berb. häufig anzutreffen ift, leicht 
aus (Encykl. a.a.D. ©. 438). Ghum fann aber auch ghrum ausgefprocdhen 
werden; denn Ajin wird im Arab. des Maghreb und in Berb. häuflg als 
Ghrain geſprochen. (Bergl.DTNIY u.den Namen desin Marmarica verehrten Gur- 
21 bei Eoripp. IE, 100 u. dft.). So ift aus gham, welches in dem Siwait. 
mit Abtürzung des Artikels "Igam lautet, in der Sprache der Tuarif ’I-aghrum 
geworben, indem außer dem arab. Artikel noch ein im Berb. ſehr gewöhn- 
liches prosthetifches Alef beigefügt worden iſt. Ajin und Ghain verlieren 
aber nicht felten den Kehlhauch und wurden im Puniſchen und im alten 
Libyſchen, vergl. Anmerf. 8) wie oft im Berberifchen blos vokaliſch geſpro⸗ 
. den; fo konnte bem Berb. ghum, ghrum, aghram, auch die andere Aus 
ſprache arum, mit Affimtlation der lebten Sylbe: arm zur Seite geben. 
e) G. Glas, Geſchichte der Entdeckung der fanar. Infeln. Aus dem 
Engl. überf. (1777) S. 184ff. Jackſon, An account of Marocco p. 72. 
Bf. | 
?) In eulturgeſchichtlicher Beziehung ſoll biefes unten nachgewiefen 
werben; bier einige andere in mehrfacher Beziehung intereffante Beifpiele. 


N 


Dr Schaafbock Heißt im Berberifchen ikerri (Paradis p. 33. 190), 


der Ziegenbod ikil-wäsch (I. ec. p. 37, eig. capricornus; letztere Sylbe 
son isch, das Horn, 1. e. p. 194, wonach Servius ad Aen. IV, 196 in 
Bentung des Namens Ammon fagt, Isammon bevente im Libyfihen ariee). 
Ich laſſe es nun dahingeflellt, ob ikil micht fon in ciix, cHiciam zu fuchen 
ſei, was wenigftens eben fo wahrſcheinlich ift, als daß dieſes Wort von Ei⸗ 
lieia entlehnt fei; denn die gewebten Zeuge von Ziegenhaaren famen aus 
der. Syrtengegend (Prob. ad Virg. Georg. II, 812. Bin. VHI, 76 SU. 
Stat: m, 2376. Iſib. Orieg. XII, 1, 14. Sulpic. Seser. Dislog. I, 2). 
Bei der anderen Form ikerri (befien entferntere Berwandtſchft mit hircmwe, 
veeyor unverkenabariſt, and näher mit dem Ayuptifdien korch, ber wilde 


- 
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Kbyichen, inebefondere bie numibifchen und mauriſchen Namen 
ch zum Theil noch recht wohl als berberifche erkennen laſſen ). 


Bock, dem lateiniſchen ficarius, eine Art Satyre, zuſaumentrifft) 
ſpringt aber die Identität mit tityrus, ouboα, ocrvoog in die Augen. 
Diefe Wörter waren nach beſtimmten Angaben libyſch: tityrus hieß (nad) 
Prob. ad Virg. Bac. I, I) im Libyſchen der Ziegenbod; asodoa, araueva 
war (nad ben Schol. ad Aristoph. Av. v. 122. Vesp. v. 738. Ran. v. 
1450, vergl. Eiym. M. p. 714. Lycophr. v. 643. Heſych. Tom. II, p. 714) 
eine bei den Libyern übliche Bezeichnung der Kleidung von Schaaf- und 
Ziegenfellen. Mit beiden Wörtern kommt sarvgog überein, welches (nach 
Schol. in Theocr. VII, 72. Nelian. V. H. 111, 40) fo viel als zievpog 
der Bock (Schol. in Theocr. Ill, 2, nad) Ser. ad Virg. Bucol. J, 
preoem. bei den Lacedaͤmoniern der Leithammel) bedeutet. Die Grund⸗ 
form des Wortes iſt syr, tyr (vergl. Ingss; die Satyre, bei @urip. Cyel. 
v. 620); denn die Vorſchlagſylbe ti, ta, weldhe in den Kormen sıuen, ad- 
zuoog erweicht if, bildet im Libyſchen den Artikel, und das Grundwort 
syr, Iyr ift offenbar das ſemitiſche ID, welches eig. der Zotthanrige, 
dann der Ziegenbock beveutet und im A. T. auch von den Satyrn vor- 
fommt, welche bie alten Ieraeliten in Aegypten verehrten. (Dergl. Levit. 
17,7. 11, Chr. 11, 15. Sef. 13, 21. 34, 14). In der That find die 
Eatyre den Griechen und Römern aus Libyen befannt geworben, wo auch 
der den Jsraeliten aus Unterägypten bekannte Seir Azazel (Levit. 16, 8, 
vergl. 17, 7) Heimifch gewefen zu fein ſcheint (ob. S.M6). Im Libyſchen 
hieß der Satyr, welcher in der Mythe dem Marſyas entſprach, nad) Duris 
Zuselens (Athen. XIV, 9, p. 618), was augenſcheinlich mit dem bebräifchen 
Namen für Ziegenbod und Satyr, Seir, und mit dem lübyſchen ti-ayr, 
u-Iyr, übereinfommt. Berner galt auch Libyen für das eigentliche Vaber⸗ 
land der Satyre. ˖Vergl. Hann. Peripl. $ 14. Blin. V, 1.8 VI, 35. 
Mela 1, 4. Solin. 24, 10. 27, 90. 31,5. Mart. Eapel. II, 250. Pauſ. 
1, 23, 6. Wenn fhon bei Hefiod (Strab. X, 3, 19, p. 471) der Belopons 
nefus, bei Pindar (Bauf. 111, 25, 2. Bergl. Meinete zu Steyh. B. 
Tom. I, p. 33) das Borgebirge Malen als deren Heimath angefehen wirb, 
fo fann man bei- ber ungweibentigen Herkunft der Satyre aus Libyen barin 
nur einen Beweis finden, daß die Küften des Peloponnefus, bie flets einen 
ſtarken Verkehr mit Libyen unterhielten und in alter Beit ven mit bem _ 
Bodsculte verwandten Widdercult des Supiter-Ammon von da aus aufges 
nommen haben (vergl. Paufan, V, 18, 11. Thrige, Res Oyren. p. 296sqq.) 
ſchon fehr früh mit Libyen in Verbindung waren. Auch das Intein. capre 
np aus dem Libyfchen entnommen fein; beun nach Steph. B. v. Alyovan 
hieß die Infel Alyouaa, d. h. die Biegenimfel, im libyſcher Gpunde 
Kargla, wovon das lat. capra abhängig ik. Daneben weifen die Mau 
li = X, die Biege, headus = M, der Bock, auf fensitifäge Abkunfi 
oder doch Vermittelung. Dis Siege ſcheint in dem gehiegigen Theile des 
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Wie die Alten bei dieſen Bollöftämmen nur eine Sprache, 
die Hibpfche, Tennen, fo weifen fie auch auf verwandte Sit⸗ 
ten®) und gleihe Gottesverehrung bei allen Libyern °°) 
hin; dabei entgeht ihnen jedoch die große Berfchiedenheit *”) nicht, 
die in den zahlreichen Dialeften des Libyfchen, in den ganz ver: 
ſchiedenen Eulturftufen bei einzelnen oft neben einander wohnen- 
den Stämmen, und in den Wifchungen der Stämme und Rasen 


uordlichen Afrika urfprüunglich heimiſch geweſen zu fein. Wilde Ziegen und 
Schaafe werben in Libyen noch in fpäterer Zeit erwähnt, und von ba ſcheint 
die Eultur derfelben zu anderen Küften des Mittelmeeres gefommen zu fein. 
©. Barro de re rust.Il, 1: secundum antiqusm consuetudinem 
capras et oves Hercules ex Africa in Græciam exportavit. Theocr. II, 8. 
Aelian. H. A.XIV, 16. Golum.dererust VIII,2. Ich führenocdh einanderes Bei- 
fpiel zum Beweiſe an, daß bie Berberſprache alterthümliche Wörter getrem 
bewahrt habe. Der 5. Auguftinus bemerkt gelegentlih, daß man im römi- 
fhen Afrika die Hühner ohne Unterſchied des Alters pulli nenne (Opp. Tom. 
al, p. 793 ed, Bassan.: apud nos pulli appellantur gallinz cuiuslibet 
etatis). Im Berberifhen Heißt der Hahn afullus, die Senne (poule) 
t efellus-t (Baravis p.5l. 135). 

*) Zwei Beifpiele mögen diefes beweifen. Im Berb. wird der Begriff 
Sohn durch mis, mes (ägnpt. mas, 'mes) und dur die genitive 
Sylbe u ausgebrüdt; ber erfiere Fall ift bei vielen numibifhen und maus 
riſchen Berfonenmamen. (Mafiniffa, Mafintha, Maffiva, Maffathes, Maftlla, 
Mascizel, Maſſonas, Maſſugrada, Masgaba, Mifagenes, Maskeldelus, Mas 
Kiman, Maftumas, Maftigas, Mafyli, Maffäfyli, Mefammones), der an: 
dere in ber bilinguis von Tugga anzutreffen, aus der ich folgende, au für 
die Ausſprache der femitifhen Gutturale im Libyſchen lehrreiche Beiſpiele 


aushebe: 
Phoͤniziſch. eibyſch. 
—op G. 23. roV(66. o. 
PEN” G. A. 5) PEN” (3.11.12) 
DON" (8. 6). 2113.13). 


*) &trab. XVII, 3. p. 828: oyedöv 84 «or zul odror, nal ol dpekic 
Maosalesroı, al wowös Alßves xura zo wAtov, Ouooonevol sic xal 
eülle ingepeic. 

20) Herod. IV, 188: Boovos 88 Alp zul einem mobvorss. covrosss 
wie vor wayreg Alßves Hvovan. 

1) Bergl. 3. B. Ammian. Mart. XXIX, 5, 28. Progressusgue all- 
quantam iuxrta Addense munidipium comperit, dissonas cultu et 
sermopum varielate nationes plurimas unum spirantibus ani- 
mis. . Tertull. adv. Iud. c. 7: Getuloram varietates et Maurorem 
multi finos, Bela I, 4: natlo frequens multoplesqus Gmtali. 
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unter einander fchon ehemaldt®), wie noch heutigen Tages 18) 
ich Fund giebt. Was insbefondere die Mifchungen ber libyſchen 
Stämme betrifft, fo läßt fich zu allen Zeiten die Bemerkung 
machen, daß Zweige eines und beffelben Volksſtammes in ganz 
werfchiedenen Gegenden, nicht felten zerſtreut durch das ganze 
nördliche Afrifa umher, wohnten 12). Auf bie ſtarken Racen: 


22) Auguft. De civ. dei XVI, 7: Auctus est numerus gentium multo 
amplius quam linguarum; nam in Africa barbara gentes in una 
liogua plurimas novimus, 

2) Die Guanchen auf den verfchiedenen Fanarifchen Infeln rebeten 
nad) den von Glas a.a. D. ©. 184ff. mitgetheilten Eprachproben durchs 
aus verſchiedene Dialefte. Don der Berberſprache fagt der maurifche 
Shrififteller Ibn-Said bei Abulfeda Hist. anteisi. p. 178, daß zwar alle 
Berber diefelbe Sprache reden, deren Dinlefte jedoch fo verfchieden feien, 
daß die verfchiedenen Stämme ohne Dolmetfcher ſich nicht verfichen. 

1) Bir werden dieſe ſchon an den biblifhen Nachrichten über Phut 
und Lud (S. 37. 380) zu machende Benerfung unten an den Hauptfläm- 
men bes nördlichen Afrikas im Einzelnen belegen. Hier noch einige andere 
Fälle diefer Art. Die Wohnflge der Nafamonen waren nad) gewöhnlicher 
Angabe an der großen Syrte (vergl. 3. B. Herod. 11, 32. IV, 172. Seht. 
p. 47. Lucan Phars. IX, 4305.); fie werden aber auch -weiter öſtlich über 
Augila hinaus (Biol. IV, 5, p. 278. Bin. V, 5) und weſtlich am atlanti: 
(hen Ocean erwähnt (Pauf. I, 33, 4. Philoſtr. Vita Apollon. VI, 25). 
Ptolemäus erwähnt die Zauauuxos an ber großen Syrte IV, 3, p. 265, 
alze eben viefelben auch am Berge Girgiri tief im Innern von Afrika 
V, 5, p. 279. In Marmarica nennt er IV, 5, p. 979 als 
nebeneinanderwohnend die Zuyeis und Bovkeis, die bem Namen 
nah mit den in Zeugitana und Byzarium einander benachbarten 
Zeugi und Byzanten oder Gyzanten übereinfommen. In Mauritanien fen: 
nen wir Baxopärcı (Ptol. IV, 1, p.251) u. Ovaxovaras (1. c.) Bacuetes 
(tin. Anton. p. 2) und Maxovamol (Chron. Pasch. Tom. J, p. 46. Bol- 
lux Hist. pbys. p. 78. Joseph. Hypomn. c. 24) genannt; in Marmarica 
aber Baxarııs (Ptol. IV, 5, p. 279) bei Synefius (ep. 123) Maxseos; bie- 
fer Stamniesname, wahrjheinlich die Makz bei Jbn-Kaldun, kömmt dann 
noch in anderen Gegenden vor, ald Mars Zvopriras Btol. IV, 3, p. 265, 
welche am Ginyps wohnten und außer biefer Form Maxaı (Herob. IV, 175. 
V, 42. Sol p. 47. Died. III, 49. Chron. Pasch. Tom. 1, p. 52. Plin. 
V, 5) auch Moxxaios (Bolyb. IL, 33, 15) und Moxswsg Sync. p. W. 
80) heißen. Im ſüdlichen WMauritanien kennen wir fie als Maxeswlcns in 
der Landfchaft Manersizis (Div Caſſ. 75, 13), tiefer im Süden als Max- 
0» (Biol. 1V, p. 295), an der nörblichen Küfte als Macenites Barbari 
(Itin. Anton. p. 2) Maxasizcı (Biol. IV, 1, p. 251, und von ißnen wers 
den nur örtlich die Mixcerceyol im Gebiete von Karthago (Diod. fr. lid. 27 

ll, 24 
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mifchungen weifen ſchon bie Namen bin: Libyphönizter, Liby⸗ 
äguptier, Lihyäthiopen, Leufäthiopen, Melanogätsler 2). Im 
karthagiſchen Gebiete fanden bie Griechen unter Agathokles ein 
Aethiopenvolk '9); Mauren werben nicht felten als Negerphyſto⸗ 
gnomieen gefchildert'7) und die norbafrifanifchen Heere beſtanden 
fhon in alter Zeit, wie es noch jest der Fall if, zum Theil 
aus Negern 12). 

Bei näherer Würdigung diefer verwidelten Bölkerverhält- 
niffe erfennt man in den Nachrichten der Alten über bie libyſchen 
Stämme brei Schichten von Volksſtämmen, welche parallel neben 
einander von Oſten nach Weſten ſich hinziehen, und nad ihrem 
Alter, theilweife auch nach Abflammung und nad Lebensweiſe 
von einander verfchieden waren. In den nörblihen Gegenden 
wohnten in den zum Aderbau geeigneten Stellen noch die lie 
byſchen Urbewohner, im Often mit Völkern ägyptifhen Ur- 
fprungs (Libyägyptier), im MWeften mit Canaanitern (Libyphöni- 
zier) ſtark untermifcht. Südlich von ihnen hatten die viel ver- 
zweigten Dirtenflämme ihre Weibepläße, welche die älteren Schrift: 
fleller Nomaden, die fpäteren aber in paffender Bezeichnung 
Mauren nennen; denn fie waren ein Volt Bunkelfarbiger 
. Rage, welches mit den alten Tibyfchen Hirtenftämmen ſich ge⸗ 


Tom. II, p. 580), Mezyuvos in Byzacium (Piel. IV, 3, p. 906), die Mw- 
siwos (l. c. IV, 2, p. 256) und Movxoüvos (p. 257) in Numidien ſich 
unterſcheiden. 

1°) Ptol. IV, 8, p. 265. 266. IV, 5, p. 280. IV, 6, p. 208. 

16) Diod. XX, 87. 

1) Einen Mauren darakterifirt ein Spigramm in ber Authel. Gr. IX, 
4 ale Suyzeliganen, zelless Asrpaloıg, ein anderes in ber Anthol. Plem. 
35, 0 als Papvzeov. Aeltere Schriftfieller erwähnen zwar oft bie dunkle 
Hautfarbe der Mauren (fiehe unten Anmerf. 23), ohne Pa jedoch die 
dicken Lippen ber Neger beizulegen. 

18) Coripp. Jonann. V, 42: Nec color ipse fait — omnibus 
unus. Coneoler illa sedet cum nigris horrida matis, Corvoram ve- 
luti videas nigrescere pullos, Matre sedente super, solitss cum porri- 
it escas ore cavo. DBergl. ibid. VI, 426. VN, 804. Veber Neger in 
den Tarthagifchen Kriegäheeren vergl. SH. Ital. HI, 300. Frontin. Sirat. 
J, 18: Gelo Syracusaram tyrennus, beilo adversus Peumos suscepie, cum 
muites copisset, infrmissimwim quemque praeipue ex auxikaribus, qu? 
nigerrimi erant, nudalım in comspeotn suoram produsit, ul perses- 
Gurt conlemanendes. 


. 


1. Dunkehfarbige Stämme. ar 


miſcht und zu einem Wolfe mit ihnen innig zufammen geſchmol⸗ 
zen war. Weiter füblih am Bande ber Wüſte, in deren Difen 
und in deu Bebirgöfchluckten des Atlas, wohnten die Gätuler 
oder Maziken, Bölker ungemiſchten libyſchen Stam⸗ 
mes, außer daß fie im einzelnen Handelsgegenden an ber Sa⸗ 
bara mit Aetbiopen ober Negern, im füblihen Mauritanien an 
der Küfte mit phönizifchen Coloniften untermifcht wohnten, gegen 
Norden bin ſchon früh in Verbindung mit phönizifchen Colonial⸗ 
völfern erobernd vorgedrungen waren und mit ben bier wohnens 
den Stämmen fi gemifcht hatten, Alle diefe Bölker durch- 
kreuzen fih wieder vielfach, fo daß die nomadifhen Stämme 
maurifher Rage aud unter den Libyern wohnten und bie von 
ihnen in alter Zeit zurüdgedrängten Gätuler ober Maziken, mit 
phönizifhen Coloniſten gemifcht, fpäter wieder an der nördlichen 
Meeresküſte als herrſchender Stamm erfcheinen. 

Dieſe hier in ihren Hauptmomenten angedeutete Anſicht der 
Urgeſchichte Afrikas ſuchen wir zu entwickeln, um dann die Nach⸗ 
richten über die älteſten phöniziſchen Colonien in dieſen Gegenden 
deſto ficherer würdigen zu können. Wir gehen von den Stäm⸗ 
men mauriſcher Race aus, weil die Nachrichten darüber und bie 
fiherften Anhaltpunfte für diefen fchmwierigen Gegenftand geben. 


1. Die bunkelfarbigen Libyen, 


Die Alten kannten nur drei Völker dunkelfarbiger Race im 
nördlichen Afrita: Mauren, Saramanten und Aethiopen. 
Andere libyfche Völker werben nicht dunktelfarbig genannt. Die 
römifhen Dichter, welche den Afritanern im Gebiete des altem 
Karthago, den Numiden und Gätuleen und beren einzelnen 
Stämmen die mannichfachſten Epitheta geben, — die afrikanifchen 
Kirchenväter, welche oft der alten Landesbewohner von Africa 
propria Erwähnung thun, — bie römiſchen Schriftfieller übere 
haupt, die doch, ſeitdem Afrika mit römifchen Coloniſten über⸗ 
ſchwemmt war, gewiß auf eine Berfchiedenheit der Hautfarbe bei den 
Libyern und Numiden ald auf etwas Auffälliges hingewiefen hätten, 
wiſſen von einer ſolchen Verfchiedenheit nichts. Was die Aethio—⸗ 
pen hetrifft, welche am Rande der Sahara, rg im füds 
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lihen Mauritanien wohnten '?), fo fönnen wir von ihnen abfes 
ben, da bier nur die Wanderungen öftliher Völker in Betracht 
fommen, die Aethiopen an der Sahara aber aus dem Sudan 
gegen Norden vorgedrunge waren 20), wo fie fih mit weiß- 
‚farbigen libyfhen Stämmen gemifcht hatten, wie es die Nas 
men ber in ihrer Nähe wohnenden Stämme: ſchwarze Gätu⸗ 
ler, weiße Aethiopen?') andeuten. Nur die von den Öftlichen 
Aethiopen abflammenden Mauren und Garamanten fommen 
baber hier in Betracht. 

Mauren, d. b, fchmwarzfarbige, wurden von den alten 
Nömern die Bewohner des weftlih von Numidien gelegenen Lanz 
bes genannt, weil bier, wenn auch nicht ausfchließlich, fo doch 
vorwaltend, Stämme dunfeler Farbe wohnten 22). Die Dauts 
farbe der Mauren wird mit der Farbe der Inder verglichen?®), 
fie wird dunkel wie die Nacht?“), ſchwarz wie der Satan **®) 
genannt, Seit dem dritten Sahrhunderte n. Chr. fing man an), 





10) Die Wohnfige der Aethiopen im Norden von der Sahara beftimmt 
im Allgemeinen der mit afrifanifchen Berhältniffen befannte Salluft Jug. 
19,5; super Numidiam Gatulos accepimus partim ia tuguriis, aliös in- 
eultius vagos agilare: post eos Acthiopes esse: dein loca exusta 
solis ardoribus: über ihre Wohnfige in Mauritanien, f. Strab. II, 2, 
p. 100. 11, 5, p. 209. XVII, 3, p. 827. Mela 1,4 Blin. V, 1.8. Ap⸗ 
pian. Num. 4. Ammian. XXIX, 5. Oroſ. I, 2. 3. Serv. ad Aen. VI, 790. 

20) Vergl. Ephor. fr. 33. Scymn. v. löösgg. 

21) Ptol. 1V, 6, p. 204. Oroſ. 1, 2.3. Vergl. Leo Afric. S. 465. 

22) Manil. Astron. IV. 821: Mauritania nomen eris habet, titulum- 
que suo fert ipsa colore. Iſid. Origg. IX, 2, 122: Mauri ob colorem a 
Gracis vocantur. Graci enim nigrum uavoov vocant, Aestiferi enim 
calore afflati speciem atri coloris ducunt. id, Xll, 1, 55. XIV, 5, 10: 
Mauritania vocata a colorc populorum, Gra&ci enim nigrum ave09 Yo- 
cant. Sicut enim Gallia a candore populi, ita Mauritania a nigro colore 
nomen sorlila est. 

28) Lucan. Phars. IV, 678: Maurus concolor Indo. Juven. IX, 125: 
Mauro obscurior Indus. Vergl. Sil. Ital. IE, 439: nigri soror horrida 
Mauri. Claudian. de consul. Sulich. IN, 19, 

20) Iſid. Origg. XIX, 23, 7: Mauros habet tetra nox corporum, 
Gallos candida cutis. 

28) (Soripp. Johan. I, 245 von der CErſcheinung des Satan: Maura vi- 
debatur facies nigroque color .. . malignus angelus ille fuit. . 

20) Im umfaffender Bedeutung Tommi der Name Maupovass querſt 
bei Herodian VL, 9 vor. 
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alle dunkelfarbigen nomabifchen Stämme im nördlichen Afrika 
Mauren ober Maurufier zu nennen. Dazu gehörten die eis 
gentlfihen Mauren im Weſten, welche unter Antoninus Pius aus 
den römifchen Provinzen Numidien und Mauritanien vertries 
ben 27), aber fpäter feit den Vandalenkriegen wieder nach DOften 
vorgedrungen waren 2°); ferner hießen damals alle ſüdlich und 
öftlich bis an die römischen Provinzen in Nordafrika wohnenden 
Stämme Mauren??). Daß man in jüngerer Zeit feine weißs 
farbigen Stämme in bdiefer Richtung mehr Eannte, erhellt Har 
aus Procopius und Corippus, Der erftere bezeichnet die Noma⸗ 
denflämme, welche in der Umgegend von Gyrenaifa und Barka 
wohnten ?%a), die Syrtenſtämme 20), ferner die Nomaden im 
ſüdlichen Byzacium und im Innern von Numidien ſtets als 
„Mauruſier“, deren er Feine anderen als ſchwarzfarbige kannte, 
weswegen er nicht wenig darüber erflaunt war, als er erfuhr, 
daß in weflliher Richtung vom Gebirge Aurad Stämme wohns 
ten, welche eine weiße Hautfarbe und blonde Haare hatten 20a). 
Dagegen willen wir, daß in alter Zeit am Kritonfee blonb- 
baarige Libyer, Sätuler oder Maziken, wohnten®!). Auch Co: 
rippus, welcher in feinem bichterifchen Werke über die Mauren 
Priege im fechften Jahrhundert alle an diefen Kriegen betheiligten 
Stämme von Marmarica bid ins Innere von Numidien fehr oft 
einzeln nennt, bezeichnet fie ſtetts mit dem Gefammtnamen 


27) Baufan. VII, 43, 3. Zul. Capitol, vita Anton. c. Ö. 

28) Brocop. B. V. II, 10. 

39) Bib. Sequeft. (ed. Oberl.) p. 34: Barcæi Mauri Libyz; p. 85: 
Geramantes Mauri Libye; p. 86: Numid® Mauri Libye. Ammian. Mars 
cell. XXVI, 4, 5: Austorioni Mauricaeque aliae gentes Africam so- 
lito acrius incursabant. 

29a) De sdif. VI, 2. 

3%) J. c. VI, 3. 

309) Br erzählt von den Mauren, die weftlich von den Gebirge Aura⸗ 
flus in Numidien wohnten B. V. 11, 13: xal rovro» dmnewe Mavgeov- 
elos EBun Erepe aunwro, dv a Ooralag. zovrov 108 rdganov 
yo Atyovrog ovoa ög vᷣxto ri xoocv, Nr adrög Apydı, obötveg &w- 
dguzur olnodsıy, Aldo yü Eonuog £nl nleiorov dinzeı, Taveng za int- 
200 &ußgonol elaıy obgöaueg 01 Mavgovcıoı nelavözgoon, —X 
avxol ce Maw vi omperu no zig none Eumkol. 

2) Siehe unt. Anmerf. 118. 119. 127. 
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Mauri und auch er weiß nur von Mauren mehr ober minder 
bunfeler Farbe 2). Die weißfarbige Race der Libyer und Nu: 
miden, le&tere ein Miſchvolk aus Gätulern, phoͤniziſchen Color 
niften, Zibyern und Mauren, war damals längft vom nomabifchen 
Leben zum Aderbau übergegangen ??), während dagegen die Gä⸗ 
tuler oder Maziken nicht unmittelbar bi8 an das römifche Gebiet, 
fondern weiter füblih und im Atladgebirge wohnten, bis wohin 
die Kenntniß Afrikas in jener Zeit nicht mehr reichte. 

Zu dem bunkelfarbigen libyfchen Stamme gehörten zweitens 
auch. die Baramanten, welche daher in jüngerer Zeit ebenfalls 
Mauren genannt werden. Sie werden als bunfdfarbig?*) 
ober fchwarzgebrannt bezeichnet und darin von ihren fühlichen 
Nachbarn, den Libyern in Marmarica, unterfihieden 25), Wie man 
die Mauren ihrer Hautfarbe nach mit den Indern verglich, fo 
werben aus demfelben Grunde die Garamanten mit den Aethio⸗ 
pen von den Indern abgeleitet 26), Der Name Baramanten 


84) Vergl. &. 370, Anmerf. 18 und Johann. IV, 320 von einer 
Kriegsverfammlung der maurifchen Häuptlinge: cursa repldo Maurusia 
turba Confluit, ct nigrac facies tentoria complent, ut quondam Di» 
tem moturum prelia divis Concilium fecisse ferunt. 11, 137: Crudaque 
sub nigra calcantur Maurica planta. Vergl. VI, 426. VII, 504. 

s, Polyb. XXXVII, 3, 7.8. Strab. XVII, 3, p. 88. Mppian. Pun. 
106. Bal. Marim. VIII, 13, 1 ext. 

20) Arnob. adv. nat. VI, 5; furvi Garamantes, Vergl. ob. &. 373, 
Anmerf. 28. 

8) Lucan. Phars. IV, 679: mixti Garamaate perusto Marmeride vo- 
kacres, Die Bezeichnung perusti iſt von Aethiopen und Indern üblich, 
weil man das ſchwarze mwollige Haar der Neger und die bunfle Hautfarbe 
der Bölker der heißen Bone als Wirfung der Sonnenhige anfah. Bergl. 
Prop. IV, 9, 46. Sen. Med. 484. Ufert, Geogr. Th. 15, Abth. 1. ©. 
176. Daß die Marmariden nicht dunfelfarbig, wie die Garamanten waren, 
iſt auch aus der im Uebrigen fehr unzuverläßigen Ableitung von den Aras 
bern zu fchliegen, f. Cuſtath. ad Dion. v. 214, p. 126, Chron. Pasch. 
Tom. I, p. 50. Sync. p. 88. 

a) Iſid. Origg- IX, 2, 128: Aethiopes quondam sb Indo Aumine 
oensurgentes, iusta Aegyptum inter Nilam et oceanum, in meridie 
sub ipsa solis vicinitate insederunt, quorum tres sunt populi: Hesperli, 
Garamantes et Indi. Hesperii sunt oceidentes, Garamantes Tri- 
polis, Indi orientis. Die erftere Hälfte biefer Stelle iR aus Gufebins ‘ 
(Chron. Tom, 11, p. 97) entlehnt, dev fle ans einem Verzeichniſſe der Kös 
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Tomemt aber im engeren und weiteren Sinnes) bei ben Alten 
vor; im engeren Sinne bezeichnet er einen einzigen Volkszweig, 
welcher in ber Richtung von den Syrien über Fezzan und gegen 
ben Sudan hin mohnte?®); allein im weiteren Sinne umfaßt 
er die große Wölfergruppe von Nomadenſtämmen, welche öft- 
Lich bis nach Aegypten ?®), [üblich biß in den Sudan *°), weft: 
lich bis an die Heine Sprte*') und in weiteren einzelnen Ver⸗ 
zweigungen bis zum atlantifchen Meere hin*?) wohnten. Zu 
diefem großen Volksſtamme gehörten namentlich die Stämme ber 
Adyrmachiden und Araraufeler in Marmaricaz die Aöbyter, Ba⸗ 
kaler füdlich von Eyrene und Barka; die Nafamonen, PYſyllen, 
Braten an der Syrte; alle diefe Stämme werden daher von eben« 
fo vielen Stammvätern gleiche Namens abgeleitet, welche Ga- 
samas, ber Collectivname biefer ganzen OSERLBEUNDE, mit den 
Rymphen Libyens gezeugt haben fol +2). 

Diefe dunkelfarbigen libyſchen Nomadenftämme müffen in 
der Urzeit Über Aegypten aus. Aethiopien ind nördliche Afrifa ges 
kommen fein, und hier, mit libyfchen Stämmen verfchmolzen, fich 
in dem ganzen Landftrih von Aegypten über Ammonium, Aus 

site weiter in der Richtung zu den Syrten und über dad nörd⸗ 
lihe Afrika bis zur Meerenge von Gibraltar verbreitet haben, 
Eine Würdigung von Herodotd betreffenden Nachrichten, der aͤgyp⸗ 


nige Aegyptens entnommen hat, in ben biefe Nachricht von kuſchitiſchen 

Wanderungen in die Zeit des Memnon Amenophis gefept if. S. Syne. 
® 8. 

i 25) Vergl. Chron. Pasch, Tom. I, p. 47: I'npapavres d&wregor, P. 

87: Lapapuvres Zacrepoı. 

8) Vergl. Herod. IV, 174. 183. Plin. V, 5. 

20) Ammian. Marc. XXI, 15, 3. Vergl. Anmerf. 49. 

40) Biol. 1, 8, p. 27. 1, 10, p. 33. IV, 6, p. 294. ed. Wilb. 

“r) Liv. XXIX, 33. Tacit. Hist. IV, 50. id. Ann. All, 74. IV, 23. 
Prob. ad Virg. Georg. III, 312. Iſid. Origg. IX, 2, 128, XIV, 5, 6. Auguſt. 
Dpp. Tem. XVII, p. 526 ed. Bassan. Arnob. Comment. in Ps. 104, p 
494 ed. Mign. 

42) Oreſ. 1, 2.3. Sid. Origg. XIV, 5, 6. 

#3) Berg. Die Fragmente aus Agroͤtas „Libyſcher Geſchichte“ bei Hero⸗ 
bian p.,32 (ed. Lehrs.) Schol. in Apollon. IV, 1499, Euftath. ad Diem. 
r. 200, p. 1M. Mpollon. Argon. I. c. Hygin. ſob. 14, SIR, Origg. IX, 
2, 128. " 
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tifchzäthiopifhe Ammonscult dieſer Stämme, bie mythiſche Ablei⸗ 
tung berfelben in den Berberfagen werben dieſes außer Zwei⸗ 
fel feßen. 
1. Das Zeugniß Herodots. Bekanntlich leitet Hexodot 
ben Gult des Jupiter Ammon in der Dife Ammonium oder Siwah 
aus dem ägyptifchen Theben ab, bezeichnet an einer anderen Stelle 
bie Ammonier ald ein aus Aegyptiern und Yethiopen beftehenbes 
Miſchvolk und bezieht fich zum Beweiſe erftens auf die Gleichheit Des 
Eultus in Ammonium und Theben, zweitens auf Die Sprache der Am⸗ 
monier, welche die Mitte halte zwifchen der Sprache der Aegpptier 
und Aethiopen**), Diefe für die Urgeſchichte Libyens wichtigen 
Nachrichten müffen aber im Kichte der fprachlichen, ethnifchen und 
religiöfen Verhaͤltniſſe des nördlichen Afrika aufgefaßt werben, 
und in diefer Hinficht ſteht es fell, daß die Ammonier nur ein 
einzelner Zweig des dunkelfarbigen Miſchvolkes waren, welches im 
früher Vorzeit über Ammonium und Augila ſich über einen gro= 
Ben Theil des nördlichen Afrika ausgebreitet und fo auch den Cult 
des äthiopifchen Ammon, des Stammgotted der dunfelfarbigen 
Libyer, verpflanzt hatte. Wir faflen zum Beweiſe zunächft nur 
die ethniſchen Werhältniffe ind Auge. 

Die Ammonier waren deffelben Stammes, wie die in allen 
Difen des nordöftlihen Afrifas mwohnenden Garamanten, über 
deren Verzweigungen fhon oben (S, 374 f.) Rede war. Der be- 
rühmte Tempel in Ammonium felbft wird daher fo oft als Gen= 
tralheiligthum des garamantifhen Stammes *?), und die einzel- 
nen ammoniſchen Sacella, deren es in den meiften Difen bes 
nördlihen Afrika gab, werden ald Eultusftätten der Garamanten 
bezeichnet *°), Wie alfo nach den Nachrichten der griechifchen 
- und römifhen Schriftfteller die Ammonier nur ald ein Zweig des 
bunfelfarbigen Garamantenſtammes angefehen werden können, fo 





14) IV, 181: ngoroı ur ano Onßeov dia dla Nusolar 680d Ay- 
ponıoı, Eyowres To ieoy ano zoö Onßawsog Asög. I, 42: Auncoviot, 
dovres Alyvnılov nul Aldıonow Aroınoı Kai pywryv uerain deyosigay 
voultovreg. Horte 8° Epol xal ovvon "Anuwviıoı &rd ovöt ‚pi nv 
. Insulin Emomsarro' Auuovv yag Alyuasıı nalsvor Tov die. 
Berl. II, 62. 

*®) Lucian. Pbars. IX, 500. Sil. Ital. I, 414. 14, 10, xvii, 634. 
*- 49) Siehe Anmerl, 70. 
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auch nach einheimiſchen Quellen. Dieſe kennen den (wahrſchein⸗ 
lich hieratiſchen) Neamen Saraman*sa) nicht; an deſſen Stelle 
gebrauchen fie den alten Stammesnamen Lewätah, welcher in 
der bibliſchen Geographie LVD (76) und bei den Byzantinern 
Asundat, Laguatan genannt wird, wie wir in ber Kürze zeis 
gen werden. 

Bei griechifchen und römifchen Schriftftellern findet ſich die⸗ 
fer Name zuerſt feit den Maurenkriegen unter Beliſar. Proco⸗ 
pius nennt die Stämme an ben Syrien Asvadal, Asvsdal*sb); 
bier waren auch nach Angabe der arabifhen Schriftfteller die 
Hamptfige der Lewatah *c). Corippus Tennt weitere Verzwei⸗ 
gungen biefes Volkes: denn der mächtigfie Maurenfürft jener Zeit, 
Antalad, welcher über Die Mauren in Byzacium herrſchte, erfcheint 
bei ibm ald Herricher des Stammes der Lewätah *?), Im Mits 
telalter waren fie ber größte und meitverzweigtefte Stamm ber 
norböfllihen Werber. Nach berberiſchen Genealogien bilden fie 
den dritten Hauptzweig der fogenannten Al-Butar. Die Genens 
logen ber Berber leiten nämlich den Stamm der Lewätahb von 
Lewa, dem Aelteren, ab, welcher zwei Söhne zeugte, den Naphzaͤw 
und Lewa, den Jüngeren, von denen zwei große Stämme aus⸗ 
gingen, erſtens die Naphzawah (mahrfceinlid die Naphtuchen 
d. A. T.), zweitens die Lewätah, welche von Lewä, dem Jün- 
gern, dem Sohne des älteren Lewa, abftammen. Beide Stämme 


469) Anmerf. 68. 

*p) B. V. 11, 21, p. 502 ed. Bonn.: Mavgovarı 82 ol Asvadal 
worovuevos ibid. p. 804. 11, 22, p. 508. 11, 28, p. 532, wo die älteren 
Ausgaben Asfavdai: in der Hist. arc. c. 5, p. 41. 423 findet ſich dafür 
Azvedal, in der Schrift De adif. VI, 4, p. 336: Acwnadel. Bei Theo- 
phan. Chronogr. Tom. I, p. 355 aber nad) Cod. Coislin.: Asvadal. Im 
Eorippus wird diefer mächtige Stamm fehr oft genannt I, 144. 467. IV, 
48. 85. 629. 797. 815. V, 166. VI, 536. VII, 434. 474. 501. Die befs 
fern Lesarten find hier: Laguatan, Lauguaten, Lauguantan (fprich: Lawa⸗ 
tan, Lavwatan, Lavwantan). Vergl. Mazzucheli, Notz in Johann. p 
216 ed. Bonn. 

45) Ibn⸗Kaldun a. a. O. p. 37. 

) A. a. O. I, 41: Laugeanten gentis acerbe ducter. Bergl. über 
biefe Lesart Anmerk. 6b. Bei Procop folgen die Fürſten der Lewätah an 
der Syrte den Fahnen des Antalas, ohne daß fie ihm unterworfen wären. 
Bergl. B. V. H, 28 mit 3, 9. 11, 12. 21. 26. 


# 
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fpalten fich wieder in viele Stämme, bie in ihren zahlreichen Na⸗ 
terabtheilungen zum Theile große Wölker bilden #7), In dem 

dußerſt verfhlungenen Genealogien biefes Stammes treten uns 
noch manche alterthbümliche Namen entgegen, aus denen man außer 
Anderem erfieht, daB diefer Stamm fchon früh weit nach Weften 
verzweigt war. Lewa, ber Jüngere, zeugte nämlich mach den Ge⸗ 
nealogien ber Berber folgente Söhne, von denen wieder ebenfo 
viele Stämme abgeleitet werben: den Maſalah, den Zabar, ben 
Kethuf, den Maſel und Naithath*®), unter denen man bie 
Stammoäter ber alten Maſyler, Maflaifyler und der ebenfalts 
in Rumidien wohnenden Ghituai*”) nicht verfennen wird. Ein⸗ 
zelne Abtheilungen ber Lewätah wohnten vom Nile bis zum at« 
lantifhen Meere. Die Verbreitung der Sewätah ging, nach den 
Nachrichten der arabifchen Schriftfteller über deren Wohnſitze zu 
fließen, von Aegypten über Ammonium nad Weſten. Nach Leo 
Africanus war die Wüfte von Augila bid zum Niles 0), alſo ein 
ſchließlich das alte Ammonium, von dem Stamme der Lewatah und 
außerdem nur noch von arabiſchen Stämmen bewohnt. Auch Marmol 
erwähnt die Lewatah und Araber als die einzigen Bewohner ber 
Dife Augila 51). Weiter in weftliher Richtung wohnten fie na 
Al⸗Bekri, einem Geographen des elften Jahrhunderts, im &es 
biete von Barla °?), wo, wie der Sosmograph SbnsAya8 53) er⸗ 
zählt, ihre aus Paläftina vertriebenen Worfahren fich zuerft vier 
bergelaffen. hatten. Ebenfo alt waren ihre Wohnfike an ber 
Syrte, wo wir ihnen bei Procopius und Theophanes fhon (©. 
377) begegnet find, und wo aud nad ber Angabe eines berbes 
riſchen Genealogen, Namens Ibn: Abdzal-Berr, ihre älteften Sitze 
waren; von da aus hatten fie nach deſſen Erzählung ſich weiter 


115) Ibn⸗Kaldun a. a. D. p. 123E. 

2) Ibn⸗Kaldun p. 12. 

) Bei Biol. IV, 3, p. 2337 die Xırodos im Lande der Maffäfgles bis 
am Ampſaga. 

20) Leo Afric. von Lorsbach &. 475. 

8) Afrique, Tom. ll, p. 53. 

®8) Notices ot ezirsiits de manuscriptse de la bibliotkeque du roi 
Tom. Xi, p. 48. 

ss) Notioes et extraits Tom. VIII, p. 7. 
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nach Weſten hin ausgebreitet 5*). Al⸗Bekri erwaͤhnt hier, im 
ganzen nordweſtlichen Afrifa, überall zerftreute Gruppen dieſes 
Stammes. Die Lewatah wohnten nah ihm in Byzachım, in 
ber Umgegend von Kabed 55); er erwähnt fie an vielen Orten 
im Inneren von Numibien und Dauritanien 6). Am atlantie 
fhen Meere befaßen fie den Diftriet von Azilas?), dem alten 
phönizishen Zilie, und noch tiefer gegen Süden in Mauritanien 
nennt er die Lewätab unter den Handelöflämmen, bie in dem 
damals blähenden Emporium Audagaſt wohnten und fi an dem 
Handel nad dem Sudan betheiligtn5®), Nah Abu ’I Hafan 
hatten bie Bewätah in der Hauptflabt Bed ein eigened Stadts 
quartier inne5®a), Die Wohnflge diefes Stammes laſſen fich 
alfo von Aegypten an über die Difen Ammonium, Augila und 
weiter die ganze, Libyen von Oſten nach Weſten durchziehende 
Handelsſtraße nachweifen. 

Auch der andere Dauptzmweig der Bewätah, welcher ben be⸗ 
fonderen Stammesnamen Naphzawah führt und von Naphzäw, 
dem anderen Sohne des älteren Lewä und Bruber Lewu's bes 
Jüngeren abgeleitet wird, war weithin über das nörbliche Afrika 
verbreitet und zerfiel wieber in viele größere und Heinere Völker⸗ 
f&haften, die von ebenfe vielen Söhnen oder Enteln des Naphzaw 
abgeleitet wurden 5%). Ihre Hauptfige fcheinen in ber Landſchaft 
Naphzaͤwah füblich von Byzacium am Rande der Sahara ges 
wefen zu fein ®9), jedoch wird der Stamm auch zerfireut an mans 
hen anderen Orten neben den Lewätah bis zum ſüdlichen Mau⸗ 
sitanien bin erwähnt). Sie find ohne Zmeifel die Nebdeni 
ber Alten, welche ald eines der Hauptvölker Afrikas erwähnt 


+) Ibn⸗Kaldun a. a. O. p. 137. 

85) Notices, Tom XI, p. 462, 

se) A. a. D. p.,570. 593. 596. 600. 

m, a. O. p. DB. 

s) 4. a. O. p. 616. 

864) Annal. regg. Maurit. Tom. I, p. 25. Tom. U, p. 36. 

, Ibn⸗Kaldun a. a. O. p. 123. 

*°) Notices et extrits Tom. XI, p. 501, @rik p. 87. Leo S. 47 
Shaw, Traveis p. 126. 

*ı) Notices Tom. XI, p. 593. 616. 
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werden 62), und entfprechen dem Stamm ber Naphtuchim (bei 
Sofephus: Nedenos) des 4. T. Die alten Ortsnamen, Repte, 
Napata in verfchtebenen berberifchen Gegenden **a) befunden die 
weite Verbreitung auch dieſes nach biblifhen Nachrichten mit dem 
Brudervolfe ber Lubim aus Aegypten gefommenen Volksſtammes. 

Denn wenn wir zur Beltätigung des Gefagten nech näher 
auf die biblifhen Nachrichten von dieſen Volksſtämmen eingehen, 
fo werden im A. T. die Eriegerifchen Nomabdenftämme tim nörd- 
lichen Afrita unter der Bezeihnung „Phut und ud” zuſam⸗ 
mengefaßt*?), Phut erfcheint in der mofaifhen BBöffertafel 
(Sen. 10, 6) als ein libyſches Urvolk, Lud dagegen als ein von 
den Aegyptiern abgeleiteter Stamm, Denn Phut wird ald 
Bruder Misraims, d. h. im alterthümlichen inne biefer Ge 
nealogie ald ein feiner Urzeit nach den Aegyptiern verwandter, 
aber von ihnen unabhängiger Volksſtamm; Ludim, Naphtuchim 
und Lehabim, alle drei entfchieben libyſche Stämme, werden ba= 
gegen ald Söhne Misraims, d. i. ald jüngere, von Aegypten 
audgegangene Stämme betrachtet, Daß beide Namen Phut 
und Lud auf große Wölferverzweigungen im nörblichen Afrika 
fich beziehen, darf man ſchon daraus fchließen, baß alle größeren 
Köpfchen Stämme in einzelnen Abtheilungen in den verfchieden- 
fien Gegenden umhermohnten 6*). Beflimmter ergiebt ſich das- 
felbe aus dem Umftande, daß Phut und Lud bald als Hülfß: 
truppen der Aegyptier 6°), bald aber der Tyrier erſcheinen ®®). 
Diefes erlärt fih nur unter der Annahme, daß dieſe Stämme 
in ihren Öftlihen Abzweigungen bis nad Aegypten bin reichten, 


°2) Sie heißen Neßönwol Chron. Pasch. Tom. I, p 52, Nebdini Excerpt. 
Chronol. Barb. p. 65 ımd find wohl die Narraßovraı bei Ptol. IV, 3, p. 
2365, die Natabudes bei Plin. V, 4. 

24) Gorifi p. 87. 262. Leo S. 467. Im füplihen Byzacium, wo 
der Name Aggar fehr Häuflg if, nennt die Beutingerfhe Tafel (Set. V, 
E) au ein Aggar-sel-Nepte, ein Name, in bem das phönizifche 
nme) Do a8 d. h. Aggar des (Stammes) Naphtach unverfenn: 
bar iſt. 
*s) Jer. 46, 9. Ezech. 27, 10. 3®, 5. Vergl. Nah. 3, 9. ef. 
66, 19. 
*) Vergl. S. 369. 375. 378. - — 
°s) Jer. 46, 0. Gzech. 30, 5. Nah. 3, 9. 
*“, Gqech. 27, 10. 
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weßñlich aber in engeren Beziehungen zu den tyrifchen Solonien 
in Afrika flanden. Diefe weite Verbreitung der budim und deren 
Ableitung aus Aegypten paßt alfo auf ben hier in Rebe ftehen- 
ben Stamm ber Lewätah, befjen abweichende Namensform nr) 
hier feine weitere Schwierigkeit bietet, da dieſe Schreibung auch 
LeWaD vofalifirt werben kann und da die Vertauſchung des 
weihen d und des fcharfen t im Neulibpfchen durchaus gewoͤhn⸗ 
lich iſt 7). 

2. Als ein anderes Moment für die Herkunft der dunkel⸗ 
farbigen Libyer haben wir auf den ägyptiſch-äthiopiſchen 
Cult derfelben hingewiefen. Schon Herodot bezieht fich zum 
Beweiſe des ägpyptifchsäthiopifchen Urfprungs ber Ammonier, bie 
wir ald einen einzelnen Zweig des Saramantenftammes nachge⸗ 
wiefen, auf deren Ammonscult, welcher von dem in Theben woh- 
nenden Miſchvolke von Aegyptiern und Aethiopen ausgegangen 
fei (0b. S. 376). Diefer Cult des widderhörnigen Gottes“ war 
bei dem ganzen garamantifchen Volksſtamme eigentliher Stamms 
cult und bat ſich mit ihm fchon früh über das ganze nörbliche 
Afrika verbreitet. Daß Ammon, in ägyptiſcher Ausiprache auch 
Amn, Aman, Amen, Amün genannt, der Stammgott aller 
Saramanten war, darf man ſchon aus dem Namen: Sar-Aman 
fhließen, welcher gewiß ebenfo, wie die Namen ber garamanti- 
ſchen Naſamonen oder Meſamonen und der Ammonier, 
eine hieratiſche Bedeutung hatte“). Die Garamanten waren 
durch ihre große Pietaͤt gegen Ammon berühmt, hatten außer 








6) Vergl. Newmann, A Grammar of the Berber langusge p. 252, 

6s, Bei den Ammoniern ift diefe Beziehung unzweifelhaft, vergl. 
S. 376. Die Nafamonen hießen eigentlih Mefamonen, was Blin. V, 
5, vergl. Serv. ad Aen. XI, 265, freilih aus dem Griechiſchen deutet, wor 
bei man aber eher an die libyfche Bedeutung von mes, mas, d. 5. Sohn, 
(ob. S. 368), alfo an „Ammonskinder“ denkt. In Beziehung auf bie 
Auffaffung des Namens Gar-Amen fönnte man "A, im Hebr. und Phön. 
der Schußverwandte, (daher die Namen Geraftartus, Germelfart) 
vergleichen; es liegt aber wohl näher, an bie. in libyſchen Namen fehr haͤu⸗ 
Üge Sylbe gar, guar, war, bar zu denken, welche mit der Genitivbezeich⸗ 
nung u (ob. &. 368) identiſch zu fein fheint, fo daß gar-Aman, war- 
Aman foviel als ’Auuonog bedeuten würde. Als „Söhne Ammons‘ 
trugen die Garamanten Winderhörner an Yen Kelmen, Sil. Ital. I, 415. 
XV, 679. Died. IU, 73. 
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ihrem GSentrafheiligthum in Ammonium 6°) in Ihrem großen Bes 
biete, ganz fo tie in ber eigentlichen Heimath dieſes Cultus, im 
Meroe, zahlreiche Beine Tempelchen des Ammon ?*), bie ſich 
gleichmaͤßig mit ber Werbreitung diefer dunkelfarbigen Mifchrace 
durch dad ganze nörblichen ._. und namentlich bei denjenigen 
Stämmen nacmeifen. laffen, die zu den Garamanten gerechnet 
werden. Tempel oder Gult dieſes Gottes wird erwähnt in ber 
Dife Augila?*), bei den Asbyten oder Aöbyften 2), im Gebiete 
von Eprene?’®), weiches urfpränglich diefem Volksſtamme ange- 
hörte; weiter gegen Weften findet fi Ammondcult bei ben 
Stämmen an der Syrte?*), namentlich bei den Rafamonen "*s) 
und Malen am Kinyp&?5), wo aud Ortsnamen '°) Ammond- 


*°) Lucan. Phars. IX, 5il: templum, Libycis quod gentibus 
unum Inculti Garamantes habent. v. 515; nop illi Libyae posuerumt 
ditia gentes Templa. v. 544: Stabant ante fores populi, quos mi- 
seret Eos. Sil. Stal. 111, 695: popull concurrere certant. Vergl. 
v. 6. 6848. Goripp. Johann. 111, 8ösgq. V, 147. 179. 1. VI, 315. 
vn, 39. 

'%) Virg. Aen. IV, 198: Hic Hammone satus, rapta Garamamilde 
Nympha, Templa Jovi centum latis immenis regnis, Contum aras 
posuit, Schol. ad Apollon. Argon. IV, 1492: edeeßeig d2 ol Tape- 
acreg, xal vaol Ev adroig Tdovrroı. Vergl. Blin. VI, 35 über den Eult 
bes Ammon in Meroe: Delubrum Hammenis et ibi religiosum, et toto 
tracetm sacella. Nach NAgrötas in den S. 340 Anmerk. 43 angeführten 
Stellen hieß Garamas mit anderem Namen Aupidenıg, wohl mit Bezie⸗ 
hung auf bie Söpsg, Bepsersg, die Drakelfprüche ber ammoniſchen Hei⸗ 
ligthümer und in Deutung des hieratifhen Namens Gar-Aman. 

4 Procop. de ædit. VI, 2: örraude in welmed ı6 ve Appörı ı xal 
disteröop se Mounedör dwineıro Ein, ols In dopayızkoweo erg: Ze 
err lovoriitexoũ Baaelar ol Enızagıoı. nv BR xul Omlog abrois ran 
Isgoösvler nuloundvenv worvs. Man ficht aus diefer Stelle, daß die Am⸗ 
monstempel in Libyen gleihförmig dem Gentralheiligthum in Ammoniune 
eingerichtet waren. Vergl. Anmerf. 70. 

79) Dion. Berieg. v. 211. Nonn. Dion. XI, 317. 

'3) Sind. Pyth. IV, W. IX, 89. Aristot, Pol. fr. 206. 

14) Vergl. Plin. V, 5 mit Scyl. Peripl. p. 47 od. Hude. Biel. EV, 
& p. 211 ed. Wilb. Stadiesm. mar. m. p. 195 ed. Hoflim. Cem. ad 
Aen. 1V, 196. 

*8) Etat. Biiv. 11, 7, 08. 

"m Sipellin. Siden. IX, 303. 

0 Bergl. Biol, u. Scyl. a. a. MD. 
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cult begeugen. Weiter weſtlich im Gebiete von Karthago finden 
fih überall bedeutende Spuren von ber großen Verehrung des 
Widdergotteö?7); fol dach der hier herrfchende mythiſche Ga⸗ 
ramanten= ober (nach Anderen) Manrenfürft Sarbad, „der 
Sohn der Garamantis und des Jupiter Ammon’, hundert am⸗ 
monifche Heiligthümer gegründet haben ?*). In Byzacium, Zeus 
gitana, Numidien und Mauritanien hat ſich Ammonscult mit 
dem des phoͤniziſchen Kronos verbunden; denn offenbar iſt der 
libyphoniziſche Ammon⸗Baal⸗Ithon79), der auf karthagiſchen und 
numidiſchen Infchriften*%) fo oft genannte Baal Chamman, ober 
vielmehr, nach der phönizifchen Ausfprache, Baal⸗Chammon, 
nur eine abweichende Geſtaltung des Agyptifchen. Wenn daher 
Aupiter Ammon .oft ald Gott der Numiden und Mauren er: 
fheint *'), wenn nad anderer Angabe wieder Kronos Gott ber 
Numiden und Maſylers2) genannt wird, fo Tann man hierbei 
nur an einen alterthümlichen Synkretismus benfen, an eine 
Verſchmelzung des canaanitiſchen Chammon mit dem urfprüng« 
lich wohl identifchen äthiopifchen Gotte Ammon. Da fo biefer 
Cult über das ganze nöıbliche Afrika verbreitet war, fo Heißt 
Ammon ein libyfcher Sott??); Libyen, von ihm Ammonisd 
geuannt®*), iſt fein Land, welches er in ber Urzeit erobert, 
d.h, welches dee ihn verehrende Stamm in Beſitz genommen), 


— 


N Strab. XVII, 3, p. 834 nennt an der Kuͤſte Byzaciums die Land⸗ 
fyige "Aupmvos Ball@ovog noög Husvooxoxlar. Birtor Vitenf. De per- 
secat. Yandal. I, 13 erwähnt eine Landſchaft Ammonia, womit vielleicht 
vie vorgenannte Gegend in Byzarium zu combiniren ifl. Das widderköp⸗ 
Äge Bild des Ammon fand Shaw, Travels p. 97 auf dem Berge Zoghwan _ 
in Sengitana. 

18) Anmerf. 70. 

9) Strab. a. D. Bergl. Phön. Bd. I, S. 23506. Encyflop. von 
Erf und Gruber, Sec. IH, Thl. 24, ©. 385. 

“, Encyflop. a. aD. ©. 426, vergl. ©. 435. 

"ty Birg. Aen. IV, 196. Coripp. Johan. II, 110, IT, 81. IV, 660. 
V, 147. 179. 180. VH, 304. 

*2) Hegeflanar bei Blut. Par. min. c. 23, 

**) Dion. Berieg. v. 22. Guftath. aa I. p. 124. Gubdocia p. Ni 
Zucian Astron. 8. Ovid. Met, V, 338, 

“) Eieph. 8. v. Außen. 

») Diod. AM, 08. 71. Bergl. ob. ©, 391. 
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Libyens Götter find: feine Kinder: den Gott der Marmariben, - 
Surzil, hat er mit einer Kuh gezeugt ®°); ber „libyſche Apollo” *”), 
der „maurifche’®®) ober „‚garamantifche” Jarbas?), felbft „bie 
Göteftis der Afrikaner” 99), alle dieſe Götter werden Ammonds 
finder genannt, Auch die Könige der Mauren und Rumiden 
leiteten von ihm ihr Geſchlecht ab und find, wie Alerander der 
Große, auf Münzen ald „Söhne des Ammon” mit Widderhör- 
nern dargeftellt?'). 

So läßt ſich die Verbreitung dieſes urſprünglich athiopiſchen 
Cultes gleichmäßig mit der Ausdehnung des dunkelfarbigen Volks⸗ 
ſtammes über das ganze nördliche Afrika verfolgen. Beide Er⸗ 
ſcheinungen müſſen aber in einem Zuſammenhange ſtehen. Das 
läßt die gleiche Herkunft beider, dieſes Widdergottes und des ihn 
verehrenden Nomadenſtammes, das läßt auch der große Sagen⸗ 
kreis ſchließen, welcher von der Stiftung des libyſchen Ammons⸗ 
dienſtes handelt. Denn die vielen Sagen führen ihn auf einen 
aus dem Oſten nach Libyen gekommenen Eroberer zurück, wel- 
cher bald der Widdergott der Thebais felbft, bald Herakles oder 
Dionyfos, bald der Sohn des Ammon und ber garamantifchen 
Stammmutter, der „Maure“ Sarbas, iſt??). Die Nachrichten 
über den ägyptiſchen Widdergott können diefe Eroberungsfagen 
nur beftätigen, infofern fie ihn als den Gott eines in der Thebais 





°s‘) Goripp. Il, 103: Huic (Gurzil) referunt gentes pater est quod 
eorniger Ammon, Bucula torva parens. Tanta est insania coecis Men- 
‚ tibus, ba! miseras fallunt sic numina gentes. Bei Diod. IE, 74 zeugt 
Supiter Ammon mit der Jo ben libyſchen Groberer Dionyfos. Vergl. ob. 
©. 66f. 

27) Ariſtot. bei Clem al. Protr. II, 28, p. 24. Ampel. Lib. 
mem. c. 9. 

s*) Ovid. Fast. III, 552. Mythogr. Vatic. J, 214. 

) Virg. Acn. IV, 197. Sil. Stal. II, 58. 

9°) ir. de nat, Deor. I, 29: Alia species Junonis Argivis, alia La- 
nuvinis, alia nobis. Et quidem alia nobis Capitolias, alla Afris, Am- 
monis Jovis. Ueber den Gult des Ammon bei den KRarthagern vergl 
Eil. 111, 8. 8478qq. IX, 298. 

2), Gil. Stal. I, 415. Vergl. Ruperti * d. St. Echhel, Docır. 
Numm. vett. Tom. IV, p. 154. 

0 Vergl. Bauly, Encyklop. ber Hafl. Armenien 3* 1, 
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wohnenben nichtägpptifchen Hirtenvolkes erfcheinen laſſen. Denn 
der Widdergott war nicht ſo wohl der Gott von Theben, 
wie Herodot glaubte, ſondern, wie die neueren Unterſuchungen 
feſtgeſtellt haben, der Gott der Landſchaft Thebaise), 
und zwar Stammgott eines afrikaniſchen, naͤmlich äthiopifchen 
Hirtenvolkes, dem nach einer ägyptiſchen Sage Oſiris Wohn⸗ 
fige in der Nähe von Theben angewieſen hatte’?a), 
Diefe für die Urgeſchichte Aegyptens und des nördlichen Afrika 
gleich wichtige, von Leo Pelläus aufbewahrte Sage läßt uns ah⸗ 
nen, welche Bewandtniß es mit der hier behandelten herodoteis 
ſchen Stiftungsfage der Ammonier habe, daß nämlidh Ammonium 
nicht etwa von einer ägyptiſchen Prieftercolonie, fondern von 


dem Hirtenvolfe gegründet worden ift, welches in ber Thebais 


wohnte, über Ammonkım ſich nach Weften verbreitet und fo 
auch den über dad ganze —— Afrika verbreiteten Ammons⸗ 
cult verpflanzt hatte. 

3. Zu demſelben Reſultate führt drittens auch eine nähere 
Würdigung der genealogifhen Stammfagen der Ber: 
ber, welche unverkennbare Spuren von ber fpäteren Einwandes 
rung der dunfelfarbigen Race und von deren Mifchung mit den 
älteren Bewohnern aufbewahrt haben. 

Die berberifhen Genealogen, deren Angaben Ibn-Kaldun, 
ein arabifcher Schriftſteller des fünfzehnten Jahrhunderts, ſeiner 
Herkunft nach ſelbſt ein Berber, gebürtig aus Hadrumet, mit 
großem Fleiße aus mündlichen und ſchriftlichen Nachrichten ältes 
ter Zeit zufammengeftelt hat?*), theilen alle Berberftämme ihrer, 


" Abflammung nah in zwei Gruppen, bie Beränis und Als 


Butar, Beide werden zwar von dem Stammvater eined Na⸗ 
mens, von Ber, abgeleitet; allein die Genealogen kommen mei⸗ 
ſtens darin überein, daß der Stammvater ber Beränis eine ganz 


9) Vergl. Wiltinfon, Manners and customs of the ancient Egyp- 
tiens Vol. IV, p. Maqq. 4. Bunfen, Aegypten Bd. I, ©. 436ff. 

934) Leo Bell. bei Hyg. Astron. 11, 20: Hammonem quendam ex 
Africa venisse et pecoris multitudinem adduxisse. . . pro bo- 
neficio eins Liber existimatur agrum dedisse, qui ost contra 


Thebas Aegyptias. 


20) G. 303, Anmerk. 
IE, ...85 
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verfchiedene Derfon von jenem der AlsButar mar und nur ben 
Namen mit ihm gemeinfam hatte, Wer, ber Bater der Beränis, 
war nad ihnen ein Sohn des Mäzigh, ded Sohnes Canaans; 
Dagegen nennen fie den Stammvater der Al⸗Butar einen Sohn 
des Kais?5). Bon diefen Stammoätern werben nım in alter: 
thümlicher Weife die einzelnen Stämme ber beiven großen Boͤl⸗ 
fergruppen ‘abgeleitet, wobei man deutlich ficht, daß bei den 
Genealogien der einen KBöllergruppe Erinnerungen an 
einen fpäteren Urfprung zu Grunde liegen. Denn fo ein⸗ 
fa) die Herleitung des reineren Berberfiammes ber Amzigh6 
oder der alten Maziten von einem Ahnherrn Mäzigh ift, fo ver- 
ſchlungen ift die ganze Genealogie des anderen Stammes, die 
wir bier nur in ihren erſten Gliedern angeben wollen. Kais, 
der Sohn des Allan, zeugte mit der Tamzight ben Ber, wel: 
er fi mit Alha vermählte, bie ihm zwei Söhne gebar, ben 
»Dlvan, welder fchon in der Jugend flarb, und den Madaghis, 
mit dem Zunamen AlsAbtar. Lebterer Name bedeutet im Ara 
bifhen „der Verflümmelte und wirb in genealogiſcher Bezie⸗ 
hung von demjenigen gebraucht, welcher Feine ober feine männ- 
liche Nachkommenſchaft hat: eine Bedeutung, welche die berbes 
rifhen Genealogen aber bier nicht zulaffen, ſondern andere Er⸗ 
Märungen geben ?°), die ich hier umgeben kann, da fie, was hier 
nur angebeutet werben foll, jedenfalld die Genealogie fehr com⸗ 
plicirt machen. Von dem. Sohne bed Madaghis Al-Abtar, Za⸗ 
dſchik genannt, ſtammen dann die Hauptſtämme der AlsButar ab, 
deren zwar nur vier gezählt werden, bie aber in viele Unterab⸗ 
theilungen zerfallen, die zum Theile wieder große Stämme bil⸗ 
ben, welche fich unter einander und mit ben WBeränis vielfach 
gemifcht haben, weswegen die Angaben über die Herkunft einzel⸗ 
ner Stämme und beren Verzweigungen nicht felten fi einander 
widerfprehen. Bon Ber, dem Sohne Mäzighd werden einfach 
fieben, nach Anderen aber 10 größere Stämme mit ihren Nes 
benzweigen abgeleitet. Im Allgemeinen ift aus der Aufzählung 
ber eingelnen Stämme und ihrer Nebenlinien in den Compila⸗ 
tionen bed Ibn⸗Kaldun bei Vergleichung mit den Angaben ber 


9») Ibn⸗Kaldun a. a. O. P. 120sgg. 132. 134, 135, 136, 
gg O. p. 120. 
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arabifchen Geographen über bie Wohnſitze der einzelnen Stämme 
deutlich, daß die Beranis ihre Hauptfige in Mauritanien und 
im Atladgebirge hatten und von da aus in norböftlicher Richtung 
fich weiter auögebehnt hatten, während bagegen die Al-Butar 
alle über die Syrten hinausgelegenen Gegenden befeßt hatten 
und nad einzelnen Stämmen und Zweigen durch dad ganze 
nordweſtliche Afrika bin reichten, wo fie im Reiche von Res 
und Maroflo überall, aber fehr ſcharf gefihieden, neben 
den Beränid wohnen. In Bed, Marokko, in Algier und in Tu⸗ 
nis werden fie Schelluchen genannt?”). 

Beide große Völkerſchichten unterfcheiden ſich aber vorzüg- 
li durch ihre verſchiedene Hautfarbe. Bon ben Berk: 
nis in Mauritanien fagt Graberg von Hemfd?’d): „Sie 
find von weißer Hautfarbe, mittlerer Größe und ſchönen 
athletifhen Formen, rüftig und Eräftig, vol Leben und ges 
wöhnlih ſchlank. Ihr Weſen ift Tebendig, ihre Farbe weiß 
ih und ihr Haar nicht felten blond, fo daß man fie bis⸗ 
weiten vielmehr für nordenropäifche Landleute, als für Bersohner 
Afrikas haften follte; dagegen fagt berfelbe Schriftfteller von 
den Schelluchen: „Sie find von den Berbern weſentlich vets 
ſchieden, nicht ſowohl Hinfichtlih der Sprache und der Art ſich 
zu kleiden, als wegen einer weniger kräftigen Körperbe⸗ 
ſchaffenheit, einer dunkleren Hautfarbe und einer ge⸗ 
wiſſen natürlichen Neigung zur Ausfibung von Künſten und 
Handwerken, worin fie den Berbern weit überlegen find. „Es 
iſt jedenfalls gewiß“, fügt er nad einigen Bemerkungen über 
diefe Verſchiedenheit hinzu, „daB bie Scheluhen, felbft wo fie 
in der Nachbarſchaft der Werber leben, fi von ihnen getrennt 
halten, keinen gefellfchaftlichen Verkehr mit ihnen pflegen, und 
es kein Beifpiel giebt, daß Individuen der einen Nation fib mit 
Denen der anderen verehelichen.“ 





9) Vergl. Marmol, Afrique Tom. I, p. 68, Jackſon, An account 
of Meroceo p. 141ff. Graberg von Hemfd, das Sultanat Moghrib⸗ul 
Aa oder das Kaiſerreich Marocco. Neberf. von Alfred Reumont, 
©. 45ff. 

„4.4.0. S. 49. Mittheilungen aus früheren Reiſebeſchreibungen 
giebt Prichard in der History of mankind Vol. II, p. 27sqq. 
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Bei diefer bis auf die Gegenwart fortbauernden Scheidung 
der beiden Völkergruppen wird bie Acht antike Genealogie bes 
deutfam, wodurd die berberifhen Sagen die dunfelfarbigen Voͤl⸗ 
fer abzuleiten fuchen. Tamzight, welche in den Berberfagen als 
Stammmutter der Al⸗Butar genannt wird, ift eine Perfonifica- 
tion des altlibyfchen oder gätulifhen Stammes der Mäzigh oder, 
wie die Alten fie nach den gleih folgenden Mittheilungen benens 
nen, ber Maziken; denn im $emininum (Amzigh⸗t) und mit 
dem Artikel (t:Amzight) lautet „Mäzigh” oder „Amazigh” Ram: 
zight oder Tamazight, und hat im Berberiſchen eine ethni- 
ſche Bedeutung, indem ed Nation, Land und Sprade ber 
Berber ausdrüdt??). Hiernach ift die genealogifche Mythe, wo⸗ 
nad Ramzight mit dem eingewanderten Kais ſich vermählt 
und von ihm den Stammvater der dunkelfarbigen Völker zeugt, 
wohl ebenfo durchſichtig, wie wenn die griehifchen Kogographen 
berichteten: Aethiop8 habe mit der Libye den Mauros oder Ga⸗ 
ramad gezeugt; denn der Name Kais, von beffen Herkunft die 
berberifhen und arabifchen Genealogen vieled Ungewiffe und 
Miderfprechende erzählen '9%), woraus man wenigftens fieht, daß 
der Name aus der Urfage bed Volkes ftammt, fommt mit dem 
bibfifhen Eufch oder Hidlow überein und ift deutlich mit ibm 
berfelben Ableitung, wie das entfprechende äthiopifche Geez, das 
ägnptifche KeS, Kesl. 

Um die Frage zu beantworten, wann dieſe cufchitifche Voͤl⸗ 
fermanderung über Aegypten und Ammonium fih nah Weften 
ergoffen babe, müßten wir bie Zeit fennen, wo Oſiris — um 
in der mythologifhen Auffaffung der Aegyptier (ob. S. 385) 
zu reden — dem Hirten Ammon einen Weidebezirk in der The: 
bais angemiefen hatte, Nun findet fich zwar eine.beftimmte Nach: 
richt, daß unter der Regierung des Könige Amenophis dunkel⸗ 
farbige Stämme, angebli Inder, bis nad Aegypten gekommen 


29) Graberg a. a. O. S. 47. 

100) Es genüge hier, auf bie verſchiedenen Angaben bei Ibn⸗Kaldun 
(p. 119. 128. 134. 135), bei Ibn⸗Ayas (Notices Tom. II, p. 153), Abuls 
feba (Hist. Anteis). p. 116), Abu 'l Hafan (Tom. II, p. 19. 3065) zu ver- 
weifen. 
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mb von da weiter in ben Ländern vom Nil bis zum Deean 
fih ausgebreitet haben 1005); Leider ift aber diefe Erzählung 
mehrfach unficher, fo wenig ſich auch in Abrede ftellen läßt, daß 
fie auf eier, wenngleich entftellten, Kunde von der Wanderung 
cuſchitiſcher Stämme nad Aegypten und meiter gegen Werften 
berube. Mit größerer Wahrfcheinlichkeit ließe fich die Ausbrei= 
tung äthiopifcher Völker über das nördliche Afrifa in Zufammen- 
bang bringen mit einer anderen, in der Gefchichte des alten 
Aegypten wichtigen Erfcheinung, von ber wir aus einem Frage 
mente des Juba wiffen, welcher erzählt, daß in dem Landſtriche 
zwifchen Syene und Meroe nicht äthiopifche, fondern arabifche 
Völker wohnten !9'), wie denn auch die h. Schrift auf uralte 
Wanderungen der Araber nach Afrika hinweift a). Die von 
Juba angebeuteten Wanderzüge ber Araber müffen von bem füb- 
lichen Ende der arabiſchen Halbinfel ausgegangen fein, und es 
kann voraudgefegt werden, daß burd fie die vorher im untern 
Nilande angefiedelten äthiopifhen Völker weiter in nörblicher 
und nordweftliher Richtung verdrängt worben find, Iebenfalls 
ift die Ausbreitung ägyptifch-äthiopifcher Völker über das nörd⸗ 
lihe Afrika durch Völkerbewegungen veranlaßt, bie von Eüden 
ber famen; denn ein Stoß von Norden oder Often her würde 
die im. Nilthale zeltenden Hirtenftäinme wohl in die Weideländer 
des Südens, nicht aber in die Wüften Libyend geworfen haben. 


2, Bätuler, Maziken, Numiden. 


Neben diefen fpäter eingewwanderten bunfelfarbigen Miſch⸗ 
völfern haben wir auf Grund älterer und neuerer ethnograpbifcher 
Angaben die nomadifhen Urvölker des nördlichen Afrika 
unterfchieden, welche von den Alten Gätuler und Maziten 
genannt werden und in den Genealogien ber berberifchen Stämme 


100) Giche ob. S. 374, Anmerk. 36. 

102) Plin. V, 34: Accolas Nili a Syene non Aethiopum populos, sed 
Arebum esse dicit ‚usque Meroön. Solis quoque oppidum, quod non 
procal Memphi in Aegypti situ — Arabes conditores habere. Vergl. 
Hexod. Vi, 69. 

1018) Gen. 10, 7. Am. 9,7. 
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als Berknis erſcheinen. Die Stämme, welche zu biefer Gruppe 
gehören, rühmen fih, die wahren und ächten Beränid zu’ fein; 
fie leiten fid von Mäzigh ab, den fie, ia Erinnerung an alte 
Verbindungen mit den Canaanitern, für einen Sohr Canaans 
halten. Sie nennen fi felbft Mazigh, Amäzigh ober (nach 
der berberifchen und maurifchen Ausſprache bed Ghain ald Ghrain) 
Mäzirgh, Amäzirgh 0%), Obgleich fie den Ber, den Sohn 
Mozighs, unter ihren Ahnherrn nennen, fo gebrauchen fie ben 
Namen Berber von fich felbft nicht; und überhaupt iſt dieſe, 
nur bei ben Arabern von allen Berberftämmen üblihe Bezeich⸗ 
nung heutige Tages bei den Berbern felbft nicht im Ge- 
brauh 0%), Man hat daher vermuthet, daß die bei den Rö- 
mern in Afrita gebräuchliche Bezeihnung ber Mauven: barbari 
von ben Arabern aufgegriffen und auf alle Berberflämme 
übertragen worden fei10?, Die Irrigkeit dieſer Ableis 
tung erhellt jedoch ſchon aus dem Umftande, daß beide Gruppen 
berberifcher Stämme ſich feld von Ber ableiten, einem Namen, 
aus befien Verdoppelung doc offenbar ber Name Berber ent« 
flanden iſt. Auch finden ſich beflimmte Angaben und zahl⸗ 
reiche Spuren, daß Barbares, Barbaricini, Barbarenses, 
Barbari ein bald mehr, bald weniger umfaffender Name libys 
fhes Stämme war, Nah Hippolyt'95) hießen bie Afri im 
engeren Sinne, d. h. die aderbautreibenden libyfchen Stämme, 
namentlich in Africa propria, mit anderem Namen auch Barbares. 
Die Eardinier nannten bie von den Vandalen nah Sarbinien 
deportirten Mauren Barbaricini 206) und im nordweftlihen Maus 
ritanien, ‘wo ein Promontorium Barbari?°?) erwähnt wird, 


103) Ibu⸗Kaldun a. a. D. p. 120ff. 

108%) Graberg a. a. O. ©. 47. 

104) Vergl. Marmol, Afrique Tom. I, p. Of. Auch Barth (Wanderun⸗ 
gen durch die Küftenländer des Mittelmeeres Thl. I.) neigt fh ©. 37. 52 
zu diefer Anfiht hin, fcheint jedoch S. 558 dieſelbe wieder zu limitiren, 

105) Lib. generat. (abgedr. im Tom. II des Chron. Pasch, ed, Bonn.) 
p. Wi, wo die afrikaniſchen Völfer alfo aufgezählt find: Mauri, Baccuates, 
Massennas (Massyles), Gatali, Afri qui et Barbares, Mazicei, Gara- 
maptes, qui et Mermaride, qui usque Aethiopiam extenduntur. 

106) Procop. B. V. Il, 13, p. 469. Cod. Justinian. I, 37. 

07) Itin. Anton. p. 10. 
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kennen wir außerdem nod einen Stamm Macenites Berbari!°*), 
weicher dieſen Namen augenfcheinlich zur Unterfcheidung von ans 
deren Zweigen bed Bellöflammes der Maleniten oder Mafen - 
(05. &. 369) führte. Gin ähnlicher Fall iſt bei dem im noͤrd⸗ 
lichen Afrika häufigen Ramen Noba, weswegen ein Noba in 
Numidien zum Unterichiede von anderen Orten nach dem bort 
wohnenden Stamme Noba Barbarensis genannt wurbe:09), 
Da ferner na ber angeführten Stelle des Hippolyt Barbares 
eine andere Bezeichnung der Afri ober Libyer war, fo bürfte bei- 
der noch nachzumeifenden Identität des Stammes der Libyer in 
Marmarika, Barla und Africa propria die Vermuthung nicht 
zu kühn fein, taß ber Name Mupuapidas nur andere Ausſprache 
von Berber, Barbar, und daß Bapnutos, Barcäi nur vers 
fihiebene Form des einfaden Stammesnamens Bar fei, wie 
benn bei den Tißyfchen Stämmen ber Fall nicht felten ift, daß 
ein k ale Bildungsiglbe einem Stammesnamen beigefügt und 
dadurch, wie es in einzelnen Fällen fcheint, ein befonderer Zweig 
des Stammes bezeichnet wurbe 119), 

Mit anderem Namen hießen die Barbares oder Barbari ber 
Alten auch Sophaker. Nach einer von dem Quellenfchriftfteller 
des Alerander Polyhiftor, dem Juden Kleodemus oder Malchus, 
vorgefundenen und freilich fehr ungeſchickt mit biblifhen Namen 
combinirten Genealogie hatte Herakles mit der Xochter des Anz . 
täus, Namens Afre, den Diodorus gezeugt, deſſen Sohn Sos 
phar hieß, „von dem die Barbari auch Sophaker genannt 
genannt werden“112), Hier, wo ed fich bei dem Genealogen 
darum handelte, die Entftehung eines Stammes oder Gefchlech- 
tes nachzumeifen, find Barbari, Sophaker entweder völlig gleich- 
bedeutende oder nahe verwandte Stammesnamen, wie denn in 
der That die berberifchen Genealogien, weldhe manche alterthüm⸗ 





se) L. c. p. 2: A Tingi Meuretanie, id est, ubi Bacuetes et Mace- 
nites Barbari morantur etc, 

10%) Acta Coneil. Tom. il, p. 872. 

v0) Bergl. Obepoveis und Ovepßeizus (Pol. EV, 1, p. 231) Butikuor 
und Botavres, Mafves und Magıneg (Anmerf. 116), Ifer (Afer) und Ifutac 
(Senne. 141). 

1% Berl. das Fragutent des Aleranber Polyhiſtor bei Joſeph. An- 
tig. I, 15 (auch bei Cuſeb. Præp. evang. I, W. Guſtath. Antiochen: Fe⸗- 
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liche Notiz aufbewahrt haben, fagen: „Gaphal iſt ber Water 
aller Berber 112). In einer aus Juba entnommenen Stelle 
bes Plutarch erfcheint Sophar ald Ahnherr bed Königehaufes 
der Mafyler, aud dem Juba felbft abftammte. Herakles zeugte 
biernach mit der Zinge, dem Weibe des Antaus, den Sophar, 
welcher in Mauritanien König wurde, die Stadt Tingis erbaute 
und fie nad) dem Namen feiner Mutter benannte. Der Sohn 
diefed Sopbar, Diodorus, berrfchte über viele libyſche Völker 
und hatte ein Kriegäheer, welches aus Hellenen beftand, unter 
denen auch Dlbianer und Mykener geweſen fein follen (ob. S.- 
114). Plutarch fügt noch hinzu, daß Diodorus und Sophar 
für Vorfahren des Königs Tuba gehalten werben 12). Sophax, 
Sophaker war alfo Name ber heraktidifchen Königögefchlechter bei 
den Numiden. Das edle Gefchlecht, aus dem Syphax oder So- 
pbar, der aus der römifchen Geſchichte bekannte Rival des Mas 
finiffa, flammteı1*), ift ohne Zweifel daſſelbe. Auch in Maus 
ritanien müflen Sophaker geherrfcht haben; denn fie werben bei 
Juba aus dem alten mauritanifhen Königöfige in Tingis abges 


zaöm. p. 63 ed. Leon. Allat,) mit der Anmerk. 113 cit. Stelle des Juba; 
der Text bei Zofephus lautet: Tovrovg yiap Houxlei ovorparsdocs Eu] 
Aßunv xal ’Avraiov, yruasıo ve uw "Apoa (Euftath.: Ovapen) Hoya- 
zioan Hocnida yerınzoaı viow 2E arrng Aldogor (Juba und Eufeb.: Aö- 
Segor, Eufiath.: Bodwmpo», in der Ueberſ. des Ruffin.: Bodorim), rovsov 
8 yariohaı Zoparva (Eujeb.: Zoyards, Euftath.: Zaopova, Ruffin.: 
Sophon, Juba: Zipaxc), dp 00 Tours Bapßapovs Zöyaxss (Ruffin.: 
Sophaci, @ufeb.: Zopas, Guftath.: sopıorag) Akyssdaı. 

2) Ibn⸗Kaldun a. a. O. p. 129. \ 

218) Plut. Sert. c. U: Tiyewriras d2 wudoloyoucw ’Avralov Telsv- 
ensastog, nv yuvalnı Tiyynv ’Hoanlsi aveideiv Zöpanı 9 LE auroy 
yawouerov Bacledons zig zmpas nal mölr duxavuuos zig anroos &mo- 
Ositur‘ Zöpanog Bi zaldı versch Aiödnper, & zollı zov Aßoxar 
dhvor Uxımovee, 'Ellnvinöv Eyovrı orparevun Toy adrodı xorpxtaui. 
vor og Hoaxklovs Olfuvav xel Moxmpoloy. dila Taüra uby Ava- 
xelohe ey Ioße zagıen, Tod zayıny loropınwsarov Pasıkov. Exelvov 
a. lorogoücı zovUg weoyövoug Jıodapov zul Zopanog æoyorovc 
alvou. 

114) Appian. Num. e. 10: Zope... Mæœcoullν yeroug dlninor. 
Als Cigennamen werben Zoyanas, Zupat, Zogpas im Sub. Er. 
angeführt. X 
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leitet und auch bie Verwandiſchaft ber mauritanifhen Dynaſtie 
mit der numidifchen!"*a) fpriht für die gleiche Herkunft ber: 
felben. 

Ein fehr erwünſchtes Licht Aber dieſe Genealogien verbreis 
tem die Mittheilungen des numidifchen Königs Hiempſal über 
die Entſtehung feines Volkes, Gätuler, gemifcht mit aflatifchen 


‚Coloniften, waren nad ihm aus dem füdlihen Mauritanien 


erobernd gegen die nördliche Meeresküſte vorgedrungen; aus einer 
Vermifchung derfelben mit den Libyern und Mauritaniern war 
das Numidenvol? entflanden (ob. &. 112). Aus der Verglei⸗ 
hung diefer Nachricht mit der obigen über die Sophaker und 
Barbari ift Far, erftens, daß die aus einer Verbindung bed He⸗ 
rafles mit einer Libyerin (Afra, Tinge) abgeleiteten Herrfcher: 
geſchlechter der numidifchen und mauritanifhen Sophafer ober 
Barbari aus einer Mifhung von Gätulern oder Amazighd mit 
phoͤniziſchen Colonialvoölkern entftanden find; zweitens ergiebt fich aus 
Hiempfald Mittheilungen über die Urfige der Numiden nicht uns 
beutlih, welche Bewandtniß es mit dem Namen Sophaker 
hatte. In den Gegenden, .wo nad Salluft die Vorfahren ber 
Numiden gewohnt hatten, finden wir noch bei Ptolemäus einen 
Volksſtamm der Sophukfäer, welche in der maroccanifchen Pro: 
vinz Run, am Rande der Sahara, wohnten 175), Die Namen 
find ohne Zweifel diefelben, und bei den vielen ähnlichen Fällen 
diefer Art (ob, ©. 369) ift Die Annahme durchaus begründet, 
daß bie Sophaker in Numidien ein Zweig des Volksſtammes 
waren, welcher im füblihen Mauritanien feine älteren Wohnfitze 
hatte. Von dem in Numidien herrſchenden Stamme konnte der 
Name weiter Übertragen werben und fo jene Bedeutung erhalten, 
welche die Angaben vorausfegen, daß die „Barbari” Sophaker 
biegen, und daß „Saphak“ Water aller Berber war (oben 
©. 391). 

Der dritte Name Maziken kommt in den Formen Mab- 
xes, Maoınss, Malves, Ma&ve;, Maxitani und in bem bei römis 


ts) Sal. Jug. 111, 2. 
. 116) Biol, IV, 6, p. 295: Zogporzaldoı. . 
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ſchen Dichtern häufigen Singular Mezax vor!:6, Maͤhrend 
Mesax: ein Name umfaſſender Bedeutung iſt, finden wir bie 
Maziken meiftens als vereinzelte Etämme erwähnt, welde ime. 
ſüdlichen Mauritanien, dann im Süden von Numibien '7) und 
von Byzadum in der Nähe der kleinen Syrte wohnten! 3), alfe 
überall da, wo: nady anderen Angaben Gätuler waren '’*) 
Wie daher Gätuler und Aethiopen häufig als bie füblich 
von den Mauren und Numiden wohnenden Stämme erſcheinen, 
fo find auch wohl. die Namm Maziken und Aethiopen als 
generelle Bezeichnungen aller füdlichen libyfchen Stämme ge⸗ 
braucht °2°, Der Name war alſo fchon im Altertbume von 





16) Die, Macınes erwähnt Biol. IV, 1, p. 331 in Maur. Ting., bie 
Motsneg in Numidien IV, 2, p. 256. Vergl. Anımian. XXIX, 5, 17. 21. 
235. 36. Ueber eine zweifache Theilung: Mo£ızeg zpmroı, Mitıxeg dev- 
zeoos f. Chron. Pasch. Tom. I, p. 47. Die Form Matveg findet fi nur 
bei Sefatäus, bei Steph. B. h. v., wo freili Stephanus fie von den Me- 
dvec bes Herodot IV, 191 gefchieden haben will. Nur latinifirte Ausfprache 
iſt Die Form Maxlıeni. Für die Identität der Mefınas, ber Matuss, Mi- 
£vsg und Maxitani fprechen die Angaben über Jarbas,. welcher Nopados 
zal Matlxos PBaaılevs (Guftath, ad Dion. v. 195, p. 121. Eudocia p. 
113), aber aud) rex Maxitanorum (Juſtin. XVIII, 6, 1) heißt. In dem 
berberifchen Worte: Mäzigh, Mäzirgh ift der letzte Buchitabe ein Ghain 
over Ghrain, welches als Ajin feine Aſpiration verliert und daher in ver 
"or: Metves, Matves nit ausgebrädt wird. „Märigh“, bei Abulfeba 
Bist. anteisi. p. 17 ein Sohn Chams und Vater Canaans, ferner Amarig, 
wie Leo S. 13 fchreibt, ift fehlerhafte Schreibweife, indem der biafritifche 
Punkt über dem Buchſtaben Za weggelaffen if. Die Form Mazax findet 
fi bei Luean. Phars EV, 081. Nemeſ. Cyneg. v. WI. Guet. vit Ner. 
0.3. Geripp. Jobean. 1, 549. IV, 724 und öfters: bri letzterem Scheifi⸗ 


HT) Anmerk. 116, 

ne) Herod. IV, 191. 

119) neber die Wohnſitze der Bätuler überhaupt ſiehe ob. S. 372. 
Borgedrungene Staͤmme derſelben werben erwähnt in Maur. Ting. Blin. 
B. N; V, 4, in Rumidien I. e. XXI, 44 Sal, Jog, c. 88. W. Hiet. B. 
Afr. c. 32. 35. 43. 55. 56, und an ber Syrte Strab. XVII, 3, p. 838, 
vergl. p. 829, alfo da, wo Andere die Mazifen oder Maryes erwähnen. 

.120) Orb. descr. $. 38: Deinde post omnem Africæ regionem ad- 
iscet terra deserts, valde latissima in partibus austri, ubi aiumt barbe- 
rorum gentem pessinfam habitare,; qui Mazices et Aethiopes Yocantur. 
Bergl. ob. ©. 373, Anmerk. 19. 
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mefeftenber Art, haste aber noch nicht eine ſolche Kuäbelmung 
erhalten, welche ex bei den Berbern bat. Alle zu ben. beiden 
großen Berberftümmen der Beränid und AlsButar Cob; ©, 386) 
‚gehörenden Völker nennen fih Amazigh oder Amazirgy'*?), 
Im Berherifchen bebeutet diefer Rame die Freien, Unabbäns 
gigen; er wird ald Ehreuname in ähnlicher Weiſe wie das ger⸗ 
manifche frank, dad moskowitiſche slaw angefeben. Daß der 
Name im Alterthume noch nicht die umfaſſende Bedeutung hatte, 
fiebt man ſchon aus den Genealogien ber beiden Hauptſtämme, 
da num die Achten ˖ Beranis fi von Mäzigh ableiten, während. 
die Al⸗Butar ihr Geflecht an Kais (Aethiops) knüpfen, melcher 
mit der Tamzight fich vermählt und ihren Ahnherrn Wer. zeugte 
(ob. ©. 388), Wenn alfo nad) dem Gefagten der Rame Bars 
bari im Alterthume Libyer, mit Ausſchluß der bunleffarbigen 
Race, umfaßte, fo fchloß dagegen Mazigh nicht nur diefe, fons . 
den auch die Libyer. (im engeren Sinne) ober die aderbautreis 
benden Stämme aus, und ohne Zweifel hatten die Mazighs dies 
fen ihren Ramen im Gegenfabe zu ihren füblihen Stammge⸗ 
noſſen, den aderbauenden Libyern, erhalten, die feit der älteften 
Zeit entweder den nomabifhen Stämmen der Wüſte ober ben 
phönizifhen Goloniften bvienftpflichtig oder zinsbar waren. Ob 
die Numiden auch Maziken genannt wurden, läßt fi aus 
unfern Angaben mit Beflimmtheit nicht entnehmen; da aber 
Maziken alter Name der. Gätnler war und bie Numiden vor 
ihnen abflammten, fo läßt ſich nicht bezweifeln, daB auch fie. den 
alten ehrenden Stammesnamen in Anfpruch nahmen. 

Die Ereigniffe, welche mit ber in den obigen Sagen anges 
deuteten Entflehung und Ausbreitung der alten Rumidenherrfchaft 
verbunden waren, müffen für Libyen und die älteren Gelonien 
der Ahönizier von nicht zu bexechnender Wichtigkeit geweſen fein, 


21) Als der Chalif Omar Aegypten erobert hatte, erſchienen vor ihm 
Abgeſandte der Berber mit der Erklaͤrung, fie ſeien bereit, den Islam ans. 
zunehmen; auf die Frage, von welchem Volle fe feien, erklaͤrten ff, Be 
fein Söhne des Mazigh. Schehabeddin in den Notices ei extraits- 
Tom. 11, p. 154. Wie die arabifhen Schriftfteller den Kais-Ailan Häufig 
einen Stammvater aller Berber nennen, fo leiten fie auch nicht felten alle 


Berber ohne Unterſchied von Mzigh. ab. Vargl. z. 3. IowRaldun p. - 
129. 140. 
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Die Nachrichten über die Entſtehung dieſer Herrſchaft weiten 
deutlich darauf Hin, daß fie von den mauritanifchen Colonien 
ber Tyrier am atlantifhen Deere ausgegangen if. Die hier 
angefiedelten, von Herakles aus Afien herbeigeführten Coloniften 
batten ſich nach den punifchen Berichten Hiempfald mit den Gä- 
tulern zu einem Volke verſchmolzen. Bon biefem Miſchvolke was 
ren dann die numibifchen Reiche im nordlichen Afrika geftiftet 
werben. Hiempſal, ober vielmehr Salluft, hält jene Coloniſten 
für Perfer (ob. ©. 124); nach anderer Angabe waren biefe 
„Derfer” die Pharufier, welche die tyrifchen Golonien im füdlis 
hen Mauritanien in Verbindung mit anderen Stämmen zerftört 
baben follen '?*), Anbdererfeitd vernehmen wir, gleichfalls aus 
libyſchen Quellen (ob. S. 115), daß die vom phönizifhen He⸗ 
rakles abgeleiteten Stifter diefes großen Numidenreiches unter: 
fügt von Soldheeren aus allerlei Völkern ihre Herr⸗ 
ſchaft begründet haben. Diefe dunklen Nachrichten laſſen in Vers 
bindung mit den eingreifenden Herafleöfagen (ob. S. 113ff. 124) 
ahnen, welche Bewandtniß es mit der Entftehung dieſes auf den 
Trümmern der phönizifchen Herrfchaft gegründeten Reiches hatte. 
Sie weifen deutlih genug auf eine Kataftrophe hin, ähnlich 
jener, welde nad dem erften punifhen Kriege Karthago be⸗ 
drohte, ald Libyer, Libyphönizier und Numiden in Verbindung 
mit den empörten Lohnkriegern fi zum Untergange Karthagos 
verfhworen hatten, und wenig fehlte, daß die Ereignifle einen 
ſolchen Ausgang nahmen, wie ihn obige Nachrichten andeuten. 
Wie man aber auch die Entftehung dieſer mazififchen und nu⸗ 
midiſchen Herrfchaft denken möge, gewiß genug ift, daß fie nicht 
nur für die Gegenden, wo fie fich zuerft bildere, fondern auch 
in ihrem weiteren Fortgange für bie übrigen libypbönizifchen, 
ſidoniſchen und tyrifchen Colonien in ganz Afrika verbängnißvoll 
geworden iſt. Denn die Etifter diefer Derrfchaft, welche an die 
Spige der numidifhen Dynaftie geftellt werden, Sypbar und 
„Diodorus““, werden ald große Eroberer und als Beberrfcher von 
Libyen bezeichnet (ob, S. 392), fo daß alfo fie es waren, welche 
das große Numidenreich flifteten, weldes nach Hiempfals Be⸗ 


0) Strab. XVII, 3, p. 826. 829. Bergl. ob. ©. 113. 
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richt Mauritanien, Numidien und die (oͤſtlich) benachbarten Se⸗ 
genden umfaßte, Auch dad Gebiet von Karthago war in alter 
Zeit von diefen Numiden beberrfhtz; denn der Numidenflanım, 
welcher zur Zeit der torifhen Gründung von Karthago ‚in ber 
Landfchaft Zeugis herrfchte und dem die Karthager während 
der erften Sahrhunderte ihrer Stadt einen jährlihen. Srundzins 
(vectigel pro solo urbis) entrichteten 122), muß mazikiſch gewe⸗ 
fen fein. ‚Anders begreift man nicht, wie Jarbas in ber viele 
biftorifche Momente enthaltenden Darftelung Juſtins ein Kb: 
nig der Maritaner, nad anderer Angabe ber Maziken 
und Numiden genannt wird '?*). Cato nennt ihn in einer 
Senatörede Japon und bezeichnet ihn deutlich als einen ganz 
Libyen beherrfhenden König?285). Obgleih wir Grund genug 
baben, diefe Namen für mythologiſch und namentlich den Jar⸗ 
ba8, welcher nach anderer Angabe ein Garamante oder Maure 
war (ob, ©. 384), für ein Collectivum verfchiebener in Zeugis 
ehemald herrfhender numidiſcher Dynaftien zu halten, fo muß .- 
doch namentlich die Bezeichnung deffelben als Mazifen oder Mas 
xitaners -auf alterthümlichen Erinnerungen von einer Herrſchaft 
dieſes Stammes über Zeugiß oder Zeugitana und die Nachbarlän⸗ 
ber beruhen, weil die Landfchaft Zeugid von einem uralten liby⸗ 
fhen Eulturvolfe, den Zeugi oder Zaueken, von bem wir gleich 
weiter handeln werben, bewohnt war, die Maziken alfo nur als 
ein bier eingedrungener, fpäter wieder auögewiefener Nomaden⸗ 
ſtamm angefehen werden können. Damit kommt auch die Ans 
gabe des Procopius überein, welcher die libyfchen Sagen, wonach 
bie Maziken für Söhne Canaand galten, an bie biblifhe Ge: 
ſchichte knüpfend berichtet, daß die Mauruftier (mie Procopius 
biefe Stämme in fcharfer Scheidung von ben eingeborenen Li⸗ 
byern nennt) die ausgewanderten Tyrier ald Stammverwandte 
bei fih aufgenommen und ihnen einen Plab zur Anfieblung, bie 
Stätte von Karthago, überwiefen hatten. Später aber hätten 


“ 


23) Juſtin. XIX, 1. 2. 
214) Anmerk. 110. 
28, Solin. 37, 10: Urbem istam, ut Cato in oratione senatorla 
autumat, cum rex Japon rerum in Libya potiretur, Klissa mulier 
eıstruxit, 
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die Karthager dieſe Canaaniter in einer Schlacht befiegt, ſie aus 
dem Gebiete von Karthago vertrieben und ſie gezwungen, fern 
von Kartihago zu wohnen: 26). Wir finden fie auf den Weide⸗ 
glähen der Syrtengegend wieder, wo Hekatäus und Herodot fie 
als Mazyer oder Maryer erwähnen *?°a), Herodot hält dieſe 
für Eoloniften aus Troja, woraus man wenigflens auf alte Co⸗ 
lonialſagen bei ihnen fließen und zugleich entnehmen kann, daß 
fie fih von den dunkelfarbigen Stämmen unterſchieden, die hier 

: wohnten (ob. &. 373). &tylar!*7) zeichnet noch beflimmter 
die bier am Tritonſee wohnenden Libyer ald Maziten aus, indem 
er fie blondhaarig nennt. 

Wenn wir aber die Numidenflämme, welche zur Beit ber 
Stiftung Karthagos an ber ganzen Nordküſte Afrikas und In 
der römifchen Zeit noch in Numidien und Mauritanien herrſch⸗ 
ten, für ein Miſchvolk halten, entflanden aus Gaͤtulern oder Ma⸗ 
ziken und phönizifchen Eolonialoölfern, fo gründet fi dieſe An- 

ficht nicht blos auf die übereinfommenden Ableitungen (von Hes 
alles oder deſſen Begleitern, von Mäzigh, dem Sohne Canaans, 
‚von den Sanaanitern bes A. T.) in den heimifchen Sagen, fon= 
- bern auch auf die eigenthümlichen Sprachverhältniffe, die Eultur 
-und Die Religion diefer Stämme, Hinfihtlih der Sprade it 
gwar unzweifelhaft gewiß, daß die Numiden dieſelbe Sprache 
wie alle anderen Libyer rebeten; denn abgefehen von anderen 
Gründen (ob. S. 364ff,), fo konnte das phönizifche Element der 
Bevölkerung verhaͤltnißmaͤßig nicht fo bebeutend fein und hatte ich, 
wie e8 auch bie Genealogien ber Fürftenhäufer anbeuten, wohl haupt- 
ſaͤchlich auf gewiſſe Gefchlechter befchräntt. Allein neben der 


26) Procop. B. V. II, 10, p. 430: zeöse 8: Horsgow cl 800: para 
Adovg En Bowlung avlornoar, üre woös Euyyersic rodg dv Aıßog 
Pxnuſvovs Apluosıo. 08 dij aurois Kauprndöva urlocı ra nal Eye 28e- 
1096103 Eurezaoncas, mooiosrog Bi rov zoörov Yyirızo d rar 
Kaorndorlav Svvauıs uejaln xal nolverdgmxog. uaınc za opla yavo- 
nivnc ads Tous Öuögovs, ol npörepoı, Gaxep Ldöndn, &x IInluariung 
' ägylnovse nal ca vös Mavpovos anlounes, Exgdensae ve abrun ol 
Kagındöorıoı xal dc amararm olnsiv Kuprndövog Avdy- 
RUCAO, 

110) Ob. ©. M. 


'*) Peripl. p. 80; odros Amayreg Alßues Adyorım Earl, 
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Abyſchen Sprache nahm die phonigiſche in Numidien und in 
Mauritanien ganz denſelben Rang ein, wie ihn umter ganz aͤhn⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen die griechiſche Sprache im Innern von Atem 
bie nah Baktra und Indien ſeit Stiftung ber macrdoniſchen 
Reihe behauptete; denn e8 begegnen uns nicht nur bei den Rus 
miden und Mauritaniern eine große Menge phoͤniziſcher Ramen 
von Orten und Perfonen, bie letzteren namentlich in den Koͤnigs⸗ 
und Fürftengefchleshtern der Numiden 2°), ſondern bie phoͤnizi⸗ 
ſche Schrift und Sprache war und blieb nocd lange nach dem 
Untergange Karthagos an ben Höfen ber numidiſchen Tuͤrſten 
bevorzugt und war zugleich die Sprache ber Gebildeten. Hienwpfal 
ſchrieb die Geſchichte Der Numiden in phönizifcher Sprache '29); 
Maſinifſa, ber Karthagerfeind, bediente fi berfeiben bei Weihe _ 
infchriften 9a); die Münzen ber beiden Juba tragen. Iahierif 
ten, nicht, wie man erwarten follte, in libyfcher, fondern in phö⸗ 
nizifcher Schrift und Sprache. Man wirb nicht entgeguen bür 
fen, daß dieſes ald eine Folge der innigen Verhaͤltniſſe anzuſchen 
fei, in denen die numidifchen Fürften zu den Karthagern ftanben; 
denn abgefehen von anderen Gründen, fo haben Schrift und - 
Sprache auf den Münzen der beiden Juba und auf ben Städte 
münzen Numidiend und Mauritaniend keineswegs karthagifchen 
Typus, fondern fie kommen wefentlid mit ben (namentlich im 
fpradylicher Beziehung bedeutend abweichenden) libyphöniztſchen 
Inichriften überein 20), woraus zu Schließen ift, daß auch bie 
‚phönizifche Sprache, derm ſich die numidiſchen Könige bei den 
obigen und bei anderen Veranlaſſungen bedienten, keinetwogs die 

in Karthago erlernte, fonbern bie traditionell in ber Heimach 


angeeignete war, 


198) Ich erinnere nur an die Söhne und Enkel Maflniffas: Adher⸗ 
dal, Maftanbal, Maffiba. Vergl. Geſenius, Monumm. p. 390f. 
Roh im vierten Jahrhunderte n. Chr. begegnen uns bei ben numidifchen 
Königen punifhe Namen, wie Nubel, Daran, Echoͤnheit des Baal (Am⸗ 
mian. XXIX, 5, 2), Bellenes, dpa (1. c. $. 21). Vergl. Cucyllopaͤdie 
Bert. Hl, Ahl. 24, ©. 384. 433, 

198) Sall. Jug. 17, 7. 

1294) Gic. Verr. IV, 46. Baler. Darim. 1, 1. 3. ut. 

230) Mergl. Eucgiep. don Erſch und Brubsz Ger. SEE, TEL. 24, 
©. 432, vergl, ©. 438, 
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As ein Miſchvolk, entflanden aus älteren Bewohnern Li⸗ 
byens und phönizifchen Goloniften, befunden fi die Numiden 
auch in manden Sitten und Gebräuden. Sehr bezeichnend iſt 
in diefer Beziehung der Umfland, daß bie numldifchen Könige 
und kleineren Dynaften fi nicht nur einer Abflammung vom 
phönizifhen Herakles (S. 116) rühmten, fondern auch darauf 
bedacht waren, ihren Gefchlechtöabel durch Verheirathung mit 
Phönizierinnen ungemifchter Rage rein zu erhalten. Denn bie 
Libyer und noch mehr die Libyphönizier waren den Phöniziern 
verhaßt und verabfchent'3t); daher pflegten auch die numibifchen 
Kürften Karthagerinnen zu heirathen, weil nur bie Karthager, ober 
vielmehr gewiſſe Gefchlechter in Karthago, in jüngerer Zeit, wo 
in den übrigen Stäbten die Bevölkerung durch Gonnubien ganz 
gemifcht ober Libyphönizifch geworden war, für Phönizier reiner 
Abkunft galten'!®1a), Diefe Könige waren, wie- wir aus meh⸗ 
reren Erzählungen wiflen, glüdlih, wenn fie zum Lohne für ihre 
den Karthagern geleifteten Dienfte eine Karthagerin ald Gemah⸗ 
lin beimführen konnten '32). Diefe Sitte muß fehr alt fein, wie 
die aus berfelben entflandenen Mythen vorausfeken, wonach 
die libyfchen Fürſten um die mit Kadmus entflohene Harmonia 
und um die Dibo freien (ob. ©. 95). Auch manche andere 
Sitten und Gebräude bei ben Numiden und Mauritanern bes 
kunden mindeftend einen uralten Einfluß der Phönizier auf dieſe 
Stämme. Wir rechnen dahin z. B. die Form ihrer Zelte, bie 
wegen ihrerRundung ihren phönizifhen Ramen Magalia hatten, 
und in Erinnerung andie phönizifche Herkunft von den ähnlich geftals 
teten Schiffskielen abgeleitet werden, deren fich die von Herakles über- 
fiedelten Eoloniften anftatt der Zelte zuerft bedient haben follen ' 32), 
Dapin gehört auch die fehr alterıhümliche Sitte, Ringe in der Naſe 
zu tragen, die in alter Zeit in Paldftina, außerdem aber auch bei 
ben Mauren üblich war'®*), ferner bie ſchon in den numidifchen 


131) Siehe unt. Gap. 9, Anmerk. 103s. 

1818) Diod. XX, 58. 

132) Polyb. I, 78, 8. Liv. xxix, 2.2. xxx, 12. Appian. Pun. 
e. 10. 27. 28. 8, 

188) &, 119, 

Fr Auguf. Opp. T. XVII, p. 520, od, Bassan. KBergl., Gen. 24, 
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und phoͤniziſchen Mythen ſpielende Haarfrifur'?°). Beſonders 
aber iſt für die Herkunft dieſes Miſchvolkes von entſcheidender Wich⸗ 
tigkeit, daß der tyriſche Herakles in feinem Charakter als Mel⸗ 
fort von den Numiden und Mauren verehrt wurde, was wir 
fhon oben (S. 117 ff.) als eine fihere Spur eines alten Colonial- 
verbandes mit den Zyriern angeführt haben und jetzt nach Dars 
legung des Zuſammenhanges dieſer Stämme mit tyrifchen Colo- 
nialoölfern befriedigend aufgeklärt zu haben glauben, 


3. Aderbauende Libyen, 


Im Norden von ben nomadifchen Stämmen wohnten faſt 
der ganzen afrifanifchen Küfte entlang, an einzelnen Stellen bis 
tief ind Binnenland hinein, Libyer, wie die Griechen, Afri 
oder Africani, wie bie Römer diefe dritte Voͤlkerſchicht häufig 
mit Unterfeheidung der Rumiden und.-Gätuler, zu benennen pfles 
gen, Beide Namen, Libyer und Afri, müffen alte einheimifche 
Bezeichnungen eines großen Volksſtammes gewefen fein, wahr⸗ 
ſcheinlich jedoch mit dem Unterfchiede, daß der Name Libyer zus 
nächſt den nordweftlih von Aegypten wohnenden Stamm bezeich- 
nete, während Afri vorzugäweife von den libyfchen Stämmen in 
Africa propria gebräuchlih war. Indeſſen fehlt es nicht an 
Spuren, dag ,„Afri” auch Name öſtlicher Stämme, und 
„gibyer” ebenfalls einheimifhe Bezeichnung der an ber Küfte 
bes mittleren Afrita wohnenden Stämme war, die zu dieſer Boͤl⸗ 
kerſchicht gehoͤrten. 

Denn wenn wir zunächſt von ben Namen auögeben, fo bes 
zeichnete „Libyer’” zunächft den Volksſtamm, deſſen Wohnfige 
Öftlih an das ägnptifhe Delta fließen. Die Lehabim (nyymb) 
der mofaifchen Völkertafel ' 358), welche genenlogifch ald Sohn Mis- 
raims aufgefaßt find, die Lubim 00), wie in fpäteren altteſta⸗ 
mentlichen Büchern (unter Erweichung ber Gonfonantausfprache) 


108) Vergl. &. 47 und Virg. Aen. I, 738 von dem freier der Dido: 
erinitus Jopas. Ueber die Haarfrifur bei den Mauritaniern vergl. 
außer Strab, XVII, 3, p. 838 Sit. Jtal. III, 284. Cicero bezeichnet or. 
de leg. agrar. Il, 22 eihen Sohn Juba’s als adolescens bene capillatus, 

3220) Gen. 10, 13. Vergl. ob, S. 380. 

I, 26 
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Diefer Volksſtamm genannt wird, ſtets ‚in WBerbindung mit den 
Aegyptiern26), find nicht Libyer in dem gewöhnlichen Sinne 
Des Namens, fondern ohne Zweifel Bewohner von Marmor 
rica, deſſen an Aegypten gremzender Theil fchon bei den Mythos 
Ingen und auch fpäter bei den Geographen!?7) als Libyen im 
engeren Sinne erfcheint. Auch an der Küſte des mittleren Afrika 
bat der Name eine engere auf Stammverhältniffe zurüdgehende 
Bedeutung, Libyer neben Numiden find namentlich bei Poly: 
bius, welcher hierin Punifhen Quellen folgt, die aderbautreibens 
den Stämme in Byzacium und Zeugitana '?®). Daß auch der 
Name Libyphönizier, d. h. die mit dem Stamme ber Libyer 
verfhmolzenen phönizifhen Coloniften, eine durchaus ethniſche 
Bedeutung habe, werden wir unten zeigen. In ähnlicher Weiſe 
verhält es fich mit den bei ben Römern üblihden Namen Afri 
und Africa. Africa war urfprünglid) Name der von dem li⸗ 
byſchen Stamme der Zeugi, Ziguenfes ober der Zawaghah ber 
wohnten Landfchaft Zeugitana '2°), ſo daß Afri in dieſem engflen 
und eigentlichen Sinne des Wortes ald anderer Stammesname 


ber Zeugi anzufehen wäre, wie denn in der That der nad) ihnen 


genannte mons Ziquensis in ber Nähe von Karthago bei Gos 
rippus auch Iera heißt!*%. Wie aber. der Name Libyer im 
engeren Sinne des Worted auf die Stämme im norböfllichen 
Afrika geht, fo begegnen wir bier auch wiederum Spuren bes 
amheren umfallenden Namens Afri als Bezeichnung eines ein- 
zelnen Stammes, Denn öſtlich von der Syrte wohnte nad 
Corippus der Stamm ber Ifurac oder Ifuraces '*1), und der 
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186) II. Chr. 12, 3. 16, 8. Nah. 3, 9. Dan. 11, 43. 

m) Apollov. 1, 1, 4. Hygin. fab. 168. Vergl. Btol. IV, 5. Am: 
mian. Marcel. XXI, 16, 1. 

138) Vergl. die Ercerpte des Polybius aus der Inſchrift des Hannibal 
zu Sacinium ML, 33, 3; außerdem f. I, 74, 7. 77, 3. 6. 78, 2. HA 112, 
7. Died. IU, 53. Juſtin. XIX, 2, 4. 

139) Iſid. Origg. XIV, 5, 8: Zeugis, ubi Carihago magna. Ipsa et 
vara Altica inter Byzantium et Numidiam site. Soli 27, 1. V 
3. Die Caf. 43, 9. * — 
€ 140) 1], 57. Vergl. Anmerk. 132. 

) Murac heißen fie II, 113, gewöhnlicher 


49. 648, Bur Ortsbeftimmung vergl. U, 113 mit 
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arabiſche Geograph Al⸗Bekri kennt neben andern Berberftaͤmmen 
auch die „Apharik“ in ber Richtung oͤſtlich von Barka?). Die 
ſelbe Erſcheinung wiederholt fich bei den In Africa propria weh⸗ 
nenden Zeugi und Byzantes, die wir im Oſten als Zuysic und 
Bußeis neben einander antreffen?2a) und bie, nach analogen 
Fällen zu urtheilen, ald verfchiebene Bweige berfelben Stämme !+#) 
anzufehen find. Alles biefes leitet auf einen Zuſammenhang ber 
nordoͤſtlichen Libyer mit jenen in ZBeugilana und in Byzacium 
bin, wovon auch die Sage noch eine dunkele Kunde aufbewahrt 
zu baben fcheint, weiche meldet, daß bad alte Karthago von 
einem Stamme gegründet werben, ber aus der Landſchaft Barka 
von einem ägpptifchen Könige vertrieben, nac dem eigenclichen 
Afrika gekommen fei'**), 

Die Libyer, welche ihm Gebiecte Karthago's wohnten, Waren 
Ackerbauer. In diefer Eigenſchaft erwähnt Herodot?) vrei 
Stämme: die Maxyer, Gyzanten und Zaueken. Die Me 
ryer, welche im Süden von Byzacium wohnten, gehören jedoch 
der bier in Rede ſtehenden Bölkerſchicht nit an. Sie wareh 
ein gärulifher Stamm, wahrfeinlich jene Maxitaner, denen Kae 
thago lange Zeit Zribut entrichtete!*6), Won ihren Öfllidden 
Nachbarn, den dunkelfarbigen garamantifchen Stämmen an der 
großen Syrte, werben file, wie wir fhon (S. 308) zeigten, deuß 
lich unterſchieden. Bei Herobot ericheinen fie zwar aid — 
bauer, allein Hetataͤus bezeichnet fie als Romaden *7), md 
auch ihre Sitten, wie Herodot fie fchildert, befunden mehr ein 
Hirten, ald ein Nomadenvoll'*°), Sie hatten alſo wohl, wie 
es bei den Berberſtämmen häufig der Fall iſt, nur eimens Theile 


117. 110; vır, 684 vergl. 647. Ein libyſcher Perſonenname Aphie Ir 
Sp, XXXEV, 62. 

142) Notices ei extraits Tom. XI, p. 448. 

1428) Ob. S 

3) Vergl. ©. 143f. 

104) Ibn-Rachich bei Leo Arie ©. 100. 

45) ıv, 191. 195. 196. 

10) ob. S. 307. 

14) Steph. h. v. Mögves, ol Arßens — Bergt. ob. S. 34 
Anmerf. 116. j 

00) Bergl, Heeren, Ideen Thl. I, Abth. 1, ©. — 
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nad) die nomabifche Lebensweife mit ber Cultur bed Bodens 
vertaufht. Die Gyzanten heißen auch WByzanten +); fie 
wohnten in der durch überfchwengliche Fruchtbarkeit berühmten 
Landſchaft Byzacium, welche, wahrſcheinlich nach einer Zweit 
theiligleit des Stammes, in zwei Kreife zerfil!®). Non 
diefem Stamme find fchon früh faft alle Spuren verfhwunben ; 
die flarfen Mifchungen mit Phöniziern, die häufigen Deportationen, 
weldhe die Karthagerr mit den in Byzacium angefiebelten 
Völkern vornahmen, endlih das römifche Colonifationswefen, 
welches die Wölkerverhältniffe dieſes ganzen Landftriches völlig 
umwandelte, waren ohne Zweifel bie Urfachen, daß der alte Stam- 
mesname fpäter nicht mehr zum Vorſchein fommt. Dagegen 
bat fich der Name der ihnen benachbarten Zaueken, bie ſchon 
Hekataͤus kannte82), bis auf die Gegenwart erhalten. Sie 
find, wie zuerſt Shaw !5 1a) nachwieß, die Ziquenses, Zeugl, 
Zeugitani ber Späteren, diefelben, welche ald ber weit ver⸗ 
breitete Berberſtamm Bawäghah bekannt find, und deren Haupts 
- fige in bem bie Ebene von Tunis beberrfhenden und vortrefflich 
sultivirten Berge: Zaghwan warenı5ıb). Diefer Berg heißt 
bei Virtor Vitenſis Mons Ziquensis '52); die Stadt befielben 
Namens, jebt Zaghwan, wird bei Auguflinus 52) civitas Zi- 
quensium genannt, und wie die Namen ber alten Libyer und 
ber jebigen Werber mit den Bergen oder Flüffen, wo fie wohn 
ten, ſehr häufig übereintommen, fo ift ohne Zweifel auch im vor- 


) Steph. B. h. v. Bofosres if andere Ausfprache; bie 
Buchſtaben b und g wechfeln nicht felten auch bei anderen libyfchen 
Namen. Bergl. ob. ©. 377. Geſenius, weldher Monumm. p. 421 den 
Namen Byzarium duch das hebr. "DEM, bewäfferter Ort, beutet, 
hat nicht bedacht, daß Byzacium einen trodenen Boden hat. Vergl. Bros 


- @p. B. 7.1, 15. Barth a. a. O. S. 40 


180) Steph. B. v. Bðtovxes. 

10) Steph. v. Zaummes Herod. IV, 195. 

1612) Travels p. 97. 

101p) Al-Bekri a. a. O. p. 501. 

#2) Hist. persecat. Vandal. II, 6. V, 15. 

#3) Epist, 78, 4 Opp. Tom. H, p. 238. c, Crescon, nu, 81. Tom. 
zu, p. 001. 
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Hegenden Falle entweder der Berg und die Gegend nad dem 
Stamme genannt worden, oder es hat hier der umgefehrte Fall 
Hattgefunden 153a), Auch dieſer Volksſtamm war weithin über 
dad ganze nördliche Afrika zerftreut, Im Zeitalter des Al-Bekri 
befaßen fie die damals noch ftarf bevöfferte Stadt Sabrata an 
der Syprte '5>b); fie bewohnten ferner mit anderen Berberſtäm⸗ 
men die Umgegend von dem weiter weftlich gelegenen Kabes 1880). 
Im Gebiete von Algier befaßen fie die Stadt Schelif °5*); wir fin- 
den fie in großer Zahl in Mauritanien, wo fie neben anderen 
Berberftämmen in der Umgegenb von Fes wohnten und ein Dis 
firict von ihnen „das Land der Zawäghah” genannt wird !5*a), 
In diefer weiten Verbreitung kennt noh Marmol!53) zu Ans 
fang des fechözehnten Jahrhunderts diefen Volksſtamm. Damals 
waren ihre Hauptfige in den Provinzen Fes und Telemſan. In 
Tunis und im ganzen Biledulgerid waren fie fehr mächtig und 
wohnten noch damals in fharfer Scheidung von anderen Berbers 
flämmen zerftreut im ganzen nördlichen Afrifa umher. Marmol, 
welcher vieles Merkwürdige von diefem Stamme erzählt, theilt 
auch die frappante Nachricht mit, von der man nicht weiß, ob 
fie blos auf Fiterarifhen Neminiscenzen oder auf alterthümlichen 
Sagen beruht: „nad der erften Zerftörung Karthago's und bes 
vor diefe Stadt von Dido wieder auferkaut worden, feien die 
Azuagen — wie er diefen Stamm beftändig nennt — unter 
Anführung ihres Häuptlings Hanno in das weftliche Mauritanien 
gezogen und hätten bafelbft die Städte der Libyphönizier erbauet, 
in denen fie während ber Römerzeit verblieben.” Da die Bers 
berfagen viele alterthümliche Erinnerungen getreu aufbewahrt 
haben, die Marmol in feinem Werke über Afrika nach arabifhen 


— — — — 


1888) Vergl. Barth a. a. O. S. 113. 125. 

55h) Notices a. a. O. p. 461. 

1036) A, a. O. p. 462. 

A a. D. p. 525. 

184) A. a. D. p. 377f. 609. 610. Abu 1’ Haffan. Annal. rege. 
Meuret, T. I, p. 108q. T. II, p. 21.363 ed. Tornb. 

10%) Afrique T. I, p. Tisq. T. If, p. 108. 199. Vergl. Leo Arie. 
©. 41. 
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und berberifchen Quellen mittheilt, fo würbe es nicht befremblich 
fein, bier einer traditionellen Kunde von ber aus dem Periplus 
des Hanno bekannten Ueberfiedlung der alten Bewohner vom 
Zeugitana an die atlantiiche Küfte zu begegnen, wobei ſreilich die 
Erwähnung der , Libyphönizier“ fehr verdächtig flingt, vieleicht 
aber nur Combination mit einer vorgefundenen Sage von Seiten 
des Berichterflatters bekundet. 


Ueber die Culturverhältniſſe diefer im Gebiete von Karthago 
wohnenden aderbauenden Stämme, welche man feither ald ein 
zuerſt von ben Karthagern entwilderted Nomadenvolk angefehen 
bat, geftaltet fich jest da8 Urtheil ganz anders, nachdem wir die 
alte libyſche Schrift kennen und die Refte der libyſchen Sprache 
mit der ebenfalls erft in den jüngften Iahren näher befannt ges 
wordenen Berberfpracdye (ob. S. 364 ff.) vergleichen fönnen. Denn 
es fellt’fich bei näherer Würdigung auf das Unzweideutigſte her⸗ 
aus, daß die Cultur diefer Stämme nicht nur älter als das ty⸗ 
riſche Karthago ift, fondern auch über die Zeit der phoͤniziſchen 
Solonien weit hinausgeht. Was zunähft die Schrift der 
alten Libyer betrifft, fo Fennen wir fie aus einer Anzabl von 
Inschriften, welde im Gebiete des alten Karthage und in Nu 
midien aufgefunden worben find ?5°a), Die umfaffendfte diefer 
Wiſchriften, welche fih auf einem zu Tugga befindlihen Grab⸗ 
- dbenfmale befindet, iſt eine Bilinguis in punifcher und libyfcher 
Sprache. Sie befteht glüdliher Weife größtentheild aus Eigen- 
namen, fo bag ed mit leichter Mühe gelingen konnte, das libyfche 
Alphabet bis auf wenige Zeichen feftzuftellen. Diefe Schrift liegt 





1688) Den erften, nicht fehr glüclichen, Verſuch zur Entzifferung biefer 
Inſchriften machte Gefenius, Monumm. p. 192sqq.; fpäter hat De 
Saulcy im Journal asiatigue 1843 p. 12080q. die Inſchrift von Tugga 
mit größerer Sicherheit gelefen. Ich ſimme feiner Lefung bis auf bie 
ſchon in den Phön. Terten Thl. I, S. 110 bemerkten Wälle bei, we De 
Saulcy die phön. Buchftaben falſch gelefen und daher auch die entſpre⸗ 
chenden libyſchen verfonnt hat. Ueber Berb, Schrift vergl. De Sauley Revue " 
Archeol. Nov. 1845. Judas, Etude demonstrative de la langue Pb6ai- 
cienne et de la langue Libyque p. 280. Derfelbe giebt (PI. 20) Alpha⸗ 
bete bes Berberſchrift und (PI. 3) dreizehn libyſche Infchriften. 


- 
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jener zu Grunde, deren fich noch jest die Werber bedienen; ja 
einzelne Buchſtaben der alten libyſchen Schrift in der Bilinguis 
von Tugga finden fi ganz unverändert in dee Berberfchrift, 
nämlich bie Buchſtaben: Beth (ein gefchloffener Kreis mit einem 
Punkt in der Mitte), Lamed- (zwei fenkrechte Linien), Nun (eine 
fenfrechte Linie), Reich (eine Kreislinie), Tau (ein Kreuz). Be 
Vergleihung diefer altlibyfchen Schrift mit der phoͤniziſchen 
und den aus ihr abgeleiteten orientalifchen und occidentaliſchen 
Alphabeten ſtellt fi nun die merkwürdige Erfcheinung Far her⸗ 
aus, daß bier zwar Verwandtſchaft, aber durchaus Feine Abhaͤn⸗ 
gigkeit ift, daß vielmehr das libyfche Alphabet in einzelnen- Fäls 
ten einen älten Typus behauptet, ald die phöntziiche Schrift, 
- Die libyſche Schrift kömmt mit der phönizifchen und überhaupt 
mit der femitifchen darin überein, daß fie Confonantfährift ift und 
von der Rechten zur Linken gelefen wurde. Daß fie einer Urs 
quelle mit der phönizifchen entfloffen ift, fieht man — um bier. 
nur ein Hauptmoment anzuführen, und um nicht der unverfenn- 
baren Aehnlichkeit einzelner Zeichen zu gedenken — Mar daraus, 
daß die Buchftaben, welche in der femitifhen Schrift diefelben 
Grundzüge haben (Beth und Reſch — Nun und Lamed — Shin 
und Sod) auch im Libpfchen fich fehr ähnlich fehen und daß 
mehrere von der femitifchen Schrift fcheinbar verſchiedene Zeichen 
doch nur nach ihrer verfchiedenen Lage fich unterfcheiden (Gimel, 
Jod, Schin). Daß aber diefe Schrift aus einem älteren Schrift» 
typus gefloffen ift, als die phönizifchen und alle damit verwand⸗ 
tm Schriftarten befunden, dafür finde ich den Beweis namentli 
in dem Umftande, daß die Zeichen einzelner Buchflaben die Ges 
genflände, welche die Namen der femitifchen Buchſtaben bezeich- 
sten, getreuer darftellen, al8 andere Schriftarten, fo daß in diefen 
Fällen das libyſche Alphabet den urfprünglichen Charakter der 
Schrift als Bilderfchrift am reinften aufbewahrt hat. Dieſes 
ft namentli der Kal bei den Buchſtaben Bet, Dalet, Ref, 
Tau. Bet (my) bedeutet das Zelt; das Zeichen dafür im 
Phönizifhen und in allen anderen Schriftarten kann jedem an⸗ 
deren Gegenftande eher ald einem Zelte gleichen; im Libyfchen 
und im $Berberifchen flellt dagegen das Zeichen für Bet ben 
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Grunbriß eines Zeltes dar, in bem auch bie Zeltſtange in ber 
Mitte nicht fehlt; aus diefem Zeichen, aus einem Kreife mit 
einem Punkte in der Mitte, ift das phönizifche Bet entflanden, 
welches in feiner vollendeten Form ald ein Kreid erfcheint, an 
dem unten an ber rechten Seite eine links abwärts gehende Li⸗ 
nie angebracht ift, die ganz augenfceinlic ben urfprünglichen 
Typus verwilht hat. Dalet (MY), die Thür, bat im Li⸗ 
byſchen die Form: N, entfpricht alfo ganz der Bebeutung bed 
Namens, Dad phöniziiche Dalet dagegen, ein 4, mit einem an 
dem Winkel rechtö angebrachten, nach unten gehenden kurzen Striche, 
iſt noch weniger urfprünglich ald das griechifche Delta. Diefelbe Bes 
merkung läßt fih auch bi Refch(y/),d. h. der Kopf, machen. 
Am Libyfchen hat Reſch die Geftalt eines O, ſtellt alfo ben 
Umriß eines Kopfes dar, wogegen im Phönizifchen der unten 
recht8 an dieſem Zeichen angebrachte lange fenkrechte Strich den 
urfprünglihen Typus ganz verwilcht, Derartige Bemerkungen 
laſſen ſich auch bei anderen Buchſtaben maden, namentlih beim 
Tau, welches in der libyſchen und berberifhen Schrift noch 
ganz die Form hat, welches der Name: yn, d. b. das Kreuz 
und. auch die traditionelle Eregefe dem Buchſtaben zuerkennt; denn 
es ift in der libyſchen und berberifhen Schrift ald — gezeichnet, 
während dieſe einfache Form in der phönizifhen Schrift nicht 
mehr anzutreffen iſt. Iſt nun die Schrift, deren die alten Libyer 
fi) bedienten, nicht aus der phönizifchen, fondern aud einem mehr 
urfprünglichen (femitifchen) Schrifttypus entflanden, fo folgt dar⸗ 
aus auch mit Sicherheit, daß die libyfhen Stämme im mittleren 
Afrika zur Zeit, wo Phönizier (Sidonier) fi in ihrer Mitte 
nieberließen, bereitö den Gebraud der Schrift Fannten und von 
einem anderen femitifchen Wolke fie erhalten hatten, ohne Zweifel 
von Canaanitern anderes Stammes, die in früher Vorzeit dur 
Völkerwanderungen nad Afrifa verdrängt worden waren. Da⸗ 
durch erledigt fi aber auch zugleih ſchon die ohnedies unbes 
gründete Anficht, ald wenn erft handelnde Phönizier oder gar die 
Karthager Sitte und Cultur in Afrika verbreitet hätten. 
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Sprachliche Gründe führen zu einem noch ſichereren Reful⸗ 
tate. Es läßt ſich nicht nur die Bemerkung machen, daß bie 
libyſche Sprache, wie wir fie aud der Sprache der Berbern ken⸗ 
wen, bei alles Abhängigkeit vom Phönizifchen und Arabifchen doch 
eine große Selbftftändigkeit in Bezeichnung folcher Begriffe hat, 
bie fih auf Eulturgegenftände beziehen, fondern es tritt und die 
überrafchende Erfcheinung entgegen, “daß die Bezeichnungen bers 
jenigen Gegenflände, welche Griechen und Römer nach beſtimm⸗ 
ten Nachrichten aus Afrika erhalten haben, aus der libyfchen 
Sprache entlehnt find, nicht aber aus der phönizifchen; und zwar 
ift diefes — was gerade in Beziehung auf die hier in Rede ſte⸗ 
benden libyfhen Stämme, welche Aderbau und Lanbwirthichaft 
trieben, von großem Intereſſe ift — bei landwirthſchaftlichen 
Dingen der Kal. Wir haben ſchon gelegentlich gezeigt, wie bie 
Nachricht, dag Herakles nach alter Sitte Ziegen und Schaafe 
aus Libyen nach Griechenland gebracht, durch fprachliche Gründe 
fih infoweit bewähre, daß manche Namen für Ziegen, Ziegens 
bod, Ziegenfellbefleivung und der Eult der Ziegengötter aus Li⸗ 
byen nach den gegenüberliegenden Küſten des Mirtelmeercd ges 
fommen find 186). Auch bei anderen Gegenfländen ber Larba 
wirthfchaft gehen beftimmte Nachrichten über libyiche Herkunft 
mit fprachlien Gründen Hand in Hand. Die Bienenzudt 
fol Saturnus, nach anderer Angabe Ariftäus (der libyfche Aptıte 
bus), in Cyrene erfunden haben:s7). Wachs aus Eyrene!5®), 
„punifches Wachs” 15%), „afritanifcher Honig” '59%a), waren 
Hauptartitel des afrifanifhen Handeld und find ed bis auf den 
beutigen Tag geblieben. Im Griechiſchen und Lateiniſchen ſind 
daher auch die Namen für Wachs: xnoos, cera, für Honig: 
nd, mel, aus dem Libyſchen gefloffen, wie die berberifchen Be⸗ 
zeichnungen für Wachs: ta-kir?60), für Honig: ta-men-t'61), 


16) Oben S., 306 Anmerk. 7. Vergl. Cap. 10, Anmerl. 16. 
107) Macrob. Saturn. I, 7. 
188) &, Thrige, Res Cyrenensiam p. 301. 321. 
18%) Cora Punica, vergl. Plin. H. N. XXI, 49. Ovid. Am. IN, 7, 
39. Vitruv. VII, 9, 3. Beget. Art. vet. IV, 14, 23. 
15%) Mel Afrum, vergl. Veget. I. c. I, 42. 
0%, Baradis, Dictionaire Berböre p. 48. Höfl, Maroıco ©, 188. 
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unverdennbar zeigen, Diefeibe Bemerkung läßt fi auch in Be⸗ 
ziehung auf Hülfenfrüchte machen. Sie waren in Afrita gu 
Haufe, wo deren Cultur zu allen Zeiten bis auf die Gegenwart 
berab in großem Flore ſtand!s2), Erbfen waren namentlich 
ben Römern aus Afrika bekannt geworben 162); fie heißen im 
Berberiſchen ikiker, welches das lateiniſche cicer IE 162). Das 
Wort hatte fi aud in der Sprache der Guanchen auf Teneriffa 
erhalten, welche Erbfen, Bohnen und Biden ha-cichei nann- 
nes), Linfen heißen im Berberiſchen ta-Hntit29°), was 
bis auf die im Libyfchen gewöhnliche Vorſchlagſylbe t mit dem 
lateiniſchen lens, lentes übereinfommt. Faba, nvaros, lafon, 
zovavog findet fi) auch im Berberiſchen abaun, die ohne! 6”), 
Herner erhielt Griechenland und Stalien manche feine Küchen⸗ 
träuter aus Libyen, namentlih Kohl aus Cyrene und auß - 
dem Tarthagifchen Gebiete 6°), Im Berberiſchen heißt ber Kehl 
carumb ’ 6°), wovon das lateinifhe crambe und auch dad ara⸗ 
 mäifche c’rob, carba (ZI, 8975) abflammt. Bei der Abhäns 
gigfeit der römifchen Gartencultur von der libyſch⸗phoͤniziſchen, 
bie wir jedoch hier nicht weiter verfolgen Pönnen, würde es nicht 
befremden, wenn felbft die Bezeichnung hortus, im Berberiſchen 
un ??0), den Römern aus Afrika zugelommen wäre. 

Derartige Erfcheinungen, bie fi auch bei andern Wörtern 
wiederholen 71), jedoch erft bei näherer Kenntniß der verſchiedenen 


100) Paradis S. 106. Höf S. 138. Ueber die vorn und hinten 
beigefügte Bilbungsfylbe t fiche ob. S. 388. 

102) Bergl. Blin. XVIII, 23. Shaw, Travels p. 140. 

20%) Punicum cicer, sergl. Colun. De re rust. 11, 10. IX, 1. 

164) Barapis ©. 133. 104. Höfl ©. 138. 

200) las, Geſchichte der Canar. Inſeln ©. 157. 191. 

106) Paradis S. 95. 198. 

1601) Höſt S. 138. 

268) Antiphanes bei Athen. XIV, 17, p. 632: Alßoe wawrlös. Her⸗ 
mipp. I. c. I, 49, p. 28 und Pollux Onom. VI, 67: xavlög dr Kaeın- 
0vog. Vergl. Antiphanes }. e. MI, 58, p. 100. 

109) Paradié p. 68. 307. 

110) Sof ©. 137, 

271) Die Namen der Metalle: urgh, auram (Paradis ©. 117. 
Hör ©. 137), nakarut, argentum (Barabis ©. 237. Höfl ©. 137), 
ferfier triticam, im Berb. irdin, irden (Baradis ©. 35. 187), in ber 
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Dialekte der Berberſprache vollkommener gewürbigt werben koͤn⸗ 
nen, lenken die Aufmerkſamkeit auf bie libyſchen, auch in die gries 
chiſche Mythologie übergegangenen Sagen hin, wonady die Götter 
und Heroen der alten Kibyer die Landwirtbfchaft und landwirth⸗ 
ſchaftliche Wiffenfchaften, die Natur: und die Geftirnktunde, erfun⸗ 
den haben follen; fie rufen ferner die Nachrichten in Erinnerung, 
welche arabifche Schriffteler über die landwirthfchaftlichen Schrifs 
ten der alten Berber geben und laſſen ahnen, welche Bewandtniß 
es mit ber berühmten Tarthagifchen Literatur über Landwirthfchaft 
und mit der landwirthſchaftlichen Geſtirnkunde der alten Römer 
habe, die fih an libyſche Namen knüpfte Wir werden biefen 
Gegenftand im folgenden Theile weiter aufzuflären ſuchen; für 
unfern Zweck dürfte, auch abgefehen davon, aus dem Gefagten 
genugfam erhellen, daß ed mit der Cultur der alten Libyer eine 
ganz andere Bewandtniß hatte, als man feither angenommen hat, 
daß diefe Völker keine von ben Karthagern vermenſchlichte Bar- 
baren waren, wofür man fie bei einfeitiger Auffaflung ber Nach⸗ 
sichten Herodot's und anderer Schriftfteller halten könnte und 
wirklich gehalten bat. 


Sprache von Teneriffa: trigren (Glas ©. 197), far, farine, im Berb. 
awuren (Paradis ©. 73. 193), oryza, berb. aruz (jem. MM) dürften 
dahin zu rechnen fein. Manche Probucte, welche aus Afrifa bekannt ges 
worden find: wie cacumis, taber, natron (hebr. "WÜ), zingiber, canthus 
And ohne Zweifel auch dem Namen nach afrifanifh.- Aus Libyen Tamen 
Eſel, Maulefel, Heine Pferde: die xurdmwes Aßunol (Anthol. Pal. U, 
399, 7), Tat. canterius; Aopixog (nach Heſych. h. v. in Eyrene der Gfel) 
lat. burrichus, buricum (Barro de re rast. Il, 8. Iſid. Origg. XII. 1, 55), 
fpan. borrieo. Asinus, asellus ift wohl sghiul, im Berb. der Eſel 
(Barapis S. 25). 
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Henntes Capitel. 


Anfieblungen der Phönizier in Afrika. 


Nach Darlegung biefer bie Gefchichte der phönizifchen Co⸗ 
Ionien in Afrika vielfach durchkreuzenden Völkerverhältniſſe gehen 
wir zur älteften Gefchichte der Phönizier in diefem Lande über. 
Nachrichten der verfchiedenften Art und aus den verfchiebenften 
Quellen treten uns. bier entgegen. inige lehnen fih an bie 
phönizifchen Götter und an die Mythen von den Wanderungen 
und Groberungen berfelben; andere find mit der Urgefchichte des 
berberifhen Volksſtammes verknüpft; noch andere hat die com= 
binirende Sage mit der biblifchen Geſchichte verſchmolzen. Alle 
dieſe Nachrichten kommen darin überein, daß fchon im hoben 
Alterthbume phönizifhe oder canaanitifhe Stämme nach Afrika 
gewandert find und hier mit der älteren Bevölkerung fich gemifcht 
haben. Bei näherer Würdigung fondern fi aber wie in ber 
Geſchichte aller größeren phönizifchen Golonialländer drei Perio⸗ 
den ab. In der älteften Zeit ziehen Hirtenflämme, die in Gas 
naan gewohnt hatten, über Aegnpten nad Afrika, wo fie nad 
dunklen Spuren fi hauptfächlich mit den Öftlichen Libyern gemifcht 
zu haben fcheinen. In fpäterer Zeit, feitbem bie Israeliten Palä⸗ 
ſtina beſetzt und die alten Landesbewohner allmälich bis auf 
wenige Refte verdrängt hatten, entftanden an der Küfte -im mitt⸗ 
leren Nordafrika die tief bis ind Innere und fpäter auch über 
die benachbarten Küften verbreiteten Anfiedlungen der ſogenann⸗ 
ten Libyphönizier, welche ihren Hauptbeſtandtheilen nad als 
ältere canaanitifche Coloniften, gemifcht mit den Urbewohnern 
Libyens, anzufehen find. Die Wanderungen biefer canaanitifpen 
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Aderbauer reichen bis in die beiden folgenden Perioden der Co⸗ 
Ionialgefchichte hinein, wo nach den obigen chronologifchen Erör- 
terungen (Cap. 3) zuerſt Sidon gegen Ende bed breizehnten, 
dann Tyrus feit Ende ded zwölften Jahrhunderts größere Han: 
delscolonien in Africa flifteten. Auf dieſe ältere Gefchichte der 
Phönizier in Afrika bleiben die nachfolgenden Unterfuchungen 
weientlich beſchränkt. Die Verhaͤltniſſe der karthagiſchen Zeit 
berüdfichtigen wir nur infofern, als fie zur Aufffärung früherer 
Zuftände dienen Binnen. 


1. Mythen und Sagen über die ältefien Wander: 
züge der Sanaaniter nah Afrika. 


Die älteften Wanderzüge canaanitifcher Stämme, jener ſemi⸗ 
tischen Völker, die in der Vorzeit in Paläftina gewohnt hatten 
und nach Afrika übergegangen waren, wurden an bie Götterges 
ſchichte geknüpft. Sie galten nad mythiſcher Auffaffung als 
Wanderungen der Stammpgötter, und da Africa das Hauptcolo⸗ 
nialland canaanitifcher Völker war, fo ziehen nad) dieſem alter- 
thümlichen Volksglauben auch bie Götter derfelben dahin, um 
dad Land zu erobern, eine Herrfchaft dafelbft einzurichten und 
zu begründen. Mythen diefer Art waren in fehr großer Man: 
nichfattigkeit vorhanden. Einige weifen auf Aegypten, andere 
auf Phönizien, noch andere auf beide Länder zugleich hin. Die 
gemeinfame Sage aller femitifhen Stämme ließ den Stammgott 
Bel nach Aegypten ziehen und bier ein eich begründen, weil 
die Älteften Wanderungen aus femitifchen Gegenden nad) Aegyp⸗ 
ten ihren Verlauf hatten, und bier ein altfemitifches Reich, Die 
Herrſchaft der Hykſos, Jahrhunderte lang blühte), An bie 
Auflöfung diefes Reiches und die Zerfireuung der aus Aegypten 
vertriebenen Voͤlker ſcheint die fehr alte, weit verbreitete Sage 
geknüpft zu fein, welche von der Flucht des Kronos in die weſt⸗ 
lihen Länder und von ber Herrſchaft handelt, Die er bafelbft be» 
gründet haben fol. Die ältefte Spur davon findet ſich in ber 
aus canaanitifhen Quellen geflofienen Nachricht, wonach Arba 


1) Eiche ob. & 6. 
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ober Arbaal, der Stammvater ber GEhittier in Hebron, auch bie 
Stadt Zoan in Aegypten gegründet hatte, was mit ben Wan⸗ 
derungen dieſes Stammes nade Aegypten im Zuſammenhange 
ſtehen wird?). Cine gleichfalls dunkle Spur von biefem Heros 
der canaanitiſchen Vorzeit, den wir ald den Urvater Canaans 
Tennen, finden wir bei den Libyern wieber, die den Urmenfchen, 
d. h. im alterthümlichen Sinne den Stammvater, Tarba nann⸗ 
tm?), In Betradt der durchgängigen Abhängigkeit der Tibyfchen 
Mythologie von der phönizifchen und ägyptifchen wird man die⸗ 
fen Namen Zarba für eine libyfche Form des canaanitifchen 
Namens Arba halten dürfen, zumal ba die Idee vom „Pro— 
togonos“ durchaus altſemitiſch iſt, und phoͤniziſche und arabiſche 
Namen und Woͤrter im Berberiſchen wie im Libyſchen ſehr ge⸗ 
woͤhnlich ſind. 

Nach einer anderen beſtimmter auftretenden Nachricht ſoll 
ber „in Syrien verſchwundene Kronos“ (Bel, Arbei) ſich nad 
Afrika begeben haben*). Hier gründete er ein Reich und herrſchte 
mit Strenge — wie in Betracht bes Charakters des femiti- 
fen Gottes gedichtet wurde*s). Die Herrfhaft binterließ er 
feinem Sohne „Aphros““, von dem Afrika (im engeren Sinne 


bes Wortes) feinen Namen hatte), In anderm Mythen biefer - 


Art iſt deutlich Werfchiedenartiged zufammengefloffen. Dem ba 
aͤgyptiſch⸗äthiopiſche und canaanitiihe Stämme in der Worzeit 
über das nörbliche Afrika fich verbreitet haben, fo läßt die Gage 
auch die Götter diefer Völker als Eroberer Afrikas auftreten: 
Bald erſcheinen nun im ben libyichen Sagen aͤgyptiſche umb phoöͤ⸗ 
nigifche Götter feindfelig gegen einander, und fo heißt es, daß 
Kronos, ber phönizifche Bott, ven Ammon oder den Stammgott 


3) Oben. &. 64. 218f. 

9) Bergl. das Anecdot. Pindar. in Schneidewins Philologus THL I, 
E03: As; 8 Tcoßtevxro yuacı womrdyovov abyunparv dvadüvra ze- 
av, yiarmslag dmkofaohu: Asög Baikvon. Vergl. Cneyllopãdie von 
Gr und Graber Se iu, TH. 4, S. 325. Ueber bie Auoſſrrach⸗ 
t-Arba ſ. ob. ©. RT. 

*) Africanus im Chron. Pasch. T. I, p. 66. Gedren. T. 3, p. 79. 

2) Diod. III, 71. Vergl. sb. S. 311. 

) Africanus a. a. D. Vergl. Anmerk. 17. 1& 
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ber dunkelfarbigen Bibyer (S. 381ff.), vertrieben und beffen Reich 
in Befig genommen habe’); bald aber erfcheint es ungewiß, ab 
biefe aus dem Dften kommenden Eroberer Phönizier oder 
Aegyptier waren. Es genüge, bier auf die Gagen von vers 
fhiedenen Heerzügen bed Herakles, won einem früheren und 
fpäteren Eroberer dieſes Namens *) zu verweifen und an die par 
zallel gehenden Sagen zu erinnern, wonach auch der aͤgyptiſche 
Dieuyfos (Oftris) Afrika erobert haben jo ?), 


Solche Sagen fanden bie alten Araber in großer Meuge 
im nördlichen Afrifa vor. Wie aber Griechen und Roͤmer bie 
Sötter der Fremde mit den Namen ihrer eigenen zu benennen 
pflegten, fo nannten auch die Araber in Afrika die mythologifchen 
Perfonen der afrikanifchen Vorzeit nah den Heroen ihrer heibr 
nifhen Vorfahren und zwar mit Namen nad ber reichen him⸗ 
jartifchen Sage. Denn die Himjariten flanden ihrer Abſtam⸗ 
mung, ihrer Sprache und aud nach commerciellen Verhältniſſen 
ben norbfemitifchen Stämmen fehr nahe, und fo Eonnten bie als 
ten Araber, welche im fiebenten Sahrhunderte erobernd nach 
Afrika kamen, leicht zu ber bei ihnen vorherrichenden Meinung 
veranlaßt werben, daf die Berber oder einzelne Stämme derſeb⸗ 
ben, bei denen phönizifche Elemente in ber Sprache oder in der 
Religion fich erhalten hatten, von den Himijariten abflammen: 
ein Irrthum, den in Beziehung auf die Sprache ſchon Ley Afri⸗ 
canus 9) auf ähnliche Weife aufzuklären fuht, Es kann daher 
nicht befremden, den mythiſchen Eroberern bes alten Afrifa bei 
den Arabern mit Namen zu begegnen, die aus der Sagenge- 
fchichte von Jemen entlehnt find. Der ältefle diefer Eroberer 
Afrikas ift hiernach Scheddad, ver Sohn des Ad (dem Namen 
nach enfprechend dem phönizifhen Sadid, dem Some bes 
Kronos), der erfte König der Giganten bei den Himjariten, von 
defien Wundergärten bie arabifhen Sagen fo Vieles zu erzäh⸗ 


N) Diod. IN, 71. 

°) Died. 1, 74. Bergl. ob. ©. 121. 
2) Ob. ©. 118 

10) G. 13. 
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In wiſſentu). Er mar bis nah Mauritanien gelommen 
und hatte bier die Stadt Tingis erbaut, welde ihm 
einen Zribut zahlte, dad Land fich fleuerbar gemacht 
und, wie die Sage in Erinnerung an die drüdende Herrſchaft 
der Phönizier noch weiß, feine Frohnvögte ausgeſandt, 
um bie Steuern zu erheben. Zu diefen fleuerbaren Stäb- 
ten gehörte auch Zingis, welches Scheddad erbaute??). Hier find 
alfo die Landedfagen vom Herafles 12) auf den Schebbad übers 
tragen worden. Ferner bat nach einer fchon im Koran !*) ans 
gebeuteten Sage ber bei den Arabern fo berufene Dhu ’I Karnain 
(der Behörnte), ein Nachfolger des Scheddad, ebenfalls einen Er⸗ 
oberungszug nah Afrifa unternommen !°), auf dem er bis zu 
ben kanariſchen Inſeln fam!6), Diefer „gehörnte” Eroberer, 
den die Araber häufig mit Alerander dem Großen verwechſeln, 
ift ohne Zweifel derfelbe, den Silius in gleicher Eigenfchaft als 
Milihus 6a), Diodor als Dionyfos Eennt, welcher Afrika eros 
berte und nach dem Beifpiele feines Waterd Ammon Hörner 
trug ?®b), 

Bon größerer Bedeutung für die Gefchichte der Wanderungen 
femitifcher Stämme nad Afrika find die in ähnlicher Weiſe ents 
flandenen Sagen der Araber von „Afrikis“. Auf ihn hat bie 
jüngere Sage faft alle Erinnerungen übertragen, welche in ver- 
ſchiedenen Gegenden über die Älteften Anfievlungen in Afrika fich 
erhalten hatten, und man begegnet baher in ben Erzählungen 
vom „Afrikis“ manchen aus ganz heterogenen Sagenfreifen ent: 


12) Vergl. Abulf. Hist. Anteisi. p. 116, Schehabeddin in den No- 
tices et extraits T. 11, p. 138 - 140. 

39) Leo Afric. S. 208. 

12) Ob. ©. 392. 

4) Sur. 18. 

18) Abulf. a. a. O. p. 116. 

16) Ibn⸗al⸗Vardi in den Notices T. II, p. 55. Edriſi, p. 39. 71. 

164) Gil, Stal. IH, 104: Milichus indigenis late regnarat in oris, 
Cornigeram adtollens genitoris imagine frontem. 

6) Diod. 111, 73 Auch die aſſyriſch-babyloniſche Mythe und Symbolit 
kennt dieſen gehoͤrnten Eroberer, |. Bar⸗Hebr. Chron. Syr. p: 9, womit zu 
.. die Darftellung eines Gottes bei Layard, Nineveh 
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nommenen Elementen. Er muß in der einheimifchen Sage ver 
Afritaner der Stammvater des mit Phöniziern ſtark gemifchten 
Stammes der Afrt oder der Libyer (in dem oben &.402 anges 
gebenen Sinne des Wortes) geweſen fein, und er entfpricht in 
diefer Beziehung dem Afer, Apooç, welcher von den Alten bald 
ein Sohn des Saturn und ältefter König Afrifa’s !7), bald aber 
ein Sohn des Herakles'®) genannt wird. Diefe mythologifchen 
Namen müflen die Araber von den Berbern kennen gelernt 
haben, wie ſchon die berberifche Form des Namens anzudeuten 
fheint!?). Außerdem haften an diefem Namen in ber Berbers 
fage viele alterthümliche Erinnerungen aus den Sagenkreifen vom 
Kronos und vom Herakles Libys. Die Araber haben ihn aus dem 
fhon angeführten Grunde (ob. ©. 415) in die Gefchichte der 
alten Homeriten übertragen und nennen den „Afrikis” einen 
Sohn und Nachfolger des himjaritifchen Königs Abraha Dhu’l 
Menar, ded Sohnes des Dhu’l-Karnain?9), wozu die Beranlaf- 
fung eine Combination im Sofephus gemwefen zu fein fcheint, 
wonach ber biblifhe Epher, ein Sohn des Abraham von ber 
Ketura und Name eines arabifchen Stammes, mit Herafles nach 
Afrika gezogen wäre?!), „Afrikis“ eroberte nach arabifcher Sage 
Mauritanien und (dad eigentliche) Afrika, am bis Zingis, 
baute die Städte und Hauptörter des Kandes??), Seine Be⸗ 
gleiter, die Stammväter der Berber oder (nach Anderen) einiger 
Berberfläimme, waren nad) der einen Angabe ein Miſchvolk 
von Amaletitern und Canaanitern, die „Afrikis“ aus 





17) Ob. S. 414, oder ein Sohn des Abraham und der Ketura, ob. ©. 
114. 391 und Iſid. Origg. IX, 2, 115. XIV, 5, 2 

18) Solin. 24, 2: Africa ab Afro, Libyis Herculis filio, dieta. 

19) Die Endſylbe is ift Bildungsfylbe in nomm. und wird auch den 
Wörtern und Namen angehängt, die aus dem Phönizifchen oder Arabifchen 
übertragen find. Dahin gehören z. B. chawäish, animal, vom Phön. MM, 
und die Namensformen Bartıs (Steph. B. b. v.), Maxnoız. 

20) Abulf. a. a. O. p. 116. Al⸗Bekri in den Notices et extreits T. 
XII, 467. 

25) Anmerk. 17. Al⸗Bekri a. a. D. Tannte die Stelle des Joſephus. 

23) Al-Bekri a. a. DO. p. 467. Ibn⸗Kaldun im Journal asiatique 
1838, T. ı1, 119. 120. 130. 
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Syrien nah Afrika verpflanzte?2); nad anderer Sage waren 
es die angeblih himjaritifchen Stämme der Sanhadſchah und 
Ketamah, welche „Afrikis” beauftragte, im eroberten Afrika von 
den Aderbauern einen Pachtzins von den Feldfrüdten 
einzuziehen und dad Land vor den Einfällen ber Berber 
zu [hüßen?’a). Andere wiffen dagegen, daß bie Begleiter des 
„Afrikis“ Völker aus den verfchiebenften Stämmen waren, „Him⸗ 
jariten, Modhariten, Kopten, Amaleliten, Canaaniten, Koreiſchi⸗ 
ten” 2°). Sie wohnten ehedem in Syrien, bis „Afrifis” fie 
zwang, mit ihm nad Afrika überzufiedeln 5). Während biefe 
Sagen in die Mythen von Herakles eingreifen (ob. S. 113 ff.), 
fließen fich andere atı die Mythen von der Flucht und Ver⸗ 
treibung des Kronos (ob. S. 414). So wird erzählt, „Afrikis“ 
fei von dem Könige von Affyrien aus feinem Reiche ver- 
trieben, mit dem Refte feines gefchlagerien Heeres zuerft nad 
Aegypten, von da weiter nach dem Maghreb gezogen, biß er 
in die Nähe von Karthago gekommen und fich hier niedergelaflen 
babe, weswegen dieſe Gegend, das Africa propria der Römer, 
von ihm den Namen Afrika erhalten habe 2°), 

Noch mehr Interefie nehmen die berberifhen und arabifchen 
Sagen in Anſpruch, welche die älteften Wanderungen femitifcher 
Stämme nad Afrifa an Aegypten knüpfen. Die betreffenden 
Nachrichten, welche ſich zunächſt auf die Entſtehung des Berber- 
volles beziehen, find zwar im höchſten Grade vermorren, wider⸗ 
fprechend und geben fih in der Geftalt, wie fie ſich bei den 
arabifhen Schriftftellern finden, als Combinationen kund, welche 
bald an biblifche, bald an griechifche, balb an jüngere arabifche 
Sagen anknüpfen; allein man wirb doch beinäherer Würdigung 
dieſes wüſten Sagengewirred zu dem Refultate gedrängt, baß hier 
Erinnerungen aus dem höheren Alterthume zu Grunde liegen, 


22) Thabari bei Ibn-Kaldun a, a. O. p. 129. 

224) Aby U’ Haſſan Annal. regg. Maur. T. I, p. 75. Ibn⸗Kaldun p. 
141. Vergl. Anmerk. 87 in dieſ. Gap. und Gap. 10, wo diefe Sage auf 
die Pharufier zusücigefüßtt if. 

29) Malek bene Morahhel bei Ibn⸗Kaldun p. 10. 

28) Mafudi, Thabari und Sohaili bei Ibn⸗Kaldun p. 130. 

2°) Leo Arie. ©. 1.8. 
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wie man fich aus der nachfolgenden Darlegung der verfchiebenen 
Nachrichten überzeugen wird. 

1. Einige leiten bie Berber von den Aegyptiern ab. 
Nah einem von Zbn-Kaldun und Schehabeddin citirten Werke 
über berberifche Genenlogien, verfaßt von Abd al⸗Berr, waren 
die Berber gemeinfamen Urfprungs mit den Aegyptiern, abflam- 
mend von Kobt, welcher zuerft in Aegypten fich niederließ und 
von den Arabern ald Stammvater ber Aegyptier angefehen wirb. 
Kais⸗Ailan, der Vater des Ber (ob. &. 388) war ein aͤgypti⸗ 
fher König; Streitigkeiten mit feinem Vater und Brüdern ver 
anlaßten den Ber, Aegypten zu verlaffen und in den Maghreb 
zu ziehben?”). Andere wiflen, daß Pharek (Afer) dee Stamm 
vater war, welcher bald ein Sohn des Mifr (Aigyptos), bald 
ein Sohn bed Bifir (Bufirid) genannt wird 28), welcher letzterer 
in den Liſten der ägyptifchen Könige bei den arabifchen Hiftori- 
tern ald einer der älteftien Könige aufgeführt wird ?9). Im 
mehr alterthümlicher Form und ſich anfhließend an mythologifche 
Ramen ber Vorzeit, findet fich diefe Anficht bei Al-Bekri 20), 
Ausgehend von ber Erklärung des Namens Afrika erzählt diefer 
Schriftfteller: Afrika habe von „Afrikijah“ feinen Namen, welches 
nach einigen Schriftfiellern fo viel bedeute, als „Königin des 
Himmelö’, ein augenſcheinliches Mißverſtaͤndniß, beruhend auf der 
Sage von einem Reiche ber „Coelestis Afrorum“‘, der karthagifchen 
Himmelskönigin. „Afrikijah“, fo beißt es weiter, war Beiname 
einer Tochter des Monaufh, des Sohnes des Mafnauſch, dei 
Sründerd der Stadt Menf (Memphis, bebr. AM) in Aegypten. 
Sie war eine Königin von Afrika, welches von ihr feinen Ras 
men hatte,” Diefe Nachricht geht von der bekannten Mythe aus, 
wonach Libye die Tochter ber Memphis war. Mmauſch, welcher 
wieder mit den Munantus, dem Vater der Libye, ibentifch zu 
fein fcheint ?"), kömmt ald Gründer von Memphis mit dem grie⸗ 


27) Schehabeddin a. a. D. p. 183. Ibn⸗ſtaldun «. a. O. p. 136. 

28) Al⸗Bekri a. a. D. p. 467. Abulſeda a. a. O. p. 176. 

#9) Abulfeda p. 100, vergl. Hamaker und Fleifer z. d. St. p. 
2317. 218. 219. 

20) A. a. O. p. 467. 

2) Waͤhrend Außen, die Mutter des Belus, gewoͤhnlich eine Tochter 
des Cpaphus und der Memphis (ob. S. 63) genaunt wird, — ſich bei 

2 
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hifhen Menes überein, und wird auch in den Liften ägyptifcher 
Könige bei arabifhen Schriftftelern ald „Sohn des Monkauſch“ 
(mit einem gewöhnlichen Abfchreiberfehler flatt Mafnaufch) ges 
nannt 22). 

2. Andere Schriftfteller find der Anficht, die Berber ftammen 
von den Kadluhen ab, einem Volksſtamme, ten die arabi⸗ 
Benealogen in biefer Namensform gewiß nur aus ber mofaifchen 
Voͤlkertafel der Geneſis kannten, wonach „Kasluchim“ ein Sohn 
Misraims war. Sie ſcheinen hierbei von der ſehr wahrſcheinli⸗ 
hen Anficht ausgegangen zu fein, daß die Kasluchen mit den 
Schelluchen, dem dunkelfarbigen Berberftamme, identifch find, 
den wir ſchon im vorigen Abfchnitte auf Aegypten zurüdgeführt 
haben. Diefe Anfiht von der Abftammung der Berber ſpricht 
Aſſuli al-Bekri aus: „Berber war ein Sohn des Kasludſchim, 
beffen Kinder fih im Maghreb vermehrten” 23); ihm ftimmt 
Ibn⸗Kaldun bei, welcher am Schluffe feiner Mirtheilungen über 
ben Urfprung bed Berbervolkes22) fih für eine Abflammung 
derfelben von Kadlubfhim, dem „Sohne Miraims“, aus: 
fpricht. 

3, Eine andere Anfiht, die bei weitem gemöhnlichfte bei 
den arabifhen Schriftfiellern, läßt die Berber von den Philis 
ſtäern abftammen, welche übrigens die Araber von den Canaa- 
nitern nicht zu unterfcheiden pflegen, weswegen alle weitere 
Combinationen, die man bier machen könnte (ob. S. 319) un⸗ 
fiher fein würden. Wie verbreitet aber diefe Anfiht von der 
phitiftäifchen Herkunft der Werber fchon fehr früh bei den Mau: 
en in Afrika und Spanien war, fieht man befonders daraus, 
bag ein jüdifcher Schrififteller des zwölften Sahrhunderts, R. 
Abraham ben=Levi in feinem in Spanien abgefaßten Werke: 


Glem. Recog. X, 21 die Genealogie: Libye, Munanti, ex qua nascitur 
Belus. 

22) Makifi in Fleiſchers Anmerk. zu Abulfeva’s Hist. anteislam. 
p. 218. Cine ältere arabiſche Quelle benugte Abraham Zacuth von Sala- 
manca im DIDI DD p. 134 ed. Cracov. In ben minder vollfändigen 
Berzeihnifien im Abulfeda p. 100 und im Mafudi bei Fleiſcher a. a. O. 
p. 217 fehlen diefe Namen. 

22) Bei Ibn⸗Kaldun a. a. O. p. 132. 

) A. a. O. p. 10. 
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3) 2 780, „Buch der Weberlieferung‘” 35), die Könige einer 
——— Dynaſtie in Granada beſtändig „Könige der Phili⸗ 
ſtäer“ nennt und die berberiſchen Stammfürſten ſtets mit einer 
im A. &, nur von den fünf Philiftäerfürften gebräuchlichen Be⸗ 
nennung (Dym®D 39D) erwähnt, ohne: nur im Geringften 
fi) über diefe fonderbare Namengebung zu äußern, Diefe Mei- 
nung von dem philiftäifchen Urfprunge der Berber wird meiſtens 
bei den arabifchen Schriftftellern mit ber biblifchen Gefchichte vom 
Goliath combinirt: ald Goliath von David erlegt war, begaben 
fih die Philiftäer, oder, wie Maſudi fagt, die Berber, nad) 
Afrika. Won ihnen flammen alle Berber ab 6). Dabei fieht 
man aber leiht, daß hier ganz verfchiebene Sagen combinirt 
find. Nah Mafudi und Al-Bekri?7) verfuchten die Philiftäer 
fi zuerfi in Aegypten niederzulaffen, von wo fie aber von 
den „Kopten“ vertrieben wurden und alsdann fi zu Lande 
nach Afrita begaben, wo fie in Barka, in (dem eigentlichen) 
Afrita und in Mauritanien fich niederließen. Die arabifchen 
Schriftfteller haben fich hier durch den in den berberifchen Sagen 
vielgenannten „Dfhalut ”, oder nach anderer Schreibung . 
„Dſchalud“, irre machen laffen. Diefer muß in den Berberfagen 
von dem biblifchen Goliath verfchieden geweſen fein. Nach Sche⸗ 
babetdin?°) wäre „Dſchalut“ eine Bezeichnung ber alten berbes 
rifchen Könige gewefen, fo wie auch die Perfer ihre Könige Koöroe, 
die Römer ihre Kaifer Auguftus genannt hätten. Ferner bringen die 
berberifchen Genealogen fehr langgliedrige Gefchlechtöregifter von 
„Dſchalut“ bei, Die von einander fehr abweichen, woraus man 
wenigftens fchließen darf, daß diefer „Dſchalut“ eine gefeierte 
Derfon der .berberifchen Vorzeit war, Eine Genealogie von 
neun Gliedern bei Ibn=Seoteibah??) führt das Gefchlecht des 


35) Ed. Amstelod. 1711. p. 43. 44. 45. 

°*) Maſudi p. 10080. ed. Spreng. Easwini T. II, p. 109 ed. Wü- 
stenf. Abulfeda a. a. O. p. 176. Ibn⸗Kaldun p. 128 — 131. 138. 
140. 141. 

) Bei Ibn-Kaldun p. 131. 

38) Notices T. I, p. 161849. Vergl. Herbelot, Bibliotheque Orient. 
p. 364 ed. 1776. 

) Ibn⸗-Kaldun a. a. O. p. 129, 
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Dſchalut auf den Stammvater des einen Hauptzweiges ber 
Berber, auf den Madaghid:al-Abtar (dd. S. 386) zurüd; zwei 
andere von einander abweichende *%) laſſen ihn von Färifch her⸗ 
tommen, welcher ein Sohn des Laud (ud, Gen. 10, 13), des 
Eohnes Arams, Bruder des „Amlek“ genannt wird, „von denen 
die Giganten Syriens und die Pharaonen Aegyptens abflam- 
men” *ı), wo alfo die. Sagen wieder auf Aegypten zurückweiſen. 
Andere arabifhe Schriftfieller *’a) find der Anfiht, die Philt- 
fläer, von denen die Berber abflammen, -feien von den Affy- 
riern aus Paläflina vertrieben und nach Afrika entflohen, 


4. Andere laſſen die Berber von den Amalekitern oder 
Ganaanitern abflammmen. „Es ift nicht zweifelhaft”, fagt 
der arabifche Schriftfteller Thabari, „daß die Werber von den 
Amaletitern abſtammen“*2). Da aber die arabifchen Schrift- 
fieller die voriöraelitifhen Bewohner Canaans Amaleliter nens 
nen *®), fo ift mit diefer Ableitung die andere Meinung verträg- 


1°) Bei Mafubi p. 106 und Ibn⸗Kaldun p. 129. 

4) Abulfeva a. a. O. p. 16. 

419) Bei Leo Afric. ©. 9. 

a2) Bei Schehabebdin a. a. O. p. 152. Ibn-Kaldun p. 130. 

13) Bergl. Herbelot, Biblioth. orient. v. Amlak p.102f. Auf die- 
fer Verwechfelung beruhen 3. B. die Sagen von ben Amalefitengräbern 
in PBaläfina und die merkwürdigen Nachrichten von einer amaletitifchen 
Dynaſtie in Aegypten, von der die arabifhen Schriftfteller Vieles zu erzäh- 
Ien wiſſen, was fie aus älteren jeßt verlorenen Quellen gefchöpft Haben 
müſſen. Sie reden aud) von einer Dynaftie der Kaphtoriten in Aegypten. 
Man fehe außer den Anmerf. 32 cit. Stellen noch Murtadi, p. 120804 
ed. Paris, 1665. Diefe merkwürdigen Königsliften bei arabifchen Schrift⸗ 
ftellern, Die den Aegyptologen entgangen zu fein fcheinen, enthalten manche 
alterthümliche Elemente, insbefondere femitifche Namen, 3.8. Esmun, Be- 
latas u. a., die aus Liften der Hyffosfönige entlehnt fein müflen. Da nad 
bibliſchen Angaben Kaphtoriter, Kasluchen, Philiſtaer einander verwandt 
und in alter Zeit in Aegypten waren, fo könnte es fcheinen, daß die Ber: 
berfagen, welche Philiftäer und Kasluhen als die Vorfahren ber Berber 
bezeichnen, mit den oben erwähnten Nachrichten der arabifhen Schriftſtel⸗ 
lee über die Kaphtoriter im Zufammenhange flehen; bei näherer Würbi: 
gung dieſer Königsliften wird man fich jedoch überzeugen, daß dioſe Dynas 
flie der Kaphtoriter auf bloßen Combinationen beruht. 
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li, daß die Berber von den Ganaanitern abſtammen. „Die 
richtige Anficht”, fo läßt ſich Ivn-Kaldun**) am Schluffe feiner’ 
Mittheilungen über den Urfprung der Berber vernehmen, „bie 
richtige Anficht, der man fi mit Verwerfung aller anderen ans 
fließen muß, ift, daß die Berber von Ganaan, dem Sohne 
Chams, abflammen. Ihr Stammovater hieß Mäzigh. Ihre 
Brüder find die Akrifis (die nach jübifher Sage von Joſua aus 
Ganaan vertriebenen Girgefiter), Die Bewohner von Paläftina 
waren ihre Väter und ihre Verbündeten.” Wenn hier alle Ber- 
ber ohne Unterfcheidung der beiden Hauptzweige von Mäzigh, 
dem Sohne Ganaand, abgeleitet werben, fo findet fich diefelbe 
Ableitung zwar auch bei anderen arabiſchen Schriftftelern; allein 
diefe Anficht wirb von ben meiften berberifchen Genealogen nicht 
getheilt, die, wie oben nachgewieſen, nur die Beränis, die alten 
Maziten oder Gätuler, in diefer Weife ableiten *5). 

Verfuchen wir aus dieſen vermirrten und verwirrenden 
Nachrichten ein biftorifches Refultat zu gewinnen, fo muß zus 
nächft bemerft werden, daß die Namen: Philifläer, Amales 
fiter, Sanaaniter ben Arabern burdeinander gehen, daß mit⸗ 
bin alle auf Wanderungen biefer Stämme bezüglidhen Nachrich⸗ 
ten, wenn fie anders nicht ungegründet find, zwar eine Stunde 
von alten Wanderungen femitifher Stämme and Canaan 
nad Afrifa bezeugen, aber anfangen unficher zu werben, fobalb 
fie einzelne dieſer Stämme nennen. Sodann erſcheint die Ans 
ficht der berberifhen und arabifchen Genealogen und Sagen» 
fammier als falfch, wonach der berberifche Volksſtamm von den 
genannten Völkern oder auch von einem berfelben abflamme. 
Sprachliche und gefchichtlihe Gründe widerlegen dieſes. Nach 
beglaubigteren gefchichtlihen Nachrichten waren Libyer und Gaͤ⸗ 
tuler, die Vorfahren der Berber, ein Urvolk: die punifchen Quel⸗ 
Im, welche Salluſt (ob. S. 111.) benutzte, kennen Feine Sage 
von ber Einwanderung defielben, fondern nur fpätere Mifchungen 
mit anderen aflatifhen Stämmen. Wie die ältefte Bevölkerung 
hiernach als ein Urvolk, fo erfcheint auch die Sprache der alten 
Libyet im Verhaͤltniſſe zu der Sprache jener ägnptifchen und fes 


4a. O. p. 140. 
0°, Bergl. ob. S. 386. 
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mitifchen Völker, von denen die Berber nad diefen einfeitigen 
Berichten abgeleitet werben, ald Urfprache, d. b. in ihren Grunds 
elementen unabhängig ober gleichfelbftfländig, wie die ägyptiſche 
und bie femitifhen Sprachen, Wenn aber die älteften Bewob- 
ner Afrikas in dem Sinne, wie bie dargelegten berberifhen und 
arabifhen Sagen vorgeben, von den genannten Völkern abftam= 
ten, fo würde die Sprache gewiß nicht einen folchen Typus auf- 
bewahrt haben, auf den wir ſchon oben (S. 364ff.) auöführlicher 
bingewiefen haben. 

Verwerflich find alfo diefe Nachrichten, infofern fie eine Ab⸗ 
flammung der alten Libyer von Völkern femitifhen oder ägypti⸗ 
fhen Stammes behaupten; dagegen erfcheinen. fie vollfommen 
begründet, wenn man fie auf alte Einwanderungen aus Ganaan 
und Aegypten und auf Mifchungen diefer eingemwanterten Völker 
mit den libyſchen Urbemohnern bezieht. So aufgefaßt erfcheinen 
diefe Berichte durchaus glaubwürdig; fie beftätigen unfere ander= 
weitige Kunde des alten Libyen, Aegypten und Canaan und fül- 
len eine bedeutende Lüde in der alten Gefchichte dieſer Länder 
in vollkommen befriedigender Weiſe aus. 

Denn faflen wir die hier angedeuteten Momente unter Ver⸗ 
gleihung älterer Nachrichten kurz zufammen, fo kommen erftens 
alle alterthümlichen Berichte mit den Berberfagen darin überein, 
daß die alten Libyer einem großen Theile nah Miſchvölker 
waren: das befunden in einzelnen Gegenden fchon die Namen 
(ob, S. 370), das beweifen auch die Sagen von uralten frem= 
den Eroberungen (S.413ff.), von Wanderzügen afiatifber Völker, 
die in Afrika mit den libyfchen Urbewohnern ſich gemifcht haben 
follen (S. 395ff.). Zweitens ergänzen und vervollfländigen fich 
beide Quellen auch darin, daß fie gemeinfam auf alte Wander: 
züge von Aegypten ber. hinweifen. Nach den jüngeren Sagen 
flammen die Berber von den alten Aegyptiern oder von canaa= 
nitifhen Völkern ab, die entweder in ber Vorzeit in Aegypten 
wohnten oder auch von Ganaan her über Aegypten nah Afrika 
gefommen find. In den Nachrichten der Alten laffen fich bie 
bier verwirrten Thatſachen noch fehärfer unterfcheiden, daß naͤm⸗ 
lich erftend in der Urzeit Völker dunkelfarbigen Stammes aus 
Oberägypten über den ganzen Küftenrand Afrikas fid) auögebrei- 
tet haben (S. 375ff.), und daß zweitens fpäter noch einmal Stämme 
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canaanitifcher Abkunft über Aegypten nach Afrifa gekommen find. 
(S. 413f. 431.), 

Die Gefchihte des vorisraelitifhen Canaan und Aegpptend 
erhält durch diefe Nachrichten fehr mwünfchenswerthe Aufflärun- 
gen; denn hiernach haben die alten Wanderungen canaanitifch- 
paläftinenfifcher Stämme in der Richtung nad) Aegypten, wos 
durch in vormofaifcher Zeit die Verhältniſſe Paläftinad und Aegyp⸗ 
tens gänzlich umgeftaltet wurden, ihren letzten Verlauf im nörd⸗ 
lichen Afrika gehabt, Diefes ift an fich fehr wahrſcheinlich. 
Nach Manethos Darftellung waren diefe Stämme als Hirten 
nach Aegypten gekommen, was die Bewohner des alten Canaan 
dem größeren Theile nach in der patriarchalifchen Zeit noch wa⸗ 
ven *5a), Zwar mögen einzelne diefer Stämme, ebenfo wie die 
Israeliten während ihres‘ Aufenthaltes in Aegypten, ihre alte 
Lebensweife bier aufgegeben haben, mas von den Chittiern und 
Philiſtäern vorauszufegen if, die zur See fih von Aegypten 
aus nad Cypern und Kreta gewandt haben (©. 219. 258); 
allein erwägt man die Weife der alten Hirtenvölker: ihre Wan- 
derluft, die, einmal angeregt, nur vom Meere fich eine Schranke 
fegen ließ; bedenkt man, daß Jahrhunderte lang die Herrfchaft 
diefer Hirtenflänmme über Aegypten fortdauerte, und vergleicht 
die gleichartigen Verhältniffe im 7. Jahrhunderte n. Chr, wo 
die Araber, kaum im Belige von Aegypten, fofort auch das ganze 
nördliche Afrika überſchwemmten: fo leuchtet ein, daß Aegypten 
für jene femitifhen Wanderſtämme nicht als die legte weftliche 
Grenze gefegt werden könne, fondern daß fie während ber lan⸗ 
gen Dauer ihrer dortigen Herrſchaft und endlich bei ihrer Aus⸗ 
treibung aus Aegypten fich über Libyen verbreitet haben müffen. 

Im Lichte dieſer übereinftimmenden Nachrichten gewürdigt, 
tönnen auch die Gultusfagen und gewiffe Cultusformen bei den 
öftlichen libyſchen Völkern zum Beweiſe dienen, daß hier uralte 
Berührungen mit Stämmen canaanitifcher oder phönizifcher Ab⸗ 
kunft flattgefunden haben. Der Sage, daß der libyſch⸗phoͤniziſche 
Herakles dad Heiligthum in Ammonium gegründet habe *°b), geht 
die ägyptiſche Prieflerfage bei Herodot zur Seite, daß Phönizier 


ss) Thl. I, ©. Bf. 
485) Sero. ad Aen. IV, 196. 
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bie Stifter deffelben gewefen, welche eine Priefterin aus heben 
na Ammonium, eine andere nach Dodona gebracht haben fol- 
In °c). Die ägpptifchen Priefler wollten ohne Zweifel damit 
fagen: der Cult m Ammonium und in Dodona fei ägyptiſch, 
aber von Phöniziern geftiftet worden. Das würde fehr 
räshfelhaft Elingen, wenn wir nicht zugleich auch wüßten, daß die 
in alter Zeit in Aegypten berrfchenden Hykfos von den Aegyp⸗ 
tiern als Phönizier bezeichnet wurden, wie denn auch bie Arıgabe, 
daß der phönizifche Kabdmus aus bem ägpptifchen Theben nad) 
dem böotifchen gewandert fei, auf einer GCombination mit ber 
Herrfhaft der „phöniziihen” Hykſos in Aegypten zu beruhen 
ſcheint. Auch der Eult in Ammonium hat manches, was als 
eigenthümlich phönizifch erfeheint: die Nabelform des Idols *°), 
die Edelfteine an bemfelben *°a), die blutigen Gafteiungen ‘der 
Priefter*eb), der Baumcult*°c) und das Hierodulenweſen da⸗ 
ſelbſt *0d), wielleicht auch der Feuercult der alten Libyer, welcher 
an den Ammonsdienft gefnüpft wird *6e), die Sagen von ber 
Semiramis und vom Perfeus, welhe in Ammonium local ges 
weien zu jheinen?”), alles dieſes weifet auf phönizifchen Ein- 
fing hin und beflättgt fo die von Herodot vernommene Stifs 
tungs⸗Sage der ägyptifchen Priefter. 


486) Herod. II, 94. 

1%) Gurt. IV, 7, 23: umbilieo maxime similis. Bergl. Tacit. 
Hist. II, 3. 

44) Gurt. 1. c. 

*p) Coripp. Johann. II, 91 — 101, vergl. I. Kön. 18, 8. Phoͤn. 
Bd. J, ©. 683. 

18.) Sil. Ital. III. 11. 676800. Phön. Br. I, ©. 581. 

464) Procop. de edif. VI, 3. 

446) Bergl. mit Birg. Aen. IV, 200 die Nachrichten über die feuer: 
verehrung der alten Libyer bei Leo Afric. ©. Alf. Ibn-Kaldun a. a. O. 
@. 131. Abu ’I Haſſan Annal. T. I, p. 14. 15. Vergl. ob. &. 383. 

17) Diod. II, 14 
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2, Auswanderung ber von ben Sfraelitenvertriebenen 
Ganaaniter nah Afrika. 


Ein anderer Kreis von Nachrichten knüpft die GColoniftrung 
Afrikas an bie biblifche Gefchichte ımd zwar an bie Eroberung 
Canaans dur die Israeliten. Die von Joſua befiegten Canaa⸗ 
niter follen einem Theile nad) ausgewandert fein und im nörds 
lichen Afrita fich niebergelaffen haben. So berichten zahlreiche, 
zum Theile ganz unabhängige jütifche, chriflliche, arabiſche und 
armeniſche Schriftfteler. Diefe leider ſchwach bezeugten, aber an 
ſich fehr glaubwürdigen Nachrichten halten wir ihrem Weſen nad) 
für begründet und zweifeln nicht, daß der unbefangene Lefer nady 
volftändiger Einfiht der Sachlage diefe Anfiht billigen werde. 
Wir theilen zuerft die Quellenberichte mit. 

1. Die ältefte Nachricht diefer Art findet fih im Talmud 
‚von Serufalem *?7a) und Tautet in wörtlicher Ueberfegung alfo: 
„Drei Meldungen entbot Joſua dem Lande Iſrael, bevor er ins 
Land einfiel: „mer fliehen wolle, möge entfliehen; wer Frieden 
begehre, möge ihn eingehen, wer aber Krieg wolle, der möge 
fih rüften,”” Da flohen die Sergefiter, welhe an Gott 
glaubten, und zogen nad Afrika (gemäß jener Stelle II, Kön. 
18, 32, wo es heißt:) „„bis ich komme und euch bringein euer 
Land”; denn ein folches ift Afrika; die Bewohner Gibeond 
(Sof. 9, 3) ſchloſſen Srieden, und die 31 Könige (of. 12, 8) 
rüfteten fi zum Kriege und kamen um.” Diefe Stelle ſcheint 
aus einem Apokryph gefloflen zu fein, in welchem die Rechtmä⸗ 
Bigkeit der israelitiſchen Befignahme auf eine Erzählung geflügt 
war, die wir ausführliher aus dem babylonifhen Zalmud *3) 
fennen: „AS die Söhne Afrikas gelommen waren,” fo heißt 
ed hier, „um mit Israel vor Alerander von Macedonien zu rech⸗ 
ten, rebeten fie zu ihm: „„Das Land Sanaan gehört und, weil 
gefchrieben fteht (Num. 34, 2): „das Land Canaans nach feinen 
Grenzen; denn Canaan fei ihr Stammvater.”” Daun tritt ein 
gelehrter Yude, Namens Gibeah ben=Pefifa, vor Alerander dem 
Großen auf und beweifet die Nichtigkeit der Anfprüche, welche 


473) Scheb. c. 6. f. 35. 
48) Sanhıedr. & 11, f. DI. 
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die Canaaniter aus Afrika erhoben, in fehr ausführlicher Rede. 
Da au in anderen älteren jüdifchen Schriften *?) von biefem 
Streithandel vor Alerander dem Großen häufig Rebe ift, fo un= 
terliegt es keinem Zweifel, daß bie jüdifche Apokryphik, melde 
fhon fehr früh die Gefchichte Aleranterd bed Großen zu apolo- 
getifchen Zwecken romanhaft aufgeftust hatte, die anderweitige 
Kunde von der Auswanderung ber Ganaaniter nah Afrika zur 
Unterlage der obigen Dichtungen genommen hat. In der That 
melden die Gefchichtöfchreiber Aleranderd, daß kurze Zeit-vor dem 
Tode Aleranders viele Gefandte aus verfciedenen Theilen Euros 
pas, Afiens und Afrikas in Babylon zufammengetroffen feien, 
und erwähnen unter ihnen auch Abgefandte der Karthager, Li- 
bopbönizier und aller Städte an der Norblüfte Afrikas °9). 
Diefe Nachricht fcheint ein helleniſtiſches Apokryph aufgegriffen 
und apologetifch zu dieſer nur noch in abgeleiteten Quellen vor⸗ 
bandenen Dichtung audgebeutet zu haben, 
2. Chriſtliche Schriftfteller der älteren Zeit verrathen feine 
Kunde von diefer jüdifhen Sage; dagegen findet fich bei ihnen, 
namentlih bei den Chronograpben, melde fich angelegen fein 
ließen, die mofaifche Völkertafel weiter auszuführen, die Angabe, 
daß bie Afri, unter denen man die punifch rebenden Bewohner 
von Africa propria zu verftehen hat, gemeinfam mit den 
Phöniziern von Canaan abftammen. Da biefe fehr häufig 
und gleichmäßig wiederkehrenden Angaben die Afri und die Phöni- 
zier unterfcheiden5*) und die elf Stänme der letzteren einzeln 
Daneben nennen, fo geht der Sinn diefer Ableitung deutlich dahin, 
daß die Punier in Afrika gleicher Abſtammung mit den Phöni- 
ziern feien, ohne jedoch, wie es die gewöhnliche Anficht ber Grie- 
hen und Römer war, von ihnen, d. h. von den Bewohnern des 


49) Beresch. rab. f. 68. Vergl. Otho, Lexic. rabb. p. 3. Sel: 
den, De iure nat. et gent. VI, 13, p. 772sq. VII, 8, p. 8ö2sgq. Ya: 
bricius, Cod. Pseudepigr. V. T. T. I, p. 136. 

20) Diod. XVII, 113. 

51) Chron. Pasch. T. I, p. 46: Xavaow, EE 00’Appoı xul Boivınzc. 
Sfid. Orige. IX, I, 12: Chanaan, a quo Afri et Phenices et Chananzo- 
rum decem gentes. Vergl. Excerpt. chron. barb. in Scaligers Thes. 
tempp. p. bl. Sam. Anienf. in Gufeb. Chron. Arm. T, U, p. 11. 
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eigentlichen Phönizien, abzuftammen. Dabei verrathen bie älteren 
Angaben noch Feine Kunde von jener Combination mit biblifchen 
Nachrichten, wonach die in alter Zeit nach Afrika gefommenen 
Ganaaniter die von Joſua vertriebenen Landesbewohner Palä- . 
flina8 waren. 

Die ältefte Nachricht letzterer Art bei chriftlichen Schriftftellern 
ift in der lateinifchen Ueberfegung eined alten Chroniton enthalten, 
defien griechifche Urfehrift im 13. Jahre des Alerander Severus 
234 n. Chr.) abgefaßt ifl. Der Verfaſſer diefer Schrift berich- 
tet, daß die Bewohner der balearifhen Infeln von den 
Canaanitern abflammen, melde Zofua nah Eroberung 
des h. Landes vertrieben habe, und er theilt außerdem die beach- 
tenöwerthe Nachricht mit, auf die wir gleichfalls Tpäter zurüd- 
kommen werden, daß die Sebufiter, einer der elf canaanitifchen 
Stämme, Gades in Spanien erbaut haben ®*?), 

3. Später findet fih bei vielen chriftlihen Gefchichtöfchrei- 
bern die Erzählung, daß die von Joſua vertriebenen Canaaniter 
nach Afrifa entflohen und das Andenken an ihre Flucht (!) durch 
ein Denkmal verewigt haben, welches noch im fechsten Sahrhuns 
derte im numibifchen Tingis gezeigt wurde. Die ältefle Nachricht 
darüber würde bei dem armenifchen Gefchichtfchreiber Mofes 
von Khorene vorfommen, welcher 370 n. Chr. geboren wurde und 
bis 486 n. Chr. gelebt haben fol. Die betreffende Stelle, welche 
wir unten beifügen??), iſt jedoch wahrfcheinlich untergefchoben; 


82) Abgebr. im Chron. Pasch. T. 11, p- Y6ff. ed. Bonn. Die hier 
in Betracht Tommende Stelle p. 102 Tautet vollſtaͤndig alfo: Insule autem, 
quæ pertinent ad Hispaniam Tarraconensem tres sunt, quæ appellantur 
Valliarice. Habent sutem civitates has: Ebuso, Palme, Pollentia, quæ 
dicitur Majorice, Tomæne, Magonæ, quæ appellatur Minorice. Harına 
inhabitatores fuerunt Cananei fugientes a facie Jesu filii Nave: nam et 
Siduna qui condiderunt et ipsi Cananzi. Gades autem Jebuszi condi- 
derunt, et ipsi similiter profugi. 

22) B. J, Gap. 19, in der Ueberſ. von Baillant de Florival T. 
1, p. 89, aus der ih die ganze Stelle hier nachfolgend mittheile: Lors de 
leur defaite par Josue, les Chananeens, fuyant leur exterminateur, pas- 
serent en Afrique, naviguant sur Tharsis (welches nach dem Borgang 
der LXX in Karthago wiebergefiggben wurbe); fait constate par une ix- 
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denn es kann kaum zweifelhaft fein, daß Procopius biefe Ergähe 
lung zuerft verbreitet bat, . 
Procopius, welcher als Faiferliher Beamte dem Belifar wäh- 
rend des Krieged gegen die Vandalen und Mauren zur Seite fland, 
giebt folgende, durch feine Darftellung des Maurenkriegs veranlaßte 
Mittheilung über die Herkunft ber Mauren. Ausgehent von ben be= 
kannten Sagen, wonach in der Urzeit nur e in König (El, Kronos, 
Bel, Agenor, Phönir) in Phönizien regierte und anknüpfend an ben 
alterthümlichen Begriff ded Namens Phönizien, welches, wie def 
gelehrte Byzantiner recht wohl weiß, bie ganze paläftinen- 
fifche Küfte umfaßt babe, erzählt ex, Daß hier vorbem volkreiche 
Stämme, „die Gergefäer und Jebuſäer und anbere in ber 
Geſchichte der Hebräer genannte Völker” gewohnt hätten. Bon 
Sofun vertrieben hätten fie fih nach Aegypten gewandt, wo 
fie jeboh wegen der flarten Bevölkerung nicht aufgenommen 
wurden und dann weiter nach Libyen zogen, hier viele Etäbte 
bauten, ganz Libyen bis zu den Säulen des Herakles befehten 
und noch bis auf feine Zeit die phönizifche Sprache rebeten. 
Zum Beweiſe bezieht fi Procopius auf die Inſchrift zweier 
Säulen, die bei einer Quelle in Tingis aufgeftelt waren. Die 
Snfchrift war in phönizifcher Schrift und Sprache abgefeßt und 
lautete: „Wir find es, bie entflohen vor Joſua, dem Räuber, 
dem Sohne Nave's8*), Procopius kommt nod einmal in fei- 
Schrift, über Juſtinians Bauten, auf die canaanitifhe Herkunft 
der Mauren zurüd, und bemerkt bei Gelegenheit, daß die Mau- 
ren, welche kurze Zeit vorher das Gebiet von Tripolis erobert hatten, 
bie Lewätah,von den Sanaanitern abflammen 55), woburd er ben 


‚seriplion gravde sur des Colonnes en Afrique, inscriptions conservees 
jasqu’ aujourd’ hui, vraiment ainsi concuo: 
Mis en fuite par le brigand Josue&, nous princes des 
Chanandens, nous sommes v6nus habiter ici. 

20) H. V. 11, 10, p. 450: ori duo Eu Ude Aeunar zuromgbro 
äygı none Sol Tüs neyalıc, yon Domwıunuaa Eyasrolumusse 
dyovanı vi Bowixav ylosey Abyovsa ade mmeig doues ol Yoyowre; üxd 
weooamweu ’Insov od Ayorev vioov Navi. Vergl. ob. S. 397. 

2) Bo wdil. VI, 3: Tomweisug vHds eig xakouuseng Tü Hpıd dorı. 
Aluegoveei ra füpßagas drrauhe: ode, GBorsınınöe Ihwog, od 
On wal wölıg dorı Kıdaun Ovoue. Die regio Tripolitana war kurze Zeit 
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Syncellus zu dem groben Irrthum veranlagt hat, daß bie vor 
Joſua entflohenen Canaaniter fih in der Landſchaft Tripolis 
niebergelafien haben 6), 

Diele Nachrichten des Procopius find von großem ‚Interefie 
und auch von gefcichtlicher Bedeutſamkeit, wenn fie im Lichte 
der verwandten Sagen beirachtet werben. Denn erſtens giebt 
fi bier deutlich fund, daß die aus älteren jüdifhen und crifl- 
lihen Quellen bekannten und oben ſchon mitgetheilten Rache 
richten über die Auswanderung der Girgefiter und Jebufiter 
in die weftlichen Länder damals in Afrika verbreitet waren, Nur 
diefe beiden Stämme, die doch nach biblifchen Angaben die un⸗ 
bedeutendſten von allen camaanitiihen Völkern waren, macht 
Procopius hier namhaft; er würde aber gewiß nicht dieſe, fon- 
dern die in ben biblifchen Nachrichten ſtets in den Vordergrund 
tretenden Amoriter und Chettiter (Chittier) genannt haben, 
wenn er bier von Altern Sagen unabhängig berichtet hätte. 
Zweitens finden fich bier fchon unverkennbare Spuren ven ben 
oben mitgetheilten Berberfagen über den Urfprung des Berber- 
volle, die darin mit Procopiud übereinfiinmen, daß fie 
in mannichfacher Weife die Berber zunähft aus Aegypten 
und weiter von Canaan ableiten. Procopius, welcher vielfach 
mit den Mauren verehrte und z. B. die Erkundigungen mit 
theilt, die er bei einem Maurenkönig über einzelne Stämme der 
Mauren einzog 55a), konnte diefe Sagen tennen. Es befrembet 
auch nicht, daß er fie bertitd in Combination mit ber biblifchen 
Geſchichte erfuhr; denn viele Maurenflänme, die fogenannten 
Mauri pacati, namentlich aber die in der Provinz Tripolis umb 
und in der Nakhbarfchaft wehnenden Lewätab, die Asvedui des 
Procopius (ob. S. 377), welche er für auögewanderte Canaani⸗ 


vorher von den Mauren erobert worden I. c. VI, 4. Goripp. II, 117. II, 
409. V, 240. 

) Chronogr. p. 87: Xuvann dE 09 Xamıwaior euro. Iyuyor id 

z000@r0v av viov ’lopanı xul xorauneae Tolkole tg Aypoplıme. 

6 caliger hat dieſe Stelle in feine willfürliche Compoſition der Eufebian. 
Chronik aufgenommen (Thes. tempp. p. 11); hei Hieronymus, im der ars 
men. Ehronit und bei fpäteren Chronographen,. die in biefem Abſchnitte 
den Guſeb. abgeſchrieben haben, fehlt bie Stelle. 

s%) B. V, 11, 13. 
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ter hielt (S, 430), waren damals zum Ehriftenfhume überge- 
gangen 57). Diefe Syrtenſtämme, melde von der älteflen 
Zeit her in Connubien mit den in der Provinz Tripolis woh⸗ 
nenden Phöniziern ftanden 57a), hielten phönizifche Abkunft für 
bie größte Ehre; wenigftens ift dad von anderen Nomadenftäm- 
men Libyend und deren Herrfcherhäufern geſchichtlich und von 
ben Stämmen an ber Syrte durh die Mythe bezeugt 7b), 
Leiteten fie fich alfo von Canaan ab, fo war damit auch für die 
riftlihen Mauren die Anfnüpfung an die aus der biblifchen 
Geſchichte bekannte Eroberung Canaans durch Joſua gegeben. 
Unter diefen Borausfegungen begreifen wir den angeblichen 
Anhalt jener Infchrift und den von Procopius dazu gegebenen 
Commentar. .Er felbft hat fie an Ort und Stelle gefehen und 
fih den Text derfelben angeben lafien, wie bie genaue Befchrei- 
bung, bie er bei anderer Gelegenheit von der Localität 5°) giebt, 
genugfam zeigt. Ed muß ein fehr altes Denkmal, wie deren 
viele in der phönizifchen und auch in der altteftamentlichen Ge— 
fchihte erwähnt werden®?), gewefen fein, melched man in 
dem längft romanifirten Lande ald ein Werk der Mauren 
anfah, welche damals fchon für die Nachlommen Canaans, bei 
ben Ghriften für die Nachkommen der von Sofua vertriebenen 
Ganaaniter galten, Hatte fih einmal eine Sage über die Ent- 
ftehung derartiger Denkmäler gebildet, fo war man auch um 
ben Inhalt der darauf befindlichen nfchriften nicht verlegen, 
und Schriftfteller, welche darüber berichteten, pflegten dieſen ans 
geblichen Inhalt in der Form einer Ueberfegung auszudrüden, 
wie, um nur eined Beifpieles unter vielen anderen zu gedenken, 
jene affyrifhe Inſchrift auf dem Denkmal des Sanherib zu An⸗ 
hiale die bekannten Berfe über Sardanapal veranlaßt hat. 
Die Richtigkeit der Ueberſetzung unferer Infchrift wird unter 





27) Vergl. Brocop. De zdif. VI, 4. Joan. Abb. Chron. p. 13 in 
Scaligers Thes. tempp. p. 13. 

512) Sall. Jug. 78, 4. 

21p) Sonn. Dion. XIII, 344. Vergl. ob. S. 400. 

se), B. V. 11, 13, p. 463. 

9) Vergl. m. phön. Texte Thl. IE, S. 233. Allgem. Encyklopaͤdie 
Set. LI, Thl. 24, ©. 425. 
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dieſen Umfländen wohl Niemand behaupten wollen. Form und 
Anhalt find gleich anflößig Wollte man auch über. die Unwahr: 
ſcheinlichkeit einer ſolchen Gebähtnißfchrift, fiber die Bezeich⸗ 
nung „Jeſus Nave“ hinwegſehen, die aus der alerandrinifchen Ueber⸗ 
fegung flammt und freilih von Procopius ald die feinen Leſern 
allein bekannte Namensform übertragen fein konnte, fo iſt doch die 
. Borausfeßung, auf der die Deutung der Infchrift beruht, falfch, daß 
die libyſchen Stämme, welche damals Mauren: hießen, canaani= 
tiſcher Abkunft feien und die phönizifhe Sprache redeten. Wir 
wiſſen zwar, daß die Nachkommen diefer Stämme, die Berber, 
fih von Mazigh, dem Sohne Ganaand ableiten, haben aber 
auch gefehen, daß dieſe Ableitung, auf die wir dieſe Inſchrift 
zurüdgeführt haben, entfchieben irrig ift*°), und was bie angeb⸗ 
lich phöniziſche Sprade der Mauren betrifft, fo zeigt ſchon ein 
Blick auf die Namen der maurifhen Stämme und Perfonen, 
deren wir in großer Menge aus diefer Zeit, namentlich) bei Cor⸗ 
ippud, Tennen, daß die Mauren bamald nicht bie phönizifche, 
fondern die libyfche Sprache rebeten. Außerdem wollen wir nur 
erinnern, daß die kirchlichen Schriftfteller Afrikas, welche in Nus 
midien und in Africa proconsularis lebten, zum Xheile, wie der 
b. Auguftin, der punifchen Sprache mächtig waren, von biefen 
Säulen nichts wiffen, woraus wir wohl mit Sicherheit fließen, 
daß dieſes fpäter fo oft ermähnte Denkmal 69a) in älterer Zeit 
noch nicht mit den Sagen über die Sanaaniter combinirt worden war. 
Die griechiſchen Schriftfteller, welche diefer Säulen Erwähnung 
thuen, haben ſämmtlich aus Procopius gefchöpft, zum Xheile‘°b) mit 
der ausdrücklichen Werfiherung, daß er zu allererft dieſe Nachricht 
gebe. Da er unmittelbarer Augenzeuge ift, fo iſt es und nicht zwei⸗ 
felhaft, Daß die theilmeife wörtlich übereinkommende Mittheilung bei 
Mofes von Khorene (ob. S.429f.) interpolirt if, was Feiner weiteren 
Bedenklichkeit unterliegt, da die ganze Stelle unbefchadet des Zuſam⸗ 
menhanges auögefchieden werden kann, und ba dieſes Geſchichtswerk 


*., Ob. ©. 423f. 
202) Theophan. Chronogr. T. I, p. 311. Joann. antiochen. bei Kra⸗ 
mer Aneed. Gr. T. II, p. 38V. Guagr. H. E. IV, 18. Nieephor. H. E. 


x 12. Suid. v. Zavaon. 
7 Euagr. a. 0. O. 


| 
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auch an manchen anbesen Stellen (3. B. in einer Ergäbtung über bie 
Franken) weit über bie Zeit ded Werfaflers hinausgeht. 

4) Endlich kommen diefe Sagen in verſchiedenen Geſtaltungen 
auch bei den Berbern und Arabern im nördlichen Aftika vor. Die Ges 
nealogen des berberifchen Stammes der Zematab, waren nadı Idn⸗ 
Kaldun der Meinung, dag ie Stamm von den Amalekitern (d. h. Ca⸗ 
naaniter, ob. ©. 422) abflamme, „welche vor den Israeliten ſich ges 
flüchtet hatten” 61). Arabifche Schriftfleller leiten dagegen wohl alle 
Berber vonjenen Ganaanitern ab, „die Iofua, der Sohn Nums, vertries 
ben habe’ 61a), während nach einer Mittheilung Ibvn⸗Kalduns, deren 
Quelle er leider nicht bezeichnet, die „Akrikis (Ku 5t) Abe 
nrmlinge des Mazigh waren und vor ihrer Cinwanderung in Afrika ges 
meinfchaftlich mit ben Canaanitern und Philiftäern gegen die Iöraefiten 
gefämpft hatten 5°), Diefe „Akrikis werben unter den Übrigen 
Berberſtaͤmmen nicht genannt; fie find ohne Zweifel bie Girge⸗ 
fiter der talmudiſchen Sage (ob. S. 427.431), Das Judenthum und 
Chriſtenthum hatte ſchon in vormuhammebanifcher Zeit bei einzel⸗ 
nen Berberfiämmen des Maghreb Eingang gefunden 20), und 
fo konnten auch die ®irgefiter in dem bunten Sagengemiſch des 
nördlichen Aftika auf ben Grund der jübifchen Gage für emen 
verſchollenen Berberſtamm gelten. 

Fragen wir nach Darlegung dieſes ganzen Gagenkreifes, 
was aus allem dem als hiſtoriſcher Kern übrig bleibe, fo iſt es 
ſehr wenig: es iſt zunächſt die traditionell im noͤrdlichen Afrika 
fortgepflanzte Kunde, daß Canaaniter ſchon in der Urzeit nach 
Afrika gekommen find und mit den älteren Bewohnern fich ges 
mifcht haben, Diefe anderweitig feftftehende Thatſache erklärt 
alle bier mitgetheilten Nachrihten, mit Ausnahme jeboch ber 
Sage von ber Auswanderung der Girgefiter. Dieſer danaaniti⸗ 
fhe Stamm ift in nachmofaifcher Zeit vom biblifchen Schauplatze 
verſchwunden, und daß man ihn ins nörblichen Afrika wieberfand, 


— — — 





*ı, Ibn⸗Kaldun a. a. O. p. 14130. 
“s) A. a. D. p. 180. 
*») A. a. D. p. 140sq. 

24) Abu 'l Haflan. Annal. regg. Maur. T. I, p. 7. 18.83 Na 
@Graberg a. a. O. ©. 50. 60 follen die von alter Zeit. her unter den 
ee Juden ſich ſelbſt „Philiſtinet nennen (). T 
ob. ©. 420f. 


I} 
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we auch ber Name: in der Stadt Girgis au her Meinen Sortes in) 
ſich erhalten zu haben. ſcheint, das dürfte ſchwerlich als eine un 
biflorifche Combination angefeben werben können. 

Was jedoch allen biefen Sagen an äußerer Beglaubigung 
abgeht, das gewinnen fie durch innere Wahrſcheinlichkeit. S 
muß; zwiichen der Groberung Canaans unb der Beutreibung ber 
alten Ganagniter einerfeitd und der Ueberſiedlung phönizifcher 
Landbauer, der fogenannten Libyphönizier andererfeißß, nothwen⸗ 
dig ein Zufammenbang ſtattfinden. Wenn es gewiß. if, daß hie 
dichte Bevolkerung des vorisraelitifchen Canaan in den Kriegen, 
welche die Israeliten eine Reihe von Jahrhunderten mit mehre- 
sen Unterbrechungen bis auf Salomo führten, einem großen, und 
wahrfcheinlih dem größeren Theile nad ausgemandert iſt (S. 
15f.), fo kann auch keine Frage fein, wo wir fie wiehexfuchen 
ſollen. Als aderbautreibende Stämme, wie in ber mofai⸗ 
fhen Zeit die alten Ranaaniter im Binnenlande Paläſtivas es 
waren, fennen wir nur die Libyphönizier in Afrika und Die yon 
ihnen auägegangenen Galoniflen in Sardinien, auf den Balearen 
und in. Spanien. Eine nähere Würdigung der Nachrichten über 
fie wird dorthuen, daß dieſe Stämme nicht aus den phöniziſchen 
Ser und Handelsſtädten, fondern aus dem Binuenlande Canaans 
ſtammen, und daß fie in fehr alter Zeit ausgewandert Aa Bir 
laſſen dieſe Nachrichten bier zunächfi folgen. 


3. Die Libyphönizier. 


Die fogenannten Lihyphönizier waren aus einer Mifchung 
canaanitiſcher Stämme mit Libyern hervorgegangen, Der Name, 
welcher nad) feiner etymologiſchen Seite auf ein aus den Gon- 
nubien phönizifcher. Coloniften mit libyſchen Cingeborenen enfr 
fiandenes Miſchvolk binmeifet 62), ift in dem Spracdgebrauce 


“sp) Procop. De zdif. IV, 4: TVeyw; Stadiasm. mar. m, p. 19% 


*s) Liv. XXI, 22: Libyphoenices, mixtam Punicum Afeis 
sans. Dabei vergleiche man die beflimyiten Hinweifungen: anf Eonnu- 
bien in deu Anvierkt. 70 citixten Stellen und kei Salluf Ing. 76, 3 von 
Groſßilpptis: ejus oivitalie lingaa mode convysssa. connnbio Numide- 
ram Ns ein fa entſtandenes MiigneH werben auch die Kecromemphiten 
bezeichnet, Steph. B. v. Kapınav: zorog ldiagov dv MEygpibı, B»0a M& 
aeg: ebusjemee, dmiyaulag wods Meagniras —— Kugo- 
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. ber einzelnen Schriftfteller theild durch ben Begriff Libyen, 
theild aber durch den Charakter diefer Mifchung bedingt. „Liby⸗ 
phönizer” würbe, wenn man babei Libyen in dem weiteren 
Sinne des Wortes nimmt, wonach ed das ganze nörbliche Afrika 
einſchließt, auch auf die in Mauritanien mit den Eingeborenen 
ſtark gemifchten Phönizier ſich beziehen; allein in dieſem Umfange 
fennen die Alten den Namen nicht und bezeichnen daher die Hier 
unter den Mauren wohnenden und nicht weniger ſtark gemifch- 
ten Phönizier, z. B. die Metagoniten, nicht ald Libyphönizier. 
Der Name bat alfo jene ethnifche Bedeutung, auf die wir fchon 
früher Hingewiefen haben (S. 402), wonach Libyer ben in 
Africa propria und in Numidien wohnenden ältereren Volkb⸗ 
ſtamm bezeichnet. 

Am lehrreichſten für die Bedeutung dieſes Colonialvolkes 
und zugleich für deſſen große Verbreitung ift eine Stelle des 
Strabo, welcher die Wohnfite der Libyphönizier in Libyen nad 
Often, Weften und gegen das Binnenland bin genau angiebt®*). 
„Das Land der Libyphönizier” reichte hiernach öftlich bis zum 
Borgebirge Kephalä, dem heutigen Mfarata, wo nach Ptolemäus 
das Bereich der großen Syrte anfängt®?), fo daß alfo der ganze 
Küftenftrich der großen Syrte bis zu den „Altären ber Philänen“, 
wo daß karthagiſche Gebiet aufhörte, nicht zum „Lande der Liby⸗ 
phönizier‘’ gerechnet ift; denn bie hier wohnenden Stänme wa⸗ 
ren Nomaden, welche nicht vom altlibyfhen Stamme waren 
(ob, S. 374ff.). Segen Weſten hin dehnt dagegen Strabo bie 
Site der Libyphönizier Über die Grenze des eigentlichen kartha⸗ 
gifchen Gebietes, den Tuskafluß, aus, und fegt fie da, wo nad 
ihm die Grenze zwifchen den Mafläfplern und Mafylern war, 
an dem Borgebirge Xreton, etwas Bfllih von dem Fluſſe Am⸗ 


peugpiras dxinöncar. Die Benennung hatte ihre Analogien an der Bes 
zeichnung anderer Mifchracen: Zugopolsines, Blaoropolsixsg, Aßvadio- 
nes, Aßvaıyvrsıon, Zapdolißves, Kerrooxvdar, Kerzlönoas, Gallogreci, 
Celtogalli a. a. 

*‘) XVII, 3, p. 885: üæœbTâ œKgncros dè rije &rd Koprmdövog zapeilue 
piro: Kıpyalav nal uäzes zus Masoascvilon hi züs Asßogpor- 
sixoy yü, pire: zus Tüv Tarovimv Ögswäs, Hin Arßorxüc 
on Bergl. damit die oben ©. 5, Anmerk. 3 aus Strabo nritgetheilte 

telle. 

**) IV, 3, p. 283, Vergl. Stadiaam. p.106, Marth, Menhsrungen 
u. 1, ©. 38, = 2 
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pfaga, wo nad anderer Angabe bie Grenze des Tarthagifchen Ges 
bieted war 66), Hiernach war nad Weften hin auch Numibien, 
defien Urbewohner libyfchen Stammes waren (ob. &. 393), von 
Libyphöniziern bewohnt. Gegen Süden bin wohnten fie nad 
Strabo bis zu dem Lande der Gätuler, wo erft, wie er andeu⸗ 
tet, ein reines, ungemifchtes libyſches Volk wohnte*”), Ganz 
Libyen oder Afrika im römifchen Sinne des Namens mit Ein: 
ſchluß des Reiches des Mafiniffa war nad) diefen Grenzbeſtim⸗ 
mungen von dem Mifchvolle der Libyphönizier bewohnt. 

Andere Angaben über die Site dieſes Volles haben zugleich . 
den Charakter diefer Mifchung im Auge, indem fie die Libyphö- 
nizier dahin feßen, wo Phönizier mit Libyern am 
ftärfften gemifht waren, Bei Ptolemäus wohnen fie in 
der Gegend von Karthago, wobei man an die Provinz Zeugi- 
tana zu denken hat; denn gleich weiter wird bei Ptolemäus By⸗ 
zacium von dem Lande der Libyphönizier ausgenommen ®®), 
Plinius 6?) nennt dagegen die Bewohner von Byzacium Liby⸗ 
phönizier, wobei man keineswegs befugt ift, einen Irrthum 
anzunehmen; denn Phöntzier wohnten bier nach allen Andeu⸗ 
tungen in noch größerer Anzahl, als in der Provinz Beugitana, 
fondern es erklären fich die Differenzen dadurch, daß beiden 
Schriftfielern oder deren Quellen eine je verfchievene Kunde 
über den Charakter der Bevölkerung in den beiden‘ Pro= 
vinzen vorlag. Noch andere Angaben bei griechiſchen Schrift: 
flelern weifen auf die phönizifchen Seeftäbte als Sitze der Liby- 
phönizier bin, offenbar darum, weil ihnen hier, nicht aber im 
Binnenlande Phönizier befannt waren. Diodor theilt fo die ſaͤmmt⸗ 
lichen Bewohner des eigentlihen Afrita in vier Klafien: in 
Dhönizier, welche er nur in Karthago kennt; in Libyphöni- 
zier, welche viele Städte am Meere befegt hätten, mit den Kar⸗ 
thagern durch Gonnubien verbunden wären und von diefer Vers 
bindung ihren Namen hätten; endlich in Libyer, welde im kar⸗ 
thagifhen Gebiete wohnen und in Nomaden?9), Diefe Bes 


*°) Strab. XVII, 3, p. 829. 932. Vergl. Blin. H. N. V, 2. 

) Vergl. Großkurd z. d. a. St. ©. 437. 

ec) Biol, IV, 8, p. Mö: ara erw Kaprnööve ob Außvpolsınsg und 
p.6: züv di Aßoyowluo» Axd ueonpßolas dasle 7 Butaxisis yape. 

er) V, 3: Libyphonices vocantur, qui Byzacikam incolunt. 

’) Died. IX, 56; rircaoc yapııw Aue dslinge vivn, Bolmss 
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geiffebeflinnnemg von der Eutſtehung der Libnphörigier iſt zwar 
irrig; denn es Imgt ihr die bei den Alten häufig vorkommende 
irrige Vorausſetzung zu Grunde, daß an der afrikaniſchen Küfte 
nur in Karthago Phönizier gewohnt hätten; fie beruht jedoch 
omf der Thatſache, dag der phoͤniziſche Volksſtamm damals in 
anderen altphöntzikhen Solonien Libyens ſtärker gemiftht war, 
als in Karthago, ober vielmehr als die karthagiſche Arifiofratie, 
Die daheim ihr Sefchlecht rein erhielt und mit ben Libyern und 
ben eben fo verachteten Libyphöniziern feine Connubien einging. 
. Daß in jüngerer Zeit die von Phöniziern in alter Zeit an der 
Seekuſte gegründeten Städte eine aus Libyphöntziern beſtehende 
Bevölderung hatten, wiffen wir namentlih von Hippo?!) und 
Leptis?2), beide von Sidon gefliftet; ferner ifl ed von Sabrata 
oder Abrotonon bekannt ’?), welches eine alttyrifche Anlage war, 
und von Kanthele oder Kanthelia, einer Stadt bei Karthago?*). 
Aus anderen Angaben ift nur fo viel erfichtlih, dag Libyphöni⸗ 
zer ein im Gebiete von Karthago wohnendes untermürfiges 
Bolt warn. In diefer Eigenfchaft erfcheinen fie in zwei Tar- 
thagifden Urkunden, erftend in den Mittheilungen, welche Poly⸗ 
bius aus der Infchrift des Hannibal zu Lacinium giebt: hier 
werben Libnphönizier neben Libyern und in Unterfheidung von 
den Stämmen der Numidier ald ein zum karthagiſchen Heere 
gehörendes Contingent erwähnt?°); zmeitend in dem Periplus 
bed Hanno 76), wonach Hanno 30,000 Kibyphönizier aus dem 
karthagiſchen Gebiete in auswärtige Colonien verpflanzte: eine 
Nachricht, die ſowohl für die Zahl, wie für die politifche Stel: 


lv ol nv Kopyndova Tore naroımodvreg, Außvgpolvıneg öl noAlag Eyor- 
eg moheıg Enıdalarrlovg xol noıvovodereg roig Kapyndovlors Erı- 
yaulas, olg &ro rns Suumenkeyuivng ovyyevelug ovvißn Toreiv 
zavıng ig wooonyoplas. Vergl. au XVII, 118, wo berfelbe Begriff 
von Libyphöniziern wieberkehrt: Zu uw Außung Kapyndövos xel Aißv- 
Holvınsg nal waves ol Tim xapulıov olxoüvreg uexgı av Howxlclor 
A009. 

— 29 Liv. XXV, 40: Libyphenicum generis Hipponiates. 

12) Oben ©. 835, Anmerf. 63. 

78) Steph. DB. v. Aßooroxov. Bergl. unten Gap, 10, Anmerf. 107. 

9a O. V. Kavdiin, wöls Aßvpowisev. Bergl. Meinefe 
4.d. St. p. 894. 

76) Polyb. I, 88, 18. 
LE . 13 virgl. ob. S. Mf. 
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kung, welche dieſes Niſchvolk einnchm, von großer Wichtigkeit 
iſt, zumal wenn man bedenkt, daß gleichzeitig auch Himilco ebenſo 
ufafſende Eolonifationen im weſtlichen Europa ausführte. Endlich 
werden, um vollſtaͤndig alle hierher gehörende Nachrichten mitzu⸗ 
heilen, Libyphonizier unter dieſem Namen auch ald Tarthagifche 
Coloniſten an der öftlichen Küfte Eipaniens 7) und ald Bewoh⸗ 
ner der Infeln bei Afrita erwähnt?“). In anderen Gegenden, 
namentlich in Sardinien, auf den Balearen, in Spanien begeg- 
nen wir zwar berfelben Miſchung beider Nationalitäten, ohne 
daß fie jedoch hier unter diefem Namen erwähnt mürben. 

Es würde thöriht fein, dieſes große Miſchvolk aus dem 
kleinen Gebiete der See- und Hanbelöftäbte Phöniziend ab- 
zuleiten. Will man ſich vollends davon überzeugen, fo werfe 
man nur einen Blick auf die Nachrichten und Denkmäler, welche 
die Verbreitung der phönizifhen Sprade”’) in afri- 
tanifthen Gegenden befunden, die felbft die Farthagifche Herr- 
ſchaft nicht erreicht hat. Die bedeutenderen numidifchen und 
mauritanifchen Städte prägten Münzen mit phönizifher Schrift 
und in phönizifher Sprache ”*a); der eigenthümliche Typus, ben 


N) Scymn. v. 195: Tov woöos To Zugduov 8 welayos —28R 
olxevcı Aßvpolvines, du Kapındovog dromlav Außowess. 

19) Hefatäus bei Steph. v. Evdelmen, vnoog Außvpowisav. 9 

‚ec) Bergl. m. Artil. über phön. Sprache in der Encyklopädie von 
Erſch und Gruber, Sect. Il, Thl. 24, S. 400f. 

185) Bergl. Gefenius, Monumm. Tab. 42 — 44. Das Werk uber 
afritanifche Münzen, angelündigt von zwei um bie Erforſchung bes alten 
Afrika verdienten daͤniſchen Gelehrten unter dem Xitel: Annonce d’uns 
ouvrage sur les medailles de l’ancienne Afrique par Fälbe et Lind- 
berg 104 iſt leider noch immer nicht erfähienen. Wie zahlreich diefe mei⸗ 
dene aus der römifchen Zeit ſtammenden Münzen find, möge man aus fol- 
genden Berzeichniffe der in biefer Anzeige angekündigten Münzen abnehmen. 
Münzen der Regio Syrtica werden angekündigt von Leptis Magna 
(an. Münze; autonom), Dea (pun.W.; autonom; Taiferl. M., einige mit 
pun., andere mit lat. Inſchr.) Sabrata (pun. M., autonom; kaiſerl. M. 
mit pun. und lat. Inſchr). Münzen von Städten in Byzacium: 
Adulla :(kaif.; mit lat. u. pun. Infehr.), Hadrumet (pun., autonom; 
MR. Jaba's J. mit pun. Inſchr). Münzen von Numipien: Bulla 
sogia (auton., pun.; — and. kaiſerl. mit pun. u. lat. Inſchr.); Kirta 
und Hippo regius (pun., auton); Lamaobua (besgl); Lambefa 
@esgl.; — pun. M. des Königs Bogud); Simithu (MR. d. Micipſa mit 
pun. Inſchr.; M. d. Hiempfal mit yun. Inſchr.; andere aus ber Zeit vor 
Zuba 11, wit pun. Infähr. und aus ber Megierungszeit Juba's IL mit Tat. 
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diefe Schrift und Sprache haben (S. 398), bekundet ſich auch 
in den zahlreihen Grab⸗ und Botivinfchriften, welche in den 
beiden Königreihen Numidiens gefunden werben?’b). Phoͤni⸗ 
ziſch, häufig in libyfcher Ausfprache, find ferner zahlreiche Ortes. 
namen an ber Küfte, wie im Innern biefer Ländber’’c) und 
noch in den chriftlichen Goncilienacten, in den Martyrologien von 
Numidien und Mauritanien treten und überall zahlreiche phöni⸗ 
ziſche Perfonennamen entgegen. In den Stäbten Numidiens 
am Meere wurde noch im fünften Sahrhunderte das Phönizifche 
von den Meiften verftanden ”’d); in den Dörfern, weldhe im 
Sebiete diefer Städte lagen, wurbe ed ausſchließlich allein 
von ben Landleuten geredet?”e), in den Städten bed WBinnens 


und pun. Infchr.); Thevefle und außerbem noch Münzen mit pun. Juſchr. 
von.den Königen Mafiniffa, Jugurtha, Hiempfal IL, Juba I. und 
Juba II. Münzen Mauritanieng werben angefündigt von den Stäb: 
fen: Quiza, Sol, Lirus, Sala, Tingis, fammtlid) autonom. 

"%p) Vergl. über biefe Infchriften, deren zufammen bis jebt 27 vers 
öffentliht find, Gefenius, Monumm. p. 197sqq. Judas, Einde u. ſ. w. 
p. 149sqq. Encykl. a. a. D. S. 425ff. Ihren Bundorten nad) gehört 1 
nah Kirta oder Eonftantine (Num. 23), 2 (Num. 1. 8) find in Tucca 
Terebinthina (Magrhawa), 3 bei Barca (Num. 2. 3. 4), 2 bei Mas 
tergNum. 4. 10), 5 (Num. 11. 12. 14. 21. 27) in Calama (Ghelma), 
enblih 9 dieſer Infchriften in Hanſchir⸗Ain⸗Nechma gefunden worben. 

7%) Die von Bohart, Hamaker, Gefenius, Fürſt verfuchten 
GEiymologien afrifan. Ortsnamen halte ih aus ben in der Enchklopäbie a. 
a. D. ©. 427 (vergl. ob. ©. 3) angegebenen Gründen durchgehends für 
verunglüdt. Indeſſen hat Gefenius bei manchen Namen gewiß das Richtige 
getroffen. Namen, in denen phoͤn. Wörter vorfommen, wie MP, Stadt (Kar: 
thago, Kartilis, Kartenna, Kirta), EIN, Ort (Makomades) IM, 
Wohnung (Madaura, Amadera), ©, Cap, Borgebirge (Muspinne, 
Rusadir u. a), DD (S. 337) MODN (©. 164) find 3.8. fiher phoͤniziſch. 
Bei vielen Ortsnamen laͤßt ſchon die Form auf eine phönizifhe Bildung 
fließen, wie biefes bei den afrifanifchen Ortsnamen, welde auf at, ath 
ausgehen, der Kal iſt. Vergl. Encyllop. a. a. O. ©. 440, 

794) Auguftinus, welcher ſich in feinen Homilien häufig auf das Bus 
niſche bezieht, fagt 3. DB. in einer zu Hippo gehaltenen Prebigt: Prover- 
bium notum Pupicum est, quod quidem latine vobis dicam, quia Pu- 
nice non omnes nostis. Serm. 157, n. 4. T. VII, p. 804 ed. Bass. 

"?6) Vergl. Auguft. ep. 200, T. II, p. 1012: Fussala dicitur Hippo- 
nensi territorio confine castellum. Paucos habebat ibi terre catholicos, 





Sibyphoͤnizier. Herkunft berieben. “4 


landeo aber, wie in Sitifis, in Mauritania Gäfarienfld, war bie 
phönizifhe Sprache durchaus vorwaltend”’f). Dagegen formt 
von ber libyichen Sprache im chriftlichen Afrika, und namentlich 
in Numibien und in Mauritanien, nicht die mindeſte Spur mehr 
vor, während fehr oft punifche Ghriften, rein puniſche Gemein 
den und fogar eine punifche Bibelüberfegung im Lande der alten 
Numiden erwähnt werden ?g). 

Bei diefer Verbreitung bed phönizifchen oder vielmehr cas 
naanitifchen Volksſtammes — denn als Canaaniter bes 
zeichneten fich bie punifchen Bauern noch in der Zeit des heil. 
Auguftinus 79h) — ift aber für die vorliegende Frage von gro⸗ 
Ber Wichtigkeit, darauf binzuweifen, daß nach den Mittheilungen 
des genannten Kirchenvaterd die ländliche Bevölkerung, und 
zwar in Numibien und Mauritanien, ald puniſch bezeichnet 
wird ?i), Wenn alfo felbft in diefen Gegenden, wo das phös 
nizifche Element bei weitem nicht fo mächtig war, wie in By⸗ 
zacium und in Zeugitana, die ländliche Bevölkerung an vielen 
Orten canaanitiich war, fo muß gefchloffen werden, daß ader: 
bautreibende Stämme Canaans hierher verpflanzt worden 
find, und es ift nicht abzufehen, von wo anderöher fie gelommen 
fem follte, ald aus dem Binnenlanbe Paläftinad, Damit 
ift aber auch zugleih die fehr frühe Verpflanzung berfelben 
erwiefen. Nachdem nämlich Paläflina von Jofua erobert wor: 
den war, blieben Ganaaniter nur in einzelnen Gegenden zurüd, 


eeteras plebes illic in magna multitudine hominum constitutas Do- 
natistarum. Episcopum ibi ordinandum curavi. Quod ut fieret aptum 
loco illi congruumque requirebam, qui et Punica lingua esset in- 
structus. Bergl. d. f. Anmerf. 

77) Auguſtinus erbittet fih in der ep. 84, n. 2, T. II, 272 einen 
Bresbyter für feine Diöcefe, "welcher punifch verftche, von dem Bifchofe 
Rovatus in Sitifis in Mauretania Cesariensis und ſchreibt bei dieſer Ge⸗ 
Vegenheit: Sed cum liogus Punic® inopia in nostris regionibus 
evangelica dispensatio multam laboret, illic autem eiusdem linguae 
usus omnino sit, itane censes, nos saluti plebium oportere 
oonsulore. ; 

799) Vergl. Encykl. a. a. DO. ©. 434. 

’®p) Siehe die TH. I, G. 3 a. St. 

79) Siehe Anmerl. 79e, 791. 108. 
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Unter Salomo wurden alle Reſte biefes Volbes zu ewiger 
Leibeigenſchaft verknechtet (I, Kön. 9, 20), fo daß alfe feit die⸗ 
fer Beit gewiß Feine Auswanderungen beffelben flattgefunden ha⸗ 
ben, Innerhulb biefed Zeitraums, vom Joſua bis Salomo, vos 
1008 — 830 v. Ehr., alfo in ber Wtüthegeit der phänimichen 
Eolonien, mÄflen die Auswanderungen biefer Stämme ſtattge⸗ 
funden haben. Sie gefchahen ohne Zweifel niet, wie die Sage 
ombentet, auf eimmal, in Sofuas Zeit, fonbern dauerten Jahrhun⸗ 
berte fort, fo lange der Kampf mit den Israeliten um ben es 
As des Landes geführt wurde und fo Tange Zeit bie unter dem 
Israeliten wohnenden Sanaaniter noch nicht dem Looſe guͤnzlicher 
VBerknechtung anheimgefallen waren. (Vergl. Thl. I, ©. 306 f. 
317 f.) 


4. Sidoniſche und tyrifhe Handeldcolonifäfionen 
in Afrika. 


Die Ueberfiebelungen canaanitiſcher Landbauer an die afri⸗ 
Banifche Küfte feit 1400 v. Chr. feken zwar nicht nothwenbig 
phönizifhe Handelstolonieen, aber doch einen Verkehr der phöni- 
ziſchen Seeſtaaten dafelbft voraus. Ohne eine nähere Kunde 
dieſer Gegenden, die in alter Zeit nur durch die Phönizier nad 
Canaan gelangen Tonnte und ohne Betheiligung derfelben wär: 
ten biefe Ueberfiedelungen unbegreiflich erfcheinen. Dagegen Tan 
von einem fo induftriellen Wolke, wie ed die Bewohner ber Mee⸗ 
reöfüfte Paläftinas von jeher waren, welche Troͤdelwaaren aller, 
auch der .geringften Art bis in die entlegenften Meere audführten, 
wohl vorausgeſetzt werden, daß es bei ihnen nie an Schiffern 
fehlte, welche das ſchon im Altertbume in einem großen Um⸗ 
fange und mit bedeutendem Gewinn betriebene Gefchäft der 
Transport und Reifefchiffer betrieben. Zugleich ſieht man recht 
wohl, zu welchem Zwecke und mit weldhem Erfolge die hier in 
Rede ſtehenden Weberfiedelungen canaanitifher Aderbauer von 
den Phoͤniziſchen Seeftädten auögeführt oder doch unterftüht wur⸗ 
den. Vor dem dreizehnten Jahrhunderte werben in beſtimmten 
Nachrichten an der afrikanifchen Küfte keine Handelscolonien ber 
Phönizier erwähnt, Die noch geringe Macht ber phönizifchen 
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Staaten, die großen Schwierigkeiten, welche bie nomadiſirenden 
Stämme Libyens derartigen Unternehmungen entgegenftellten, bie 
weite Entfernung klären dieſes befriedigend auf. Nachdem ein- 
zelne Küftengegenden von befreundeten Stämmen bewohnt und 
cultivirt worden waren, konnten unter ihrer Beihülfe und unter 
ihrem Schutze die damald noch ſchwachen phönizifhen Staa⸗ 
ten in fo entlegenenen Gegenden gefiherte und bes Erfol: 
ges gewiſſe Handelöpläge gründen. Dürfen wir alfo aus der 
Beiffolge, wonac die Handelscolonieen an ber afritanifchen Küfte 
ben libyphönizifchen ober altcanaanitifchen Niederlaffungen nicht 
vorangingen, fondern folgten, bier einen Schluß machen, fo wur⸗ 
ben die keßteren von den phöniziichen Seeſtädten zu dem Zmede 
ausgeführt, um dadurch umfafjende Handelsunternehmungen vor: 
zubereiten. | 

Verfuchen wir im Allgemeinen den Gang nachzuweiſen, ben 
diefe in älterer Zeit von Sidon, fpäter dann von Tyrus audge- 
gangenen Colsnifationen an den Küften Afritad genommen ha⸗ 
ben, fo treten nach den bereitö feftgeftellten chronologifchen An⸗ 
haltpunkten (Cap. 3) einzelne Colonialländer in Afrika nach ein- 
ander in ben Borbergrund. Im fibonifchen Zeitalter (bis gegen 
1100 v. Ehr.) war der Schwerpunkt der phönizifhen Macht an 
der Nordküſte Afrikas in Zeugis, Byzacium und in ben Empo⸗ 
rien im der Syrtengegend. Altkarthago und Hippo, erftered (nach 
S. 137%.) gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts gegründet, 
waren bie älteften Eolonien, deren Sidon ſich auf feinen Mün- 
zen rühmte (S. 134ff.). Gleichzeitig blühten an ber Fleinen 
Syrte, wo die Hauptfike der Libyphönizier waren, zahlreiche 
Städte, deren hundert hier Kadmus geftiftet haben fol, Groß- 
Leptis, nächſt Karthago die bedeutendfte aller afrikaniſchen Color 
nien, wird bier als fionifhe Stiftung genannt *0). 

Am Zeitalter der tyrifchen Colonien treten Dagegen biefe äl- 
teren Stiftungen an der Küfte des mittleren Afrika gegen die 
neu emporkommenden Colonien am atlantifhen Ocean fehr zurüd. 
Biblische Nachrichten, welche aus diefem Zeitalter Manches über 
Vie weſtlichen Eolonien der Tyrier geben, erwähnen Afrika als 








20) Sall. Jug. c. 78. 
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phönizifches Colonialland nicht; andere Angaben reden von einer 
Serftörung des älteren Karthago durch die Numiden (ob, ©. 139). 
Zwar wurde von ben Tyriern Utika (gegen 1104 v. Chr, ob. 
S. 148f,) und andere Städte an der mittleren Norblüfte gegrüns 
det; allein wie ſchwach hier gegen Ende des neunten Jahrhun⸗ 
dertö ihre Macht war, erhellt deutlich aus den Nachrichten über 
die Neuftiftung von Karthago, welches in der erften Zeit feines 
Beſtehens einen Rribut an die Numiden zu entrichten hatte. Je 
näher wir dagegen den turbitanifchen oder tarteffiichen Colonien 
der Tyrier kommen, deſto bedeutender werden bie Spuren von 
umfaflenden Golonifationen in biefem Zeitalter. Im nörblichen 
Mauritanien, wo im Binnenlande Auza unter Sthobaal (reg. 
897—866 v. Chr.) gegründet wurbe, reichten tyrifche Colonien 
weit über den nördlichen Küftenrand ind Innere. hinein. Die 
Balearen, Sardinien, ein großer Theil Spaniens find damals 
von den Tyriern und zwar, wie wir nachweifen werben, großen 
Theils mit Libyphöniziern colonifirt worden. 

Abermald giebt fih dann feit Ende ded neunten Jahrhun⸗ 
bertö unverkennbar kund, daß neue Wechfelfälle den Gang ber 
phöniziſchen Golonifationen unterbrochen haben, denn deutlich iſt 
jeßt der Schwerpunkt derfelben wieder verrüdt, Während das 
neue tyrifche Karthago raſch zu einer großen Macht emporkommt, 
find die weftlihen tyrifhen Golonien im Verfall und kommen 
erft allmälih und unter dem Schutze Karthagos wieder auf, 
ohne jedoch ihre frühere Blüthe zu erreichen. Auch im mittleren 
Afrika müſſen die alten Emporien an der Syrte vor ber Stif⸗ 
tung des tyrifchen Karthago viel bedeutender geweſen fein, als 
nachher, Bei Homer, Hefiod, den älteren Mythographen findet 
fi nicht die mindefte Spur, daß damals, wo doch ſchon ein 
lebhafter Verkehr zwifchen Libyen und Griechenland befland, ber 
Sicilien zunähft liegende Theil von Afrika ober Zeugis den 
Griechen bekannt geweſen wäre; denn die mythologifche Kunde 
von Libyen beſchränkte fich Lediglich auf Die Gegend an der Heinen 
Syrte. Seit der Neuftiftung von Karthago tritt aber diefe wich⸗ 
tige Handelögegend in den Hintergrund, Nur Mythen aus alter 
Zeit, auf die wir unten zurückkommen, haben die Kunde eines 
alten Verkehrs mit den bier gelegenen Emporien erhalten; zur 
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Zeit, wo dieſer Landſtrich zuerft in der Gefchichte genannt wird, 
in Herodots Erzählung von dem Zuge des lacebämonifcyen Hel⸗ 
den Dorieus, gegen 520 v. Chr, hatten bereitö die Karthager 
ihn im Beſitz“) und bald nachher, 509 v. Chr., erfcheinen bie 
Emporien an ber Syrte ald Monopolftätten des Tarthagifchen 
Danbeld°’a). 


In diefem hier angebeuteten Gange des phönizifchen Colo⸗ 
nialwefens in Afrika ift vieles dunkel und räthfelhaft. Indeſſen 
Märt fi) bei näherer Würdigung ber eigenthümlichen Verhältniffe 
Afrikas und der Andeutungen, welche alte Nachrichten über die 
Schickſale diejer EColonien geben, Manches befriedigend auf. Alle 
eultivirten Länder der alten Welt, in deren Nähe nomabdifche Ur⸗ 
völfer wohnten, waren ſolchen Wechielfällen unterworfen, wie fie 
nach den obigen Andeutungen auch die afrifanifchen Colonien ber 
Dhönizier wiederholt betroffen haben. Wir erinnern, was das 
höhere Altertbum angeht, an die mehr als einmal wechfelnbe 
Bevölkerung Palaͤſtinas, wo in älterer Zeit canaanitifche Stämme 
nach einander wohnten, die den nomabdifirenden Iöraeliten erla- 
gen, ferner an Aegypten, weldes von den Hykſos, an Mittel: 
afien, welches nach einander von den Nomadenflämmen der Chal- 
Däer, Perſer, Parther und Araber erobert und in Beſitz genom⸗ 
men wurde. Kein Land der alten Welt, wenn man etwa ben 
von nomabifirenden Skythen umfhmwärmten Küftenrand des Pon- 
tus audnimmt, wo wir auf diefelbe Erfcheinung ſchon oben hin⸗ 
geroiefen haben (S. 286ff.), war aber diefen Wechſelfällen mehr 
ausgefest, als der ſchmale cultivirte Küftenftreif des nördlichen 
und nordweſtlichen Afrita. Hier haben die Goloniften aller ge⸗ 
bildeten Völker, von den Phöniziern an bis auf die Byzantiner, 
Dortugiefen, Spanier, Sranzofen (im 18. Jahrh.) auf die Dauer 
gegen die unaufbörlichen Einfälle der Friegerifchen Nomadenftämme 
fich nicht behaupten Finnen. Erwägt man noch, daß im höheren Al⸗ 
tertbume Wanderungen nomadiſcher Stämme häufiger waren, daß 
das nördliche Afrika wiederholt von ihnen heimgefucht worben ift, fo 


s1) Herod. V, 49. 
22) Bolyb. IH, 23, 2. 
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wird man bie Wechſelfölle leicht erllärbar finden, denen bie Ger - 
lonien der Phönizier und überhaupt aller Böhler an den Käften 
des nördlichen und norbweftlichen Afrita unterworfen waren. 


Nur dunkele Nachrichten und Mythen baben die Kunde auf⸗ 
bewahrt, daß die phönizifchen Colonien in diefen Laͤndern wies 
derholte Störungen durch Nomadenzüge erlitten haben, Nach 
diefen Sagen find zuerfi die fivonifchen, fpäter auch die tyrifchen 
Golonien zerfört worden. Wir haben bereitd auf einzelne Nach⸗ 
richten biefer Art wiederholt hingewiefen und wollen fie hier im 
Hinblid auf den dargelegten Gang der phöniziihen Coloniſa⸗ 
tionen in Afrifa mittheilen. Dahin gehören zunächſt bie Sagen 
von der Zerflörung des fidonifchen Korthago durch den Beherz- 
fiher Libyens, den Jarbas. Er fol aus Unmuth darüber, daß 
Dido feine Heirathäanträge abgelehnt und freiwilligen Tod der 
Vermählung mit ihm vorgezogen hatte, die kaum erbaute Stabt 
nach der einen Angabe erobert, nah einer andern fie zerſtoͤrt 
baben *2). Die Coloniſten entfliehen gleich einen Bienenſchwarme, 
der feine Königin verloren, entweichen auf die Infeln des Dit- 
telmeered, und Anna, die Schmeiter der Dido, gelangt fo nad) 
Malta, von da nad Italien?ꝰ). Es kann zweifelhaft fein, ob 
dieſe Sage in Beziehung ftehe mit den oben bereitd gewürdigten 
Nachrichten won der Stiftung und Ausbreitung ded Numiden⸗ 
zeiches, an welches fich die Geſchicke der weltlichen tyrifchen 
Golonien Enüpfen und welches in feinem Fortgange auch für die 
Colonien an der Nordküſte Afritas verhängnißvoll geworben if. 
Indeſſen kann Jarbas in feiner Eigenfchaft ald Eroberer nur bie 
Herrihaft der libyfchen Nomaden in Zeugitana repräfentiren, und 
biefer Herrſchaften kennen wir mehrere, und find berechtigt deren 
namentlich zwei anzunehmen, von benen die erſtere an die Aue 
bseitung der dunkelfarbigen von Oſten her kommenden Nomaben 
(ob. S. 375ff.), die andere aber an bie fpätere Stiftung beö mas 
gzikiſchen oder gätuliſch⸗phöniziſchen Reiches ſich anlmüpft (ob, S. 


— — — 





22) Bergl. S. 139, Anmerk. 50. Ovid. Fast. III, 351800. 
22) Dvid. ). c. v. 555: Diffugiunt Tyril, quo quemgue agit error; 
ut olim Amisso dubis rege vagantur apes. Bergl. ob. ©. W. 344. 348. 
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303M.), Dieſe letztere muß nach Deus Sefagten (5; 307) gegen 
die Zeit, wo das tyrifche Karthago gefliftet wurde, geſetzt werden, 
dann jebenfalls erſt kurze Zeit vorher über Numibien fich auspe- 
dehnt haben, weil die Stiftung von Auza (ob. S. 444) Ayrus 
noch als ſtarke Macht in diefen Gegenden. erfihwinen. läßt. AH 
alſo die Sage begründet, daß das ältere, von Sidon gefliftete 
Karthago von Nomaden zerflört worben tfi, fo muß angenommen 
werben, daß diefe Sage die Kunde nen emer früheren Roma 
denberrfhaft im Gebiete von Zeugitana aufbewahrt habe. 

Eime andere Sage bei arabifhen Schriftſtellern meldet we⸗ 
fentlich daffelbe, nur daß fie, wie faft alle Sagen. ver libyſchen 
Borzeit bei den Berbern und Arabern, mit der Entfiehung des 
Berbervolked combinirt worden iſt. IbnsKaldun da) erzählt näne 
lich nach Mittheilungen aus den alten arabifchen Schriftſtellern 
Maſudi und. AlsBeri, daß die aus Aegypten vertriebenen Berber 
ſich nah Barka, Afrika und in ben Maghreb begeben und bier 
ge Sitze genommen haben. Hier lebten fie in Kriegen ‚mit 
den Franken und den Afrikanern,“ vertrieben dieſe nad 
Sicilien, Sardinien, Majorca und Spanien, Endlich 
ſchloſſen fie mit den älteren Bewohnern Frieden und „überließen 
ben: Franken. Die großen Städte,” während fie felbft in den 
Wüften wohnten, ihr Leben unter Zelten zubrachten und ihre 
Heerden in dem großen Gebiete von Aegypten bid zum Meere, 
von Vanger bis nah Sus an der Sahara weideten. Man wird 
bier keinen Anftoß an dem Namen Franken nehmen; es find 
bier die Bewohner der Städte gemeint, die der Bericht von ben 
Afrikanern, den libyfhen Landbauern und den Berbern, den Ror 
maben, unterfcheidet. Da die Araber in den afrikaniſchen Städten 
an der Küfte Römer und. Griechen fanden, bie fie Franken 
nunnten, won ben älteren phönizifchen Bewohnern dieſer Stäbte 
aber Teine Kunde hatten, fo find bier „Kranken“ anftatt der 
Hıöniyer ſubſtituirt. Sicht man von biefem Paradnonidmms 
ab, fo iſt der Bericht ganz den alterihümlichen Verhaͤltniſſen 
Afrikas angemeflen und bekundet dieſelbe Thatſache, welche die 
Sagen ven. bem guoßen Reiche des Jarbas und von: der. Mer 





885) A. a. O. p. 138. 
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treibung der Phönizier nach dem Tode der Dido aufbewahrt 
haben. Einer verwandten Sage find wir ſchon oben (S. 405) 
bei Marmol begegnet, welcher den im Gebiete von Karthago 
wohnenden Stamm der Azuaghen, der alten Zeugi, nad biefer 
auch ihm befannten älteften Zerflörung Karthagos in das weſt⸗ 
lihe Mauritanien wandern läßt, wo fie „unter ihrem Häuptling 
Hanno” die Städte der Libyphönizier erbaut haben und we in 
der That diefer Volksſtamm der Zeugi nad den obigen Mitthei« 
lungen noch in fpäterer Zeit feine Hauptfige hatte. 

Die Glaubwürdigkeit diefer Nachrichten, infofern fie über- 
einftimmenb fchon vor dem tyrifchen Zeitalter phöniziiche Coloni⸗ 
fationen an der Küfte des mittleren Afrika Eennen, die durch No⸗ 
mabenwanderungen geftört worben waren, läßt ſich nicht bean 
fanden. Diefe Nachrichten klären den dunkelſten Theil der Co⸗ 
lonialgeſchichte der weftlichen Länder in ber befriebigendften Weiſe 
auf. Sie geben und den Schlüffel zu der Erfcheinung, welde 
wir in den folgenden Abfchnitten ind Licht fehen werben, Daß 
Libyphoͤnizier in uralter Zeit Spanien, Sardinien und die Bas 
learen befett haben. Sie erflären zugleich die räthfelhafte That⸗ 
fache, daß zu einer Zeit, wo an der Norbküfte Afrikas die phoͤ⸗ 
nizifche Macht fehr befchränkt erfcheint, die tarteſſiſchen Colonien 
der Tyrier in ihrem größten Slore flanden; denn wir werden fo 
auf einen Caufalzufammenhang zwifchen diefen ſcheinbar wider: 
ſprechenden Thatſachen bingeführt, daß nämlich die Störungen 
der Golonifationen in der einen Gegend die Folge hatten, daß 
andere Anfieblungen in benachbarten Ländern deſto mächtiger 
emporblühten. 

Solhe Störungen, welche nad diefen dunkelen Spuren 
ſchon die älteften Anfiedlungen der Phönizier im nördlichen Afrika 
von den wilden Nomaden Libyens erfahren haben, wieberholen 
fih dann fpäter noch einmal bei den tyrifchen Colonien an ber 
Weſtküſte Afritas, deren Untergang nach ben leider ebenfalls fehr 
dunkeln Nachrichten, welche wir ſchon oben (S. 396) mitgetheilt 
haben, fi) an die Entflehung des großen Numidenreiches knüpft, 
welches fich über das ganze nördliche Afrika kurze Zeit vor 825 
v. Chr. ausgebreitet hatte. Später fehen wir dann, wie Kar- 
thago die zertrüämmerte Macht des geichwäcten Tyrus wieder 
aufzubauen fucht, Faſſen wir die Hauptmomente biefer gleich- 
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falls noch fehr dunkelen, aber durch einige chronologifhe Data 
aufgeklärten Periode ®%) der afrikanifchen Colonien hier überfichts 
lich zufammen, ohne tiefer in die Gefchichte Karthagos einzuges 
ben, was einem befonderen Werke überlaffen bleiben muß; fo 
fieht man beutlih, wie feit Auswanderung ber Königstochter 
Eliffa und der fie begleitenden edeln tyrifchen Gefchlechter die 


*) Bon großer Wichtigkeit für die Gefchichte der afrikaniſchen Eolo- 
nien der Phönizier würde in diefem faft von allen Nachrichten entblößten 
Beitalter die gelegentliche Mittheilung des Ammian fein, daß die Karthager 
zu einer Zeit, wo fie angefangen hatten, ihre Herrfchaft in Nfrifa auszu- 
breiten, aber wie Anımian andeutet, noch längere Zeit vor Kambyfes, The: 
ben in Aegypten durch plößlichen Weberfall erobert und zeritört haben. 
Die merkwürdige Stelle (XVII, 4, 3) lautet: hanc inter exordia pan- 
dentis se late Carthaginis improviso excursu duces oppressere 
Pa@norum: posteaque reparatam Persarum rex ille Cambyses . . . 
adgressus est, ut opes exinde raperet invidendas ete. Daß hier nicht 
jene Groberung von Hefatompylos in Numidien nad) dem erften punifchen 
Kriege (Bolyb. 1,73, 1. Diod. fr. J. 24. T. 11, p. 565 ed. Wessel.) ver: 
wechjelt worden fei, erhellt erftens aus der abweichenden Seitan- 
angabe, zweitens aus der übereinfommenden Nachricht bei dem 
Propheten Nahum 3, 8fj., wonach Theben um eben hie Zeit, welche 
Ammian andeutet, wirklich eine furchtbare Zerftörung erlitten hat. Wenig- 
ftens ift aus ber Stelle des Propheten gewiß genug, daB Ammian au 
bier (vergl. ob. ©. 307) eine gefhichtlihe Kunde von jener Zerftörung 
Thebens vor Nugen hatte; in biefem Falle laßt ſich aber nicht wohl abfe- 
hen, wie er ohne Grund die Karthager damit combiniren fonnte, Die 
Unwahrfcheinlichfeit, daß die Karthager Damals einen Krieg gegen Aegyp⸗ 
ten unternommen haben follten, ſchwindet, wenn man annimmt, daß fie 
diefen Krieg im Bunde mit den Affyriern führten, welche Phönizien damals 
beherrſchten und fo auch aufdie phönizifchen Eolonien Einfluß ausübten (ob. 
S. 53ff.). Daß die Aſſyrier unter Aſarhaddon (675 — 668 v. Chr.) in 
der Zeit des Propheten Nahum Kriege gegen Aegypten führten, ift aus 
Abydenus bekannt (vergl. Thl. I, S. 401. 414.) Wenn etwa gleichzeitig, 
wo Afarhaddon in Unterägypten einfiel, Karthago die kriegs- und beutelu- 
figen Stämme der Libyer, welche nach Gzech. 27, 10 noch fpäter mit den 
Tyriern verbündet waren, zu einem Einfalle in Oberägypten veranlaßt 
hatte, fo würde bei der damaligen Schwäche Aegyptens diefe Eroberung 
des großen Theben ſich befriedigend erflären laffen. Ohne indeflen noch 
weitere VBermuthungen zu wagen, da hoffentlich vie neu eröffneten Quellen 
der aſſyriſchen Gefchichte Diefe dunkele Periode der afiatiſchen Geſchichte aufllä- 
ren werben, begnügen wir uns damit, diefe Nachricht hier berührt zu haben, 
der wir bei ihrem nicht ganz unverfünglichen Charakter einen Einfluß auf 
die obige Darftellung nit einräumen durften. 
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Eolonialverhältniffe nicht nur in Afrika, fondern in allen benach⸗ 
barten weſtlichen Ländern fih ganz neu geftalten. Tyrus hatte 
wahrfcheinlih ſchon um dieſe Zeit viele, im Verlaufe der näch⸗ 
fien Sahrhunderte alle feine weftlihen Colonien verloren. Viele 
Unfälle trafen zwar zufammen, die auch unter anderen Umftän- 
den dieſen Ausgang herbeigeführt haben würden; allein ber 
Hauptgrund lag doch unverkennbar darin, daß die meiften älteren 
Golonien zu ſchwach und zu zerftreut waren, als daß fie bei dem 
Mangel eines flarken Mittelpunftes behauptet werben konnten. 
Karthago fuchte diefem Mangel des alten Golonialwefend durch 
Gancentrirung abzuhelfen. Wir fehen, wie Karthago dur Zu⸗ 
fammenziehung von Coloniften aus den Nachbargegenden überaus 
fhnel zu einer großen mächtigen Stadt wird (S. 155) und 
gewahren um diefe Zeit — ald wenn ein leitender Gedanke 
dDiefe Unternehmungen veranlaßt hätte — daß auch in anderen 
Gegenden die Eoloniften aus den fchwächeren und ifolirten An- 
fieblungen auf einige wenige,. durch ihre Lage geſchützte Punkte 
fih zurüdziehen, wodurch in Sicilien zuerft größere phönizifche 
Städte entflanden. Won diefen fo verftärkten Anfiedlungen aus 
ſuchte dann fpäter Karthago bei größerer Erftarkung feiner Macht 
bie bereits aufgegebenen altphönizifchen Anfieblungsftätten wieder 
zu gewinnen, wie ſich in der Gefchichte der ficilifchen Colonien 
fhon gezeigt hat und bei den iberifchen Colonien ebenfalls ſich 
zeigen läßt. 

Für den weiteren Sortgang biefer Beftrebungen heben wir 
nur die Hauptdata hervor. Zur Zeit, wo die Griechen in gro⸗ 
Ber Anzahl fih in Sicilien nieberließen, d. h. gegen Ausgang 
des achten Jahrhundert (S. 315), war Karthago bereits eim 
ſtarker Staat und erfcheint jegt zuerſt als Schutzmacht der alt- 
phoͤniziſchen Eoloniften in Sicilien, die fih nad Thucydides (ob, 
S. 314) um dieſe Zeit aus amderen Gegenden bdiefer Inſel 
wegzogen und an der Weftküfte fich nieberließen, well ihnen das 
mächtige Karthago hier nahe war, Einigeeit nachher, im J. 654 
v. Ehr., eroberte Katthago die Balearen '*a) und ficherte fich 
dadurch den Handelöweg nad Spanien. So war „Die Neuftadt” 
bei der damaligen Schwäche von Tyrus ſchon eine große Cole, 


%4) Diod. V, 16, 
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nialmacht geworden, bevor fie noch "gegen 580 9, Ehr. unter 
Hanno jenen Auffhwung nahm, den wir aus einer früher 
(ZH. L ©. 484ff.) beleuchteten Stelle bed Dio kennen, wonach 
Hanno als der eigentliche Stifter bed Tarthagifchen Staates er: 
ſcheint, indem er Karthago an ber Stelle von Tyrus zur Me- 
tropole der Phönizier in Afrika und zu einer großen, viele Lan⸗ 
der und Städte beherrfchenden See: und Handelsmacht erhoben 
hatte, 

Schnell wurde feitdem Karthago die Herrin Libyens, die 
Beherrſcherin der weſtlichen Küſtengebiete. Der bis dahin in 
Zeugis herrſchende Mazikenftamm wurde verjagt (S. 807f.) und 
zum Schuß gegen nomadiſche Ueberfälle wurden bie puniſchen 


Gräben, die Grenzen des altkarthagiſchen Gebietes, gezogen "*h).- 


Daß Karthago damals dieſes ganze Gebiet ermorben hat, ergiebt 
fih aus dem weiteren Verlauf der Gefchichte und bemeifet auch 
der Umftand, daß die fogenannten Emporien, welche von den 
puniſchen Gräben bei Thenä bi8 zur großen Syrte reichten und 
ſchon gegen Ende des fechöten Jahrhunderts (zur Zeit des Do⸗ 
rind, 520 v. Chr. und ded erften Handelövertrages der Kartha⸗ 
ger mit Rom) Karthago angehörten**c), bedeutend fpäter, als 
das ältere Gebiet von den Karthagern inBefiß genommen worben 
find **d). Nachdem fo im Eentrum ber phoͤniziſchen Coloniallaͤn⸗ 
der eine flarfe Macht ſich wieder gebildet hatte, konnten von ba 
aus die alten großen Golonialgebiete in andern Gegenden wieber 
erobert werben und wirklich ſehen wir noch im Verlaufe des 
ſechſten Jahrhunderts, wie die Karthager überall zum Schutz 
der gefährdeten, zur Wiedereroberung und zum neuen Anbau der 
alten tyriſchen Beſitzungen ſchreiten. In Sicilien wurde (ſeit 
550 v. Chr.) durch lange und glückliche Kriege bie phönizifche 
Macht wieder hergeftellt, dann die Eroberung von ganz Sarbie 





°%p) ©. 457, Anmerk. 1056. 

Ste) Herod. V, 42. Polyb. 11, 28, 2. 

s‘4) In den Gebietsſtreitigkeiten des Maſiniſſa mit Karthago erfcheint 
die Emporiengegend als ein erſt fpät erworbenes Gebiet. Liv. XXXIV, 
62; Quicquid Byrsam sedem suam ezxcesserint, vi atque iniuria partum 
habere. Neque eum, de quo agatur, pröbare eos püsse, non modo 
semper, ex quo caperint, sed ne diu quidem tos possedisse. 
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nien unternommen 3%e) Mhd ungefähr um diefelbe Zeit im Weiten 
den bedrängten Saditanern ®*f), im Often den alten Golonien an 
der Syrte Hülfe geleiftet. Dort wurde ein Theil der weftlichen 
Küfte Iberiens erobert, hier an der Syrte trieben die Karthager 
die bereitd angefiedelten Griechen weg, folgten ihnen nah Sici⸗ 
lim und rieben in Verbindung mit den Elymern fie bis auf 
Wenige auf??g). An biefe Eroderungen fließen fi dann Die 
großartigen Colonifationen durch die aderbauenden Stämme der 
Libyphönizier und der Libyer, die um dieſe Zeit, noc) vor Aus⸗ 
gang des fechsten Sahrhunderts, in großen Schaaren nah Sar⸗ 
dinien, fpäter von Hanno in die weftafrifanifchen, von Himilco 
in die tarteffifchen Colonialländer verpflanzt wurden, wie in ben 
nächſten Abfchnitten gezeigt werden foll. 


5, Verhältniß der Coloniften zu den Eingebornen, 


Ehe wir zur Geſchichte der einzelnen Colonialſtädte überge: 
ben, ift noch das Verhältniß der Coloniften zu den Eingebornen 
nachzuweiſen. In Beziehung auf dad höhere Altertbum Tann 
diefes hauptſächlich nur nach den Zuftänden einer fpäteren Zeit 
ermeflen werden, weil aus dem Zeitalter der altphönizifchen Co⸗ 
lonifationen faft alle Nachrichten über diefen Gegenftand fehlen. 
Da jedoch die Elemente der Bevölkerung während der Farthagis 
Then Zeit in Afrika noch diefelben waren und die Beziehungen 
der Coloniften unter folden Umftänden ſich gleichförmig zu ge⸗ 
flalten pflegten, fo können fpätere Nachrichten, fo dürftig diefe 
auch find, doc einiges Licht auf die Verhältniffe der Vorzeit 
werfen, 

Schon die älteften phönizifchen Anfiebler fanden, wie wir ge: 
fehen haben (S. 406ff.), in Libyen eine mit der Cultur des Bo- 
dens befchäftigte Bevölkerung vor. Diefe Urberwohner, Libyer 
oder Afri (im engeren Sinne des Namend genannt), erfcheinen 
im Gegenfaß gegen die in Städten wohnenden Phönizier 
und Libyphönizier und gegen die nomadifirenden Hit: 


°4e) Juſtin. XIX, 7,1. Died. V, 15, 
s“p, Zuftin. XLIV, 5, 3. 
*g) Herod. V, 42. 46, 
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tenftämme als Landbauer und noch im fpätern römifchen 
Afrifa waren rustici und Afri ſynonyme Begriffe85). Sie er- 
fuhren von Seiten der canaanitifhen Goloniften daflelbe Loos, 
welches auch die Libyer in Cyrene 3°) und viele aderbautreibende 
Völker, befonders folche betroffen hat, die in forglofer Sicherheit 
eine von Fremden noch nicht befuchte fruchtbare Meeresfüfte an- 
bauten, bis plögfich Friegerifche Coloniften erfchienen, durch uner⸗ 
warteten Ueberfall fih in den Beſitz des unbewachten Landes 
festen und die alten Kandbefißer zu adferbauenden Sklaven mad» 
ten. Im Parthagifchen Gebiete flanden die Libyer ungefähr in 
demfelben Berhältniffe, wie die Fellahs in Aegypten. In einem 
Theile des Farthagifchen Gebietes, welcher Staatägut war, waren 
die Libyer gezwungen, den vierten Theil des Ertrages ald Pacht 
zu entrichten®”); auf den großen Adergütern ber Tarthagifchen 
Ariſtokraten ſcheinen ſie leibeigene Colonen geweſen zu ſein. Auf 
ein ſolches ſtaatsrechtliches Verhältniß deutet eine Beſtim⸗ 
mung hin, welche in dem nach dem zweiten puniſchen Kriege von 
Karthago mit Rom geſchloſſenen Frieden enthalten iſt, und den 
Karthagern gegenüber den Libyern den Beſitz des Grundeigen⸗ 
thums und des daran haftenden beweglichen Vermögens, des 
Viehes und der Sklaven, fichert 83), Auch die ganz gleichartige 
Lage der afrifanifchen Landbauer in der fpäteren Zeit?") läßt 
fchließen, daß hier folche Verhältniffe von Alters beftanden hats 
ten 99), Sn den libyphönizifchen Städten des Binnenlandes, wo 


ss, Ob. ©. 402. Vergl. Jul. Capitol. Vita Gord. c.7: rustici vel Afri. 
Auguft. ep. 58, 1 (Opp. T. Il, p. 193): colonos tuos Afros .. in me- 
dia consulari Numidia constitulos. 

s0) Vergl. Strab. bei Jofeph. Antiq. XIV, 7, 2. 

2) Bergl. Thl. I, ©. 523. Das Andenten an folche ſchwere Abgaben 
ift nod) lange in Grinnerung geblieben, wie die ob. ©. 416. 418 mitge— 
theilten Berberfagen beweifen, wonach Scheddad oder nad) anderer An- 
gabe Afrifis fie eingeführt haben foll. 

se) Bolyb. XV, 17, 1: moAsıg Eyew nara Aßonm ... nol XaEa», 
19 xal zo ——— eigov, xınvn al oauera al ınv Allnv 
vnagfır. 

209) Anmerk. 85. Bergl. Brocop. B. V. I, 5, p. 333. 

»*) Ueber ähnliche Verhältniffe in anderen Ländern, nanıentli in 
Sicilien vergl. E. Huſchke, Ueber den Cenſus und die Steuerverfaffung 
der früheren römifchen Kaiferzeit S. 166ff. 
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die Miſchung der Phönizier mit ben Libyern folche fhroffe Ge⸗ 
genfäße, wie fie in Karthago beftanden, anzunehmen nicht geflats 
tet, wird die Lage der Eingebornen je nach Umftänden ſich ver: 
ſchieden geftaltet haben; jedoch ſetzt fchon die große Anzahl der 
Lbpphönizifchen Städte in der Mitte der libyfchen Landbauer und 
die in einzelnen Andeutungen bei den Alten hervortretende fcharfe 
Scheidung zwifchen den eigenthümlich gefitteten Libyern und ben 
Phöniziern?') voraus, daß die Unterfchiede zwifchen Goloniften 
und Eingebornen (den natives der englifchen Colonialländer) ur: 
fprünglich ſehr fcharf waren und erfi allmalich in einzelnen Ge: 
genden ausgeglichen wurben, 


Die Libyphönizier wohnten großen Xheiles in Stäb- 
ten ?*), die jeboch meiftens Landflädte und ohne Feſtungsmauern 
waren??). Diefer Städte waren im ganzen nördlichen Afrika 
ungemein viele. Kadmus fol an der Heinen Syrte 100 Städte 
erbauet baben?*), Agathokles eroberte im altarthagifchen Ge⸗ 
biete 200 Städte?®), und eben fo viele waren e8, welche im ers 
fen punifhen Kriege aus Haß gegen Karthago zu den Römern 
abfielen?*), Sn einem verbältnißmäßig Meinen Gebiete am 
Tuskafluſſe, an der Grenze Numidiend, werden 50 Städte”), 
nad anderer Angabe ?°) 70 Städte und 9 Gaftelle gezählt. Zu 
Anfang des dritten punifchen Krieges befaß Karthago noch 300 
Städte?) innerhalb der punifchen Gräben. Tyrus fol deren 
300 im fühlihen Mauritanien gegründet haben!) Man ſieht 





9) Vergl. Nicol. Damasc. fr. 135. Herod. IV, 1875. 

22) Vergl. Hanno, Peripl. $. 1: Edofe Koprndovloıg.. wolsıg xri- 
gew Aßvpowixos. Suftin. XXI, 6, 12: non Afri tantum verum 
etiam urbes tributariac. Vergl. ob. ©. 437, Anmerf. 70. 

*”,. Juſtin. XXI, 5, 9. 

94) Nonn. Dion. XII, 365. 

*) Diod. XX, 17. 

ↄe) Appian. Pun. c. 3. 

97, Appian. Pun. c. 68. 

»s) Liv. XLII, 23. 

0) Strab. XVIl, 3, p. 833. 

"0%, L. c. p, 826. 820. 
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daraus wieber, wie außerorbentlich ſtark die phöniziſche Bevoͤlke⸗ 
rung des Landes war. Städte waren aber in fo großer Anzahl 
nit blos innerhalb des Farthagifchen Gebietes, fondern auch in 
Numidien und in Mauritanien. Die afrikaniſchen Concilienacten 
führen bifhöflihe Sige mit Namen auf: 54 in Africa propria, 
116 in dem Heinen ſtark bevölferten Byzacium, 125 in Numis 
dien, 123 in Mauritania Gäfarienfis'%*). Diefe Städte können 
nicht etwa erft im der römifchen Zeit entflanden fein, denn die 
Namen find mit äußerft wenigen Ausnahmen punifh oder li⸗ 
byſch. Phönizifche und libyphönizifche Städte laffen fich bis tief ins 
Innere des Landes nachweifen, indem fie fi durd ihre phoͤni⸗ 
zifhen Namen oder auch z. B. nach den Mythen, die ihre Er- 
bauung dem gphönizifchen Herakles beilegen, als folche Tund- 
geben !9®), 


Angefiebelt in den fruchtbarfterr Gegenden des Landed waren 
die Libyphönizier größten Theile grundbefigende Aderbaner, wäh: 
rend die innerhalb des Gebiered ihrer Städte, auf den Dörfern 
und großen ländlichen Befigungen wohnenden libyfchen Bauern 
in dem oben näher bezeichneten Verhältniſſe der Abhängigkeit 
ſtanden. Die Libyphönizier in Byzacium erfcheinen ald ein un⸗ 
Priegerifches, bei ber Ueppigkeit des Bodens und dem Neichthum 
feiner Produkte erfchlafftes Wolk’?a); die Contingente, melde 
fie zu den Farthagifchen Heeren zu flellen hatten, waren daher 
fehr gering °°?b), Während der numidifchen, karthagiſchen und 
römifchen Herrfchaft wurden fie immer mehr in das Verhältniß 


108) Siehe die Notitia Provinciarum et civitatum Afric® in Sir⸗ 
monds Opp. T. I, p. 257—270, bei Hard uin Acta Conc. T. I, p. 860 
—878; nebft einem Commentare abgebrudt in der Hist. persecut. Vandal. 
opera et studio Theod. Ruinart. p. 123—140, p. 217—397. (ed. Paris. 
1737. 8.) 

02) Diod. IV, 18. Sal. Jug. 89. Oroſ. V, B. Flor. IE 1. 

1034) Liv. XXIX, 25: Emporia ut peterent, gubernatoribus edizit. 
Fertilissimus ager eoque abundans omnium copia rerum est, et im- 
belles, quod plerumque in uberi agro evenit, barbari sunt. 


10%p) Polyb. II, 33, 13. 
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gebrängt, in dem früher die Libyer zu ihnen geftanden hatten. 
Die Karthager fandten arme Bürger aud ihrer Mitte unter ‚An: 
weifung auf Grundbefiß in die ihnen unterworfenen libyphönizi= 
ſchen Städte 02), wodurd die älteren Bewohner, die nicht etwa 
zur Gultivirung in andere Gegenden verfandt wurden (ob. ©. 
25), außer Beſitz und in das Verhältniß von Hörigen oder 
Golonen gefeßt werden mußten. So feinen fie immer mehr 
mit den Libyern zufammengefchmolzen zu fein, mit denen fie oft 
verwechfelt werden und mit denen fie den Haß gegen ihre Un⸗ 
terdrüder, die Karthager, gemeinfam hatten. Diefen waren fie 
dagegen, wie alle Mifchragen den Goloniften, verhaßt 19%a). Die 
fpätere Zeit hat dieſe Unterfcbiede verwifcht. Wahrend der rö- 
mifhen Herrfchaft werden Libyer, Libyphönizier und die Nefte der 
karthagiſchen Goloniften nicht mehr unterfchieden. Alle drei Völ— 
fer erlitten nun das gemeinfame Loos, welches fie fich früher ge- 
genfeitig bereitet hatten. Schon die numidifchen Könige hatten 
den Grundbefiß ganzer Landſtädte als Privateigentbum an fich 


genommen !°*); die Römer wiefen alle Ländereien im farthagi- 


fhen und numibifhen Afrifa, mit Ausnahme weniger freier 
Städte, ihren GColoniften zu. Libyer, Phönizier und Punier er- 
fcheinen jetzt als punifhe Bauern auf den Villen und in den 
Dörfern der römifchen Befiger 195), die ſelbſt wieder in der Zeit 
der Vandalenherrſchaft das Loos ihrer Vorgänger theilten und 
als leibeigene Colonen der Bandalen die Aecker BAUEN, deren 
Beſitzer fie gewefen waren! 05a), 


108) Ariftot. Bolit. 1, 8, 9. VE, 3,5. Vergl. Thl. I, ©. 558. 

1089) Bei Liv. XXV, 40 wird, ein Libyphönizier aus Hippo von einem 
Karthager ein degener Afer genannt. Bergl. Plaut. Pœn. V, 2, 73: huc 
advenisti nos captatum, migdilybs. 

‚0, Vitruv. VIII, 3, 24. 25. 

10°) Glaudian. De consul. Stilich. III, 102: Pœnus arator. id. Pa- 
negyr. Seren. v. 60: Pupica messis. Der h. Auguftin kennt in feiner 
Umgebung die oft von ihm erwähnten Bunier nur ale Bauern und Colonen. 
Er nennt fie rustici nostri (Opp. T. IV, p. 1235), rusticani (l. c. p. 1234 
T.X, p. 28), plebes (T. I, p. 1012). Vergl. ob. ©. 441. 

1084) PBrocoop. B. V. I, 5, p. 339. 
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Außer den zahlreichen Heinen Landftädten befaßen die Liby⸗ 
phönizier viele, zum Xheile fehr bedeutende Handelsſtädte an der 
Küfte und im Innern, Zu ben lebteren gehören namentlidy bie 
alten Handelöftädte Hekatompylos oder Tebeſte, Kapſa und Kirta, 
deren Gründung die Mytbe dem phönizifche Herafled zufchreibt. 
Das Verhältniß diefer Städte zu Phönizien mag in alter Zeit . 
bafjelbe gemefen fein, in dem fie fpäter zu dem herrfchenden Nus 
midenflamme und zu Karthago fanden. Nachdem das aus Gä, 
tulern und phönigifchen Eoloniften entflandene Miſchvolk der Rus 
miden den größten Theil Afrikas erobert hatte (S. 303ff.), kamen 
die Städke älterer phönizifcher Gründung unter deren Botmäs 
Bigfeit, in der wir fie fpäter, mit Ausnahme der im Farthagifchen 
Gebiete befindlichen, noch antreffen. Karthago hat fich diefer 
numidiſchen Herrfchaft fpäter entledigt, die Fremdlinge vertrieben 
(S. 397) und zur Sicherung gegen die Ueberfälle derfelben fein 
Gebiet mit Gräben umgeben !05h), Gegenüber den Städten 
älterer Gründung im Farthagifchen Gebiete nahm nun Karthago 
diefelben Rechte (iura vectigalium, wie Livius 20s0) dieſe zwifchen 
den Karthagern und Numiden flreitigen Anfprüche nennt) in Ans 
ſpruch, welche vorher die Numiden und wahrfceinlich vor ihnen 
Sidon oder Tyrus behauptet hatten. Das Loos der Städte, 
weiche im Farthagifchen Gebiete und im Reihe der Numiden 
lagen, war daher, foviel wir aus den wenigen Nachrichten ent= 
nehmen Tönnen, wefentlich gleich. Die Städte im Gebiete beider 


— — — —— 


108p) Phlegon. Mirab. c. 18: Evuazog dE pro &v Ilegınynosı, Kop- 
ndoviovg negırapgsvovrag nv ldlav Enapxiav A. Meder dieſe 
für die ältere und neuere Farthagifche Geſchichte wichtigen Gräben f. Ap- 
pian Pun. 32. 54. 59. Plin. V, 3. Gräben diefer Art hatten auch die 
aderbautreibenden Stythen gegen die Wanderffythen gezogen. Herod. IV, 
3. Bon den finthifhen Gräben hatte Tapes, Tapen (Steph. B. h. v.), 
von den punifchen aber unftseitig Taphrara feinen Namen, was jedoch 
Barth (Wanderungen dur die Küftenländer des Mittelmeeres Thl. 1, 
©. 180), ſchwerlich aber mit allfeitiger Berudfichtigung der bier in Be⸗ 
tracht fommenden Momente, bezweifeln möchte. 


105.) XXXIV, 62. 
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Herrkbaften behielten ihre phönizifche Verfaffung und waren in- 
foweit frei. Elemente phönizifcher Verfaſſung werben gelegentlid 
erwähnt in den Städten Utika, Großleptis, Sabrata, Apifia, 
Zimilige, Siaga, Themetra, Gurza, welde im Farthagifchen Ge⸗ 
biete lagen ’°®); aber auch die in den numidifhen Reichen gele- 
genen Städte altphönizifcher Gründung Hekatompylos, Kapfa, 
Kirta, Bacca, hatten ihre eigene phönizifhe Verfaffung. Hier 
fanden, wie in allen altphönizifhen Städten, die principes mit 
einem Senat an der Spite der Werwaltung'°”). Einzelne 
Städte waren nicht blos in Beziehung auf ihre Verfaſſung frei, 
fondern hatten auch Feine Abgaben zu entrichten. Wir willen 
dieſes namentlich von der alten numibifhen Handelsſtadt 
Kapfa!°s), und auch Hippo regius, welches fich befonderer Bes 
günfligung von Seiten der alten numidifchen Könige zu erfreuen 
batte!°°), ift dahin zu vechnen. Als abgabenfreie Städte im 
karthagiſchen Gebiete kennen wir in jüngerer karthagiſcher Zeit 
nur Utifa, welches neben Karthago allein noch felbftfländig er- 
ſcheint; während alle anderen Städte, welche nicht kartha⸗ 
gifhe Colonialſtädte waren und fo karthagiſches Bürger- 
recht erhalten hatten, damals ſehr hohe Steuern entrichten 
mußten '!°), 


Der Charakter diefer Abgaben, welche von den Städten an 
die Landesherrfcher, Mauritanier, Numiden, Karthager, entrichtet 
wurde, ift ganz derſelbe. Er beruht auf der Anficht, wonad in 
eroberten Ländern das herrfchende Volt ald Eigenthümer des 
Grundes und Bodens und zugleich feiner älteren Bewohner an⸗ 
gefeben wurde. Hiernach wurde erftend von den Städten eine 
Srundfteuer entrichtet. Der in Afrifa herrſchende numibifche 


) Mergl. Thl. 1, ©. 496. 504. 516. 534. 

»i) od. fe. Mb. 34, T. 1, p. 568 ed. Wessel. Piv. XXX, 12. 
Erf. Jug. 06, 2. 8, 4. 

es, Gall. Jug. 9, 4. 

10) Sil. tal. II, 259: Re diiectus tugibus Hippo. 

10) Siehe ob. ©. 49. 
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Stamm forderte diefe Steuer von allen &täbten, woſern fie 
nicht durch befondere Begünſtigung fleuerfrei warm. Karthago 
entrichtete dieſe Steuer lange Zeit hindurch dem in feinem Gebiete 
herrſchenden Stamme der Maziten'!’). Die numidiſchen Kö⸗ 
nige trieben fie zu Zeiten, wo fie über bie yunifchen Emporien 
die Herrſchaft behaupteten, auch hier von den einzelnen Städte 
ein:1u2). Go war ed auch ohne Zweifel in Mauritanien, wo in 
Tingis diefe Steuer noch in den jüngeren Mythen erwähnt wird 
(ob. ©. 416), In Rumidien wirb diefe Steuer (voctigal == 
vecligal pro solo urbis) namentlid von Zama erwähnt!"3), 
Die Städte innerhalb des karthagiſchen Gebieted hatten einen bes 
ſtimmten Steuerſatz in den farthagifchen Staatsſchatz zu entrich⸗ 
sen, welcher in befonderen Fällen um bad Doppelte erhöht 
wurde !19); bei Großleptis betrug die alljährliche Stewer nicht 
weniger ald 365 Talente, täglih eines 1.5) Städte, welche 
von derſelben Mutterfiadt Tyrus gegründet worben waren, wer⸗ 
den in älterer Zeit dieſe Steuer an Karthago nit gezahlt ha⸗ 
ben; das läßt ſich aus der Natur der Sache und auch aus dem 
Umſtande ſchließen, daß nad dem dritten punifchen Kriege den 
von Karthago bebrüdten Etäbten, die wenigfiend zum heile 
als tyriſche Stiftungen bekannt find: Utica, Hadrumet, 
Tapſus, Kleinleptis, Achulla, Ufala, Teudala, mit ihren 
Bädtifhen Gebieten bie alten ae wieder eingeräumt 
wurden & 6), 


08) Suftin. XIX, 1, 3: Adversus Afros quoque vectigal pre solo 
urbis multorum annorum repetentes dimicatum,. 2, 4: Afri compulsi 
stipendium arbis conditae Carthaginiensibas remittere. Vergl. ob. 
®. mM. 

12) Liv. XXXIV, 62: Masinissa : . . quasdam ufbes vectigales 
sibi cagit stipendium pendere. Per opportunitates nunc illos, nunc 
reges Numidarum usurpasse ius: semperque Penes eum possessienem 
fuisse, qui plus armis potuisset. 

113) Hirt. B. Afr. c. 97. ? 

114) Polyb. I, 72, 2. 

15) Anmerf. 112. Vergl. ©. 56. 

116) Lex Thor. c. 38. 
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Außer diefer Steuer werben bei einzelnen numidiſchen Staͤd⸗ 
tem noch Tribute erwähnt'!6a), welche in außerordentlichen 
Fällen auch von den Karthagern je nach dem Betrage bed Ver: 
mögens, jeboch nur, wie es feheint, bei Farthagifchen Bürgern, 
eingetrieben wurden!?’7), Wie ferner alle unter mächtigen Bar⸗ 
baren angefiebelten Coloniften neben den gewoͤhnlichen Steuern 
noch Sefchenfe zu entrichten hatten, was namentlih von den 
griechifchen Colonien am Pontus !?3) und aus jüngerer Zeit auch 
von den Städten an der Syrte befannt iſt?19), fo fcheinen audy 
die phöniziſchen Städte in Numidien mit Laften diefer Art be⸗ 
ſchwert worden zu fein, weldhe ald Regalien von ben Dynaften 
in Anfpruch genommen wurden. Regalien beftanden in Stäbdten, 
wo numibdifche Könige refidirten 120). Die Numiden waren ale 
ein erobernder Stamm in die von Libyern und phöniziſchen Co⸗ 
loniften bewohnten und cultivirten Länder eingedrungen; fie waren 
bis ‚auf Mafiniffa ihrer nomabifirenden Lebensweiſe treu geblieben, 
tummelten fich in dem an Weidegegenden, Wäldern und Wüſten 
reihen ande umber, ohne in Stäbten ober auch nur an blei: 
bender Stelle zu wohnen '?1), Die numibifhen Könige hatten 
daher ihre Mefidenzen in den größeren libyphönizifhen Städten 
bed Bandes. In diefer Eigenſchaft find die Städte Kirta, Hippo, 
Bacca, Thala, Siga, Zama, Bulla regia bekannt, wo koͤnigliche 
Daläfte (regia domus) ber Numibenfönige waren. Daß biefe 
Städte übrigens noch damals nicht von dem herrfchenden Numi- 
denvolke, fondern von den alten Kibyern und den mit ihnen ges 
mifchten phönizifchen Coloniften bewohnt waren, erhellt, auch 
abgefehen davon, daß nad) den beftimmteften Angaben die erft 
fpäter eingedrungenen Numiden nicht in Städten wohnten, 
Far daraus, daß diefe Städte, wie hier gezeigt wurde, ihre eigene 





— 


1164) Hirt. B. Afr. c. 97. 

urn) Liv. XXXIII, 46. 47. 

ne) Polyb. IV, 46, 3— 4. 

119) Malala p. 495. Procop. B. V. 11, 22, p. 508. 
120) Appian. Pun. c. 100. 

2) Ob. ©. 374. 
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Berfaflung hatten, zum Theile ſchwere Steuern zahlten und da⸗ 
ber gerade fo wie bie libyphönizifchen Städte im Gebiete von 
Karthago jede fich darbietende Gelegenheit ergriffen, um fi der 
drüdenden Herrfchaft des eingedrungenen Numibenvolfes zu ent⸗ 
ledigen *88). | 


— — — 





122) Vergl. Appian. Pun. c. 32. 33. Sall. Jug. c. 56.66. Hirt. B. 
Alr. c. 91. 
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Dehntes Lapitel. 


Anfiedlungen in Afrika. 
(Fortſetzung). 
I. Colonien in der regio Syrlica. 


Die Colonien in ber Sprtengegend gehörten zu den älteften 
in Afrika. Es find zwar Feine chronologifchen Zeugniffe, aber 
andere binlängliche Gründe zu diefer Annahme vorhanden, Ih⸗ 
rer Lage nach zu urtheilen, mußte bie weftlihe Syrtengegend 
den Seefahrern, welche von Oſten her bie libyfchen Küftenländer 
befuchten, eher befannt fein, als die weiter weihwärts liegenden 
Geſtade. Waren die Seefahrer den oͤden wafferlofen Steppen 
des norböftlichen Libyens entlang gefhifft und kamen fie dann 
zu biefer im der üppigften Naturfülle prangelden Gegend, bie 
den Alten ald dad Paradis des Weſtens erfchien, fo mochte wohl 
kein Land der Erde ihnen zu Anfiedlungsftätten mehr geeignet 
erfcheinen. Auch der frühe mythologifche Ruf diefer Küfte fpricht 
für alte Anftedelungen. Keine andere Gegend Libyens ift in 
den griechifhen Mythen fo früh, keine Küfte des Weftens über: 
baupt fo hoch gefeiert, ald dieſe. Alle Sagentreife, weldhe von 
weiten Seefahrten melden, laſſen ihre Helden hierher gelangen: 
bie Argonauten, Kabmus, Herakles, Perfeus, Odyſſeus, Menes 
laos kommen an biefe Geſtade, und die gefammte Mythologie 
der Libyer, infoweit fie den alten Griechen bekannt geworben 
war, concentrirt fih auf den Winkel an ber Heinen Syrte; benn 
bie Mythe vom Atlas, von den Gärten der Hefperiden und bie 
vielen eingreifenden Erzählungen haben hier ihr urfprüngliches 
Local. Gie find erft fpäter bei zunehmender Erdkunde weiterhin 
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nach Weſten verſchoben worden. Dieſe reihen Sagen ſetzen aber 
mindeſtens eime frühe Gultur biefer Gegend und daher auch 
einen alten Verkehr bafelbft voraus. 

Ein anderer Umftand, welcher bei ber Frage nach bem As 
ter dieſer Golonien in Betracht kommt, ift der fehr alte phöni- 
zifche Cult bei ben benachbarten libyſchen Nomabenflämmen. 
Sie verehrten eine Böttin, welche bie griechifhen Berichte 
Athene nennen, Bunäcft veranlaßt durch ein mit Kampfübuns 
gen Friegerifcher Jungfrauen verbundenes und am Tritonſee ge⸗ 
feiertes Fe: Die Geburt der Göttin !), hielten die Griechen bie 
blauäugige Tochter des Zeus für eine geborene Libyerin. Ihrer 
Herkunft nah) war die am Triton verehrte Göttin nicht lie 
b yſch. Herodot bemerkt ausdrüdlich, daß nur bei den Stämmen 
am Hritonfee, den Machiyern und XAufeern, Athene verehrt 
werde?) Nah einheimifhen Sagen war bie Göttin aus ber 
Tramde gekommen?), und fie kann, in Berüdfichtigumg des ein⸗ 
greifenden Mpthenkreifes von der umherirrenden Aftarte, 
für Feine andere gehalten werben, als für die nach anderen Ans 
gaben eben in bdiefen Gegenden irrenbe phönizifhe Göttin ®), 
Die geographifchen und geſchichtlichen Verhältniſſe der Stämme 
an biefer Küfte betätigen diefes. Wit keinem anderen Bolke 
waren biefe Libyer fo früh, mit feinem fo innig verbunden als 
mit den Phöniziern, die im Binnenlande mit ihnen als Liby⸗ 
phönizier zufammengefchmolzen waren und an der Küſte uralte 
Handelöpläge hatten. Wenn bier ein Zweifel an ber Sbentität 
beider, ber phöniziſchen und dieſer libyſchen Böttin, ſtatt⸗ 
finden koͤnnte, fo würde er durch bie gleichartigen Vorſtellungen 


ı) Mela 1, 7: Tritonis, unde et Minerv» cogaomen inditum est, ut 
incal erbitrentur: faciuntque ei fabule aliquam fidem, quod, quem 
neatulom eins putsnt, Indicris virginum inter se decertantium eelebrant. 
Herxod. IV, 180. Bergl. Apollod. III, 12, 3. Das Feſt diefer (per Selene 
entſprechenden) Böttin muß ein Neumondfeſt geweſen fein, wie auch Nonnus 
andeutet, welcher Dion. XIII, 369 vie Gegend am Triton zıxropdrge 
d84BLa Mnyns nennt, wahrſcheinlich ver erſte Meumsond des neuen Jah⸗ 
res, welcher au in Borberafien gefelsrt warde. 

2) &. Anmet. 32. 

2) Ob. ©. 9. Bergl. Baufan. II, 21, 6. 

*) Bergl. ©. Mff. 
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von beiden widerlegt werben, Die libyſche Göttin war bie 
Kriegesgöttin diefer Stämme. Sie kommt in biefer Bezie- 
‚bung nad) ihren Attributen, dem Helm und der Waffenrüftung, 
mit der karthagiſch⸗ſidoniſchen Thanit überein, Die Libyerinnen 
am Triton pflegten am Feſte der Göttin eine Jungfrau, in 
Rahbildung ihrer Kriegsgättin mit Helm und Waffenrüftung 
auszuftattend); auch die Farthagifche Göttin wurde im Helm 
"und mit dem Speere bargeftellt und beide Attribute wurden in 
Karthago ald Reliquien aufbewahrt ®). Zerner war bie libyiche 
Athene eine jungfräuliche Söttin, eine Jägerin, eine alte 
Herrfherin in Libyen”): in allen diefen Beziehungen ift fie 
ganz die phönizifche, in Karthago verehrte Göttin®). Sie wirb 
daber auch in dem Kractate, den Hannibal mit: dem Könige von 
Marevonien abſchloß, und in dem die Bätter der Karthager und 
ber mitunterzeichneten libyfchen Bundesvölfer, namentlich der von 
diefen Stämmen verehrte Pofeidon und Triton, einzeln genannt 
find), von der karthagiſchen Göttin nicht unterfchieden: ein kla⸗ 
rer Beweis, daß die libyfche Athene für die Earthagifch-fidonifche 
Zhanit gehalten wurde, zugleih aber auch ein Wink, wie wir 
die Aneignung diefes Eultus von Seiten der Libyer anzufeben 
haben. Denn die Triegerifchen Stämme der Libyer am Kritonfee 
waren Bundeögenofien der Karthager'°), früher fchon der Ty⸗ 
rier, in beren Heeren wir die Ludim, die Lewätah der Späteren, 
antreffen, deren Hauptfiße an der Syrte waren '!). Mit nad: 
barlicher Bundeögenofjenfchaft war im Alterthume der Austaufch 
der Stammgottheiten verbunden, und wie fo Triton und der lie 
bufche Ares zu Gottheiten der Karthager, wie Atlad zum Gott 


8) Herod. IV, 180. 

6) Vergl. ob. 93. 231. 272. 

?) Bergl. Pauf. II, 21, 5: ... Baoslevsıy zov nepl vw 
enw Tomosldau olkovvıos, nal Zul Bnoavy Te dkızvar nal Ko cac 
pazug Iyelshar roig Alßvo. Died. II, 57. 70. Vergl. unten An⸗ 
merk, 27. Y 

e) Bergl. ob. ©. 92f. 419. 

9) Bolyb. VII, 9, 2, vergl. Anmerf. 23. Ks 

10) Bergl. außer Polyb. a. a. D. Herod. V, 42. Polyb. DI, 33,\15 
Sit. Stal. Ul, 275. 

ı) Ob. ©. 380f. 
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ber Moͤnizier??) geworden ift, fo haben ohne Zweifel auch die 
ben Phöniziern verbündeten libyfchen Stämme den Cult der 
Thanit, ald der gemeinfamen Kriegsgöttin, bei fi auf: 
genommen. 

Iſt alfo der Eult der libyſchen Athene entfchieben phönizifch 
und in. der hier angebeuteten Weife zu den Libyern an der Syrte 
gefommen, fo darf auf ein hohes Alter und zugleich auf eine 
große Bedeutung der in diefen Gegenden befindlichen phönizifchen 
Anfieblungen gefchloffen werben. Zahlreiche griechifche Mythen 
find durch den Cult diefer Göttin veranlaßt, wie jene von den 
Gorgonen; andere Mythen find auf Weranlaffung des libyſchen 
Athenedienfted von den Mytbographen bier localifirt worden, 
wie die Mythen von der Lamia'?) und von ben Amazonen '*), 
Ja es kann nicht im Mindeften zweifelhaft fein, daß der Cult 
diefer libyſchen Göttin, in der ſchon die Alten die Gorgo oder 
Meduſa erfannt haben!5), Einfluß auf die Vorftelungen von 
der griechifchen Pallas ausgeübt hat. Die Aegis und die Rohr- 
pfeife der Pallas find entſchieden libyſch. 

Was Herodot ausdrücklich berichtet, daß die Aegis der Pal: 
lasbilder aus Libyen gefommen ?6), fagt fchon die Gorgonenfabel. 
Der Sinn derfelben geht unzweideutig dahin, daß die griechische 
Athene den Gorgokopf der Aegis aus Libyen erhalten habe 16a), 
Der libyſche Urfprung bekundet fich aber befonders dadurch, daß 
bie Biegenfellbefleivung der griechifchen Pallas eigenthümlich li⸗ 
byſch war, Noch in Herodots Zeit fcheint diefe Bekleidung bei 





12) Sanchon. p. 26.28. Enchflop. von Erf und Gruber Sec. I, 
Thl. 24, ©. 403. 

13) Diod. XX, 41. Phön. Bd. I, ©. 477. Barth, Wanderungen 
Thl. 1, S. 345f. 379. 

1) Diod. II, 53—55. 72. " 

38) Apollod. II, 12, 3. Bauf. I, 21, 5. 6. Paläph. c. 32, 

16) IV, 180: zw dE apa dad nal rag alyldag row dyakucıav 
ens Aönwains du vov Aıßvootav droınsavso ol "Ellmves‘ Am yüg 7 Om 
ovrivn n dcdns Tov Außvookow Earl nal ol Bvoavos ol &x or aiyldow - 
adrjoı ob“ Öyıla elsı, KAR Iucvemor, ca dd Alle müsra zack sovsd 
Joroarou. Bergl. Her. IV, 168. 

164) Ueber die dwoxegarulmoıg vergl. die ähnlichen Mythen ob. S. 
08; über die Dreizahl der Gorgonen fiehe Anmerk. 17. .r 

II. 
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allen womabifchen Oſtlibyern in Gebrauch geweſen zu fen !”). 
Die Libyer im Gebiete von Karthago, die Mauren md -_ 
ben hatten zwar die pumifche Tunica ſich angeeignet ?*), allein 

die Gätuler des Binnenlandes, bei denen altlibyfche Sitten am 
köngften ſich erhielten, die wilden Maken an ber Syrte, bie lie 
byſchen Bewohner von Sardinien und den Balearen trugen noch 
im römifcher Zeit Kleider aus Ziegenfellen *°a), und diefe ſeitdem 
am nörblihen Afrika außer Brauch gekommene Tracht hatte 
bis zur Entdeckung der kanarifchen Inſeln bei den Guanchen ſich 
erhalten'®b). Dagegen findet fih die alte libyfche Aegis ale 
Kriegdrüftung im Innern von Afrika, und noch jekt tragen bie 
Priegerifchen Bewohner der Gegend am Aſchadſee die Aegis ganz 
fo, wie Pallas Athene in Bildwerfen und in der Mythe, wo⸗ 
nach fie den Gorgokopf fih auf die Bruft fegte. Major Den: 
bam 9), welcher hierbei an nichts weniger ald an die Aegiö ber 
Athene denken mochte, fagt von ihrer Rüftung: „Die Reiter, 


17) Herod. IV, 166, vergl. 180. Diod. IH, 40. Heſych. und Harpoer. 
v. Alyis. Bei Apollon. Argon. IV, 1348 erſcheinen die drei Böttiunen 
an der Syrte in Ziegenfellfleivern; es find ohne Zweifel die drei „Chari⸗ 
finnen” am Kinyps (ob. S. 95), die in ber Mythe als die brei Gorgonen 
erfheinen. Vergl. Hefyh. v. T’veyores. Auch bie drei Amazonenhügel bei 
Diod. 111, 85 gehen weil auf drei Hügel ber Gharitimnen am Kinype 
Andere Nachrichten über die Biegenfelllieidung der Libyer fiche oben 
©. 366. 

8) Weber die tunica der Tyrier und Punier fiehe den f. Thl. Daß 
die Afri die punifhe tunica trugen, deutet Virg. Aen. VII, 724: Discincti 
Afri, an und berichtet beftimmter Tertullian. de pall. c. 1. Ueber die Tracht 
der Maaren vergl. Coripp. Johann. U, 188: Nec tunicae manmieis or- 
nant sua brachia Mauri. Insite non ullis stringuntur eingula bullis; 
Piseinotique ferss sgitent in prelie turmes. Procoy. B. V. II, 6, p. 
435. In gleicher Weife befchreibt noch jebt Braberg a. a. O. ©. 8. 
die Kleidung der Amazighe. 

189) Weber die Ziegenfellbekleldung bei den Gatulern ſiehe Varro De 
ze rust. Il, 11, außerdem fpäter erwähnt bei den Staͤmmen im Binnen 
lande, Hippotr. Bo morbo sacro p. 302. Wela I, 8 und bei den Maken 
an bes Syrte, Gil. Ital. IN, 276. Ueber die Belleinung der Sarden und 
Baleariex ſiehe d. f. Gap. 

hp) Cadamoſto, Itinerar. Portugali. c. 6. Glas, Geſchichte der 
Janadiiden Infeln ©. 18. 39. 33, 74, 78. 142. 145. 156. 

10) Reiſen in Afrika ©. 108 


\ 





Golonien an den Syrten. Alter. 467 


welhe Häuptlinge waren, hatten flatt aller Kleidung die Haut 
einer Ziege, oder eined Leoparden; fie hing über die linke 
Schulter, fo daß der Kopf des Thieres vor der Bruß 
war; in der Mitte war fie zufammengefaßt, hing bi8 auf die 
Schekel herab, und die Haut vom Schwanz und den 
Schenteln war noch daran gelaffen.” Geber einzelne Zug 
trifft hier auf das Coſtüm der Pallas zu, nur daß, wie Herodot 
bei der libyfchen Ziegenfellbeffeidung bemerkt, „nicht die Schlan⸗ 
gen, fondern herabwallende LKederftreifen” ſich daran befinden. 

Libyſch ift zweitens auch die&otosflöte der Athene. Wie 
Athene die Aegis oder den Gorgofopf von der libyfchen Göttin 
erhält, fo bat fie die libyſche Rohrpfeife am Zritonfee erfuns 
den, aber fpäter ald ihrer unmwürbig weg geworfen?) 
Das heit doch unzweidentig: fie hat ihrem libyfchen Charakter 
(als Söttin der Heerden?) entfagt ?0a). — Libyſch⸗phöniziſcher 
Athenecult bat alfo von der Syrtengegend her Einfluß auf ben 
Cult der griechifchen Pallas ausgeübt; ein unumftößlicher Beweis 
des hohen Alters und der großen Bedeutung des Berkehrs zwi⸗ 
fhen Griechenland und den phönizifchen Golonien in biefem 
Theile Afrikas! 


20) Ariftot. Pol. VEN, 6: Orı moög rw dravorav ovdlv dor A zaı- 
delx vis abinoeng‘ 5 mv dmormumv wagırllieuer nal cr 
téxvnv. Bine. Pyth. XU, 13. 

204) Dergl. ©. 68. Dabei kommt noch befonders in Betracht, daß 
nad) einer eingreifenden Sage bie Hirtenpfeife der libyfchen Nomaden von 
Seir oder Seirites, dem bodsgeftaltigen Satyr der libyſchen und femi- 
tifchen Mythologie, in Libyen erfunden war (ob. ©. 367), weswegen die 
Lotospfeifen, Aurıwor ablol, Amzıyvor Andoves, Alßvoonı Andoves (Heiych. 
Tom. 11, p. 472. 516. 517. vergl. Theophr. H. P. IV, 3. Plin. XIN, 12, 
Ovid. Fast. IV, 190) auch als eine Erfindung der Nomaden Libyens be- 
zeichnet werben, |. Boll. Onom. IF, 74. Die Mythe vom Marfyas, der bie 
Yon der Athene weggervorfene Flöte findet und feiner Kunſt ſtch überhebend 
einen Mettfireit mit Apolle eingeht, der ihm die Haut abzieht, muß ſchon 
feüh mit diefer Sage verſchmolzen fein; denn Marſyas foll die Flöte, welcht 
Athene weggeworfen, am Tritonfee gefunden Haben (Fulgent: Fad, EB, 
9, Mythogr: Vatic. I, 125. 11; 115. Diod. 113, 57. 71, vergl. 8), und 
offenbar fegt die Mythe, wonach die libyſche Athene ihrem Vater Bit 
Haut abzieht und daraus ſich ihre adyl; bereitet, einen-Bodsgeftaltigen Sa⸗ 
ige voraus. Vergl. unt. Anmerf. 26. : 

30 
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Diefe Bemerkungen laffen fi auch an den Gult des liby⸗ 
ſchen oder vielmehr libyſch-phöniziſchen Poſeidon fnüpfen. 
Herodot leitet Namen und Eult des griechiſchen Pofeidon von 
den Libyern ber?) und zwar von benfelben Stämmen, welche 
der libyſchen Athene huldigten; denn nur bei diefen Libyern kennt 
er nach ausdrücklicher Erklärung Pofeidonscult?2?). Der am 
Tritonſee verehrte Pofeidon war aber ficher der phönizifche. Er⸗ 
fiend wird eben der libyſche Pofeidon neben Triton in einer 
Bundedurfunde der Karthager genannt, ganz fo, wie auch He⸗ 
robot beide Hbyfhe Götter neben einander nennt*?); es kann 
aber wohl Feine Frage fein, daß der Meergott, den die Kars 
thager verehrten, Fein libyſcher Hirtengott, fondern ber 
Bott der phönizifhen Seefahrer oder Baal in feinem Charafter 
ald Meergott war. Zweitend haben auch die Mythen von dieſem 
libyfchen Pofeidon phönizifhen Charakter und deutlihe Beziehun⸗ 
gen auf phöniziihen Cult. Er fol die Gorgo-Mebufa, d. i. die 
libyfche Athene, in einem Tempel der Athene gefchändet 
baben?2*); eine deutliche Beziehung auf unzüchtigen Cult diefer 
libyſch⸗phöniziſchen Götter. Derartige Züge wiederholen ſich in 
den Dichtungen über dad Verhältniß des libyfchen Pofeidon zur 
Athene. Diefe galt für Pofeidons Tochter. Sie hatte fi) dem 
Vater entfremdet, weil er fie zur Unzucht verleiten wollte; und fie 
nahm daher ihre Zuflucht zum Zeus, ber fie an Kinbesftatt annahm: 
eine Dichtung, in der man eine finnige Löfung des Widerſpruchs nicht 
verkennen wird, wie biefelbe Göttin (nach phönizifcher und libyſcher 
Anfiht) eine Tochter des Meergottes und (nach griechifcher Mythe) 


21), 51, 5. 

23) Anmerf. 23. 

22) Vergl. Polyb. VII, 9, 2: dvanriov daluovog Kapındorio® ual 
Hooxikovg xal ’loAuov Evanrlov Apsas, Teitmvog, IIocsıdarog 
dvarılovr Bewy tor ovorgarsvousvov, xal nilov xal asinvyng mil 
Hero. IV, 188: Qvovas 82 αν 0eAny7 woivoı. Tovrosı wir 
vor müvces Alßves Ovova, arap ol zepl rim Toiravlda Alpen vinen- 
zog ca Adıwaln ualıosa, uera 8 co Teltanı xal co Tloosıdemnı. 
Den libyfhen Ares am Tritonfee bei Bolybius erwähnt auch Nonnus Dio- 
nys, XII, 348. Vergl. Juba bei Blut. Parall, min. c. 33. 

20) Zutat. Fab. IV, 20. Mythogr. Vatic. I, 131. I, 112, 
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des Dlympierd Zeus fein koͤnne. Denfelben libyſchen Gott nennt 
eine andere Form diefes, von Herodot nur angebeuteten My⸗ 
thus 285) Pallas; er zeugte mit der Tritonis die Athene, 
bie den eigenen Water erfchlug, als er fie fchänden wollte; -fie zog 
ihm die Haut ab, und daraus bereitete fie die Aegis?*). Bier 
ift der Name Pallas als eine durch den phönizifchen Namen 
Baal veranlaßte etymologifche Spielerei zu betrachten, um die 
griechiſche Bezeihnung der Pallas Athene zu erklären. Baal 
oder Kronos galt für den Water der phönizifchen und libyſchen 
Kriegsgöttin ??7) und war zugleich auch der Meergott der Phö⸗ 
nizier 2). Die Dichtung feht außerdem Bodögeftalt dieſes Po⸗ 
feidon voraus, und weifet damit deutlich auf folche Darftellun- 
gen bin, wie wir fie auf den libyphönizifhen Münzen der Syr⸗ 
tenftädte Tennen, auf denen ein Meer- und Hirtengott oft 


28) Her. IV, 180: env d& ’Adıpwalnw gpacl TloosıdEmvog eivas Yoya- 
tion xal eng Torronldog Alusng nal ww ueupheichv vı vo ware) douyas 
koverw a Ail, row di Ala &mvrod uw moınsache. 

3°) Sic, N. D. 111, 23, 59: Quinta (Minerva) Pallantis, que patrem 
dieitur interemisse, virginitatem suam violare conantem, cui pinnarum 
talaria affigunt. Diefelbe Stelle, aber vollfländiger bei Ampel. ib. mem. 
e.9, wozu leſen: Quinta Pallantis et Tritonidos Alias, fl. Titanidos; 
denn diefe Athene war nah Herod. a. a. DO. Pauſ. J, 14, 6 eine Tochter 
der Tritonis. Diefer Pofeidon-Pallan wird der in Cyrene verehrte 
Ilocsıda» TeMéviocg (Heſych. h. v.) fein. Vergl. außerdem über obige 
Mythe Tzeb. ad Lycophr. v. 355. lem. Al. Protr. I, 28, p. 24. Arnob. 
Adv. gent. IV, 14. 

37) Meber die phöniziſche Göttin ift im dieſer Beziehung zu verglei- 
Ken Sanchon. p. 20: Koovov 82 ylvorcas naidsg Ilepoeporn xal’Adrwä 
4 wir OV ngaen napdevog Erelsora zung BE Adnväs yvaun xal 
Teuoũ ursonsuaoe Koovog dr orwönpov Apnıw nal doev; die Lanze 
war Attribut der phönizifhen Göttin (ob. S. 93. 231. 372); die Harpe 
gehört dem Hermes an (Apollod. I, 4, 2). Auf biefe Mythe, daß bie 
Kronostohter Athene Erfinderin der Waffen mar, gehen auch bie An- 
gaben von einer britten Athene zurüd bei @lem. a. a. D.: rolen cıw 
Koovov ıny MSMOõ ededeny Arnob. a. a. A.: stirps Saturni 
tertia est, quae usum excogitabat armorum. Ueber vie karthagiſch⸗ 
libyſche Gottin im dieſer doppelten Beziehung alsTochter des Baal und als 
Kriegerin vergl. ob. S. 464. 


») Ob. 6. 32Hf. 
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als ein Ziegenbod mit einem Fiſchleibe dargeftellt fi **®a). 
Bei diefer unzweideutigen Abhängigkeit bes libyſchen Poſei⸗ 
doncultes an der Syrte von dem phönizifhen gewinnen wir ein 
andered wichtiged Moment für dad hohe Alter der hier befindlis 
hen Colonien der Phönizier. Was man au von Herodots 
Meinung halten möge, daß Pofeidon aus diefer Gegend Libyens 
ben Griechen zuerft befannt geworben fei, fo ift doch gewiß, daß 
er ſchon im alten Griechenland als Landesgott Libyend galt. 
Diefe Anficht giebt fich in den Mythen und, wonach Libye feine 
Gemahlin, und Antäus, den fchon die Alten fehr richtig als 
Mepräfentanten der Libyer im Gegenfate zu den fremden Colo⸗ 
niften auffaflen 2°), ein Sohn bes Pofeidon und der Ge, d. h. 
ber Libye, war 80). Sehr bebeutfam für den alten Ruf des li⸗ 
byſchen Pofeidoncultus ift ferner, daß die Stammväter des phö⸗ 
nizifhen Volkes, Phönir, Agenor, Belus für Söhne bed Pofeidon 
und der Libye galten, und daß Hefiobt 3°) die libyfchen Gor⸗ 
genen oder die drei berufenen Göttinnen an ber Syrte ald deſſen 
Töchter einführt. | 

Faßt man derartige Spuren von einer frühen Be: 
kanntſchaft Tibyih=phönizifcher Götter, wie wir fie vorfte 
hend in Beziehung auf den „Poſeidon“ und die „Athene” 
der Libyer angedeutet haben, no im Zufammenhange mit ähn- 
lichen Erfcheinungen auf; erwägt man namentlich, Daß Satyr⸗ 
und Ammonscult in alter Zeit aus Libyen nach Griechenland, 
und zwar zunächſt zu den Küften des Peloponnefus gefommen 
ift (0b. S. 366F.), welche am früheften mit Libyen in Verbindung 
waren ?*); berüdfichtigt man außerdem, daß die landwirthſchaft⸗ 





— 


203) Siehe die Darſtellung bei Geſenius Monum. Tab. 43, und 
über den Gult der Boͤcke bei ben Libyern ob. &. 366f. 

29) Lucan. Phars. IV, 605. Procop. B. V. 11, 10. 

80) Apollod. II, 5, 11. 

a) Theog. v. 270f. 

32) Vergl. Hom. Odyſſ. IX, 8SIff. Herod. IV, 170. Der Cult des 
plutonifchen Poſtidon am Borgebirge Tänarum war gewiß libyſch⸗phoͤnizi⸗ 
fen Urſprungs. ©. Pauſan. I, 26. Steph. B. v. Tulvaqoc. Heid. v. 
Tawoplag. Propert. I, 13, 22. Birg. Georg. IV, 467. SBergl. über Die 
Berbindung von Tänarum mit Libyen Strab. XVu, 3, p. 887. Blin. 
V, 6. 


Die puniſchen Emparien. A 


liche Gultur bez alten Libyer und bie baren gelmüpfte Miffenfchaft 
ebenfalls ſehr früh bekannt (ob. &. 410f.) und fhon in den My⸗ 
then von ben beiperiichen-Gärten mit ihren goldenen Ycpfels 
(mla Puaica) und vom Atlas gefeiert ift: fo kann es unferes 
Grechtene ald «ine außer Frage liegende Thatfache angefchen 
werben, daß libyſche und libyſch-phöniziſche Elemente 
fbon iu fehr früher Zeit, wo noch die Phönigier an den 
Küſten des Peloponnefus und auf den benachbarten Imfeln ans 
geñedelt waren, im Wege des Handelsverkehres aus die 
ſem heile Afrikas bis nad Griechenland verbreitet worden find, 

Endlich beziehen wir uns zum Beweiſe eines hoben Alters 
ber Goloniea, bie in biefem heile Afrikas, von Deu punifiben 
Gräben bis zu der großen Syrte, lagen, auf die politifche Stel 
lung derfelben zu Karthago. Ale diefe zahlreihen Städte, welde 
im fecheten Jahrhunderte zum älteren Tarthagifchen Gebiete hin⸗ 
zufamen, zahlten den Karthagern eine Grundſteuer (©. 457), 
Mithin waren fie, wie. auch aud den Streitigfeiten bekannt if, 
welche die numidifchen Könige wegen der Erhebung biefer Steuer 
mit den Kostbagern führten®*a), urfprünglich nicht in Colonial⸗ 
verhältnifien zu Karthago, fondern lange vorher von Phönigien 
aus gegründet worben. 

Um bie große Bebeutung zu würdigen, melde diefe Ge⸗ 
gend, die fogenannten puniſchen Emporien, in Anfpruch nimmt, 
kommt erftens die außerordentlihe Fruchtbarkeit des Bo: 
dens in Betracht. Die Nachrichten der Alten ſtimmen darin über: 
ein, daß der Landflrih an der Beinen Syrte, mit Einfhluß der 
Landſchaft Tripolis, zu ben fruchtbarften auf dem Erbboben ges 
hörte. Am meiften rühmen fie die Gegend am Fluſſe Kinyps, 
wo bie fidonifche Colonie Großleptis lag. Der vielgereifete He⸗ 
robot weiß Fein anderes Land an Fruchtbarkeit der Landſchaft am 
Kinyps gleich zu ftellen, al8 Babylon: denn in beiden Gegen- 
den lieferte das Getreide einen vreihundertfältigen Ertrag?’). Noch 
bis in die Spätere Zeit wirb die feltene Fruchtbarkeit diefes Land⸗ 


220) Liv, XXXIV, 62. Bergl. ©. 457. 439. 
22) Iv, 198. 
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ſtriches von den römifhen Dichtern gefeiert ?*) und ein arabifcher 
Schriftfieller redet noch von einem hunbertfältigen Ertrag des 
Landes ?°). Außer dem Getreidebau blühte bier in feltenem Grabe 
die Obſtbaumzucht, befonders die Gultur des Delbaums, deffen 
Erfindung daher wohl in dieſe Gegend verfebt wird ?. Der 
Landſchaft Tripolis, die jebt nur noch an einzelnen Stellen durch 
ihre Sruchtbarkeit ſich auszeichnet ?7), fand Byzacium wenig nach, 
wo dad Getreide hundertfältige Frucht gab ?*), zweimal im Jahre 
Weinleſe war und überhaupt eine Naturfülle gerühmt wird, wie 
fie Tein anderes Land audzeichnet?). Die Mythe von ben 
Gärten ber Hefperiden, welche urfprünglich in diefe Gegend 
gehört, bekundete ſchon den Ruf und die alte Eultur an diefen 
Geſtaden. 


Naächſtdem war es die zum Handel mit den Binnen— 
ländern Afrikas fo geeignete age, was diefem Küftenftriche 
eine fo große mercantile Bedeutſamkeit verlieh. Den Binnen 
ländern Afrikas liegt hier dad Meer am nächften und konnte, da 
dad angebaute Land an der großen Syrte nur einen ſchmalen 
Küftenftreif bildet, von den nomadifchen Stämmen am leichteften 
erreicht werden. Sie kamen daher, wie Herodot *0) von ben 
zwifchen Augila und der großen Syrte zeltenden Rafamonen, 


20) Ovid. Pont. II, 7, 28: Cinyphiæ segetis citius numerabis ari- 
stas. Claudian. in Eutrop. I, 405: Cinyphiisque ferax Araris successit 
aristis, Dergl. Mela I, 7. 

260) Al-Bekri in den Notices T. XI, p. 453. 

0) Ael. Spartian. Vita Al. Sever. c. 18; vergl. Gafanbonus z. 
d. St. 

) Barth a. a. D. ©. 272. 

”®) Varro de re rust. I, 44. Plin. XVII, 21: Tritico nihil est fer- 
tilius, hoc ei natura tribuit, quoniam eo maxime alebat hominem: ut- 
pote cum e modio si sit aptum solum, quale in Byzacio, Africz» campo, 
centeni quinquageni modii reddantur. Misit ex eo loco Divo Augusto 
procurator eias ex uno grano (vix credibile dictu) quadringenta paucis 
minus germina, esstantque de ea re epistole. Misit et Neroni similiter 
CCCLX stipulas ex uno grano. 

9) Blin. XVI, 50. XVII, 3. XVII, 51. 

**) IV, 172. 182. 
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Similar!) von den Maken in ber Gegend des Kinyps erzaͤhlt, 
zu gewiſſen Zeiten des Jahres an die Meerestüfte, taufchten Ge⸗ 
treive und andere Bebürfnifie in dieſen Emporien ein, die von 
diefem lebhaften Verkehre mit den Nomaden des Binnenlandes 
und dem burch fie weiter vermittelten Verkehre mit den Ländern 
bes Sudan ohne Zweifel diefen ihren Namen: „Emporien” 
und nad ihren Bewohnern: „punifche Emporien‘ hatten, wie 
bie zahlreichen phönizifhen Städte am Rande ber kleinen Syrte, 
von den puniichen Gräben bei Thenä (S. 457) bis nach Groß⸗ 
leptiö, von den Alten genannt werben*?). Dazu zeichneten fi 
einzelne der libyfchen Stämme, welche an den Syrten im Mterthum 
außerordentlich zahlreich waren **a), durch ihre Wohlhabenheit, 
befonderd durch ihren Heerbenreihthum aus*?b), welder am 
Kinyps fprihwörtlih war*?:c). Endlich nehme man, um die 
große Bedeutfamkeit der hier gelegenen phönizifchen Colonialbe- 
figungen zu ermefjen, noch hinzu, daß die Handelöflraßen zu 
Lande und zur See, welche die nordweſtliche Hälfte Afrikas mit 
den öftlihen Gegenden, mit Aegypten und ben Nachbargegenden, 
verbinden, die Syrtengegenden berührten *°), 


%) Peripl. p. 47. 

42) Liv, XXXIV, 62: urbes vectigales Carthaginiensium sihi 
eoegit stipendium pendere. Emporia vocant eam regionem. Ora est 
minoris Syrtis, et sgri uberis: una civitas eius Leptis. id. XXIX, 
25. 33: inter Punica Emporia gentemque Garamantum. Polyb. III, 
23, 2: Todg ara 779 nınpav Zuopriy romovg, & 8 xulovew 'Eu- 
zopeia. id. XXXII, 32, 1: xara tn» Aıßone Mooavasons, Penpir To 
aındos a9 n0AlEewmv 709 nepl 77V uınoay Zvoriv Extıopd- 
vo» xal TO xallos Tns Ympag, Te xalovow ’Eunögız xal walcı ca 
nindos iv ng00080v ra» yıroudvay dv zovros Tois Toro OpPal- 
par. id. 1, 82, 6. Appian. Pun. c. 72: rw weel ro Eurögsoy yüv. 
68 waren hiernach die Eolonien am Küftenfaume der Heinen Syrte, mit 
Einfluß der Städte in ber Landſchaft Tripolis. 

42a) Diod. II, 49, Herod. IV, 172. Goripp. Johann. IV, 644: mille 
duces misere in prelia Syrtes. id. V, 191. VII, 601. 

25) Scyl. Peripl. 49: xl 7 zapa «urn Gploen nal Kaupopmrden, 
xal Booxnuara zug avroig Earl nal udyıora xal wleiese, nal aurol 
slovomraro, nel nallıoeoi. 

120) Bergl. Avian. feb. 13. 

43) Herod. IV, 189. 
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Zahlreiche Golenien, deren humbert ber phoͤniziſche Kahmus 
bier gegründet haben foll*?a), blühten daher einſt in dieſen 
bis auf wenige Diſen jetzt versödeten Gegenden. Die vielen 
Staͤdtenamen, welche noch in jüngerer Zeit bie Itinerarien nen⸗ 
wen, die Hinweiſungen auf umfaſſende Induſtriezweige, nament⸗ 
lich Purpurfabriken und Fifchereien **), die Ruinen aus dem Al⸗ 
testhumge, denen bar Reifenbe in zahlreicher Menge begegnet, ber 
kunden einen feltenen Flor dieſes Küftenfaumes, ber im Mittel 
alter felbfi in ben Gegenden, wo ber Reiſende jegt nur eine 
ſchauerliche Wildniß findet, noch nicht ganz verblüht wor ??). 


Bei der großen Wichtigkeit dieſes Landftrihes waren bie 
Phonizier auf ben ausfchließlihen Beſitz und Handelsverkehr be⸗ 
dacht. Schon fehr früh kommen Spuren vor, daß Griechen 
bier fih anzufiedeln fuchten. Im Zeitalter der griechifhen Co⸗ 
lonifationen in Sicilien waren bie bier gelegenen phönizifchen 
Befitzungen von den Griechen gefährbet, deren ältefte Fahrten 


nach Sicilien längs Kibyen gingen*s). Sagen und Mythen aus 


diefem Zeitalter weifen auf alte Colonifationsverfuche von Seiten 
der Dhocäer 17), Eubder *®) und Minyer*?) hin. Räher bekannt ift 
ber Verſuch des Dorieus, welcher fib am Kinyps anfiebelte, 
aber gegen 520 v. Chr. von den Karthagern in Werbindung 
mit ihrem an biefer Küfte angefiebelten Bundesvolke, ven Mafen, 
vertrieben wurde *°). Damals hatten die Karthager ihre Herrihaft 
bereitö über diefe vorher von Libyphöniziern, Sidoniern und Ty⸗ 
riern befegte Gegend auögebehnt, Für fie war der Befiß biefer 


139) Ronnus von der Vermählung bes Kadmus am Tritpnfee (ob. ©. 
05) Dion. XIII, 363: Kal fuylng Yilozmsog dis penumin vuppng, Jens 
nodor lrlfadga Aßvarldı Kaduog goovey, Aaunoas wollaer inazov- 
vada: Süue 8’ Ingery Aveßerra Anivkoıs oyonueve eigen wuoyorg. 

1%) Bergl. den f. Thl. 

48) Berg). Barth a. a. O. ©. 358, 

46) Vergl. Thuc VI, 2. Hom. Odyſſ. Ix, 80. 84. 206. Heu. 
Ivy, 179. 

) Thuc. a. 0. O. Vergl. Herod. 1, 162. 

‘8) Lycopht. v. 800. 902 und Tzetz. 3. d. St. Pexal. Sys: fab. IM. 
Apollon. Argon. 1, 8. IV, 1485. 

19) Vergl. Herod. IV, 179. 

s, Ob. ©. 332. 452, 
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Emvporien eine Abentifrage; denn wenn hier, wo dear oͤſtliche Minor 
handel Libyens ſich concentrirte und die aus dem karthagiſchen 
Gebiete nach Oſten gehenden Handelsſtraßen ſich verliefen, eine 
feindliche Handelsmacht ſich gebildet hätte, ſo wäre Karthago vom 
ganzen oſtlichen afrikaniſchen Handelsgebiete abgeſchnitten worden, 


Seitdem Karthago ſeine Herrſchaft hier begründet hatte, tritt 
nach einer ſchon (S. 444) gemachten Bemerkung dieſe früher ſo 
berufene Handelsgegend gänzlich in den Hintergrund. Denn die 
Karthager geſtatteten fremden Handelsvoölkern innerhalb ihres 
libyſchen Gebietes keinen Handel, als in Karthago ſelbſt; dieſes 
iſt in Beziehung auf die Römer bekannt5), und wir haben 
hinlänglicyen Grund, daſſelbe im Allgemeinen von allen andern 
Völkern, namentlich in Beziehung auf die Emporien an der 
Syrte, anzunehmen. Denn nach einer Bemerkung des Polybius 
ſuchten ſie vorzüglich dieſe reiche Handelsgegend vom Verkehre 
mit den Römern auszufchließen 52), die daher diefen 53) und ſogar 
ben ficilifchen Griechen 5*) fo gut mie unbekannt blieb. Wie fie 
auch die Griechen in Gyrenaica von den Emporien an der Syrte 
fern zu halten fuchten, fieht man deutlich aus den Kriegen mit 
den Barkäern 5) und den Chrmenfern 6), denn biefe Tangjäh- 
rigen Kriege endigten mit dem Friedensabfchluffe, daß die große 
Steppe, welche die Emporien an ber Fleinen Syrte von dem cy⸗ 
renenfifchen Gebiete trennte, den Karthagern gehören folle. Bon 
Diefer Seite ber beſtand nach Strabo's Angabe kein offener Ver⸗ 


) Polyb. II, 24, 11: Ev Zapdonı xal Aıßoy umdsls Poualov 
pnT Eumogevs odw, ame nolım wuigero, ei un Eog tod Epodın Ac- 
Peiv, 7 mAoiov Emionzväonn. dav BE zen norreveynn, Ev art Nusgcug 
æorotxiro. &v Zunsile, ng Kagyndörıoı Enapzovaoı al Ev Kapxı- 
80v1 warıa nal nossico xl muhsico, 000 nal iz wolley Bisorw. 

22) 11,23, 2: dia zo um Pevicodeu yuenense aurous, ac dpa 
doust, wiss soug xura zw Beasarw, IE Tosg Ara 70 AEDaM 
Zoguv Tozoyg, Ü 87 walovaw Euregsia, dia nv Kosıye Tag 


ag. 
3) Polyb. I, 39. 
24) Vergl. 3 DB. Diod. XX, 8 mit Timans Sei Polyb. XII, 3 9). 
s®) Servo. ad Aen. IV, 42. 
se) Sal. Jug. c. 75. Vergl. Thrige, Res Cyrenensium p. 1V2sqq. 


u Lu mE 00 do ul Bon 2 od 2 De ee —5 ——— 
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Behr, fondern nur Schleichhandels7). Fern von den großen Han⸗ 
delöftraßen im Mittelmeere, außerdem noch gemieben wegen ber 
Gefahren, welche in ben fo gefürchteten Syrten®®) mit der 
Schifffahrt verbunden waren, blieben biefe Gegenden ber 
übrigen Welt faft gänzlih unbelannt und fie werben daher in 
früherer Zeit außer in den ſiciliſchen und punifchen Kriegen nur 
in den Reiſebüchern für die Schiffer?) erwähnt, welche, um 
nad Karthago zu reifen, die bier gelegenen Häfen berühren 
mußten. 


Die ifolirte Lage diefer Gegend war zugleich der Grund, 
dag in feinem andern Theile der alten Melt das phönizifche Eles 
ment fo lange fi erhalten hat, ald bier. Sechshundert Jahre 
nach der Zerftörung Karthagos, als die phönizifhe Sprache in 
Phönizien felbft längft ausgeftorben war, wohnte in ber Syrten- 
gegend noch eine phönizifche Bevölkerung und wurbe nur hier 
noch in Afrika die phönizifhe Sprache geredet 6%), Aus Leptis 
und der Umgegend befiten wir aus fpäter Zeit noch phönizifche 
Anfhriften®') und zur Zeit des Alerander Geverus, welcher 


sr) Strab. XVII, 3, 30, p. 836. 

se) Berg. Sofeph. B. J. 111,16, 4: ol poßseal xul zoig dnovovs, Zug- 
zeig. Apgeſch. 27, 17. Georgi, Alte Geographie Thl.1, S. 509. 

s*%) Scyl. Peripl. 478qq. Stadiasm. mar. m. p. 1YÖsqg. 

se) Arnobius der Jüngere, weldher gegen 460 n. Chr. fchrieb, kannte 
die phönizifhe Sprache nur noh in der Nähe der Saramanten, d. 5. an 
der Heinen Syrte (fiehe ob. S. 375 Anmerk. 41); er fhreibt im Cem- 
ment. ad Ps. 104 p. 481 (ed. Mign. Paris. 1847): Cham vero, secundus 
flius Noe, a Rhinocoruris usque Gadira hebens linguas, sermone Pu- 
nico a parte Garamantum, Latino a parte Borex, berbarico a parte 
meridiani, Aethiopum et Aegyptiorum, ac barbaris interloribus vario 
sermone. 

*ı, Bis jept befigen wir deren 5, von denen 4 aus Leptis gefommen 
ind. Ih will fie Hier ſaͤmmtlich nad) meiner Lefung mittheilen. Die erfle, 
in &efenius Monum. Tab. 27, befindet fih auf einem Triumphbogen in 
den Ruinen des alten Leptis (nicht im jeßigen Tripolis, wie Befenius 
irrig angiebt, Monumm. p. 213, vergl. Barth, Wanderungen Thl. I, ©. 


31); fie Hat nur no die lat. Worte: AVG. SVFE. und die pun. Bei: 


ſchrift: Doy apma nebnd d. 5. „das Jahr der Regierung des 
Gründers if ewig” (unvergeßlich). 
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felbſt ein Phonizier aus Leptid war, berrichte Hier noch in ben 
höheren Klafien der Geſellſchaft die phöniziihe Sprache fo ſehr 
vor, daß felbft die Schweſter des Imperators fi nur fehr uns 
vollfommen in der Iateinifchen Sprache auszudrüden wußte*?). 


— —— —— — —— 


Die zweite dieſer Inſchriften (bei Judas, Etude demonstrative PI. 


7) Iefe id: 
... 2908 ann Byaranyd nad Tan 

d.i. „Tiberius, des Abtuchus, des Ithgerbaal (Sohn), Schreiber 
der (Tripolis?). 

Die dritte und vierte bei Jubas a. a. D. find weilingues und lauten, 
die erſte, lateiniſch: 
BYRYCTH BALSILECHIS F. MATER CLODI MEDICI 
griechiſch: 

BTPTX® BAAZIAAHX OTTAOHP MHTHP KARAIOT IATPOT 


phönizifh: 
aan dynvbp oa Ybwbya na n992, 
d. i. Byrychth, Tochter des Baalfilleh, Mutter des Arztes 
Klodius.“ 
Der latein. Text der andern iſt: 

BONCAR MECRASI CLODIVS MEDICVS, 
der griechiſch: 

BQANXAP MEXPAZI KANIIOZ UTPOZ 


und phoͤniziſch: 
Kar DRPOD np MAp5972 
d. i. Bodalkart (fl. Bod-Baal-Karth, über bie libyſche Abkürzung bod 
fl. 129 fiche ob. S. 368 Anmerf. 8) der Makartide, Clodius, Arzt.“ 
Die fünfte diefer Infehriften bei Gefenius a. a, O., weldhe im Ge⸗ 
biete der Tripolis gefunden worden, muß gelefen werben: 
yaınımım IyD 
DR 89 DRNDS 
na 53 92 
AIN93 37 Ja 355 
was ich überfehe: „Wert des Malarhiris (Sohnes) des Ketäm; er 
vollendete fein Leben, erfhöpft von Alter (p> — m»). Zum 
Zeichen zu dienen ale Gedenkſtein eines künftigen Geſchlech⸗ 
tes.“ In Beziehung auf das Sprachliche kann ich hier nur auf meine 
Abhandlung in der Enchflopädie von Erf und Gruber Sec. III, Thl. 
4, ©. 425ff. 432 verweifen. 
=) el. Spartian, Vita Sever. c. 15: Quum soror sua Leputana 
ad eum venisset vix latine loquens, ac de illa multum imperator 
erubesceret, dato filio ejus lato clavo, atque ipsi mullis muneribus, 
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Noch ins elften Jahrhunderte findet fich eine ziemlich ſichere Spur, 
daß hier noch eine von Phöniziern bewohnte Handeisftadt blühte. 
Damals hatte fi) der Werbehr in der Syrtengegend in Sort, 
an der Stelle deö älteren Jcina, zufammengezogen, we ein von 
den Nachbarvoͤlkern ſich fcharf unterfcheidendes Handelsvolk mit 
ganz eigenthümlider Sprache und fonderbaren Sitten wohnte. 
„Die Bewohner von Sort,” fagt der arabiſche Geograph Al: 
Bekri®?), „reden unter ſich eine Sprache, welche weder ber ara= 
bifhen, noch der perfifchen, berberifhen und ?optifchen gleicht 
und die nur unter ihnen allein befannt iſt.“ Man be: 
greift bei dem befannten ſprachlichen und gefchichtlichen Verhält- 
niffen des nördlichen Afrita und befonders dieſer Gegend nicht, 
weiche Sprache hier anderd gemeint fein koͤnnte, als die nach 
den obigen Nachrichten bid ins Mittelalter nur bier noch fort- 
dauernde phönizifhe. Dazu werden die Bewohner von Sort, 
welche die Araber mit dem räthfelhaften Namen ’abida = Storlah, 
Anchte, Verehrer des Korlah — vielleiht eine Berſtüm⸗ 
melung von Hercules — bezeichnen, in ihren Handelsgewohn⸗ 
beiten und in ihren Sitten ganz fo gefchildert, wie die Phönizier 
von jeher allen anderen Völkern erfchienen. „Sie kauſen und 
verkaufen nur nad einem Tarif, den. fie unter ſich feftgeftellt 
haben, fagt Al⸗Bekri, „und von dem fie nicht abweichen.” „Die 
Knechte Korlah's, fagtein arabifcher Dichter bei diefem Schrift: 
ſteller, find die betrügerifchften Menfhen im Handel: 
verlehr und lafterhaft in ihren Sitten.” „Jede ebele Eigen- 
ſchaft vermißt man bei euch — redet ein anbeser Dichter dieſes 
ben Arabern verhaßte Völfchen an — aber Schlechtigkeit und 
Geiz begegnen ſich bei euch:“ Stellen, zu denen man zahlreiche 
Parallelen in der Charakterſchilderung finden wird, die wir im 
folgenden Theile nach den Berichten der Alten über die Phoͤni⸗ 
ger geben werben. 

Die einzelnen Colonien an den Syrten koͤnnen wir nach 
drei, theils durch die Befchaffenheit der Gegend und die mercantilen 
Verhältniffe, theild durch politifche Theilungen bedingte Gruppen 





redire mulierem in patriem prscepit. Hieronymus nennt Leptis nod) urbs 
semibarbars, Adv. Jovin. I, T. IV, p. 191. 
®®) Notices T. XII, p. 450, vergl. Barth Wanderungen Thl. 334. 
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einthellen. Die erſte Gruppe wird gebildet von den Städten 
in denDifen an der großen Syrte, in den von Nomaden 
burchzegenen Landftriche, welcher Öflich von Kephalä ober Mfa- 
rata liegt; zu ver anderen gehören die Emporien in der 
Landſchaft Tripolis, zwiſchen den beiden Syrten, und bie 
dritte Gruppe befieht aus ven Städten an der Pleinen Syrte 
und den benadbarten Inſeln. 
in ber großen Syrte find nach beſtimmten Nachrichten Beine 
altphöniziſchen Golonim bekannt. Libyphönizier, welche im 
ganzen karthagiſchen Gebiete und in Numidien ihre Bike hatten, 
wohnten nach einer bereitö mitgetheilten Stelle des Strabo (S. 
437) nicht über die Landfchaft Tripolis ges obgleid dad Ge⸗ 
biet der Karthager noch viel weiter oͤſtlich, bis zu den Altären 
der Dhilänen, reichte Da jedoch der Name Libyphoͤnizier feine 
ethniſche Seite hat und die Phönizier nach ihrer Miſchung mit 
dem aderbautreibenden Stamme ber Libyer bezeichnet, fo tft aus 
dieſer Grenzbeſtimmung nur zu fchließen, was auch aus anders 
weitigen Gründen bekannt genug ift, daß an der großen Gurte 
nicht ſowohl aderbautreibende Libyer, als Nomaden wehnten. 
Indeſſen darf man fich durch manche Nachrichten der Alten nicht 
verleiten laffen, anzunehmen, daß in diefer Region Fein Aderbau, 
feine Lanbwirtbfchaft von den Eingebornen betrieben worben fer 
Den würde [hen die Befchaffenbeit diefer Gegend widerſprechen, 
die noch jekt an vielen Stellen angebaut if 9*) und ehemals 
nad zahlreichen Andeutungen ed in einem viel höheren Grade war. 
Melden doc felbfi die Berichte der Alten nicht felten von dem 
Aderbau, den die Nafamonen betriebens5), ein Volk, weiches 
bie gewöhnliden Nachrichten ald arme umberziehende Nemaben 
ſchildern! 
Im den Oifen, wo dieſe Ackerbauer wohnten, hatten ſich 
auch Phonizier angeſiedelt, wie ſchon bie Ortsnamen an der 
großen Syrte ſchließen laſſen, die zum Theile phöniziſch find 6) 


Denen S. 320. 324. 326. 320. 331. 332. 333, 


“) — Metam. V, 129: Nasamoniaci Dorylas ditissimus agri. 
Coripp. Johann. V, 197: si quis Syrtica rura Asper arat Nasamon. 

) Mt Ausſchluß der weniger ficheren Fälle nenne ich nur folgende . 
ram, aus Pirlemkens: Maxopiade (IV, 9, p. 203), auch Maconada 





a 
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Daß manche diefer Städte altphönizifcher Gründung und nicht 
etwa erft in der Tarthagifchen Zeit gefliftet waren, unterliegt 
feinem Zweifel, Die frühe Blüthe der phönizifchen Emporien 
an ber Fleinen Syrte fest einen alten Sees und Lanbverkehr mit 
den öftlicher gelegenen Küften und diefer mit dem Binnenlande 
voraud; ja es läßt fich mit Grund annehmen, daß zur Zeit, wo 
die griechifchen Golonien in Cyrene, die einen großen Theil dei 
Biunenhandeld an fich zogen, noch nicht geftiftet waren, wo kar⸗ 
thagifche Handeldeiferfucht noch nicht den Verkehr in der Syrien: 
gegend hemmte, die Emporien an der großen Syrte bedeutender 
gewefen find, ald nachmals. 

Soviel wir aus fpäterer Zeit wiffen, hatten die bier gele⸗ 
genen Drte eine mehrfache Beflimmung. Sie dienten erſtens zur 
Erleihterung und Sicherung des öftlihen Handels verkehrs gegen 
bie räuberifhen Strandbewohner. Die hier haufenden Nomaden: 
flämme trieben, ähnlich ben Wilden in der weſtlichen Sahara, 
bas Geſchaͤft, die an ihrer Küfle landenden oder gefcheiterten 
Schiffe auszuplündern; fo fanden fie, wie ein römifcher Dice 
ter fagt, „durch Schiffbruch mit der ganzen Welt im Ver⸗ 
kehr“ 67), Da die alten Seefahrer fih an der Küfte hielten und 


Belsrum (auf der Beutinger. Tafel) und Macomada Syrtis (Itin. Anton. 
p. 64); über dieſen in Afrika häufigen Nanıen fiche unten Anmerf. 116f, 
über Sela oben (S. 174. 244. 332. 337). "Aorıg (Ptol. p. 263. Strab. 
XVII. p. 836) im Pſyllenlande, bezieht fi) gewiß auf die von den Pſfyllen 
abgerichtete zomıs (Arifl. H. A. VIII, 28, 2. Ifid. Origg. XI, 14, 2), 
ein Wort, welches entſchieden femitifh if, im Hebr. YDY (ef. 14, 29) und 
WEN und in Teßterer Form noch heutiges Tages von den Mauren bezeid: 
net. Man vergl. Sadfon, An account of Marocco, welcher p. 110 eine 
Abbildung giebt, und über den ſchon von Ariftoteles (H. A. VII, 28, 2) 
und Plinius (H. N. VII, 2) erwähnten Pfyllenfönig, deſſen Grab Hier ge: 
zeigt wurbe und den bie berberifchen Schlangenbefhiwörer noch jet vereh⸗ 


"zen, f. Jackſon a. a9. p. 110. Drummond-Hay, Maroffo und feine 


Nomadenſtaͤmme S. 173. — Phoͤniziſch find ferner die Ortsnamen an ber 
großen Syrte: "Ixrov üuga (Biol. IV, 3, 264), auch Billsxov üuga 
(Stadiasm. m. m. p. 106), wo Emwog (nah ©. 144) ebenfalls als gräcis 
firte Form anzufehen ift (Barth S. 367). Bobrræ (Btol. IV, 3, p. 371), 
iſt deutlich RRV abgekürzt aus RVD d. i. eivitas. Weber Annefel In. 
p. 64, f. ob. ©. 340. 

*') Lucan. Phars. IX, 438; Hoc tamen segne solum raras tamen 
esserit herhas, Quss Nasamon gens dura legit, qui prozima ponto Nu- 
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bei Stürmen nicht die offene See, fondern einen Landungsplatz 
fuchten, fo waren an diefer Küfte, Die auf dem Lande von räu- 
berifchen Nomaden, von der &ee her durch Nordftürme und Ebbe 
gefährdet war, recht viele Hafenpläße zur Sicherung der Schiff: 
fahrt nothwendig. Wie man aus den vielen, zu verfchiedenen 
Zeiten wechſelnden Ortönamen an diefer Küfte fieht, waren bdiefe 
zahlreihen Orte vielen Wechjelfällen unterworfen, welche die Un— 
fiherheit des Landes mit fi) brachte. Zweitens bildeten die 
Städte an der großen Syrte Sammelpläge für die in ſüdoͤſtli⸗ 
her Richtung wohnenden Hirtenvöffer, die bier in ähnlicher 
Weiſe wie in den punifchen Emporien zur beftimmten Zeit des 
Jahres ſich einfonden und ihren Bedarf an Waaren nahmen 
S 472f.). Endlidy hatte der Landhandel, welcher aus dem Sudan 
nah Fezzan führt, an der großen Syrte feinen natürlichen 
Ausgangspunkt, und noch im Mittelalter blühte in Folge dieſes 
Handels die Stadt Sort (ob. ©. 478), deren Bewohner nad) 
den Andeutungen des Al-Bekri in direkter Caramwanenverbindung 
mit Zamilah und Wadan flanden 68), 

In öftlicher Richtung, im Gebiete von Cyrenaica und Mar: 
marica, werden feine phönizifchen Anfieblungen erwähnt, Man 
darf daraus jedoch nur fchließen, daß hier in jüngerer Zeit, 
wo das Karthago feindfelige Cyrene blühte, Feine phönizifchen 
Handelöpläge gemwefen find. An Spuren fehlt es nicht, daß ehe: 
mald an diefer Küfte einzelne Handelspläge von Phöniziern ge= 
gründet worden find; denn die Küftenorte im Gebiete von Cy⸗ 
rene, Amaftor und Balis, haben, wie fchon gelegentlich ge= 
zeigt, entfchieden phönizifhe Namen?) Ueberdies würde bei 


dus rura tenet, quem mundi barbara damnis Syrtis alit. Nam 
iitoreis populator arenis Inminet, et nulla portas tangente carina, Novit 
opes: Sic cum toto commercia mundo Naufragiis Nasamones 
habent. 

ss) Notices a. a. O. p. 457. Bergl. Barth a. a. O. S. 334. 

09) Siehe ob. S. 342.417. Bülıg bei Steph. h. v. Yieß auch Balaoraf, 
Gerdxons (Barth, S. 4808). Akrai, Akr wird in dieſer Zuſammenſetzung 
dem in punifchen und Tibyphönizifchen Infchriften häufigen Baal-Adon ent⸗ 
ſprechen; denn die berb. Dialekte geben für Herr, Gott ähnlihe Worte: 
akoran (auf Kanaria, Glas a. a.D. ©. 186), amukran, mukur, mukran 
(Paradis a. a. O. ©. 48. 82. 88), 
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dem oben angedeuteten Charakter der alten Schifffahrt, zumal 
an diefer Küfte, eine Verbindung der phönizifhen Colonien in 
Nordafrita auf dem Seewege mit Aegypten und Paläftina völlig 
ungebenfbar fein, wenn nicht an dem bazwifchen liegenden liby= 
fen Strande einzelne geficherte Hafen und Anferpläge gewes 
fen wären. 

Die zweite Gruppe der in ber regio Syrtica gelegenen 
altphönizifhen Colonien wird gebildet von den drei in der Land⸗ 
ſchaft Zripolid gelegenen Städten Leptis, Dea und Sabrata. 
"Wie in diefer Gegend fich überhaupt das phönizifhe Element 
am dauerndften erhalten hat, fieht man auch an den noch in jün- 
gerer Zeit fortdauernden Dreibunde diefer Städte. Wie ſchon ber 
Name andeutet, fo waren dieſe drei Städte ganz in derfelben 
Weiſe unter fi) verbunden, wie die drei erften phönizifchen Staa- 
ten vermittelft des Bundestages in Tripolis. Auch die afrika= 
nifche Tripolis hatte ihren Bundestag, auf dem alljährlich die 
Abgefandten der drei genannten Städte zufammentraten, um über 
die gemeinfhaftlihen Bundedintereffen Rath zu pflegen 7°). Zwar 
wird dieſes Inftitut erft in fehr fpater Zeit erwähnt und aud 
der Name Tripolis taucht erft nach Alerander Severus auf ?"); 
allein der Schluß auf einen jüngeren Urfprung würde dadurch 
nicht gerechtfertigt fein. Denn da die Staatseinrichtungen des 
phöniziſchen Mutterlanded in den Golonien ſich wiederholen; da 
der Landtag der afritanifchen Zripoli und die in den phönizi: 
{hen Staatöformen gewöhnliche Dreitheiligkeit hier auf ein eigen- 
thümlich phönizifched Inſtitut hinweifen, und da außer Sprade 
und Sitten auch die Gefeßgebung des Mutterlandes fi mit ſel⸗ 


7%) Vergl. Ammian. XXVIH, 6, 7: Qua spe Tripolitani frustrati 
formidentesque extreme, adlapso legitimo die concilii, quod 
apud 608 est annuum, Severum et Flaccienum creavere legatos etc. 
Bergl. Thl. I, ©. 507. 550. 

71) Mannert, Geographie Thl. X, Abth. 2, S. 133, welcher jedoch 
ohne Weiteres diefen Dreibund aus der Zeit des Alerander Severus ableis 
tet. Davor hätte ſchon die Stelle des Silius IM, 256 warnen follen: 
Sabrethe tum Tyriam vulgus, Sarraneque Leptis, Oeaque Trina- 
crios Afris permixta colonis. 
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tener Dauer in der Tripolis erhalten hat72): fo dürfen wir mit 
viel größerer Wahrfcheinlichkeit annehmen, dag dtefer Dreibund 
alterthümlich gewefen fei und blos darum erft in jüngerer Zeit 
erwähnt werbe, weil er fi, vieleicht begünftigt von Alerander 
Severus, fpäter wieder neu geftaltet hatte, 

. Bei weitem bie wichtigfte diefer drei Städte war Leptis, 
welches zum Unterſchiede von einer anderen gleichnamigen Stadt 
in Byzacium (Kleinleptis) auch Großleptis genannt wird, 
Schon die Lage diefer Stadt, in dem ausgemäßltefien Theile 
biefer ſchon früh colonifirten Gegend ?®), läßt auf ein fehr hohes 
Alter fließen. Leptis lag in der durch ihre außerorbentliche 
Fruchtbarkeit berühmten Gegend Kinyps?’*), an dem gleichnamie 
gen Fluſſe Kinyps, dem einzigen bedeutenderen Fluſſe in biefem 
Theile der Küſte. Sie war auf beiden Seiten befjelben gebaut 
und bekundet in ihrer merfwürbigen Anlage, die wir erft jüngſt 
durch den um die Kenntniß diefes Theiles der Küfte bochverbien- 
ten gelehrten Reifenden Barth ’*) näher kennen gelernt haben, 
ganz den Charakter einer großen altphönizifchen Eolonialftadt. 
Auch Leptid war, wie alle phönizifhen Städte (S. 29f.), ur- 
fprüngli Hein, aber hatte durch fpätere Anbaue allmälich einen 
fo weiten Umfang gewonnen, daß fie in diefer Beziehung den 
größeren Städten des Alterthums an bie Seite gefeßt werden 
Tann. Die Stadt lag wie viele andere, namentlich ficlifche An- 
lagen der Phönizier (S. 314), auf einer Eleinen, an der weftli- 
hen Seite des Kinyps vorfchießenden Landzunge, fo nad) drei 
Seiten gefhügt vom Meere, und gegen den Gontinent zu durch 
mehrere Mauern gefihert, welche noch jebt, queer über der Lande 
zunge, in ihren Ruinen fichtbar ſind. Gegenüber erhob fih an 
dem öftlihen Ufer bed Fluſſes ein Gaftell, beftimmt zum Schutze 
des Hafens, welcher von der Mündung des Fluſſes Kinyps ge⸗ 
bildet wird. Dieſer kleine Bau war nach Barth der ältere 


72) Sall. Jug. c. 78, 4. | 

72) Ammian. XXVIII, 5, 4; vergl. ob. ©. 471. 

"4, Herod. IV, 198 Der Rame der Landſchaft duͤrfte von einem 
Bollsfamme entlehnt fein, von dem ſich eine Spur in den 219, nad) anderer 
Lesart 212, bei Gzech. 30, 5 erhalten zu Haben ſcheint. 

75) Wanderungen Thl. I, S. 306ff. 
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Stabttheil, an den fi) aber fpäter auf beiden Seiten des Fluſſes 
ſehr umfaflende Neubauten anſchloſſen. An der weſtlichen Seite 
des Kinyps lehnt fi) an die Altftabt ein Anbau, welcher weithin 
über die benachbarte Gegend ausgedehnt iſt; bier war in jlingerer 
Zeit die eigentliche Stadt, welche nach dem Urtheile Barth’8”®) 
hinſichtlich der Pracht ihrer Gebäude Rom und Karthago nicht 
nachgeflanden zu haben fcheint. An der Oftfeite des Kinyps 
batten griechifche Geloniften zu wiederholten Malen ’?) fi) an⸗ 
zuſiedeln gefucht: hier muß die Stiftung des Dorieus geweſen 
fein, wahrſcheinlich, wie bad griechiſche Neupaphos neben bem 
phoͤniziſchen Altpaphos, unmittelbar gegenüber ber phönizifchen 
Altſtadt. Die griechifhe Anfledelung wurde von den Karthagern 
in Verbindung mit den Maken zerfiört und lag in ber Zeit des 
Skylax noch in Trümmern (ob. S. 42); fpäter wird fie wies 
der bergeftellt fein. Barth fand bier auf ber Oſtſeite zwei 
große Stabttheile, von denen ber eine dem Umfange nach noch 
deutlich an einer von Quadern erbauten Mauer erfennbar iſt, 
„die fo ziemlich ein Carroͤ abfchließt” ""a). Der andere öftlidhe 
Stabttheil bildete die Vorſtadt, welche Procopius'?b) erwähnt 
und wie Barth aus dem Umſtande fchließt, daß innerhalb ber 
Mauern diefer Vorſtadt faft gar Feine Ruinen angetroffen wer⸗ 
den, hauptſaͤchlich zu Sagerflätten für bie befreundeten Numiben- 
ſtaͤmme gebient zu haben fcheint, die in der Umgegend won Leptis 
Winterlager hielten. 

Die Nachrichten Über die Stiftung von Leptis ſtehen ſchein⸗ 
bar mit einander in Widerſpruch. Nach einigen Angaben ?*) war 
die Stadt von Tyrus geftiftet; dagegen berichtet Salluſt, daß 
fie von flüchtigen Sidoniern gegründet worden fei und daß 
die Gefehgebung der Mutterfiadt Sivon nod zu feiner Zeit in 


199.0. O. ©. 312. 

11) Bergl. ©. 42, Anmerf. 114 und Apollod. hei Tzetz. ad Lycophr. 
v. 902. ö 

174) 9. a. O. ©. 313. 

27p) Siehe unt. Anmerf. 92. 

7°) Blin. V, 17: Tyrus ... elim pertu clara, urbibus genitis, Lepti, 
Utica et illa Romani imperli zmula Carthsgine. Sil. 15, 2350; Bustama 
Leptis. Bergl. Sfib. Orig XV, 1, 28. 
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Leptis fortbeftehe”?). Derartige, nur ſcheinbar widerſprechende 
Angaben find bei Colonialſtädten?), namentlich bei den phoͤni⸗ 
zifhen in Afrika, Sardinien, Sicilin und Malta ſehr häufig; 
manche Stäbte werden bier bald als fidonifche, bald als tyrifche, 
oder als altphönizifche und zugleich auch als Farthagifche bezeich⸗ 
net’), was ſich in den meiften Fällen, namentlich bei Karthago, 
bei den fardinifchen, ficilifhen und malteſiſchen Colonialſtädten, 
mit Sicherheit aus dem Wechjel der Herrſchaften erklärt, da die 
älteren fivonifchen Golonien fpäter an Tyrus, zulegt an Karthage 
übergingen und bei diefem Wechfel meiftens auch Goloniften aus 
der neuen Metropole erhielten 2). Leptis fcheint aber feiner ers 
fien Anlage nach weber ſidoniſch noch tyriſch, ſondern libyfch ober, 
libyphoniziſch geweſen zu fein; benn der Name kann ungezwuns 
gen aus dem Phönizifchen nicht erflärt werden, Er findet fid 
außerdem in libyphönizifchen Gegenden häufig und zwar auch in 
der Form Te-lepte, Ta-lapta, welche, nach der im Libyſchen ges 
mwöhnlihen Vorſchlagſylbe zu urtheilen, ald libyſch anzuſehen tft °?), 
Da fremde Goloniften fi häufig in älteren Städten nieberließen 
(06.©.316), da die Cultur diefer Küfte durch Libyer und Libyphoͤ⸗ 
nizier fiber älter if, als die fidonifchen Eolonien: fo kann es 
nur wahrfcheinlich fein, baß an der Stätte, wo jene Flüchtlinge 
aus Sidon fi) nieberließen, bereits ein von Libyern ober Liby- 
phöniziern bewohnter Ort war. 


9) Jug. 78, 1: Id oppidum ab Sidoniis conditum, quos acce- 
pimus profugos ob discordias civiles, navibus in 605 locos venisse, unb 
$. 4: Eins civitatis lingua modo conversa consubio Numidarum: leges 
eultusque pleraque Sidonica. 

20) Siehe ob. ©. 287. 306. 317. 

) €. 137, 335. 337. 352. 

*) Thl. I, ©. 123. 558, 

22) In Byzacium wird erwähnt ein Telepte, z. B. in ber Notitia 
bei Ruinart a. a. D. p. 132. n. 81: Frumentius Teleptensis, und bas 
neben ein Talaptula, a. a. O. p. 133, n. 104; Vinitor Talaptulensis; 
Iegteres Heißt au Talapta. Vergl. Ruinart p. 331. 338. Telepte 
iR nad Shaw (Trarvels p. 323) das alte Thala. Diefes Telepte muß 
daſſelbe fein, welches zum Unterfhiebe von dem zweiten Orte im Cod. Justi- 
nien. I, 37, 3 altera Lepte genannt und neben Rapfe als Hauptort im 
fübligen Byzacium bezeichnet wird. 
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Für eine andere Form des libyſchen Namens Leptis möch⸗ 
ten wir die auf phöniziſchen Münzen von Leptis vorkommende 
Form 3, Lbki, halten®*), Diefe fehr häufigen Münzen 
Tönnen nämlich Feiner anderen Stadt mit fo großer Wahrfchein- 
lihleit beigelegt werden, als Großleptis. Von einer fo bebeu- 
tenden Handelsftadt, wo fich phönizifhe Sprache fo lange Zeit 
erhielt, follte man viele phönizifhe Münzen erwarten, zumal da 
beren zahlreiche von den minder wichtigen zwei anderen Städten 
der Zripolis, von Eabrata und Dea, vorhanden find; allein es 
find wenigſtens bisher deren noch feine veröffentlicht, Diefe bier 
in Rede flehenden Münzen find denen der beiden anderen Städte 
ber Zripolis mehrfach verwandt, und haben unverfennbare locale 
Beziehungen, Der Ziegenbod mit Fiſchſchwanz auf diefen Mün⸗ 
zen, welcher außerdem auh auf Münzen von Sabrata vor: 
fommt, gehört der Syrtengegend an!?). Auf Leptis weifet bei 
biefen Münzen das darauf befindliche Füllhorn und die Weiten: 
ähre®®), befonders aber der Pfau der Zuno hin, welcher vor: 
ausſetzt, daß die bezüglihe Göttin mit der Juno von Sa— 
mod verglihen wurde, was außerdem nur nod bei Städ- 
ten befannt ift, welche ihren Cult von Sidon, der Mutter: 
fladt von Xeptis, hatten®”?). 

Wie alle phönizifhen Städte in der Syrtengegend, fo ver: 
dankte auch) Leptis feine große Bedeutung dem Verkehre mit den 
nomadifchen Stämmen des Binnenlandeds. Die Leptitaner ftan- 
ben in Gonnubien mit diefen Stämmen, wie ſchon die Mythen 
und die genealogifhen Ableitungen anzudeuten fcheinen®®), und 
diefe Gonnubien waren fo häufig, daß in deren Folge die phös 
nizifhe Sprache mande libyfche Elemente in fi aufgenommen 


*) Sefenius, Monum, Tab. 43. Gefenius Tegt diefe Münzen 
der Stadt Bacca (p. 319sq.), Judas a. a. O. p. 156 aber, mit Bezie⸗ 
hung auf eine Mittheilung von Falbe, fehreibt fie Lambefa zu. 

es) Cinypbii hœdi, Birg. Georg. II, 312%. Martial. VI, 95. 13. 
Ifid. Origg. XII, 1, 14, und über die Symbolik diefer auf den Tibyphöni- 
ziſchen Poſeidon an der Syrte bezüglihen Darftellung ob. &. 469f. 

*., Ob. S. 472, Anmerf. 34. 

en) S. 352, Anmerk. 185. 

*) Db. ©. 432. 
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hatte®?), wie denn auch die oben (&. 477) mitgetheilten In⸗ 
ſchriften aus Leptis einen foldhen Charakter befunden, wie ihn 
Salluſt von der Sprache der Leptitaner bezeugt, da fie nicht 
rein phönizifch, fondern kibyphönizifch find, Zu den Stämmen, 
mit denen die Zeptitaner in fo engen Verbindungen flanden, ge⸗ 
börten vor allem die Mafen, im Alterthbume eines der größten 
libyfchen Völker 7%), welche im Winter mit ihren Heerden in die 
Umgebung von Leptis kamen?!) Später in Juſtinians Zeit 
fehen wir bei Gelegenheit hier den Stamm der Lewätah zelten 
und ihre Standlager in der Vorſtadt von Leptis nehmen ??), die 
zu dem befonderen Zwede angelegt zu fein fcheint, die befreun- 
beten Nomaden mit ihren Zeltwagen (Magalia) zur Winterzeit zu 
beherbergen (.S.460). Den großen Umfang diefed Verkehrs läßt die 
gelegentliche Nachricht ahnen, daß der Comes Romanus der Land⸗ 
Schaft Tripolis einftens, in Balentinians Zeit, den Leptitanern 
entboten, 4000 Kameele zu einem Feldzuge gegen die Aufturianer 
zu ftellen??), und wie w| ‘hin diefe Verbindung mit den No- 


maden des Binnenlandes mag man daraus entnehmen, 
daß reiche Kaufleute in L einſchaft mit den Gara- 
mantenfönigen in Fezzan S tief in die Negerlän- 


der .ausführten **). 





»0) Diod. I, 49: ol d& öuosdwnn 
zoposyovreg vluovraı Tovg TO 

»1) Ueber die Sige der Maken “am Fluſſe Kinnpe J. Herod. IV, 5, 
V, 42 und Scyl. Beripl. p. 47: ano zovrov nv Zugriv RapoLXoürTEg 
ol Mancı zeıpagovaıs, en) Baların za Poonnuare wAsloveeg‘ zov 88 
HEgovs Ömenleınöviov tov vöaTav Amelavvovs, a foounuara eig 
psooyslov üvo wei" Eavrar. 

92) Procop. B. V. H, 21, p. 502: Mavgovanoı 82 ol Asvadaı xa- 
loduevor sTeaTe weyaip &s Aemzunayvan öl na abrov Mvro, 
dnWovlouvres Orı In Tovrov Evera fnoıer; Orog 6 Zeeyuos dooa nal 
Evußola oyıaı co RB dovg rw elonvnv nparuvman . . 6ydon- 
xovıa uiv 709 Baoßoᷣoo⸗ roug ualsora doxiuovg rn MOltı — 2* roðᷣg 
32 @Movg Ev ca neoastelm ulvewv Enzlevoe. 

5) Ammian. xxviu, 6, 35. 

*) Marinus bei Ptol. I, 8, p. 27: Zerrlmov ulv Bidauov Tov dx 
eng Außuns oroatevoauesoy Ayındadas wpög rovg Alblonaug &mo 


20) S. 485, Anmerf. 79. | 
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Eine fo große reihe Handelöftadt, wie Leptid hiernad ers 
fheint, war fie aber fhon in der Farthagifchen und wahrfcein- 
lich fhon in der vorkarthagifhen Zeit. Zur Zeit des zweiten 
puniſchen Krieges zahlte Leptis an Karthago einen Zribut, wel- 
cher mehr betrug, als ganz Phönizien mit den Nachbarländern 
ben Perferfönigen zu entrichten hatte (ob. ©. 56). Und doch 
waren in damaliger Zeit die Emporien an den Syrien von Kars 
thagos Hanbeldeiferfucht fchwer bebrüdt, von der am meiften 
Leptis zu leiden hatte, denn nicht nur hatten die Karthager den 
Seeverkehr mit, Fremden verhindert (S. 475), fondern aller 
Mahrfcheinlichkeit nach der Rivalin Leptis den Gebraud ihres 
Seehafens unterfagt. Leptis hatte nämlich in alter Zeit einen 
ausgezeichneten, durch die oben näher bezeichnete Localität begün- 
fligten Hafen, von dem die Reſte noch vorhanden find ?5). Al⸗ 
lein fhon im vierten "Jahrhundert v. Chr. muß diefer Hafen, wie 
man aus ber Beichreibung des Skylar fieht?*), nit mehr im 
Gebrauch gewefen feinund fpäter wird ausdrüdlich bemerkt, daß 
Leptis Feinen Seehafen hatte??). Bei einer fo großen Handels⸗ 
ftadt würde dieſes ganz unerflärbar fein, wenn nicht die Ver⸗ 
bältniffe diefer Küfle in damaliger Zeit darüber Auffhluß gäben 
und aus dem Verfahren, welches Karthago und früher fchon 
Tyrus gegen andere rivalifirende phönizifche Handelsſtaaten be- 
obachtete, mit Grund zu fchließen wäre, Daß die Karthager in 
ähnlicher Weife, wie die Tyrier auf Cypern (ob. ©. 41), den 
Leptitanern den Gebrauch ihres Hafens unterfagt oder gar den⸗ 
felben unbrauchbar gemacht hatten. Bei diefem Beſtreben Kars 
thagos, den Handel von Leptis und den übrigen fogenannten 
punifchen Emporien in feinem Intereffe zu befchränten, bei der 


:0V Tao anayıas umel tesclv Ödevovra og neonußglan, lovuor 
3: Moregvov, Tov Amo Aknremg zig ueyalns, ano Iapaung Ape 
sh Paoılei row Iagapavrov Enspzousso Toig Aldioypw Ödevoavıa 
zosea npög ueonußelav unal ciocapoıy ayınladaır eig ν ’Ayi- 
orußa zapaw ray Aldıozav, Evda al Öworspmrsg avvigzorım. Bergl. 
über den Handel mit den Garamanten den f. Thl. 

9, Barth, a. a. O. ©. 29%f. 

96) Peripl. p. 47. Huds. 

27) Stadiasm, mar. m. p, 197 Hoffm. 
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frühen Blüthe diefer Handelögegend, die feit dem Emporlommen 
Karthagos unverkennbar in den Hintergrund tritt, iſt die Ver: 
muthung gewiß begründet, daß Leptis als die ältefte und bes 
beutendite der Emporien an der Syrte fchon in vorfarthagifcher 
Zeit zu der Stufe der Macht und des Reichthums gefommen 
war, in der wir in ber Zeit der drückendſten Herrfchaft Karthagos 
es noch antreffen. 

Der zweite große Ort ber Landſchaft Tripolis war Dia, 
Dea, auf phönizifhen Münzen: Diat, My. Einige diefer, aus 
dem Zeitalter des Auguftus ſtammenden Münzen, haben nur ben 
Namen: NY, „Diat”?*), Andere find außerdem noch mit 
einer Beifchrift verfehen: Yyp —* NN, „Diat. Unfer 
Bel Makar“, oder mit Umfegung der Worte: Hy Yvp —* 
„Unſer Bel Makar. Diat“?°), oder auch anftatt deſſen mit 
Weglaſſung des Ortönamens: Yyd op „Unfer Bel Ma: 
Far. Bon biefem Dea muß ein anderer Ort verfchieden fein, 
welcher auf phöntzifhen Münzen am 9% „Diat-Ziti” geſchrie⸗ 
ben, mit Sicherheit aber fchwerlih zu ermitteln ift!00), Un— 
fer Dea war, wie die Schreibung. und die Sprache diefer In- 
fhriften ſchon andeutet, eine libyphönizifhe Stadt, die jeboch, 
nad dem Culte des tyriſchen Makar oder Melkart zu fchließen, 
in fpäterer Zeit tyrifche Goloniften erhalten hatte, 


»®) Gefenius, Monumm. Tab. 44, XXV, n. D. F.G. Gefenius - 
bat p. 324 biefe Münzen der mauritanifhen Stadt Siga beigelegt, indem 
er den erſten Buchſtaben des Namens faͤlſchlich für einD hielt; es iſt jedoch 
ein ganz deutliches %. Bergl. Judas a. a. O. p. 197. 

99, Der erfiere Tert auf dem Exemplare bei Gefenius a. a. O. n. 
B., der anderen. A. E. Gefenius und Judas a a. D. leſen anflatt 
ya, „unfer Bel,“ falfh MD, „Vuͤrgerſchaft“; der legte Buchftabe iſt ein 
fehr deutliches , fein N, wie ſchon ein Bli auf das N in dem danebenſte⸗ 
henden MI zeigt. Meber die Verbindung: „unfer Bel“, vergl. Phön. Br. 
‚3, ©. 171 und über die scriptio plena 9° anftatt 53 daf. S. 170. 

100) Geſenius a. a. D. Tab. 44, XXV, n. C. 

102) Ein Exemplar viefer Münzen (bei Geſenius a. a. DO. Tab. 
44, XXV, A) hat bie Inſchrift WO PO, ein anderes (a. a. O. n. B.) 
BENMPED. Ih nehme PID als libyphöniziſche Schreibung für bar, 
evnlog, alnlog; das ifl häufig abgeworfen, wie 3.2. In, yo, ylpd., im Li⸗ 
byſchen ghum, ghym geſprochen wurde (ob. ©. 365f.). Da Diat im Li⸗ 
byfchen tribus bebeutet zu haben fheint, fo fönnte man unter OL ben 
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Zur Zeit des zweiten punifchen Krieges erwähnt Silius 0?) 
hier eine aus Siciliern und Afritanern gemifchte Bevölkerung; 
allein man darf daraus nicht ſchließen, daß Dea erft in jüngerer 
Zeit colonifirt worden ifl; denn wir wiſſen gerade von diefem Theile 
Libyens, daß Karthago die ältere libyphönizifhe Bevölkerung in 
andere Gegenden verpflanzt hat, und da biefe Deportationen un⸗ 
gefähr in die Zeit fallen, wo Karthago in Sicilien eroberte, fo 
ift die bereitd oben (S. 25) ausgefprochene Anficht begründet, 
dag die ficlifchen Coloniften im karthagiſchen Gebiete an bie 
Stelle der verpflanzten Libyphönizier gefommen find. Seiner 
älteften Anlage nach muß aber Dea, eben fo wie Leptis, von dem 
alten Eibyern gegründet worden fein; denn auch diefer Name ift 
nicht phönizifch, fondern libyfch, und entfpricht dem berberifchen 
y, "At, d. 6. tribus, der Volksſtamm, von dem fi 
in den Namen libyfher Stämme und Drte Automalata, 
Autololer, Autentum!92) nob Spuren erhalten haben 
mögen. Zur Unterfcheidtung von dieſen und anderen Orts- 
urd Stammeönamen führte der oben erwähnte auf phönizifchen 
Anfchriften genannte Ort den unterfcheidenden Namen: Diat- 
Titi; unfer Dea nannte man aber vollftändig: Oiat-Makar 
oder Makar⸗Oiat, wie die obigen Infchriften andeuten und 


— — 
——— 


Volksſtamm der „Titeens“, „Tuteyens“ bei Marmol, Afrique T. I, p. 10. 
67. 129. T. 11, p. 94 verftehen, welche von dem Sohne Noah's, Tit, abgeleitet 
werben, der die Stadt Tit oder Tet bei Azamur erbaut haben fol; allein 
diefes fheint nur auf einer irrigen Combination der fehlerhaften Lesart 
8008 bei Btol. IV, 1, p. 250 mit dem biblifhen Phut (ob. ©. 37) zu 
beruhen. Spuren von einem Bolfsftamme Tit, Tet Tönnten fi jedoch in 
den Tetrita in Byzacium (Acta Cone. T. Il, p. 873), Titulum in Africa 
procons. (1. ec. p. 870) in dem mauritanifchen Tetuan im nörbliden Mau- 
ritanien und in der alten Stadt Tit oder Tet erhalten haben. 

Sn der S. 25 Anmerf. 70 cit. Stelle. 

102) Daffelbe libyſche Wort fcheint fi in den Ortsnamen Libyene: 
Aufugera, Aufucurra, Aufugabra, Aufafal, Aufilindis, Auzuaga, 
Auzuis, Aufana, Aufafa, Aufigda, und in den Stammesnamen: Auſtu⸗ 
rianer, Aufchifer, Aufeer erhalten zu haben. So werben aud) im Ber: 
berifchen die einzelnen Stämme und Derter bezeichnet, z. B. Atı-Imur, 
Alt-Kerwän, Alt-Juzi, Alı-Attha. Bergl. Baradis, Dictionnaire Berbere 
p. 171 
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zugleich die Namensform Maxapaia ſchließen läßt, wie Dea im 
Stadiasmus genannt ift 108), 

Auch Dea verbanfte, wie Großleptis, feine Bedeutung dem 
Verkehr mit den Nomaden des Binnenlandes. Das läßt ſchon 
feine Lage vermuthen. Dea liegt an der Stelle des heutigen 
Tripolis 704), wohin ſich feit dem Mittelalter der gefammte 
Handel concentrirt hat, welcher aus dem Innern von Afrika fich 
in die Syrtengegend zieht. Als zweite Stabt der Tripolis hatte 
Dea ein anfehnliches Gebiet, welches bis an die Grenzen von 
Leptis reichte 105) und alfo die Pleinen in der Nähe liegenden 
Orte mit einbeariff. Die Bewohner waren in Bundedverhält- 
niffen mit den Garamanten !06), mit denen fie, eben fo. wie 
Leptis (S. 487), an dem Handel im Innern von Afrika bethei- 
ligt waren. 

Die dritte Hauptftabt der Tripolis, Sabrata, von den 
Griechen in älterer Zeit Abrotonon?9s), auf phönizifchen 
Münzen Sabraton genannt, war ebenfalld eine Stiftung von 
Tyrus '0®a). Libyphönizier bildeten auch hier in der Farthagis 
fhen Zeit die Bevölkerung!“7). Diefe dur ihre herrliche Lage 
ausgezeichnete Stadt, in deren weiten Ruinen Barth!9®) nur 
noch ein Paar Beduinenzelte antraf, befand fi) an dem Abhange 
einer Hügelreihe, welche fih wie ein Amphitheater längs der 
Küfte ziehen. Hart am Meere lag die eigentliche Stadt; lands 
einwärts fand Barth, ganz fo wie bei Großleptis, die Spuren 
der libyſchen Vorfladt, in denen der Lagerplatz für die zu Markte 


— — — ——— 


103) Stadiasm. mar. m. p. 197. 

Barth aa. D. ©. MAf. 

105) Tacit. Hist. IV, 50, 

106) Mannert, Geographie TH. X, Abth. 2. S, 137f. 

108g) Siehe die S. 482 Anmerf. 71 cit. Stelle. 

en) Steph. B. v. ’ABoorovor: molıg Aßvpowixav, nalsirun 82 nal 
Neorolig, os Epogos. Das lektere kann man einem Ephorus wohl glau- 
ben. Da die meiften der libyphönizifhen Städte von Karthago neu colos 
nifirt waren (S. 456), und die Namen Karth-ade, Makom-ada, d. 5. 
Neuſtadt, fo Häufig bei phönizifhen Städten find, fo ift um fo weniger 
Grund vorhanden, hier einen Irrthum, eine Berwechfelung mit Leptis 
magos, anzunehmen. 

100) Wanderungen Thl. I, S. 277ff. 


3 Bub I, Colonien. Gap, 10: Arile. 


fommenden und im Winter an ber Küfte weilenden Nomaden 
war. Diefem Marktverkehr, defien Hauptgegenftand Getreide war, 
womit die Nomaden der Wüſte fi in ben Emporien an den 
Syrien verfahen, verdantt Sabrata, welches in phönizifchen 
Münzinfchriften Sabraton heißt, feinen Namen. Gr bebeutet 
Getreidevertauf, Getreidemarkt, und foheint außer Sa⸗ 
brata auch von der Emporiengegend üblich geweſen zu fein?*®’). 
Noch im Mittelalter reden arabifhe Schriftfteller von einem ehe⸗ 
mald blühenden Markte in Sabrata, welcher im Jahre 31 der 
Hedſchrah nah Tripolis verlegt wurde ''®). 

Eine dritte Gruppe von Golonien in ber Gpyrtengegend 
bilden die Städte am Rande der Meinen Syrte, in dem 
Meerbufen von Kabes, und auf den gegenüberliegenben 
Inſeln. Zwar find bier durch beftimmte Nachrichten einzelne 
Städte ald phönizifche Stiftungen nicht bezeugt; allein hier waren 
bie Hauptfibe der aderbauenden Libyphönizier, der älteren phö⸗ 
niziſchen Goloniften (S. 435ff.), hier die Hauptenporien für ben 
Binnenhandel (S. 473) und nach den Mythen und Cultuss 
fagen, die wir oben behandelten (S. 462ff.), war keine andere Ges 
gend Libyens fo früh im Verkehre mit anderen Küftenländern bes 


10%) Der Name if nicht: AD, IPM2D, Sabratal gefchrieben, 
wie Geſenius a. a. O. p. 323 in Verkennung bes letzten Buchſtabens 
meinte, fondern PI2D, IWMID, welches „Sabraton‘ ober, wie die fi 
armähernde Korm ’ABodzovos vermuthen läßt, Sabroton vocalifirt wurde. 
Die defective Form IMST findet fih nur auf einem Exemplare (bei @efe: 
nius a. a. DO. Tab. 43, XXIV, n. C.); über die andere libyphoͤniziſche 
Schreibung PAIID fiche Allgem. Encyllopaͤdie Sec. IE, TH. 24, 
©. 437. Die beiden Namensformen: MID, weldes der Ausſprache Sas 
brata, Sabratha zu Grunde liegt, und PIIAD, welches in "4Beororon 
gräcifirt if, verhalten fi} zu einander, wie NAD, der Wocdenfahbet, zu 
der Intenfioform NY, der Hohfabbat oder Jahresſabbat. Ihrer Be: 
deutung nach entfprechen dieſe Formen dem hebr. ID, welches Getreide, 
Getreideverkauf bedeutet, 3.8. vom Getreibeverlaufe Joſephs in Aegyp⸗ 
ten vorlonmt, &en. 43, 25. Wenn baher Rheginus bei Steph. a. a. D. 
fagt: Abrotonen (Sabrotonon) bedeute eine Gegend, fo Darf wahl vers 
muthet werben, daß PMy ber punifche Name ber Emporiendegend en 

der Heinen Syrte gewefen if. 

10) Ibn⸗Abd⸗el⸗Hakem im Journal Asietique 184, T. U, p. 358 
Barth a. a. D. ©. 377. 
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Mittelmeeres, als biefer Winkel an der Heinen Syrte, dem fa- 
beihaften Zritonfee der griechiſchen Mythologie. Nur Schiffe 
von geringem Tiefgange, wie die phöniziihen Handelsſchiffe 
(yaiAoı) es vwoaren, Tonnten an diefen Geftaden Ianden 24), 
weswegen bie hier gelegenen Emporien auch ben beffer unterrich⸗ 
teten griechifchen Schriftftellern ber älteren Zeit gänzlich unbe- 
Fannt bleiben mußten. Die bedeutendſten Städte waren Gir⸗ 
gis, Takape, Macomades und Thenae Die jübifchen 
Sagen von der Auswanderung ber Girgeliter und die Spuren 
von einem canaanitifchen Stamme, der „Arilis” im nördlichen 
Afrika (S. 334), laffen m Verbindung mit dem Umftande, daß 
in diefem älteften Eulturlande Libyens die Hauptfibe ber ausge⸗ 
wanderten canaanitifchen Stämme waren, bie fchon oben (8, 
435) vorgetragene Vermuthung zu, daß Girgis an der Kleinen 
Syrte, jebt Kafr:Dfcherdfchis, eine Zufluchtöftätte jenes früh in 
Palaſtina verfhhollenen Volksſtammes der Gergefiter war. In 
Takape, jebt Gabs, ehemald und noch heutige Tages der bes 
deutendſte Ort an der Heinen Syrte, und von Strabo ""?a) als 
das größte Emporium derſelben ausgezeichnet, find noch Refte alte 
phönizifcher Bauart 243), und beögleichen bekundet noch eine von 
Temple bier gefundene phönizifche Infchrift, daß bier einftens 
Phonizier wohnten 118). Die Alten rühmen die üppige Frucht⸗ 
barkeit der Umgebung von Zalape?'da, Im Mittelal- 
ter umgaben Särten: und Zuderrohrpflanzungen in einem 


0) Georgi, Alte Geographie Thl. 1, S. 500. 

la) XVII, 3, p. 835: wappeyeheg Eumogsior. 

1) Shaw, Travels p. 113. Temple, Excursions in the Mediter- 
ranesn Vol. 18, p. 133. Bergl. Al-Beki in ben Notices ot extraits T. 
Xu, p. 462. 

226, Die karze Infchrift bei Temple a. a. DO. n. 78, vergl. p. 133; 
fe it wegen ungenauer Eopie nur in einzelnen Buchſtaben leshar. 

784) Sin. H. N. XVIII, Sl: Tacape fellci super omne miraculum 
tiguo solo: paime Ibi pregrandi subditur olea, huic ficus, fico Punica, 
mi vitis: sub vite serltur framentum, mox legumen, deinde olus, omuia 
eodem anno: omniaque aliena umbra aluntur . . Super omnia est, bi- 
feram vitem bis anno vindemiare. Et nisi multiplicl parta exinaniatur 
. uhertas, pereunt luzuria singult fruetus. Betgl. ibid. XVI, 50. 
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Umfange von vier Meilen rings um die Stabt'’*) „No 
jet, fagt Barth '15) von dem heutigen Gabs, herrſcht hier 
einiger Verkehr, der befonders in Ausfuhr der vortrefflihen 
Datteln, von Del, Häuten und Früchten befteht, und nad) 
Dſchirbi und Sfakes fahren ziemlich regelmäßig Fahrzeuge; aber 
fiber ift Ddiefer Verkehr nichts im Vergleich mit dem, was er 
einft gewefen fein muß, als bier ein außerordentlih bedeutender 
Stapelplatz war, wie ihm feiner Lage nach zukommt. Offenbar 
wurden bier die Waaren aus dem Innern Afrifad von den Ka⸗ 
ravanen ber dortigen Völkerſchaften gebracht und bier holten die 
Karthager fie theild zu Lande, theild zu Wafler ab.’ 

Eüdlih von Takape lag die Hafenſtadt Macomades oder 
Macomada 76), nach ihrem Namen zu fchließen eine phönizifche 
Stadt; denn das punifche Makom-ada, Makom-ades (171 DPR) 
entſpricht dem griechiſchen veanols, Der erſte Theil des 57 
mens bedeutet im Hebräiſchen und auch im Phöniziſchen127) 
Ort, Stadt, und das beigefügte ades, wer, neu, abgekürzt 
ada, kommt aud der Auöfprache nad mit demfelben Zuſatz in 
Karth-ada, d. i. Karthago, »sa nodıg überein. An den Namen 
Makom-ada läßt fich diefelbe Bemerkung Fnüpfen, die wir fchon 
in Beziehung auf bie häufigen phöniziſchen Städtenamen 
Karth-ada, Karthago, wiederholt gemacht haben. Auch der 
Name Makomada ift in phönizifhen Colanialgegenden häufig ""°); 
er weifet, wie ber andere Name Karthada, auf eine Erweiterung 
eined älteren an der Stelle von Makomada oder in der Nähe 
befindlichen Ortes hin. Der vierte bedeutende Ort unter den 
fo genannten punifhen Emporien an der Syrte, Thenä?t?), 


) Al⸗Bekri a. a. O. p. 462. 

ne) A. a. O. S. 2356. 

1%) Bei Plin. V, 3: Macomades, bei Ptol. IV, 3, p. Wo ed. Wilb.: 
Moxouade. 

7) Plaut. Poen. V, 1, 1, wo der punische Text: yth alonim valo- 
nuth sicocsthi si macom syth ber plautinifchen Meberfeßung v. 17 ent: 
ſpricht: deos deasque veneror, qui hanc urbem colunt. Phön. Terte 
Thl. I, ©. 61. 101. 104. 

ı) Gin anderes Makomada lag an der großen Syrte (ob. ©. 479), 
ein drittes in Numibien (Itia. Aut. p. 27). 

19) Plin. V, 3. 
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hat ebenfalls Feine andere Spur feiner phönizifchen Vorzeit aufe 
bewahrt, ald in feinem Namen: In, mit phön. Endung 
BINN, der Feigenbaum, den Afrika bekanntlich in vorzüg- 
licher Güte zeugte, und von dem diefer in einer, wegen ihrer 
edlen Früchte berühmten Gegend liegende Ort (volftändig etwa 
NIS MI, Zeigenort) den Namen erhalten hatte. Er lag an 
der Grenze des alfarthagifchen Gebietes; denn bis Thenä reich- 
ten die Gräben, mit welchen die Karthager zum Schutze gegen 
die Nomaden ihr Gebiet umzogen hatten, auf welches fie bei den 
Grenzftreitigkeiten mit den Söhnen ded Mafiniffa vom jüngeren 
Scipio befchränft worden waren 20),. 


Bei der frühen Blüthe diefer Handelögegend läßt fi vor— 
auöfegen, daß die ihr gegenüberliegenden Infeln Meninr 
oder Sirba und Gercina fihon in alter Zeit Anfiebler erhal: 
ten hatten. Diefe beiden Inſeln befaßen gute Häfen, deren an 
der Heinen Syrte fehlten, und fie waren die gewöhnlichen Sta- 
tionspunkte für Schiffe, welche aus den öftlihen Küftengegenden 
Afrikas kamen. Ein hohes Alter und vielleicht tyrifche Stiftung 
befundet ein alterthümliches Heiligthum bed Herakles, mit einem 
auffallend großen Opferaltare, welcher fih auf der Infel Meninz 
befand und wegen feined hohen Alterd mit den in diefen Gegen 
ben fpielenden Mythen vom Odyſſeus und, wie ed ſcheint, auch 
mit der Argonautenfage combinirt werben konnte21). Meninr 
zeichnete fih durch große Fruchtbarkeit und ſtarke Bevölkerung 
aus!*?). Sie hatte mehrere phönizifhe Städte, zu denen, nad) 


— — 





120) Plin. a. a. O.: Ea pars, quam Africam appellavimus, dividitur 
in duas provincias, veterem et novam, discretas fossa inter Africa- 
Dum sequentem et reges, Thenas usque perdurta. Web. dieſe Graͤ⸗ 
ben fiehe ob. ©. 457. 

121) Stadiasm. mar. m. p. 108: Zarı 62 dv aoın Bauog ‘Hoanlkovg, 
peyıorog xalsizeı. Es ift diefes wohl das Heiligthum des Herakles, welches 
die Argonauten an der Syrie gebaut haben follen (Lycophr. v. 871 u. Tzep. 
3. d. St.) und der von Strab. XVII, 3, p. 834 auf Meninr erwähnte Bos- 
pös Odvooiog. Vergl. Barth a. a. D. S. 286. 

123) Scyl. Peripl. p. 47. Al-⸗Bekri, Notices et extraits T. XIJ, p. 
464. Leo Afric. S. 433f. Barth a. a. D. ©. 238ff. 286ff. 
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ihrem Namen zu ſchließen, Tipaſa, Thoar, Girra ober 
Girba gehörten 122), Die phönizifhe Sprache ſcheint auch hier, 
wie auf dem nahen Seftade des Continentd, noch lange fortbe= 
ftanden zu haben, wie eine von Temple hier gefundene phönt- 
zifche Inſchrift fchließen läßt, melche leider fehr nachläßig abge- 
fhrieben iſt, nad ihren Schriftzügen aber einer fehr fpäten Zeit 
angehört '?*), Auch die an diefen Küften ftark betriebenen phö- 
nizifchen Induftriegweige, Fiſchfang, Pödeleien und Purpurfärbe- 
rei dauerten noch lange hier fort!2*a),. Die Purpurfabrifen 
auf Girba, welche Plinius neben den tyriſchen auszeichnet, blüh- 
ten noch in ber fpäteren Kaiferzeit 25). Die etwas nördlicher 
liegende Infel Gercina war wegen ihres Hafens von großer 
Wichtigkeit, in dem die von den öftlihen Gegenden Afrilas und 
aus Phönizien kommenden Schiffe ihre letzte Station hielten. 
Hier finden wir daher bei verſchiedenen Gelegenheiten phönizifche 
Kauffartheifchiffe 1226). Noch im elften Sahrhunderte war hier 
der Hafen für die aus Syrien, Alerandrien und Barka fommen- 
ben Sciffe?27). Al-Bekri128) erwähnt unter den antiten Rui- 


— — — —— — 


28) Thoar bei Plin. H. N. V, 7 entſpricht dem Thiar, einem ſyriſchen 
Orte am Euphrat (Tab. Peuting. sect. XI) IR INN bedeutet Das was 
abgegränzt if, die Mark. Neber Tipafa (Tab. Peuting. sect. VI) ſiehe 
ob. ©. 164. Gerra (Tsb. Peut. bei Ptol. IV, 3, p. 272 Tedde) iſt wohl 
abgekürzt aus dem Namen der Infel Girba und diefer dürfte dem altte 
Ramentl. Gurbaal, 9312 (IL. Chr. 26, 7) entipreden. Vergl. S. 477. 
Meninx war ohne Zweifel libyfcher, Girba phöniziiher Name der Infel. 

124) Temple a. a. D. Vol. II, p. 353 n. 182, bei Gefenius Mo- 
numm. Tab. 27. Leider ift auch die Copie diefer Infhrift, wie die der 
äßrigen von Temple a. a. D. mitgetheilten phönizifchen, fo befchaffen, daß 
man mit Sicherheit nur einzelne Buchflaben davon leſen Tann. 

18%8) Bergl. den f. Thl. 

198) Plin. H. N. IX, 60. Notitia imp. occid. c. 45. 

120) Liv. XXXIII, 48: Ita Hennibal excessit. Eodem die in Cerci- 
nam imsulam traiecit. Ubi quum in portu naves aliquot Phoeni- 
cum onererias cum mercibus invenisset, et ad egressum eume 
nave coneursus selulantium esset factus, percunctantibus legatum se 
Tyram missum dici iussit. Hirt. B. Afr. c. 3%: Sallustius interim 
prator a Cercinitanis receptus, magno numero framento invento, naves 
oneraries, quarum ibi satis magna copia fuit, complet atque 
castra ad Cæsarem mittit. Vergl. Diod. V, 12, Dion. Berieg. v. 480. 

AT) Ale Bekri in den Notices a. a. O. p. 466. 
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nen, welche in feiner Zeit die Infel bedeckten, Gifternen, wie 
beren auch in anderen ehemals phönizifchen Gegenden fo oft an« 
getroffen werden. 

In dem weiten Handelögebiete des Binnenlandes, wohin 
die Emporien der Syrtengegend die Producte ihres fruchtbaren 
Bodens und des eigenen und fremden Kunftfleißes entfandten, 
treten und zwar noch viele Spuren phönizifcher Colonien, na= 
mentlih in ben zahlreihen phönizifchen Ortsnamen, entgegen; 
ed Tann auch im Hinblick auf die Nachrichten über die meite 
Verbreitug der Libyphönizier nicht im Mindeften zweifelhaft 
fein, daß fehr viele Städte bis tief ind Innere von Byzacium 
und dem füdlich angrenzenden Lande von Phöniziern, und zwar 
in alter Zeit gegrüntet worben find; allein Nachrichten über 
Stiftung namhafter Orte find in diefer den Alten wenig befanne 
ten Gegend Afrikas nicht vorhanden mit alleiniger Ausnahme 
von Kapfa. Diefe dur die Eroberung des Marius berühmte 
Handelöftadt war nad der Sage vom libyfchen, nad) anderer 
Angabe vom phönizifhen Herakles oder -Mafar, wie er mit 
libyphöniziſchem Namen hieß, erbauet?2?) Kapfa war alfo 
eine fehr alte Stadt, die man, zugleich in Antnüpfung an ben 
Localcult ded Makar, wegen ihres großartigen und alterthüm- 
lihen Baued von diefem urſprünglich tyrifchen Gotte ableitete. 
Noch im Mittelalter müffen die alterthümlichen Stabtmauern, 
deren Bau man dem Herakles zufcrieb, vorhanden Yewefen 
fein; denn Al⸗Bekri theilt die Sage mit, daß Schenfchar, ein 
Sklave ded Nimrod, die Mauern von Kapfa erbaut habe. Er 
redet von einer Infchrift in der Stabtmauer,in welcher Schenfchar 
feinen Namen verewigt habe, und die noch in feiner Zeit ge⸗ 


138) X, a. O. p 466. 

329) Sall. Jug. c. 89: Erat inter ingentes solitudiaes oppidam 
magnum atque valens, nomine Capsa: cuius conditor Hercules Li- 
bys memorabatur. Oroſ. V, 15: Marius urbem Capsam ab Hercule 
Phoenice (ut ferunt) conditam, regiis tunc thesauris confertissi- 
mam, dolo circamvenit et capit. Flor. II, 1, 14: Hic et urbem Her- 
culi conditam, in media Africa sitam, mira quadam felicitate supe- 
ravit. Vergl. ob. ©. 116ff.. 


ll. 82 
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zeigt wurbe 120). Kapfa erfcheint noch nach der Zerftörung 
durch Marius in der römifchen Zeit als ein Gentralpunft des 
Binnenlandes 2°). Ihr Verkehr reichte im Mittelalter bi nad) 
Mouritanien, Spanien und Aegypten. Eie zahlte Abgaben im 
Betrage von 50,000 Goldftüden und zweihundert Heine Caftelle, 
genannt „bie Gaftellhen von Kafſah“ lagen in ihrer unmittel- 
baren Umgebung 12°). Bon nicht geringerer Bebentung als 
Kapfa ſcheinen die beiden andern in diefem Handelsgebiete ge⸗ 
legenen Städte Sufetula und Thala gemwefen zu fein, berem 
erftere in ihrem Namen noch eine Spur phönizifchen Urfpruns 
ges zu enthalten fcheint 33), während Thala, Telepte, oder 
Altera Lepte, zwar ebenfo wie die von Phöniziern bewohnten 
gleihnamigen Orte Leptis dem Namen nad libyih zu fein 
ſcheint (S. 435), aber noch in jüngerer Zeit eine theilweife phöni- 
zifche Bevölkerung batte!?*), 


2. Colonien an der Oftlüfle von Byzacium 
und Zeugis. 


In diefem durch glüdlihe Lage und feltene Fruchtbarkeit 
audgezeichneten Küftenftrihe waren phöniziſche Handels⸗-Colo⸗ 
nien zahlreicher ald in einem anderen Theile des nordafrifani- 








@ 

130) Al-Bekri a. a. O. p. 502. Bon dieſen Stadtmauern hat Kapfa, 
MBED. phön. XXEP. „Die Gingefchloffene“, ohne Zweifel feinen Namen. Die 
Serflörung der Stadtmauern meldet Leo Afric. S. 469. 

‚8)) Cod. Justinian. I, 27, 2, Bergl. Itin. Anton. p. 77. 

2) Al-Bekri a. a. D. p. 508. 

23) Sufetula und Sufes leitet Gefenius a. a. D. p. 417 von 
NED, der Hügel ab (der Ort lag nah Shaw, p. 119, „upon a rising 
ground“, nad Temple Vol. II, p. 335, in einer Ebene), Sufetsulsa 
wäre dann DNTYDD: „Hügel des UM” oder ZI, des Kronos; näher liegt 
bie Deutung BmudD, „Si ift Richter“, da Sufet als pun. Wort belannt 
iR, wobei man ben Namen der Thäler „Jo⸗ſaphat, Jisre-el vergleichen 
tönnte 


#4) Vergl. die Infärift bei Temple, Vol. II, p. 328, on. 104: 
BERECBAL VVRI VIXIT AN... H. S. E. 
Berechal, 52399. „von Baal gefegnet”, war ein gewöhnlicher phön. und 
for. Name. Dur if entweber N, „der Erleuchtete”, oder WW, „ber 
Grwedie”, Berg. S. 508. 
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ſchen Geſtades. Hier blühten die See- und Handelsſtaͤdte 
Ujala, Achulla, Thapfus, Kleinleptis, Ruspina, Has 
drumet, Siaga, Neapolis, Curubis, Aspis, welche in 
langer, faft ununterbrochener Kette von den punifchen Gräben 
(ob. ©. 495) bis zu dem Promontorium Mercurii den Küften- 
faum bebedten. Ueber die Stiftungszeit diefer Handelsſtädte 
fehlen alle fpeciellen Nachrichten. Auch Eennen wir nur einzelne 
biefer Städte nad beftimmten Angaben ald altphönizifhe Stif- 
tungen, Indeſſen erklärt ſich diefes aus unferer fragmentarifchen 
Kunde des phönizifchen Altertbums und aus dem Umftande, 
daß viele dieſer Orte von Phöniziern zwar bewohnt, ihrer erften 
Anlage nah aber von dem altlibyfhen Culturvolke gegründet 
waren, weldes Byzacium und Zeugid bewohnte und in ben 
Städten mit den Phöniziern zu einem Wolle, den Libyphöni- 
ziern, zufammengefchmolgen war. Daß aber die Handelsftädte 
diefer Küfte größtentheils altphönizifche Stiftungen waren; daß 
fie nicht erft von Karthago gegründet worden find, ergiebt fich 
ſchon aus ber politifchen Stellung, in der fie in jüngerer Zeit zu 
Karthago fanden. Denn während die Farthagifchen Colonial⸗ 
flädte mit der Gefebgebung der Mutterftadt auch deren bürger: 
liche und politifche Nechte und Freiheiten genoffen (ob. S. 49), 
waren dagegen die größeren Küftenflädte in Byzacium und Zeus 
gitana 135) durch ſchwere Abgaben hart gebrüdt. Wir fehen fie 
bei Gelegenbeit ftet3 auf Seiten der Feinde Karthagos: fo im 
Kriege mit Agathofles, mit den Sölbnern, und in den Kriegen 
mit den Römern 36), Nach dem dritten punifchen Kriege ers 
bielten namentlih die an der Oftfüfte von Byzacium gelegenen 
Städte: Ufala, Achulla, Thapfus, Kleinleptis und Hadrumet ihre 
alten Stadtgebiete wieder, während das eigentliche Farthagifche 
Gebiet an römifche Coloniften vertheilt wurde 27). Auch dir 


135) Juſtin. XXI, 6, 12. 7, 3. 

236) Juſtin. a. a. O. Bolyb. I, 70, 9. 72, if. 82, 8. Appian. 
Pun. c. b. 

s7) Lex Thor. c. 38: ... extraque eum agrum, quei ager intra 
finis populorum leiberorum Uticensium [Hadrumetinorum] Tam- 
psitanorum, Leptitenorum, Aquillitanorum, Usalitanorum, Teudalensium, 
quom ia amicitiam populei Romani prosumum [venerunt]. Vergl. Ap⸗ 

| 30* 
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Umftand, daß Griechen in älterer Zeit hier Feine Colonien ger 
fiftet, nicht einmal, foviel befannt ift, den Verſuch dazu gemacht 
haben, fest voraus, daß damals diefer ganze Küftenftrich ſchon von 
einem feefahrenden Volke beſetzt war; denn es ließe ſich wohl erwar⸗ 
ten, daß zur Zeit, wo ter Zug ber griedifchen Wanderungen 
nah Weften ging, wo Sicilien und Unteritalien mit griechifchen 
Goloniften überſchwemmt wurde, auch diefer Theil Afrikas von 
ihnen colonifirt worden wäre, wenn nicht ſchon phoͤniziſche An- 
fiedler den Griechen bier zuvorgefommen wären, die bier feftere 
Stellungen eingenommen hatten, ald in den genannten Gegen» 
den, wo Phönizier und Kibyphönizier von den Griechen meiftens 
verdrängt wurden. Endlich läßt auch die große mercantile Be⸗ 
deutſamkeit diefer Handelögegend, welche hinter fich die früh cul- 
tivirten und reichen Ränder der aderbauenden Libyer hatte, mit 
ausgezeichneten Häfen verfehen war!2?’a) und zu allen Zeiten 
einen lebhaften Verkehr mit Syrien, Aegypten und Barka uns 
terhielt (S. 496), auf fehr alte Niederlaffungen fließen. 
Städte, welche nach beflimmten Nachrichten oder anderwei⸗ 
tigen Spuren phoniziſch waren, find an dieſer Küfte in ber 
Richtung von Süden nach Norden folgende zu nennen. Inner: 
balb der punifhen Gräben, nörblih von Thenä lag Ufala 2°) 
eine der wenigen Städte, welhe nad dem britten punifchen 
Kriege die alten Freiheiten mit dem Stabtgebiete von den 
Römern zurüd erhielt und dadurch als ältere Stiftung fih kund 
giebt. Höher nördlich Tag das ald maltefifche Colonie uns fhon 
befannte Achulla, Acholla, auh Aquilla?2?) genannt, welches 


pian. Puo. 94. Rudorff in der Zeitfhr. für geſchichtl. Rechtswiſſenſchaft 
Bd. X, ©. 101. 

1272) Vergl. Eoripp. Johann. 1, 333. 

ı) So wird der Name in der Lex Thoris (Anmerf. 137) gefchrieben. 
Bei Reinefius, Inser. cl. 8, n. 11: Q. Aurelius Q. F. Quir. Uszali, 
bei Plin. V, 4 Oppidum Usalitanum. Ptol. 4, 3 Ovouia, Jetzt In: 
ſchilla, ſ. Barth a. a. S. 178. Der Ort war nah Barth auf Fel⸗ 
fen gebaut, und hat davon wohl ben Namen POP, „die Belfenvefte“. 

139) Berge. S. 353f. In der Lex Thoria a. a. D.: Aquille, auf 
Münzen: Achulla, Eckhel, T. IV, p. 133, bei Hirt. B. Afr. c. 33: Achille. 
Bei Blin. V, 4: oppidum Acolitanum. Bei Steph. h. v, ’Azolle, 
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gleichfalls nach dem dritten punifchen Kriege feine früheren Frei⸗ 
beiten wieder erhielt. Die phönizifche Bevölkerung bat fich bier 
noch lange erhalten. Auf einer phönizifhen Münzinfchrift'*"a) aus 
ber Zeit des Auguftus heißt Achulla Kir, m, mit punifchem, 
und Achulla mit anderem Namen oder ana Namendform. 
Denn beide Namen wirklich verfchieden find ?*9), fo muß Kir 
d. h. zeigog, Veſte, Name des phönizifhen Stadttheild ges 
wefen fein und der andere Name Achulla oder Aquilla wird 
einen anderen Stadttheil bezeichnet haben: eine Vermuthung, 
wozu die Bedeutung des phömzifhen Worte, die Doppeltheis 
ligkeit der libyphönizifchen Städte und auch die Bemerkung be⸗ 
rechtigt, daß andere Stätte auf phönizifhen Münzen ebenfalls 
nah Stadtquartieren bezeichnet find (ob, S. 327. 336.) — 
Das weiter folgende Thapſus hat ganz die Lage der alters 
thümlichen phönizifchen Handelscolonien; denn es lag, wie ber 
gleichnamige Ort in Sieilien, auf einer Halbinfel?*:) und hat 
davon feinen in phönizifhen Gegenden uns fchon oft vorgelom= 
menen Namen ?!*?). Thapſus war die bedeutendfte Seeftadt an 
der Küfte von Byzacium. Hier lief die Seeſtraße aus, welche 
von SPhönizien längs der afritanifhen Küfte nah Byzacium 
führte und von der Infel Gercina fih nah Thapſus z0g, wes⸗ 
wegen an beiden Orten ein fo großer Seeverkehr war1*3). 
Außertem hatte Thapſus ein bedeutendes Adergebiet, welches 
nah den punifchen Kriegen zurüdgegeben wurde:*2), Im 
Stadtgebiete wohnten Libyer, tie ald Xhapfolibyer mit ihren 
alterthHümlichen ländlichen Sitten bier noch in jüngerer Zeit er- 


.203) Bei Geſenius, Monumm. Tab. 42, XXII. 
0) Das phöniziihe Kir konnte libyſch recht wohl mit prosthetifchene 
a und mit VBerwechjelung der Liquida Aquil gefprochen werden. 
141) Shaw, Travels p. 109. Barth a. a. D. ©. 169. 
142) Vergl. ob. ©. 164. 296. 329. 343. 
143) Scyl. Peripl. p. 48. Stediasm. mar. m. p. 199. Liv. 
XXX, 48. Dio Eafj. XLIII, 7. Hirt. B. Ar. c. 28. 44. 46. 
149) Anmerk. 137. DBergl. Hirt. B. Afr. c. 97, wonach der Steuerbe; 
trag des conventus von Thapfus ein Drittel mehr betrug, als der Stadt 
Thapfus. 
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wähnt werben ’**a), Nach feinen bedeutenden Ruinen an ber 
Stelle des heutigen Ra3:ed:Dimas, war Thapſus eine der be⸗ 
deutenderen Städte in Afrika?*8). Trotz der Zeit und den 
Meeresfluthen hat fih noch ein großer Theil des Kothon erhal- 
ten, welcher ganz in derfelben altphönizifhen Bauart aufgeführt 
ift, wie die älteften Waflerbauten an der Stelle von Paläty- 
rus :46). — Kleinleptis, fo genannt zum Unterſchiede von 
der bedeutenderen Stiftung in der Gyrtengegend, im Innern 
eines Heinen Meerbufens, nicht fern von dem heutigen Lemta 
gelegen, muß gleichfalls eine alte Stabt gewefen fein, weil fie 
noch nad den punifchen Kriegen als eine freie und nicht ſteuer⸗ 
bare Stadt mit einem Landgebiete erſcheint!260 4). — Endlich 
erwähnen wir noch die alte große und reihe Handelöftadt Ha- 
drumet an der Stelle des heutigen Sufa. Sie wird mit an 
deren Küftenftädten Afrikas ald eine von Phöniziern ausgegan⸗ 
gene Stiftung bezeichnet '*7), nach genauerer Angabe von 
Tyrust!?®) und von einem mythiſchen Stifter gleiched Namens 
abgeleitet *9). Umfaſſende Ruinen, welde im Mittelalter an 
der Stätte des alten Hadrumet erwähnt werden und zum 


2448) Nicol. Damasc. Mor. mirab. collect. c. 135. Bergl. Orelli 
z. d. St. 

“as, Travels p. 109. Barth ©. 1637. 

1) Shaw a. a. DO. p. 109: There is still remaining in defisnce 
of time and Ihe sea a great part of Ihe cothon, which wes built in 
frames, in the same manner as 1 have described Ihe walls of Tlemsen. 
The composition likewise is made up of small pebbles and mortar, so 
well cemented and knit together, ihat a solid rock cannot be more 
bard and durable. Vergl. damit die Mittheilungen über die Brunnen in 
Ras-Ain Thl. I, ©. 232. 

1408) Hirt. B. Afr. c.?. Lex Thor. c. 38. Barth a. a. O. ©. 161. 

7) O6. ©. 7, Anmerf. 8. 

18) Solin. 27, 9: Adrymeto atque Carthagine auctor est a Tyro 
populus. 

”) Steph. B. v. ’Adovuns. Da die Schreibart des Namens nicht 
feffteht, fo ift die Dentung unficher. Der erfte Theil des Namens erinnert 
an den Gott Adar, Adrammelech; Adovung könnte Abkürzung ver letz⸗ 
teren Form oder auch aus Chadrumelech, Pramanı „Gemach (Heiligthum) 
des Melech“, entflanden fein. Vergl. Ezech. 8, 12. 
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Theile noch heutigen Tages vorhanden find 150), verfinden, daß 
bier einftend eine große, nädhft Karthago und Leptis magna 
vieleicht die größte Stadt Afrikas, blühte. Sie hatte wie Kar: 
thago ihren Kothon oder inneren Hafen, ber ohne Zweifel derfelbe ift, 
welcher noch im Mittelalter innerhalb der Stadt — ganz fo wie 
bei der Mutterfladt Tyrus — lag?5:). In der Römerzeit blich 
Hadrumet ungeachtet feines bereits verfandeten Hafens bie 
Hauptftadt von Byzacium und tft noch jetzt einer der bedeutens 
deren Handelsorte in Afrika. 

Weiter folgen dann an der Oftfüfte von Zeugitana die von 
Phönigiern erbauten oder doch bewohnten Handelsftädte: Put⸗ 
put, Siaga, Curubis, über deren Stiftung jebod bei 
den fpärlichen Mittheilungen über diefen Küftenftrich nichts Naͤ⸗ 
beres befannt if. Sie waren befonderd wegen ded Handels 
mit dem nahe gelegenen Sicilien von Wichtigkeit. Wie beveus 
tend der Verkehr an diefem Geftade war, läßt bie flarfe Schiffe 
fahrt und Mheberei auf der benachbarten Inſel Koffura fchlies 
fen, die zu diefem nördlichen heile der Küfte in demifelben 
Verbältniffe wie die Infel Cercina zu Byzacium ſtand (Vergl. 
S. 361. 496.) 


3. Phoͤniziſche Städte an der Nordfüfte von 
Zeugitana, 


Die große Bedeutung, welche die Nordküſte von Zeu> 
gitana in der Colonial- und Handelögefchichte der Phönizter 
batte, beruht auf ihrer Stelung im Centrum ber weftlichen 
Colonien und Handelsländer (S. 450... Die alte Seeſtraße, 
welche vom Driente ker zum atlantifhen Meere führte, zog ſich 
von Sicilien her nad dem Geftade von Zeugitana und lief von 
da nach Sardinien und über die Balearifhen Infeln zur Meer: 
enge von Gibraltar. So in ber Mitte zwifchen dem phönis 
ziſchen Mutterlanne und den atlantifchen Eolonien gelegen, waren 
dieſe Städte die Niederlagen des öftlichen amd weſtlichen Hans 
deld, gegen Norden für die gegenüberliegenben europäifchen 


ers — — 


180) Al-Bekri a. a. DO. p. 488. Barth a. a. O. ® 154. 
181) Hirt. B. Afr. c. 62. 03. Vergl. M-Behri a. q. O. 
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Küftenländer, Stalien, Gallim und für bie großen Iufeln Si⸗ 
alien, Sardinien und Gorfila, gegm Eüden für bad continen- 
tale Afrika. Seitdem daher der phönizifhe Handel die Weſt⸗ 
länder Europas und Afrifas umfaßte, entflanden hier im drei⸗ 
zehnten Jahrhunderte fivenifche Eslonien, welche zu den älteften 
Hanbelöniederlaffungen der Phönizier in Afrika gerechnet werben, 
obgleih nad den ſchon mitgetheilten Nachrichten fhen in frü- 
herer Zeit aderbauende canaanitifhe Stämme fih bis ind Bin⸗ 
nenland hinein hier feftgefebt hatten. Daß diefe alteften Colo⸗ 
nifationen fehr bedeutend waren, läßt die flarfe Verbreitung ber 
Libyphönizier fchließen, die vorzüglich von diefem Küftenlande in 
ſehr früher Zeit zu den benachbarten Infeln und Küftenländern 
gelommen find, wie die beiden folgenden Abfchnitte dieſes Wer⸗ 
kes noch weiter darthun werden. 

Dunkle Erinnerungen an biefe ältere Periode von Zeugi⸗ 
tana knüpfen fih an den Namen des Jarbas, an die Mythen 
von beflen Bewerbung um die fibonifhe Dido und an die Euls 
tusnachrichten, welde diefen Mythen zur Seite gehen, wonach 
in Karthago ein libyphönizifcher Gott, „Jolaus“ neben der fibos 
nifhen Göttin und neben dem tyriichen Melkart verehrt wurde. 
Was zunähft die Perfon des Jarbas betrifft, fo find die fhon 
oft berührten Nachrichten von ihm theild aus der Gefchichte, 
theild aus dem Farthagifhen Culte hervorgegangen. In der 
erfteren Beziehung kennen wir den Jarbas ald Repräfentanten 
der Stämme, die in der Vorzeit über Zeugitana herrfchten, erftens 
des duntelfarbigen Stammes, welcher in ber Urzeit von Often 
Afrika überſchwemmt hat, zweitens des Stammes der Mazifen, 
welcher im Verlaufe des neunten Jahrhunderts einen großen 
Theil des nördlichen Afrifa eroberte und noch lange im Gebiete 
von Karthago berrfchender Stamm blieb. Beide alterthümliche 
Fremdherrſchaften hat augenfcheinlich die jüngere Sage nicht mehr 
unterfchieden, wodurch fich die widerfprechenden Sagen befriebi- 
gend aufflären 52), Sodann muß aber Jarbas eine in Kar: 
thago verehrte libyphönizifhe Gottheit gemefen fein. Wir jagen 
libyphöniziſch; denn libyfch ift Jarbas als Sohn des Ju⸗ 


108) Siehe ©. 392. 384. 397. 446f. 
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piter Ammon, als Stifter des ammoniſchen Cultus, als Stamm⸗ 
vater libyſcher Dynaſten 82) und als Beherrſcher der Nomaden 
Libyens; phöniziſch aber iſt ſein Name; ſeine mythologiſche 
Stellung zur Dido als karthagiſcher Schutzgöttin, ferner die 
Sage, daß er Karthago einem Theile nach erbaut (S. 139), laſ⸗ 
fen nicht im Mindeften zweifeln, daß er ein Gott ber in Kars 
thago wohnenden Libyphönizier war. Offenbar beruht aufdem _ 
Verhältniffe der in Karthago zufammenmwohnenden Sidonier und 
Libyphoͤnizier jener, befonderd aus der Darftellung Virgils bes 
kannte Mythus. Die fidonifhe Dido, welche bie Heirathsan⸗ 
träge des Jarbas verfchmäht, vertritt in dieſem Mythos die 
folge Farthagifche Ariftokratie, welche mit den verachteten liby⸗ 
phönizifchen Karthagern Feine Ehen einging (S. 456). Wo Ber: 
häftniffe diefer Art fehr alt waren; wo innerhalb eines und deſ⸗ 
felben Staates zwei erbfeindliche Stämme oder verfchiebene Na⸗ 
tionalitaͤten fich entgegen fanden: da wurben bie Zeindfeligkei« 
ten oder Antipathien der Stämme oder Gefchlechter in ber 
Mythe auch auf deren verfhiedene Stammgottheiten übertragen, 
Daß aber der Gott der in Karthago wohnenden Libyphönizier 
neben der Aftarte als Staatögottheit verehrt wurde, wiffen wir 
beftimmt von einem Gotte, den unfere Nachrichten Jolaus nens 
nen, und welcher nur der Namensform nach von Jarbas ver- 
ſchieden zu fein fcheint. 

Folaus war nur griechiſche Namengebung eines libyphö⸗ 
nizifehen Gotted, welder in Karthago, in Sicilien und Sardi⸗ 
nien (S. 313) verehrt wurde. In Karthbago muß er der Stamm: 
gott der aus Libpphöniziern gebildeten dritten Tribus gewefen 
fein; denn neben der Afterte, als der Gottheit des Sidonier⸗ 
ſtammes, und neben Melkart, als tyrifchem Gotte, nahm er in 
der Trias der Farthagifchen Staatsgötter die dritte Stelle ein? 84). 
Auf Libyen weifet auch die tyrifche Eultusfage hin, daß Herakles 
in Libyen vom Typhon erfchlagen, von Jolaus aber durch den 


183) Sil, Ital. Il, 58. 
2») Polyb. VI, 9, 2. Vergl. Phön. Bo. I, ©. 536. Br. II, 
Thl. 1, ©. 515; fiche die Stelle ob. S. 468, Anmerf. 
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Geruch einer Wachtel wieder auferweckt worben fei 5%) Noch 
unzweidentiger giebt fich feine libyfch-phönizifhe Abkunft in den 
fardinifhen Mythen kund, die den Jolaus als Stammvater ber 
Jolaer, eines libyphönizifchen Volkes, feiern 866). Auch in zahls 
reihen libyfchen und fardinifchen Ortönamen haben fih Spuren 
von dem Eulte diefes libyphöniziſchen Gottes erhalten '57). 
Wer waraberdieferin der Urgeſchichte Libyens und Sardinieng fo 
beveutiame Zolaus? Ohne Zweifel derfelbe Gott, welcher mit 
phönizifhem Namen Jubal oder Juba hieß, Spuren von 
einem Gotte tiefes Namens fcheinen fih in den Nachrichten 
erhalten zu haben, welche von dem Cult ded Königs Juba bei 
den Mauren reden 153); allein bei ver Sitte der Kibyer, nams 
bafte Perfonen der Vorzeit und fogar die Könige wie Götter zu 
ehren !5?), muß ed dahingeftellt bleiben, ob nicht bei diefem 
Maurengotte an den älteren Tuba zu denken fei, fo unmahr- 
feheinlich diefes auch aus manchen Gründen fein mag. Sicherer 
ift Dagegen die Vergleihung des in der fardinifhen Mythe ge⸗ 
nannten Jobes, welcher ein Sohn des Heraktes und der Kertbe 
genannt wird 160), Kerthe iſt eine Perfonification ber liby⸗ 
phönizifhen (S. 457f.), den Numidenkönigen gehörenden Stadt 
Kirtha, und die Ableitung entfpricht fo ganz der anderen, wo⸗ 


188) Buborus bei Athen. IX, 47, p. 392. Guflath. ad Hom. Odyss. 
xı, 600, p. 1702. Zenob. V, 56. Diogen. VII, 10. Apoſtol. XIV, 80. 

0) Vergl. den f. Abfchn. 

7) Weber bie Joraie in Sardinien flehe Diod. IV, 29. Bauf. X, 
17,4. In Mauritanien ift Jol, das fpätere Julia Caͤſarea zu nennen, 
bei Scylax p. 50 ’Iovilov axpa, wo Julius nur als maurifcher Gottes: 
oder Berfonenname anfgefaßt werben Tann. In den Gegenden, wo libys 
phoͤniziſcher Einfluß vorherrſchend war, find die Namen Julia fehr häufig, 
wobei es aber leider nicht mehr mit Sicherheit ermittelt werden fann, ob 
fie ih auf diefen libyſchen Volfs- und Gottesnanen oder auf die gens 
Julie, von der feit Säfar fo viele Städte ihren Namen entlehnt haben, ber 
ziehen. Zu den erfteren wird man mit Wahrfcheinlichkeit die Ortsnamen 
Julia Joze, Julia Libyce, Tear Julia, vielleicht auch Cerretani Ju- 
liani, Segisamajuliensis rechnen fünnen. _ 

0) Min. Fel. Octav. 23, 2. Cypr. de idol. c. 7. Lactant. Institut- 
1, 15. Iſid. Origg. VHS, 11, 1. Mythogr. Vatic. I, I. 

222) Berg. E. Müller, Fragmm. bistoricc. Gr. Vol. IH, p. 466. 

200) Apollod. 11. 7, 8. Vergl. d. f. Eap. 
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nad) Herakles mit der Tinge den Stammvater ber maurifchen 
und numidifchen Könige gezeugt hatte (S. 392). Eine andere 
Spur dieſes Gotteönamens hat ſich in der phöntzifhen Schrei: 
bung des Namens Juba erhalten. Der numidiſche König 
Zuba I. heißt in Münzinfhriften: Jubai, y9y, d. b. der Ju⸗ 
baide oder Zubalide!®'); denn y)y ift der Endung nad 
ein Geſchlechtsname, welcher auch in der abweichenden griechifchen 
Schreibung des Namend des numibifhen Königs Juba J.: 
Joßarns'°?) fi findet, und geht von yyy Juba aus, wovon 
dad Gentilicium Vydyp, Jubaali, das Grundwort oydy, Ju⸗ 
baal, lauten ſollte, aber nach einer im Puniſchen und auch im 
Berberiſchen ſehr gewoͤhnlichen Lautbildung mit Eliſion des I 
Jubai, Juba geſprochen wurde 63), Dieſe gentile Namens- 
form Jubai weiſet auf einen göttlichen Ahn bin und erklärt 
zugleich, wie Ju ba Königstitel bei den Mauren fein konnte 1640). 
Endlich kommt der Name Juba, Jubal in vielen Eigen⸗ 
namen 165), namentlich in dem karthagiſchen Eigennamen 


181) Die Infhrift auf diefen Münzen bei Gefenius Tab. 42. XX, 
A— C lautet: NDR 87 DIV, Jube. Monets Regni. Bergl. Encyflop. 
Set. I, Thl. 24, ©. 438. MIR, regnum, muß im Sinne der Schrift: 
fieller diefer Zeit als Bezeichnung des vormaligen Meiches des Maflnifie 
aufgefaßt werden. Vergl. 3. B. Hirt. B. Afr. c. 92: equites Regni, id. 
c. 25. 32. 48. 87. 91. 93. 97. 

10%) So wird Juba MH. in den Scholien zu Ariſtot. Opp. T. IV, p. 
28 ed. Acad. Berol. genannt; der Form nad) entfpricht der Name Jarbite, 
bei Sor. ep. 1, 19, 15. 

163) Bſpp. fiche in Gefenius Monumm. p. 431 und in der Ency⸗ 
Hopädie von Erfh und Gruber Sec. III, Thl. 24, ©. 438. 

161) Tacit. Hist. II, 58: Lucius Albinus spreto Procurstoris 
vocabulo insigne regis et Jubae nomen usurpasse. 

165) Mauritanifhe Stämme, die von Jubal oder Juba ihren Namen 
hatten, find, wenn wir hier von den Solaern in Sardinien abfehen, die natio 
Jubslena bei Ammian XXIX, 5, 44, die Banovßaı (Al. Bævoroũßou, Ba- 
sowoßas), d. i. die Söhne Juba's. Von einem Orte diefes Namens 
wird in den afrifanifchen Goncilienacten genannt ein episcopus Jubal- 
tianensis (Acta Conc. Tom. I, p. 1052. Tom. il, p. 873 ed. Hard.) 
Jubalidiensis, nad) anderer Lesart: Jubeclidensis (Tom. HE, p. 230, 
Ruinart, Hist. persecut. Vandsl. p. 310). Als Berfonennansen findet 
fh Jubaianus, wo deutlich die in Inſchriften vorldumende Form VyV 


5 tan _ Bel. „ll Hin nr ner ze ze ze Tee. ur 
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Ariuba vor, wo er nach Analogien ald Gottesname anzufehen 
iſt eey. 

Dieſe Namensform: Juba, Jubaal iſt aber nur der Aus⸗ 
ſprache nach von Jarba, Jarbaal verſchieden; denn im Liby⸗ 
phönizifhen und im Berberiſchen wirb r und 1 häufig in dem 
dunkeln Vokale u oder o erweicht 67), Letzterer Name kommt 
in mehreren Zormen: Jarbas, Jarbita, Hiarbas und 
Hiertas bei den Alten vor 58), In phönizifchen Eigennamen 
findet ſich die Pielfom ya in der 15. Farthagifchen In⸗ 
ſchrift; die Hifilform in der Infchrift von Marfala in dem Namen 
ongaym, dem die Schreibung yy fl. YY y am Näcften 
fommt, Alle diefe Formen bedeuten „Baal erwedt,” und 
können je nachdem man Baal ald Nominativ oder Accufativ 
auffaßt, eine verfchiedene Beziehung erhalten. Als Gotteöname 
muß Jarbaal, Zubaal auf eine Naturgottheit fich beziehen, 
die im Krühjahre das erflorbene Leben in der Natur wieder 
erwecte. Diefes trifft auf den libyphönizifhen Jolaus und 
zugleih auch auf den Edmun oder Asklepius der Karthager zu, 
den wir für einerlei mit Jolaus halten '6°9); denn beide waren 
Naturs und Frühlingsgottheiten, denen das Erwachen der Natur 
aus dem Winterfchlafe zugefchrieben wurde, verehrt als Gott- 
beiten des Aderbaues und der Obftfrüchte und mythiſch angefe- 


zu Grunde liegt, bei Cyprian (Conc Carth. proa@m. in Cypr. opp. Tom. 


IH, p. 267 ed. Goldh.) und Auguſtinus (De bapt. c. Donat. 11, 1, 3. 
118, 3, 4). 

166) Corp. inser. Gr. T. I, p. 738 n. 1565, 5 wird ein von der böo- 
tifhen Tagesfagung geehrter Karthager Noßas AELooßa Keprndöros 
genannt. Phöniziſch gefchrieben lautet der Name HAMY, d. i. die Kraft 
des Juba, wie ’4£EwAxog (Mrrian. Anab. 11, 15, 7) und der entfpredhende 
hebr. Name WID, 

1) Man fehe die von mir geſammelten DBeifpiele in der Encyklop. 
a. a. O. ©. 438. 

1086) Hisrbas heißt der mythiſche Jarbas bei Ovid. Fast. III, 551. 
Sil. 11, 58. Ser. ad Aen. I), 367 und ein Verwandter des Juba bei 
Liv. ep. I. DO. Gutrop. V,9. Blut. Pomp. c. 12. Bei Oroſ. V, 21 
heißt er Hiertas, welches als Abkürzung von Hiarbita, Jarbite (Anmerf. 
103) anzufehen if. 

60) Phoͤn. Bd. I, ©. 537. 
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ben als Zobtenerweder 170), Die Mythe vom libyphönizifchen 
Jolaus, weicher den erſchlagenen Herafied oder Baal erwedte 
ift augenfcheinlih aus der Deutung des Namend Jarbaal 
entflanden !71). 

Das hiſtoriſche Rejultat, welches ſich aus biefer mytholo⸗ 
gifhen Erörterung ergiebt: daß im alten Karthago eine Gottheit 
verehrt wurde, die in der Mythe als libyfcher Landeöbeherrfcher er: 
fcheint, in der That aber eine von den Libyern und Libyphöni- 
ziern im ganzen nördlichen Afrika, in Sardinien und Sicilien 
verehrte libyphöniziſche Gottheit war, läßt und einen Blid in 
die dunkele Vorzeit von Zeugitana thuen. Diefe Mythen beus 
ten auf eine libyphönizifhe Bevölkerung dieſer Gegend vor 
der Stiftung Karthagos hin. Auch die anderen Namen, welde 
die Landesfage an die Erbauung der Altftabt von Kar: 
thago Tnüpft, Sopas und Japon, feßen biefes voraus. Beide 
werden als libyſche Fürften genannt, welche um bie Dido 
freien. Japon fcheint zwar derfelbe zu fein, wie Jarbas; benn 
bei Solin ift er der Beherrſcher Libyens zur Zeit der Stiftung 
Karthago's; allein Jopas wird von Jarbas unterfchieben (S. 96.) 
und eher fommt Japon mit Jopas überein, da die Namen nur 
verfchiedene Formen eined phönizifchen Stammes find, nämlich 
=, Nr ein Participium, der Leuchtende, der Schöne, 
und ap, ein Subftantiv, die Schönheit. Jopas entfpricht nach 


170) eber den punifhen Esmun als Gett der Baumfrücte f. Arnob. 
Adr. nation. VI, 32. 

171) Hier würde die Nahridht des Theophanes Chron. T. I, p. 311 
zu erwähnen fein, welcher über die Urgefchichte Karthagos berichtet:' Ze 
d} sol Alla Eden dv Aißöon mooregov auröydoveg, Exovrss Baaılda 
Aaxınnda, tis yis vlov Epaoxov slvar, ofewes Kopyndove Exrıoay, 
was andere Chronographen, wie Anaftafius H. E. p. 311. Paul. Diacon. 
Bist. I. XVI. (T. XIII, p. 274 ber Biblioth. maxima Patt. Lugduo.) und 
auch Marmol, Afrique T. I, p. 71 wiederholen; allein Theophanes Dar⸗ 
ftellung beruht auf einem Mißverſtändniſſe der Stelle des Procop H. V. II, 
10, p. 450, wo nit Asklepios, fondern ver libyſche Antaͤus genannt 
if, und die Erbauung von Karthago der Dido beigelegt wird, was ber 
flühhtige Theophanes mit Berwechfelung des Namens Asklepios zufammen- 
gezogen hat. 
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feinem phoͤniziſchen Ramen, nach feiner Charakteriſtik!?12) als 
crinitus Jopas, ald heiliger Sänger unb ald Schüler deö im ber 
Weisheit der alten Libyer (ob. S. 411) erfahrenen Atlas dem 
(libyſchen) Apollo, womit Eervius ihn vergleicht '”*), wie denn 
wirklich dad Promontorium Apollinis gedeutet wird als Pro- 
montorium pulchrum '?2), Es würde unerflärbar fein, wie 
Birgil diefen Jopas zu einem Schüler des uralten Atlad maden 
fonnte, wenn bie libyphönizifhe Sage, wonad Atlas auch den 
Herakles und den Mercur (der Libyer) untermiefen hatte !7*), 
ihn nicht in dieſer Eigenfhaft gekannt hätte. Dieſe Spuren 
eined vorſidoniſchen Mythenkreiſes bei den Kibyphöniziern in 
Karthago ober doch in Zeugitana feßen aber entſchieden voraus, 
daß hier eine alte libyphöniziſche Bevölkerung war. 

An der Mitte diefer libyphönizifchen Goloniften, die wir als 
ein aus Ganaanitern und Libyern entflandenes Miſchvolk kennen, 
hat alfo Sidon in der zmeiten Hälfte des dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts die Stadt Kakkabe oder die Altflabt von Karthago gegrün- 
det, deren ed fich auf feinen Münzen als der älteften feiner Co⸗ 
Ionien rühmte (S. 133ff.). Eie war nah den Ringmauern 
der Byrfa (S. 29) und überhaupt nah der Beſchaffenheit der 
übrigen altfidonifchen Anlagen zu fchließen, von geringem Um⸗ 
fange. Daffelbe gilt auch von dem nahen Hippo, welches um 
diefelbe Zeit (144f.) von Sidon geftiftet worden ift, aber erft 
fehr fpät, im Farthagifchen Kriege mit Agathokles, der es befe- 
fligte und mehrere Häfen und Neorien dafelbft anlegte, eine „große 
Stadt” wurde 175). Wie alle altphönizifchen Eolonien, fo zeich: 
net fih auch dieſes Hippo durch feine vortheilhafte Lage aus. 
„Keinen Ort”, fagt in biefer Beziehung Barth'7°), „hatten bie 
Phönizier beffer gewählt, ald das alteHippo, an ber engen, flußähns 
lichen Ausmündung, welche einen geräumigen, bie ungeheuerften 


— — — — — — 


18210) Birg. Aen. 1, 740. 

173) Serv. ad Aen. I. c. Vergl. ob. ©. 384. 

173) Polyb. 111, 23, 1. Liv. XXIX, 27. Vergl. Mannert, Geogra⸗ 
phie ThL X, Abth. 2, S. 293ff. 

114) Gero. ad Aen. I, 741. 

178) Appian. Pun. c. 110. 

176) Wanderungen ©. 202. 
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Flotten aufzunehmen fähigen, fiſchreichen See mit dem Meere 
verband, das ſchon außerhalb des Kanals durch die nach Oſt⸗ 
und Weſt vorſpringenden Gebirgszüge einigermaßen geſchützt 
wird — umher bie reichſte Landſchaft in größter Ueppigkeit aller 
Erzeugniſſe fähig.” Dieſes in Zeugitana gelegene Hippo führt zur 
Unterfcheidung von Hippo regius in Numidien den Namen NO 
MINI, Ippo acheret, d.i.altera Hippo! 7°); denn fo wird ber phoͤ⸗ 
isifhe Name aufzufaffen fein, welcher in der am wenigften ente 
entftellten Form /nnayosıu und im Gentilnamen Innaxeling '7®) 
enthalten ift. Diefer Name deutet in feinem Zuſatze darauf hin, 
daß das numidifche Hippo in älterer Zeit eine bedeutendere 
Stadt war. Später war das nicht mehr der Fall; denn wenn 
von Hippo ſchlechthin Rebe ift, fo ift das von Agathokles ermeis 
terte Hippo in Beugitana zu verftehen, woraus man zugleid 
fließen fann, daß die oben erflärte phöniziihe Münzinfchrift, 
welche „Ippo“ ald eine Tochterſtadt der Sidonier bezeichnet, fer⸗ 
ner die betreffenden Nachrichten der Alten, weldhe Hippo (ohne 
Zuſatz) als eine Kolonie ber Phönizier nennen 7), von dem 
bier in Rebe ftehenden Orte zu verftehen find. 
Diefe älteften Handeldniederlaffungen der Eidonier in Zeus 
gis fcheinen ſchon bald nach ihrer Stiftung unter die Herrfchaft 
bes Hirtenvolfes gelommen zu fein, welces nach den oben (©. 
44öff.) mitgetheilten Sagen das ältere Karthago zerftört und die Colo⸗ 
niften aus Afrika verdrängt haben fol; denn dieſe Austreibungmuß der 
Blüthezeit der tyrifchen Colonien in Spanien vorangehen (S. 
448), kann mithin nicht nach dem elften Sahrhunderte, ſchwer⸗ 


177) Vergl. die gleichen Bezeichnungen TTN DI Gera 2, 31. Reh. 
7, 34, MR 123 Neh. 7, 33. 

118) *Igscieygero bei Appian. Pun. 110. 111, bei Bolyb. öfters: “Ixze- 
xelcne I, 70, 9. 82, 8, bei Steph. s. v.: dagegen "Inzovange, "Inzova- \ 
selens und Scyl. p. 50: "Innov ünpe. Diod. XX, 35: u Tæxov xulov- 
ueoro ünpas. Diefer gräcifirten Form des phönizifhen Namens geht bie 
andere "Ixzaow dıungbvrog zur Seite, Ptol. IV, 2, p. 261. Mela 1, 7. 
Plin. V, 3: oppidum, quod Hipponem dirutum vocant, Diarrhytum 
a Grecis dictum, propter aquarum irrigua. Da aber d over di bei fpä- 
teren Schrififtelleen häufig wechfelt, fo wird der Name im Htio. Anton. p, 
21 und häufig bei chriftlichen Schrififtelleen Hippo Zaritus gefährieben. 
©. Ruinart, Hist. persec. Vandal. p. 219221. 

170) Sall. Jug. 19, 1. Iſid. Origg. XV, 1, 28. 
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lich nach der Stiftung von Utifa gefchehen fein. Rit der tyrifchen 
Stiftung diefer Stabt mochte auch für bie älteren phönizifchen Colonien 
in 3eugitana eine neue Periode beginnen, aͤhnlich jener, die fi 
an die fpätere Neuftiftung von Karthago fließt. Rückfichten, 
wie fie die alten Karthager leiteten (S. 450), werden die Ty⸗ 
rier bewogen haben, eine flarfe Stabt im Centrum der weftlichen 
Anfiedlungen zu fliften, um für die verfprengten phoͤniziſchen 
und canaanitifhen Anfiedler einen neuen Mittelpunkt und zu⸗ 
gleich eine fihere Station für den damals friſch emporblübenden 
Seehandel nadı Zarteffus zu fchaffen. Den Zufammenhang mit 
diefen leßteren Unternehmungen deutet ſchon die Zeitfolge an, in⸗ 
dem die Stiftung von Utika (im Sabre 1100 v. Chr.) einige 
Jahre auf die noch wichtigere Gründung von Gades folgt '*®), 
wodurch Tyrus den erften Grund zur bald nachher folgenden 
Eroberung von Zurbetanien legte. Der Name von Utika dürfte, 
wofern wir ihn oben (S. 340) richtig gedeutet haben, ebenfalls 
auf diefe Hauptbeftimmung von Utifa, eine Geeftation für die 
Zartefiusfahrer zu fein, hindeuten, da er „Einkehr,“ „Station“ 
bedeutet 3°), 


Die Stätte, wo dieſe alte tyrifche Kolonie erbaut war, bes 
kundet wieder bie Umficht, womit die Phönizier in der früheſten 


180) Vergl. ©. 148, Anmerk. 89. 90a, 92, wo die betreffenden Zeit⸗ 
angaben mitgetheilt find. Andere Nachrichten ſetzen "unbeflinnmt die Stif: 
tung vor bie Auswanderung der Gliffa, wie Juſtin. XVil!, 4, 3: Tyriüi.. 
eum et opibus et maltitudine abundarent, 'missa in Africam iuvenlate, 
Utiocam condidere. Bergl. Blin. V, 17. Sil. Ital. III, 241: Proxima 
Sidoniis Utica est effusa maniplis Prisca situ, velerisque ante arces 
eondite Byrse. Die Stiftung Utifas von Tyrus bezeugen außerdem Step. 
B. v. 'Iroxn. Mela I, 7. Iſid. Origg. XV, 1, 28. 


m) Die gewöhnliche Deutung, wonach Utika bebeuten fol XPW 
„die alte” Stadt (Bodhart, Chanaan I, 24, p. 517 u. 9.) würde bie 
unwahrfcheinlidhe Annahme nothwendig machen, daß diefer Name erft feit 
der Erbauung Karthagos, „ver Neuſtadt“, aufgefommen fei und einen äl: 
teren Namen verbrängt habe. Mit dem Namen Karthago hat es jedoch 
“eine ganz andere Bervandtniß, als hier vorausgefeht wird. 
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Zeit ihre Neubauten anzulegen pflegten. Utika war auf „einer 
vom Meere umgebenen Landſpitze gebaut, deren Ende vermittelſt 
eines noch gegenwärtig zu verfolgenden Canals inſelhaft abge⸗ 
fpnitten war” 292), Hier war, wie bei dem ähnlich gebauten 
Leptis (5.483) die Altftadt, während im Süden, wo noch jet 
bedeutende Ruinen vorhanden find, fih die Vorſtädte ausbreites 
ten '33). Mit diefen Spuren von einem großen Umfange des 
alten Utifa kommt es überein, wenn bdiefe Stadt neben Kar⸗ 
thago als die bedeutendſte in Afrita 'auögezeichnet wird 134), 
Während daher alle übrigen phönizifchen Städte fi) unter das 
Joch Karthagos beugten, blieb allein Utika eine freie felbftftän- 
dige Stadt, und erfheint in diefer Eigenfchaft in den Bundes- 
urtunden, in denen Karthago — gewiß nad) getroffener Ueber- 
eintunft — für Utifa wie für fih felbft zu ftipuliren pfleg⸗ 
te:85), Außerdem bemerken wir in Beziehung auf die Urzeit 
nur noch, daß bei der Stiftung von Utifa ebenfo wie bei Kars 
thago Kibyphönizier betheiligt waren, Denn gleichzeitig mit der 
Stiftung von Utifa war hier nach einer ſchon oben (S. 149) mit- 
getheilten Stelle ein Tempel des Apollo gegründet worden, 
defien Holzwerk von numidifhen Cedern noch bis aufdie Zeit des 
Plinius unverfehrt fich erhalten hatte. Da bei der Neuftiftung 
einer Stadt die Stammgottheiten der Coloniften ihre Tempel 
erhielten (S. 45 f.), fo muß diefer Apollo der Schuggott eines 
Theiled der Bevölkerung geweſen fein. Sicher war ed nicht 
der torifche Baal⸗Melkart; denn diefer wird niemald, ebenfo 
wenig wie eine andere Form des Baal, mit Apollo vergli- 
hen; der tyrifhe Melkart wird ſtets, fowohl in Tyrus 
als in allen tyrifchen Colonien, von den Griechen Herakles, 
von den Römern Hercules genannt, Da wir in Tyrus nur 


182) Barth a. a. D. S. 112. Vergl. Sham, Travels p. Tdsq. 
100) Barth, ©. 213, | 
184) Appian. Pun. c. 75: ’Irwan 83, 7 Außuns weylorn pera 
Kaoındova zölıs, Aukvag ve Igovon evöopuovs, xal orgaroxtdon 
aesoyayis Saypılsiz. Mela I, 7: urbes Utica et Cartbago, ambs in- 
eiyie, ambz a Phenicibus conditze: illa fato Catonis insignis, hæe suo. 
188) Polyb. All, 24, 1. 3. 7, 9, 5. 6. Vergl. ob ©. 49, 
11. 33 
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einen fremden Apollo 36) kennen, fo kann der Apollo, dem 
die Xyrier in Utila bei Stiftung biefer Stadt einen Tempel 
bauten, gewiß Fein anderer fein, ald ber „libyſche Apollo” **7) 
oder jener libyphönizifche Gott, deſſen Cult auch in Karthago 
und in deſſen Umgegend, in dem Promontorium Apollinid, bes 
zeugt ift, und wohl iſt e8 jener Jopas oder Japon, dem als 
libyphoͤniziſchen Gotte wir auch in der Urgefhichte von Karthago 
begegnet find (S. 510). 


4. Die Rordlüfte von Numidien und Mauritanien, 


An dem ganzen Küftenrande Numidiens und Mauritaniend 
bis zur Meerenge, welche Afrita von Spanien fcheidet, lagen 
viele und zum heile fehr bedeutende See⸗ und Handelsſtaͤdte, 
welche in jüngerer Zeit von Karthago abhängig waren!®'a) 
und, wie man ſchon hiernach, dann auch nad ihren phönizifchen 
Namen urtheilen darf, von Phöniziern gegründet mworten find. 
Dabin gehören, um nur Namen zu nennen, die entichieden phö⸗ 
nizifh find, die zahlreihen Städte, welche von ihrer Lage an 
Vorgebirgen oder Eandfpiken (phön. rüs, bebr, rös, arab. räs) 
Rus (in erfter Silbe) genannt find. An foldyen Orten pflegten 
nach einer ſchon bei vielen anderen Colonien gemachten Bemer⸗ 
tung die Phönizier fich anzubauen und foweit daher phönizifde 
Golonien in Afrika reichen, herrfchen diefe Namen voru8). In 


180) Diod. XVII. 41. Eurt. IV, 3, 21. Vergl. Encyklopaͤdie von Erf 
md Bruber Gert. MI, Thl. 24, ©. 398. 

197) Ariſtot. bei lem. Al. Prote. I, 38, p. 24. Ampel. Lib. 
mem. c. 9. 

1874) Scyl. Peripl. p. 52. Bolyb. III. 39, 2. 

0) Namen diefer Sompofition find uns ſchon oben &.167. 331 vors 
gelommen. Außer den ob. genannten Orten an der Norbfüfte von Numi⸗ 
din und Mauritanien, fehe man die unt. Anmerk. 105. Mil 
genannten Orte an der Weſtküſte. Werner gehören dahin an ber 
Küfe von Byzacium: Ruspa ober Ruspe (FPoboxcu Biol. IV, $, 
p. 262, nobile oppidum, clarissimis habitatoribus prorsus illasire, 
wie biefer Ort in ber vita s. Fulgent. c. 17 bezeichnet wird), Ruspinne 
auf einer Landfpige bei Kleinsteptis Blin. V, 3. Btol. IV, 3, fp. DR. 
Ruspa, bei Al⸗Bekri (Notices T. XII, p. 478) Repäphab, iſt wohl 
WER EN, promentorium specule, fo genannt von ben hier erwähnten Wacht⸗ 
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Numidien nennen wir: Rusgada oder Ruficada, die Hafenz - 
flabt von Kirtaun89); dann an der Nordküſte Mauritaniens ſechs 
Orte dieſes Namend: zuerft einige Meilen weftlic von Salbe 
Rudazüd oder Rusazis, fpäter befannt als römifhe Munici- 
palftadt 99), in befien Nähe Rufubirfir, gleichfalls ein Mu⸗ 
nteipium1 93); weiter weftlih von Jomnium folgt die bedeuten. 
dere Stadt Ruſucurium oder Rufoccoru!?2) an der Stelle 
des heutigen Dellis, einige Meilen weiter und in geringer Ent⸗ 
fernung von einander die beiden Orte Rufubicar oder Rufis 
eibarı!9%) und Rusgunium!9*), enblih in ber Nähe bed 


thürmen (Hirt. B. Afr. c. 37). Ruspina if deutlich MID WN, promonte- 
rum anguli. Bei Karthago erwahnt Liv. XXX, 10 einen Hafen Rus: 
cino, und im Beugis wird ein nit weiter befannter Ort Ruſucca ger 
nannt Acta Concil. T. I, p. 1085 ed. Herd. Vergl. Morcelli, Africa 
ehrist. T. I, p. 267%. Im Meberfegung begegnet man biefen Namen nicht 
felten ale Kepatai (ob. ©. 436), Caput in dem Caput Vada in Byzacium 
(Brocop. de zdif. VI,8), Caput Cillani in Rauritania Eäfar. (Itin. Anton. 
p. 17). 

sr), Die Form Rusgada '(bei Mela I, T) giebt die anfprechende 
Bebeutung 2 99, promontorium fortune; in der anderen Muficade, Ru⸗ 
ficada (Biol. IV, 3, p. 261 Plin. V, 2) iſt hiernach das i wie auch in 
den weiten Formen biefer Namen als Bindevolkal anzufehen. 

wo) Bei Ptol. IV, 2, p. 355: “Povoafovg, im Itin. Anton; p. 17: 
Rufazis; 9 © iſt promonterium Martis. Weber Aziz f. Phon. Br. I, 
©. 657. 

100) Bei Ptol. IV, 2, p. 254 nad) der beſſeren Resart: "Povsoußipoie 
(al. "Povoovußıpoıg, 'Povsovßegoos, Povsovßnang); Tab. Peut. sect. I, E: 
Rusippisir. In der Notitia provinc. et civit. Africe bei Ruinart, Hist. 
persec. Vandal, p. 134, n. 22: Felix Rusubiritanns. 

182) Ptol. 1V, 2, p. 254: Povooxxogov; Itin. Anton. p. 16: Ras- 
uccaro dei Blin. V, 1: Rusucurium,. Die andere Hälfte des Namena, 
welche in vielen anderen nordafrikaniſchen und iberifhen Namen ſich fin 
det, wage ih nicht zu deuten. 

108) Die Schreibart fteht nicht fe. Bei PtoL IV, 2, p. 254 feheint 
PovolsBop fehlerhaft zu fein; im Itin. Anton. p. 16 lautet der Name: 
Rusabbicar, womit die Schreibung Rusubiccariensis in der Collat. Carth. 
e. 197, Acta Concil. Tom. I, p. 1002, ferner in der Notitia p. 136, n. 
77: Rubicariensis, abgefürzt aus Rusbicariensis, und die Ablinzumg bei 
Ammian XXıx, 9, 55: Subicarense castellum übereinlommt. 

190) Rach einer Inſchrift bei Maffei, Mus. Ver. p. 463: Ruscanke, 
Ittn. Ant, p. 16. Acta ©onc. T. 13, p. 784: Rusgunia. Plin. V, 1: Rus- 
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heutigen Melila der anfehnliche Hanbeldplag Rusadbir!?5). 
Andere Städte an tiefem Küftenfaume find als phöniziſch kennt⸗ 
ih in der Bezeihnung Kart, die Stadt, ein Wort, welches 
in phöniziſchen Etädtenamen fo gewöhnlich ifl. Hier find zu 
nennen: Kartilis, einige Meilen weftlih von Jol oder Gäfa- 
rea!96), und Kartenna, ein bedeutender Ort in der Nähe 
eines gleichnamigen Fluſſes 197), jetzt Mokta. Außerdem nennen 


conia; Acta Conc. T. I, p. 1250: Rusgonie. Den Namen wirb man in 
Nüdficht auf die Lage RI EN, das Tafelcap, zu deuten haben. Shaw, 
Travels p. 34 befchreibt naͤmlich dieſes Gap mit folgenden Worten: a 
lowe cape with a tabled land, as the maıiners call a flat billock, 
that rises up in the middle of it. NN, bie Erhebung, Anhöhe, von 
mM hoch, erhaben fein, kommt zur Bezeichnung einer Anhöhe am 
Meere auch in anderen phön. Namen vor. Bergl. unten Gap. 11, An⸗ 
merf. 69. N 

198) Rusadir, oppidum et portus, bei Plin. V, 1; bei Btol. IV, 1, p. 
251: “Pvooadepos. Itin. Anton. p. 4. Il: Rusadder. Diefer Name if 
außerdem noch fehr häufig in phönizifhen Eolonialgegenden Afrikas. Im 
wetlihen Afrifa wird genannt ‘Puooadıo» axpov, das fühlihe Cap 
Blanfo, Btol. IV, 6, p. 292; die Liquida r ift hier, wie fehr häufig in 
puniſchen Wörtern und Namen (S. 508), weggefallen. Auch das Borges 
birge in der Nähe von Mogaddor Odccadıov anpov Ptol. IV, 1, p. 230 
fheint eine aus der libyſchen Ausſprache recht wohl erflärbare Verſtuͤmme⸗ 
lung deſſelben Namens zu fein. Unterhalb Solois oder Cap Gantin er: 
wähnt Bolybius bei Plinius (V, 1) einen portus Risardir, eine Yorm, bie 
recht deutlich die phönizifhe Herkunft des Wortes zeigt; denn vo verhält 
fh im Phön. zu ©" gerabefo, wie das hebr. EXT zu ©. und in IM 
iR das Dagefch in Reſch aufgelöfet, wie PERYI aus PEYI und 4orad 
CLXX. Gen. 10, 10) aus O8 geworben if. Auch das heutige NRäs-: 
Adär, das alte PBromontorium Mercurii (Hartmann, Edrisi p. 227) wird 
zu diefen altphönizifhen Namen gehören. Adir, der Hohe, Erhabene, war 
ebenfo, wie das gleihbebeutende Alon, im Phön. Gottesname, weswegen 
die Betyle au Abadires hießen. Vergl. Encyllopädie von Erf und 
Bruber Sec. 111, Thl. 24, ©. 418. 

196) tin. Anton. p. 14. INT, „vie Stadt des II”, bes phönizis 
fen Kronos, wie Kavdmin bei Karthago (ob. ©. 435) NTUD, vicus 
Seturni bedeutet. Vergl. Bochart, Chanaan, I, 24, p. 530. Meine 


BPhön. Texte Thl. 1, ©. 47. 


7) Blin. V, I: Cartenna. Ptol. IV, 2, p. 254: Kapriwwov wore- 
noũ Exßolal, Kaprevvai. Die Form des Namens entfpricht wohl dem 
altteſtamentl. Städtenamen in ber Dualform NW, und würde in biefem 
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wir nur noch Ortönamen, bie in phönizifchen Gegenden und in 
Paläftina gewöhnlich waren: Thapfa an dem Fluſſe „Zapfas”, 
Zipafa, das mittelalterlihe Tibſa, jebt Tifffed, etwas öftlich 
von Cäſarea an dem Fluſſe Melak, bekannt ald römifhe Go- 
 Ionialftadt*9®), mit einem Namen, welcher uns ſchon äußerft 
häufig in den weftlihen Colonialgegenden der Phönizier begeg« 
net ift?99). Dabin ift auch Somnium, an der Stelle des 
heutigen Seffun im Gebiete von Algier 200) und der bedeutende 
Handelöplag Igilgili*‘*), jetzt Dſchidſchelli in der Nähe des 
Fluſſes Ampfaga, zu rechnen. Auh Ampfaga ift phönizifcher 
Name und in ähnlihen Formen von Flüffen und Orten an den- 
felben uns ſchon oft vorgefommen 202), 


So zahlteih hiernach die Anfieblungen gewefen fein müfs 
fen, die an diefer Küfte theils als Stationen für weitere Sees 
fahrten, theild als Handelspläße für das Binnenland von hans 
deitreibenden Phöniziern gegründet worden find, fo find doch 
durch beftimmte Nachrichten hier nur wenige Orte ald phöni: 
zifhe Anfiedlungen bezeugt. Dahin gehört Scofium an ber 
Stelle des heutigen Algier, eine alte Stadt, deren Erbauung dem 


Kalle auf zwei Stabtquartiere (an den beiden Ufern des Fluſſes) hinweis 
fen, die bei phönizifhen Städten fo häufig angetroffen werben. 

198) Vergl. ob. ©. 164. 296. 329. 343. 496. 501. | 

199) A. a. D. Vergl. Al-Bekri in den Notices T. XII, p. 597. 

200) Biol. IV, 2, p. 254. Itin. Anton. p. 17. Der Name ift offens 
bar derfelbe, wie ’Iauwıa, 122°, Jabne an der palaftin. Küſte (S. 175). 
Auf Minorfa begegnen wir demfelben Namen in der Yorm Jamno bei 
Plin. 11, 11. Mela 11, 7; bei Biol. 11, 5, p. 133: Tœpvcx. 

201) Plin. V, 2: colonia Igilgili. Bei Ptol. IV, 2, p. 255: Iyaylaı. 
Siehe die verwandten Namensformen ©. 223. Der erfle Buchſtabe ift 
entweder wie in manchen ins Berberifche aufgenommenen femitifhen Wör- 
tern prosthetifch zu faflen, oder es entſpricht das littus Igilgilitanum bei 
Ammian. XXIX, 5, 5, namlih daba 8 d. h. Küfte des Kreifes, Bes 
irkes. 
202) In dem Namen Ampfaga, MDEN, iſt das a prosthetifch, wie 
in TI. Aggadir, anftatt 1. Gadir; das m wiederholt fi in anderen, 
ob. &. 164. 296 angegebenen Formen diefes Namens. 
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Herakles zugefchrieben wird 20%), und Chalke, ein früh vers 
fhollener Drt 03a). Indeſſen darf der Mangel faſt aller Nach⸗ 
richten bier nicht im Mindeften befremden, da dieſer ganze 
Küftenftrih unferen Quellenfchriftftellern faft gänzlich unbelannt 
war und bie gefammte Kunde deſſelben fich wefentlich auf Orts⸗ 
namen befchränfte. 

Wie ſtark aber die phönizifche Bevölkerung nicht nur an 
der Küfte von Numidien und Mauritanien,. fondern bis tief 
ins Binnenland hinein gewefen ift, das läßt die große Vers 
breitung der Libyphönizier und ihrer auch in diefen Gegenden 
zahlreihen Städte20*), das läßt insbefondere der Gebrauch der 
phönizifhen Sprache fchließen, welche fogar in jüngerer Zeit bie 
libyſche Sprache hier ganz verdrängt zu haben feheint 205), Wir 
müflen in dieſer Beziehung auf dad früher Gefagte verweifen 
und, ohne noch weiter in bie alte Gefchichte Numidiens und 
Mauritaniend einzugehen, und damit begnügen, zum Beweiſe bes 
hohen Alters phönizifcher Städte im Innern diefer Länder erftens 
auf die mythifhen Nachrichten von der Erbauung alter Städte 
durch den phönizifchen Herafles, zweitens auf eine alte torifche 
Stiftung im Innern von Mauritanien hinzuweiſen. Zu den ers 
ſteren gehört die fpätere numidiſche Königsſtadt Kirta, das 
fpätere Conftantina, deren hohes Alter die fhon (S. 506) mits 
getheilte Gombination mit der Heraklesmythe vorausſetzt und 
deren phönizifhe Stiftung aud ber eigenthümlich yhönizifce 
Name (S. 516) bekundet, fodann das im Alterthume berühmte 
numidiſche Xheben oder Thebefte, Thebeftis, auch Hes 
katompylos genannt, welches in ſüdlicher Richtung von Kirta 
Iag. Schon ber Name, welcher auf dad bunbertthorige Xheben 
binweifen fol, läßt die Größe und die Wichtigkeit diefer Stadt 
ahnen. Bei Polybius und Diobor heißt fie Hekatompy⸗ 


ss, Solin. 8, 17. ib. Origg. XV, 1, 76. Ammian. XXIX, 5, 
16. Ob. ©. 22. 

208,) Steph. B. h. v. wahrſcheinlich nach Hekataͤus: Xadxn, öl 
Aßüuns‘ peva 8 ausm nölıs Boiwizos Köln. Vergl. Scyl. Peripl. 
p. Bl: Xülxe molıs dv co woraus. Bochart I. e. I, 24, p. an 

204) Siehe ob. &. AU. Maff. 

20») Ob. ©. 430ff. 
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los*26), bei Hieronymus 207) abermit ihrem einheimifhen Namen 
zhebeflis. Nach der von Diedor mitgetheilten Eage hatte 
Herakles auf feinem Zuge durch Libyen diefe „wegen ihrer Größe 
bewunderungdwürbige Stadt” gegründet 208). Bei Hieronye 
mus erſcheint an deſſen Stelle der in diefem Mythenkreiſe dem 
Herakles oft fubftiruirte Dionyfos (S. 118 f.) ald Erbauer, Neben 
Karthago hatte Thebefte fih in feiner Selbfiftändigkeit bis auf 
ben erfien punifchen Krieg erhalten, wo der Karthager Hanno 
fie eroberte 20%), Wie alle größeren Städte der Libyphönizier 
batte fie nach Diodors Andeutungen eine phönizifhe Verfaſſung 
(ob. S. 458) und eine fo zuhlreihe Bevölkerung, daß fie den 
Karthagern 3000 ihrer Bürger ald Geißeln ftellte, fo daß fie 
auch hiernach zu urtheilen an Umfang dem großen Karthage 
nicht viel nachgeftanden haben wird. 


Die andere oben berührte Nachricht Täßt uns einen Blick 
in die dunkele Golonialgefhihte der mauritanifben Küſte 
thuen. Sie betrifft die fhon (S. 444) erwähnte Stifs 
tung von Auza, von der die fchweigfamen Reſte ber 
von Menander überfehten tyrifchen Annalen melden, daß der 
König Ithobaal von Tyrus dieſe Stadt gegründet habe?!9). 
Die Stiftung fällt demnach innerhalb der Jahre 897 — 866 
v. Chr., wo Ithobaal regierte. Es ift Fein anderer Ort dieſes 
Namens bekannt, ald Auza in Mauritania Sitifenfts, das heu⸗ 


200) Polyb. 1, 73,1. Diod. IV, 18. Fr. 1. XXIV, T. II, p. 565 
ed. Wessel. 

207) Comment. in epist. ad Gal. c. 3. T. IV, P. 1 p. 253 ed. Mar- 
tien.: Constst Orientis et Græcia esamina ad occidentis ullima perve- 
nisse. Pratermitto Carthaginis conditores Tyrios et Agenoris urbem: 
pretermitto Thebas Liberi, ques in Africa condidit, quae civi- 
tas nunc Thebestis dicitur. Durch diefe Stelle erledigt ih ſchon 
die zwar gewöhnliche, aber ganz unbegründete Meinung, daß bie numidi⸗ 
ſche Hekatompylos identiſch mit Kapſa ſei. 

308) Diod. I. c. p. 865. 

209) Polyb. und Diod. a. a. O. Vergl. ob. S. 449. 

210) Bei Joſeph. Antig. VIN, 18, 2: odrog wol Böorovy Euros 
erw ini Dowluy nal Adtao uw dv Asßoy. 
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tige Hamza im Gebiete von Algier,??9a). Diefe merfwürbige 
Anlage kann feinen andern Zwed gehabt haben, ald die Städte 
an der Küfte gegen die Einfälle der Nomaden zu fihern. Dies 
ſes laßt ſchon die Lage derfelben fchliegen. Sie lag jin einer 
wilden Berggegend, ringsum von nadten Selfen und Waldun⸗ 
gen umgeben, wie Tacitus und Shaw bie Gegend fchildern, 
Yegterer mit ber Verlicherung, daß er auf feinen Reifen feine 
traurigere Gegend habe Tennen lernen ? oh). Auza iſt daher 
auh nur als Militaircaftell näher befannt?ı0c) und ift diefes 
bis auf die jüngere Zeit geblieben, wo Shaw nocd eine fürs 
kiſche Beſatzung dafelbft fand, Der Ort muß alfo von jeher 
diefe Beftimmung gehabt haben; denn eine Handelscolonie wird man 
bier gewiß nicht fuchen dürfen. Dagegen darf man don 
voraudfegen, daß die Anfiedlungen an der Küfte von jeher durch 
Caſtelle im Binnenlande gefhügt waren. Denn die nordafri⸗ 
Fanifche Küſte war zu allen näher befannten Zeiten den Einfäls 
len der Nomaden des Binnenlanded ausgeſetzt und Tonnte nur 
mit Erfolg von den Coloniften behauptet werben, wenn fie dur 
Militärftationen im Binnenlande vor Ueberfällen gefihert waren. 
Wenn alſo die Tyrier im neunten Jahrhundert ihre Eolonien imnörbs 
lihen Mauritanien durch Anlagen, die weit abwärts von ber 
Küfte im Binnenlande lagen, zu fichern fuchten, fo muß dieſer 
Küftenftrih ſchon Tange vorher von ihnen beſetzt worden fein, 
und fomit läßt ſich denn ſchließen, daß die zahlreihen Küften- 
orte nördlich von Auza, welche nad den obigen Nachweifungen 


2109) Im Itin. Anton, p.30: Auza; bei Tacit. Ann. IV, 24. Auzes, 
bei Ptol. IV, 2, p. 259: Aöugtle. In Infhriften bei Shaw, Travels p 
38. 30: Col. Auziensis, Territorium Auziense, und ein Auzius Deus. 

2105) Tarit. Ann. IV, 24: Numidas apud castellum semiratum, ab 
ipsis quondam incensum, cui nomen Auzes, Positis mapalibus conse- 
disse; ſisos loco, quia vastis circum saltibus claudebatur. Vergl. Shaw, 
a. a. O. p. 8. 

210C) Vergl. Tacit a. a. O. und die Inſchriften bei Shaw a. a. O. 
Sn der Notitia Occid. c. 24, p. 87 wird ein prapositus limitis Audien- 
sis erwähnt; bei Ammian. XXIX, 5, 44 heißt Auza castellum Audiense, 
nad der oben ©. 511 erwähnten fpäteren Ausiprade. Wenn der Name 
phönizifh wäre, fo würde MW, eine andere Form von 9, d. i. bie 
ſtarke, fehle Stadt, zu vergleichen fein; fiehe jedoch ob. S. 490. 
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von Phöniziern ausgegangen find: Rufazus, Rufibirfir, Jom⸗ 
nium, Ruſucurium, Rufubicar, Rusgunium, Icoſium, welche 
fammtlid in dieſer Richtung liegen, wenigſtens einem Theile 
nad in älterer Zeit gegründet worden find und mit dem gan⸗ 
zen Küftengebiete unter tyrifcher Golonialherrfchaft geſtanden 
haben. 


5. Eolonien an der Weſtküſte Afrikas, 


Die weftlihe Küſte Mauritaniend war fchon in fehr früher 
Zeit mit zahlreichen tyrifhen Golonien bebedt. Keine Gegend 
Afrikas, etwa Byzacium und die Umgegend von Karthago aus: 
genommen, ift aber auch wegen der großen Fruchtbarkeit, ber 
Menge verfchiedener Producte und ber trefflichen Lage mehr zum 
Anbau und zum Verkehr geeignet, ald diefe. Die alten Geogra= 
phen und die neueren Reifenden rühmen übereinflimmend das 
reichgefegnete, durch gefundes Clima und reizende Gegenden gleich 
ausgezeichnete Land, wohin die griedhifhen Mythologen und 
Dichter die elyfifchen Gefilde, die Gärten ber Hefperiden, bie 
Inſeln der Seligen und das Volk der Atlanten verfeßten, durch 
dunfele Kunden und Schifferberichte über die Anmuth und den 
Reichthum diefer Gegenden bazu veranlaßt, „Alle flimmen darin 
überein, fagt Strabo, daß Mauritanien ein reichgefegnetes, mit 
Flüffen und Seeen wohl verfehened Land ſei?12).“ Mehrere 
Gegenden, fagt derfelbe Schriftfteller, haben eine zweifache Ernte, 
die eine im Frühjahre, die andere im Sommer. Der Srucdts 
halm hat eine Höhe von fünf Ellen und die Dide eines kleinen 
Fingers, und giebt einen 240fältigen Ertrag, Im Frühjahre 
fäet man nicht einmal, fondern Fragt mit zufammengebundenen 
Dornen nur das Land auf, wo dann die im Sommer ausgefal- 
Vene Frucht fchon zu einer reichen Ernte gebeiht212).” So 
übertrieben diefe Angaben feinen, fo flimmen doch die Berichte 
der glaubwürdigften Reifenden damit’überein. „In der That,” 


211) Steab. XVII, 3, p. 826. Mela 11, 10. 
212) L, c. p. 81. : 
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fagt Sraberg von Hemfs?:3), weicher als däniſcher Eomful 
12 Jahr lang in Marokko war, „moͤchte die ganze Erdfläche 
ſchwerlich einen trefflihern Boden ald ben bed Mogh'rib⸗al⸗Akſa 
barbieten. Weber allen Begriff reih und fruchtbar trägt er im 
einem Jahre drei Erndten nad einander. Alle Berge find von 
einer tiefen Schicht Gartenerde bedeckt, welche andeutet, wie alt 
die Vegetation im Lande iſt.“ Einzelne Theile ded Landes, bes 
fonderd die jegige Provinz Sufe, find reih an Metallen. Go 
findet fi im Atladgebirge und in der Gegend von Mefja in der 
Provinz Sufe, aber die Minen werben nicht bearbeitet. Die 
Silberminen bei Elala und Shtuka in berfelben Provinz und 
bei Aghader, wo ehemals die Portugiefen den Bergbau betries 
ben, würden, wenn fie bearbeitet würden, einen reichen Ertrag 
geben und liefern das reinfte Silber?'*), Auch an andern 
Producten, die im Handel gefucht werden, ift dad Land reich 
und wurde baber bis auf die jüngfte Zeit mehr ald alle anderen 
Theile der Berberei von den europäifchen Kaufleuten befucht, 
die an den mweftlihen Häfen außer anderem: Wache, Wolle, 
Kupfer, Gummi, Straußfedern, Elfenbein eintaufhen 2:5), Am 
Alterthbume waren diefe Gegenden für den Handel noch von be= 
fonderer Wichtigkeit, weil Elfenbein, ein bedeutender Handelsar⸗ 
tifel, aud dem weftlihen Mauritanien, wo feit der Römerzeit die 
Elefanten verfchwunden find, bezogen wurde, und weil eine ber 
beliebteften Purpurgattungen, der fogenannte gätulifhe Purpur, 
bier gewonnen wurde. 

Diefe Vortheile haben von jeher die Bewohner der bes 
nachbarten iberifchen Küften audzubeuten gewußt; ehemals die 
phönizifhen Goloniften, befonderd die Gaditaner, deren Haupts 
bandel nach den atlantiihen Küften Afrikas ging*'*), fpäter die 
Portugiefen und Spanier, welche feit dem 15. Jahrhunderte hier 
bebeutende Niederlaffungen hatten. Beide dur Verkehr eng 





218) Das Kaiferreich von Maroffo. 1833. &. 16. Vergl. Jackſon, 
An Account of the empire of Marocco. 3. ed. 1814. p. 15ff. 

214) Jackſon, Account p. 126ff. 

10), Höſt, Nachrichten von Maroklo und Yes. ©. 273. Jackſon 
0. D. S. 2. Graberg a. a. O. ©. 16ff. 

210) Strab. II, 3, 4, p. 09. UL, 1, 8, p. 140. 
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verbundene Länder hatteır Daher auch zu Zeiten daſſelbe peiitifche 
Loos. Die beveutendften Küftenorte im nordweſtlichen Maufta⸗ 
nien wurden unter Auguſtus Bätica zugetheilt. In der ſpötern 
sömifchen Kaiferzeit gehörte die Provinz Mauritania Tingitana 
zu der großen Präfectur Gallia und war dem Generalvifar von 
Hifpania zugetheilt. Auch zur Zeit der Gothenherrfchaft in Spa⸗ 
nien war Tingitana noch diefem Lande ald Provinz zuges 
theilt 217), bis fpäter ein umgekehrtes Verhältniß eintrat und die 
Mauren von Afrika ber fi Spanien unterwarfen, denen dans 
bie Portugiefen und Spanier wieder feit dem 15. Jahrhundert 
Die mauritanifchen Küſten abzulämpfen fuchten. 

Diefe enge Verbindung beider Länder läßt zugleich ſchon 
auf bad Alter und den Umfang ber tyrifhen Colonien 
an Afrikas Weſtküſte fchließen. Seitdem die Phönizier im füds 
weftlichen Spanien oder in Tarteſſus zu colonifiren angefangen 
hatten, mußte auch der Verkehr mit den nahen mauritaniſchen 
Küften beginnen; und zur Zeit, wo das ſüdweſtliche Spanien 
unter ber Golonialberrfehaft von Tyrus fand, muß auch das 
nordweſtliche Mauritanien feine tyrifchen Colonien erhalten haben. 
Die afrifanifhen Sagen haben, damit ganz übereinfommend, 
noch die Erinnerung von dem Fortgange diefer Colonifationen 
aufbewahrt; denn fie melden, daß bie Begleiter des Herakles von 
Spanien aud nah Afrika gewandert find und bier befonders 
an den atlantifchen Geſtaden fich niebergelafien haben (S. 1IIff.). 
Maurifche und numidifhe Sagen haften daher an tarteffifchen 
Localitäten und Babes, von wo tyrifcher Heraklescult zu ben weſt⸗ 
libyſchen Geſtaden gefommen, war noch bis auf die fpätere Zeit 
ein Gentralheiligthum für die maurifchen und numidifchen Stämme 
(S. 119). Auch die Erfcheinung, daß phönizifhe Ortsnamen 
Iberiens häufig im weſtlichen Mauritanien anzutrefien find, 
bekundet einen fehr alten Zuſammenhang zwifchen beiden Laͤn⸗ 
bern, und bafjelbe läßt fih auch an dem gleichzeitigen Verfall ber 
tyrifchen Eolonien in den atlantifhen Gegenden Afrifas und 
Spaniend abnehmen. 


217) Mannert, Geographie ber Griechen und Mömer Th. X, Abth. 
u, ©. 393, 2. Georgii, Alte Geographie Thl. I, ©. 540, 
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Beftimmte Rachrichten über die Stiftungszeit der weft 
afritanifchen Colonien find nur wenige vorhanden. Etrabo fegt 
die atlantiichen Colonien der Tyrier, unter denen er die iberifhen 
und die mauritanifchen verfteht, kurze Zeit nad der Eroberung 
Trojas (ob, S. 147). Wie mehrere iberifche Heiligthümer des 
tyriſchen Melkart mit dem berühmten gaditanifchen darüber ftrits 
ten, welches zuerſt gegründet worden fei, fo wurde aud, nach 
einer Mittheilung des Plinius?'°), von einem Heiligthum des 
tyrifchen Gottes in der Nähe der Stadt Lixus behauptet, Daß ed 
noch älter fei, ald jenes in Gades, welches gleichzeitig mit der 
Erbauung diefer Stadt gegen 1104 v. Chr. von Tyriern geflif- 
tet worden war (S. 147ff.). Da die Seefahrten der Phönizier 
nah Epanien bedeutend älter find, ald die tyrifche Stiftung von 
Gades; da auch in Spanien mehrere Orte genannt werben, wo 
bie Phönizier ſchon vor der Erbauung diefer letzteren Stadt bei 
ihren Seefahrten Cultusftätten des Melkart eingerichtet hatten: 
fo kann e8 durchaus nicht unmahrfcheinlih fein, daß auch im 
weftlichen Afrifa um dieſelbe Zeit Altäre oder Sacella von fee= 
fahrenden Phöniziern erbaut worden waren. Ein folder Altar 
war auch am libyfchen Worgebirge Solveid *!3a) und die vielen 
Debicationen von Altarfäulen in phönizifchen Inſchriften lehren 
zur Genüge, daß Stiftungen dieſer Art eine allgemeine Sitte des 
Volles waren. Da übrigens die Nachrichten darin übereinfoms 
men, daß die atlantifchen Colonien der Phönizier von Tyrus 
“und zwar feit dem Ende ded zwölften Jahrhunderts ausgegangen 
find, fo muß das Zeitalter derfelben mit der Blüthezeit von 
Tyrus von 1100-850 v. Chr. zufammentreffen. Iſt nach den 
oben (S. 395ff.) mitgetheilten Epuren dad große Numidenreich 
gegen die Mitte des neunten Jahrhunderts auf den Ruinen ber 
weſtafrikaniſchen Colonialftädte der Phönizier gegründet worden, 
fo darf man aus der großen Anzahl diefer. Städte, deren 300 
gewefen fein follen, fchließen, daß mehrere Jahrhunderte verfloffen 


sı0) H. N XIX, 22: Sed et arbor est malva in Mauretania Lixi op- 
pidi ®staario, ubi Herperidum horti fuisse produntur CC passus ab oceano 
iuxta delubrum Herculis, antiquius Gaditano, ut ferunt. 

2184) Scyl. Peripl. p. 83. 
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find, bis dieſe Anfieblungen einen fo außerorbentlichen Umfang 
gewonnen hatten, 

Diefe faft unglaublihen Nachrichten über die große Anz 
zahl der Colonien, welde die Tyrier im weftlichen 
Afrifa gegründet haben follen, verdienen jedoch noch eine 
genauere Prüfung. Sehen wir auf die Quelle hin, aus ber fie 
flammen, fo bleibt in diefer Beziehung nichts zu wünfchen übrig. 
Eratofthenes, welcher in feinem Vaterlande Cyrene über die Vor⸗ 
zeit des phönizifchen Afrifa von Karthago ber zuverläflige Kunde 
baben Eonnte, welcher felbft in Sberien und bei den Phöniziern 
in Gaded war, um die Wunder des Weftend bier an Ort und 
Stelle zu erforfhen, welcher ferner wie faum ein Anderer über 
phönizifche Geſchichte unterrichtet fein konnte, da die alerandrini- 
[he Bibliothek, deren Vorſteher er war, ihm zur Benubung offen 
fiand: alfo ein Gewährsmann von feltenen Kenntniffen und 
großer Umficht ift hier Quelle, Strabo bat die betreffende Nady- 
riht aus dem leichtfertigen Schwäßer Artemidor mitgetheilt, wels 
her den Eratofihenes heftig angegriffen hatte, daß er, wie ed an 
der einen Stelle heißt, die Stadt Line Liros nenne und von fehr 
vielen phönizifchen Anfiedlungen in deren Nähe rede, von denen 
man doch Feine Spur mehr antreffe. An einer anderen Stelle 
beſtimmt Strabo die Localität genauer, indem er fagt, unterhalb 
des Meerbufend Emporicus, ſüdlich von Lix, feien alte Colonien 
der Tyrier, die jegt — zur Zeit, wo Eratoſthenes in Iberien 
war — wüſte feien, „nicht weniger als dreihundert Städte, welche 
die Pharufier und Nigriten zerftört hätten, die von Ling gegen 
dreißig Tagereiſen wohnten” *?9), Rechnen wir mit Herobot?20) 
auf die Zagereife 200 Stadien oder 5 geographifche Meilen, fo 


— — 





210) Strab. XXIII, 3, p. 826: "Eyyvs dE rotrov rò &v roig ie 
nölroıs naroınlag Alyssdcı marcaıans Toglov, üg donuovg elvaı sow 
obx Üarrovov n rounxoolo» mölsav As ol Bagovomoı xal ol Niygicas 
dtenopdnoar' dskyew BE ovroug zig Aıyyos Paoıw Nuspüs TqLmorTe 
6809. Später, p. 829, giebt Strabo feine Duelle an: "dorealdagog 
8° ’Eoarocdkve, uw Avrıliysı, dıorı AlEov rıwa pro Row nsgl Tu ange 
tüg Mavgovoiag za domtpın üyıl Aryyös. Dowinınag di MOAtIg KTS0- 
asuaouivaz; maumollıg was, av ovötv Earıw ldeiv Iwog . . aurög 8 
zovswov zolv z8lgm Akysı HEgl ToUg auTodg ToRovg. 

220) IY, 101. 
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seichen wir mit den 30 Tagereifen oder 150 geographifchen 
Meilen von den Ufern des nördlichen Fluſſes Lix bis zum füd, 
lichen Fluſſe des gleihen Namens bei Hanno, fo daß alfo der 
ganze bewohnbare Küftenrand des norbweftlichen Afrita bis 
nahe an die Sahara von Tyriern colonifirt worden wäre. 

Wie diefe Nachricht eined ber Eenntnißreichften und bewähre 
teften Schriftfteller des Alterthums von Strabo und Plinius?*9), 
die hier dem Artemidor folgen, bezweifelt werden Tonnte, erklärt 
fich zwar leicht, Die Geſchichte der phönizifchen Vorzeit war 
den Griechen und Römern nur fehr fragmentarifcy bekannt und 
dieſe Küfte ift ihnen zu allen Zeiten eine terra incognita geblie- 
ben. Da überdied von den Weftländern die unglaublichften 
Dinge berichtet wurden, fo Tann ed wohl entfhuldigt werben, 
daß fie diefe tyrifchen Colonien ald „phöntzifche Lügen’ anfahen 

und behandeln. Allein die Gründe, welche Artemidor, Strabo 
und Plinius dagegen vorbringen, haben nicht die allermindefte 
Bedeutung. Sie berufen ſich nämlid darauf, daß zu ihrer Zeit 
feine Spur mehr von dieſen Golonien zu finden fei und daß 
andere Schriftfteller diefelben nicht erwähnen. Dieſes ift erftens 
unwahr, da allerdings, wie wir fehen werben, Spuren von be- 
deutenden Golonifationen der Phönizier fi) noch in fpäterer Zeit 
vorfanden; zweitens kannten Artemidor, Strabo und Plinius, wie 
man aud ihren dürftigen, zum Theile falfchen Berichten fieht, 
dDiefe Gegenden viel zu wenig, als daß ihre Entgegnungen Glau⸗ 
ben verdienten. Sie argumentiren augenfcheinlih a silentio, 
vom Stillſchweigen der ihnen gerade vorliegenden Quellen. 
Strabo namentlih gefteht offen??2), daß er von ber ganzen 
Käfte jenfeits des Lixus nichts wifje, und rügt auch die falfchen 
Angaben feines Quellenſchriftſtellers Artemidor über dieſe Gegens 
den, obgleich er ihm eben hier in feinem mwegwerfenden Urtheil 





2204) Bergl. Strab. a. a. D. Blinius (U. N. V, 1) überträgt bie 
Grande des Artemidor auf die Golonien des Hanno: Fuere et Hannonis 
Catthaginiensium ducis commentarli, Punicis rebas florentissimis ex- 
ptörere amibitum Africe iussi: quem secuti plerique e Grscis nostris- 
que, et atia quidem fabulosa et urbes multas ab eo conditas ibi pro- 

» didere, quarum nec memoria ulle nec vestigium exstat, 

222) Strab. XVII, 3, p. 826. 
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folgt. Der Compilator Plinius iſt won Artemidor abhängig. 
Es kann daher auf ihre zuverfichtlihe Behauptung, daß feine 
Spuren von biefen alttyrifhen Golonien fich finden, nichts ge- 
geben werden. Und gefeßt auch, daß biefe Städte zu jener Zeit, 
etwa 900 bis 1000 Jahre nad) Ihrer Gründung nit mehr vor: 
banden waren, fo wäre doch die weitere Schlußfolge, daß bier 
nie Städte eriftirt haben, um nichts beffer, als wenn im fünfe 
zehnten Jahrhundert Jemand aus diefem Grunde die Eriftenz fo 
vieler ehemals blühender Städte in Aften und Afrita bezweifeln 
wollte, von denen die Zeit und die Werheerungen der Barbaren 
feine Spur übrig gelafien haben. 

Unter diefen Umftänden und im Hinblid auf die ebenſo 
umfaſſenden Golonifationen der Phönizier im nahen Iberien und 
an der Norbküfte Afritas müſſen wir die Nachricht des Era⸗ 
tofthenes ihrem weſentlichen Inhalt nach für durchaus begründet 
halten. Sie wird beftätigt erftens durh Hannos Bericht 
über die an der Weſtküſte Mauritaniend von ihm ausgeführten 
Eolonifationen. Hanno wurde in der erften Hälfte des fünften 
Jahrhunderts auögefandt, um hier „Städte der Libyphönt- 
zier zu fliften” 222), Indeſſen erfieht man aus dem Berichte, 
bag der Hauptzwed der Erpebition war, bie noch vorhandenen 
alten Städte wieder neu zu beſetzen. Nur die erfte Stadt, 
welche Hanno ftiftete, wurde neu gebaut: „Wir gründeten — 
heißt e8 — die erfle Stadt, welhe wir Thymiaterion nann⸗ 
ten“ 223), Bon den übrigen Städten, die von Hanno eoloni⸗ 
firt wurden, ift nicht gefagt, daß die Karthager fie gebaut und 
ifnen Namen gegeben, fondern ed wird berichtet, daß fie be- 
reits ihre Namen hatten und nur mit Eoloniften befesgt 
worden find. Hanno fagt: „Wir beſetzten Stäpte am Meere, 
welde Kariſche Mauer, Gytte, Alta, Melitta und 
Arambys heißen”22*), Auf die von Artemidor gefchmähten 


— — — — — 


222) Peripl. 6. 1: Edofer Kapyndovlos Avsova nietv Hin orm.ar 
Nocexlelcov, nal nölsıg aritew Außvpowlaor. 

223) L.c. $. 2: Exrıoaun? nowenw nöhw, More Bvonkocuen 
Oyuaengos. 

e)L.c$.5: Karoxiuanues nöltıs mgos ch Haldırn ralov- 
nirag Kapıxöy ve zeigog, nal Irre, xl Anoov, zul Milan zal 
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Angaben des Eratofihenes werfen biefe Nachrichten das heüfte 
Licht. Artemidord Behauptung, daß die alttyrifhen Golonien 
an diefer Küfte ſpurlos untergegangen, erweiſet ſich dadurch als 
falfh. Waren, wie Hannos Bericht vorausfeht, dieſe vier ein⸗ 
ander nahe gelegenen Städte noch vorhanden, fo konnten fie 
auch nicht ohne Bewohner fein. Hätten die Eingebornen fie be⸗ 
fegt, fo würde das gewiß gemeldet worden fein. Ohne Zweifel 
war bier bderfelbe Fall, wie in Gades, in Sicilien und in anderen 
weftlihen Golonien, wo um eben dieſe Zeit die von verfchiedenen 
Seiten her bedrängten Coloniften ihre Fleinen, zerſtreut umher⸗ 
liegenden Anfiedlungen meiftend aufgegeben, und auf wenige ge= 
fiherte Plätze fih zurüdgezogen hatten, bis fie von Karthago 
Verſtärkung erhielten und dann das verlorene Terrain wieder zu 
gewinnen fuchten (Vergl. ©. 450ff.). 

Zweitens erhalten die Nachrichten des Eratoſthenes ihre 
Beftätigung durch die Angaben fpäterer Schriftfteller über eine 
früh untergegangene Eultur in diefen Gegenden. Bon 
großem Interefie find die Nachrichten über alten Weinbau an 
der weftafritanifhen Küfte, wovon die Spuren fich bis zu den 
Negerländern verfolgen lafien. Die Phönizier hatten den Wein⸗ 
fiod aus Afien auch in ihre atlantifchen Colonien verpflanzt, wo 
er auf das herrlichfte gedieh und lange einen Haupthandelsartikel 
bildete. Die Gegend am Cap Spartel hat von den reichlich dort 
wachſenden Trauben den Namen Ampelufia, .im Libyſchen 
Kotes®?5), womit man das berberifche aghäzou, im Plural 
ighüza, die Traube, vergleichen Tann ?25a). Auf den phoͤni⸗ 
zifhen Münzen des alten Lir ift ald Sinnbild bed weinrei⸗ 
hen Landes ein Weinftod abgebildet 2°5b). Xiefer gegen 
Süden wuchs der Weinflod in der römifchen Zeit wild, was 
man nur einer frübern Cultur diefer Gegenden zufdreiben darf. 


Aocußuv. Vergl. die trefflihen Bemerkungen zu der Stelle von Kluge 
p. 2 — 23, 

335) Mela I, 5: Caput atque exordium est promontorium, quod 
Greci Ampelusiam, Afri aliter, sed idem signifinante vocabulo 
appellant. Bergl. Strab. XVII, 3, p. 825. 

23288) Barapdis, Dictionnaire Berbere p. 82. 

2»2p) Kalbe und Lindberg in der Annonce d’une ouYrege sur les 
medailles de l’ancienne Afrique p. 11. 
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Am Fluffe Vior, in der jetigen Provinz Haha, befanden fich zus 
Zeit des Plinius — welcher bier feine frühere Angabe: daß alle 
Spuren phönizifcher Colonien aus diefen Gegenden verfchwuns 
den feien, felbft widerlegt — noch Ueberrefte von angelegten 
Weinbergen und Palmgärten 220). Bei den Liriten, in der heu⸗ 
tigen Provinz Nun, wird ebenfalls des wilden Weinflodes ges _ 
dacht ?27). Noch interefianter find die Nachrichten des Scy⸗ 
lar 228) über den Weinbau und den Weinhandel der Aethiopen 
bei der Infel Kerne oder Arguin. „Sie machen, fagt er, 
vielen Wein aus Weinftöden, den die Phönizier eben 
falls ausführen.‘ Der Weinbau in diefen Gegenden war 
die Veranlaſſung, dahin den Geburtsort des Weingottes zu 
verfegen. Nah der Mythe der Libyer bei Diodor war Dionyfos 
von der Amalthea am atlantiichen Ocean in der Nahe der (von 
Kerne benannten) Kerauniichen Gebirge geboren. Die Gegend 
hieß das Wefthorn, das Cap Verd der neuern Geographie, 
„Die Gegend war hier fo ergiebig, daB fie von Weinſtöcken aller 
Art voll war, die. hier wilb wuchfen, an den Bäumen empors 
ranfend” 229), Wenn nun beide Angaben vom Weinbau unters 
halb des füdlihen Cap Blanco richtig find — und fie fünnen 
gewiß nicht mit Grund beftritten werden —, fo ift «8 auch volle 
kommen fiher, daß der Weinftod in uralter Zeit an diefe Küſte 
durch Phönizier gelangt if. Bekanntlich hatten die fürlichen 
Gegenden Afrikas bis auf die Anfiedelungen der Portugiefen keinen 
Weinbau; fie haben ihn zuerft aus Europa auf die kanariſchen 
Inſeln und fpäter an die atlantifben Küften verpflanzt. Nur 
ba, wo eurcpäifche Goloniften an den Küften angefiedelt find, wächft 
jest in diefen Gegenden der Weinſtock; dad innere Afrika kennt ihn 
nicht, Die Karthager, welche in Scylax Zeit den Weinhandel 
bei Kerne betrieben, können aber den Weinftod nicht in diefe 
Gegenden verpflanzt haben. Ihre Anfiedelungen in Kerne waren 
zu unbedeutend und find auch zu jung, ald daß von Hanno bis 


326) H. N. V, 1: Ibi ſama, exstare circa vestigia habitati Nr 
dam soli vinearum palmetorumque reliquias. 
237) Pauſ. I, 33, 5. 
238) Peripl. p. 55. 
229) Diod, 111, 68, 
u | 34 
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auf Scylax der Weinbau bis dahin gebiehen fein könnte, daß er . 
einen Hanbeldartitel hätte liefern können. Auch ſetzt die Mythe 
von ber weinreihen Gegend, wo Dionyfos geboren, eine frühere 
Beincultur in diefen Gegenden voraus, und fomit dürfen wir 
denn mohl den Betrieb des Weinbaus an der atlantifchen Küfte 
bis zu den Negerländern mit den übrigen Spuren alttyrifcyer 
Anfiedlungen fombiniren. Die Inſel Kerne aber wird man im 
Hinblick auf die Mythen, wonach die Amazonen — wie der gries 
chiſche Bericht die hier haufenden wilden Frauen nannte, die in 
der einheimifchen Sage als Gorillenweiber erjcheinen — biefe 
Colonie in Befis genommen haben follen??°) und der libyſch⸗ 
phönizifche Herakles, der Repräfentant alttyrifcher Coloniften, in 
diefen Mythen von den wilden Frauen auf Kerne fpielt *%’); 
dann in Betraht, daß die Niederlaffung, welche Hanno auf 
diefer Inſel ftiftete, eine ältere Kunde der dortigen Handelsver⸗ 
haͤltniſſe vorausfest, für eine Ältere phönizifche Colonialftätte 
balten dürfen, welche diefelbe Beflimmung, die fie im Plane des 
Hanno hatte, eine Station für den Handel mit dem innere 
Afrika und für weitere Handelöfahrten zu bilden, fchon früher ge⸗ 
babt hatte, und, ald die Karthager eine neue Drganifation der 
alten tyriſchen Colonial- und Handelöverhältniffe (S. 450ff.) vers 
fuchten, dieſer ihrer früheren Beftimmung wieder zurüdgegeben 
werden follte. 

Drittens haben fih bei den Stämmen an biefer Küfte und 
bei den von ihnen abftammenden Numiden viele Sagen erhalten, 
welche auf alte Mifhungen mit phönizifhen Coloni— 
ſten ſich beziehen. Wir vermeifen zunähft auf die fchon mehr⸗ 
feitig erörterten puniſch⸗numidiſchen Sagen, bei Hiempfal, wonach 
das Numidenreich von den Goloniften auöging, die mit Herafles 
nach Spanien gelommen waren, dann an der Südküſte von 
Mauritenien ſich niederliegen und fpäter gemifcht mit Gätulern 
fih nad) Norden hin verbreiteten 22?), Damit fliehen die Sagen 
von den Pharufiern im Zufammenhang, die mit diefen angeblich 


— 


280) Diod. III, 54. Vergl. Plin. VI, 6. Mela MI, O. Bald 
phat. c. 32 

31) Diod. III, 55. Vergl. Athen. V, 34, p. M. 

225) Ob. ©. 112. 303. 306ff. 
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perfiihen Coloniſten identificirt werben, nach ber einen Angabe 
Begleiter des Herakles gervefen waren, nach einer anderen zur 
Zeit feines Zuged dur großen Reichtbum ſich ausgezeichnet has 
ben ſollen (S. 114f.). Die Sage vom Reichthum der Pha⸗ 
rufter ging ohne Zweifel auf den Handel, den fie noch in fpä= 
terer Zeit, aber in geringem Umfange, zwifchen Numidien und 
dem Sudan trieben *?*), und die Gombination mit dem libyfch- 
phöniziihen Herafles muß auf den Cult diefes Volkes fich bes 
ziehen, welchen fie demnach ebenjo wie bie von ihnen abgeleiteten 
Numiden aus der tyriipen Vorzeit des weftlichen Afrika beibe- 
balten hätten. 


Erinnerungen aus diefem alten Sagenfreife finden fich bei 
den arabifchen Schriftftellern wieder, weldye über die Urgefchichte 
der Berber gefchrieben haben. Wie die Berber noh den Sohn 
des Herakles, den Syphax, als Stammvater der Barbari oder 
der numidifhen Sophafer Eennen, deren Urfprung ebenfall3 auf 
diefe arlantifche Küfte zurüdgeht (S. 391 ff), fo ermähnen fie auch 
noch den „Faris,“ den Ion=Koteibah??*) ald eine den Berbern 
befannte Perfon (ob. ©. 422) neben „Saphak, den Vater aller 
Berber,“ ſtellt. Ferner fol die Stadt Fas (Fed) von Per: 
fern erbaut worden fein und von ihnen anfangs Fars genannt 
worden fein, biö fpäter aus diefem Namen durch Elifion des r 
ber gewöhnliche Name 548 entftanden fei, wie Abu l Hafan 
erzählt 2°°), Es dürfte nicht unmahrfcheinlich fein, daß an der 


333) Strab. XVII, 3, p. 928. Vergl. =eendarıy ad Dionys. Pe- 
rieg. p. 573. ; 

23) Bei Ibn-Kaldun a. a. O. p. 199. 

235) Abu P’ Hafan Annal. regg. Maar. I, p 24; nach einer anderen 
Sage, welde Abu I’ Hafan hier mittheilt, hatte der Erbauer Idris feinem 
Kanzler befohlen, die Stadt mit dem Namen Desjenigen zu nennen, ber 
ihm zuerft begegnen würde. Diefer Mann hieß Fars; weil er aber 
das r nicht ausfprehen fonnte, fo nannte er auf die Frage bes 
Kanzlers feinen Namen Fäs, und Idris befahl nun den Namen in ber 
verdorbenen Ausfprache beizubehalten. Derartige Sagen hätten gewiß nit 
entfoehen können, wenn ber alte Name nicht wirfli Faͤrs geweſen wäre. 
Daß die Weglaflung bes r im Pun., Lib. und Berb. gewöhnlig if, ik 
bereits S. 508. 516 und in der Encykl. a. a. O. S. 438 mit — be⸗ 
legt worden. 
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Stätte des von den Arabern erbauten Fas ein Drt Yard war, 
welcher von dem Volksſtamme der Pharufier feinen Namen hatte. 
Die Elifion des r und I ift in punifchen und berberifhen Woͤr⸗ 
tern fehr gewöhnlich und bei der ſtarken Corruption, welche bie 
berberifchen Wörter in den einzelnen Dialekten erfahren (&. 
365), ift die Wermuthung nicht zu kühn, daß der Gollectioname 
des libyfchen Urvolks Phut, welches die traditionelle Eregefe an 
die atlantifche Küfte ſetzt (S.37.380), aus Phars, Phart entftans 
den ift, wobei die Combination mit den Parthern (S. 113) die 
Mittelform zur Hand gäbe, aus der nach libyfcher und pu⸗ 
nifher Ausſprache das biblifhe MD zunächſt fich erweichen 
konnte. 

Alte Erinnerungen an Miſchungen mit phoöniziſchen Colo⸗ 
nialvölfern haben ſich auch bei den Berberftämmen erhalten, 
welche im ſüdlichen Mauritanien wohnen und von ba weiter 
über die Sahara bis tief in den Sudan hinein fich verbreitet 
haben. Diefed find die Stämme der Sanhäbfhahb und Ketä- 
mah??*), Die Sanhädfhah werden nach alterthümlicher Weiſe 
in 70 Stämme eingetheit, die wieder in-zahllofe Unterabthei= 
lungen zerfallen. Sie find die Bewohner der weſtlichen Sahara, 
wo wir aud dur europäifhe Berichte feit Kadamoſto als 
die Vermittler des Sudanhandeld für die Portugiefen, fpäter für 
die Holländer und Zranzofen fie fennen lernen 227). Gie hatten 


2) Vergl. Abu U’ Haſan a. a. O. T. I, p. Töösg. T. 1, p. 830. 
Edriſi, p. 73. Abulfeda Hist. anteisiem. p. 1726. Ibn: Kalten 
a. a. O. p. 121. 138. 132. 137. 11 — 14. Leo Afric. ©. 
10. 39. 472. Marmol, Afrique T. 1, p. 19. 69. 73. Den Namen und 
den Wohnfigen nad) kommen die Sanhapfhah mit den Zupayyas bei Biol. 
IV, 6, p. 205, die Ketämah mit den Keriavol 1. c. überein. Diefes würde 
jedoch nicht ausfhliegen, daß die große Völfergruppe der Sanhadſchah den 
Bharufiern entfpredhe. Die Ziochyycu künnen im Altertbume als ein 
Zweig der Pharufier gegolten haben; denn die Namen einzelner Abtheilun- 
gen der Berberflämme find häufig auf größere Völfergruppen erſt fpäter 
übertragen worden. 

s3t) Itiner. Portugallens. c. 10. 12. Labat, Afrique Occidentale 
Vol. 1, p. Meqq. p. 2078qq. Allgem. Hiftorie der Weifen TH. U, ©. 
ATS. ASAf. 
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im weitlichen Afrika nah Abu I Hafan eine Laͤnderſtrecke inne, 
welche nach Zagereifen „fieben Monde in der Länge umd deren 
vier in der Breite” betrug. Große Ländergebiete im Sudan 
waren von ihnen fchon in früher Zeit erobert??°), Die arabi- 
(hen Schriftfieller unterfcheiden dieſe Stämme fehr häufig von 
den Berbern. „Kein arabifcher Genealog, fagt Ibn⸗Kaldun, 
bezweifelt, daß die genannten Berberftämme in der That Berber 
find, jedoch mit Ausnahme der Stämme der Sanhädfehah und 
Ketamah, über die Reine Uebereinftimmung ift. Die gewöhnliche 
Meinung läßt fie aus Jemen kommen, welches gefhah, als 
Afrikis fie nah Afrika verpflanzte” 2?%. Abu I Hafan ?**) 
giebt aus älteren Schriftftellern, unter denen fih das Zeugniß 
des Zobeir ben-Beffar dem Alter nach auszeichnet (er flarb 870 
n. Chr.), verfchtebene Nachrichten über die Herkunft Ddiefer 
Stämme, welche fämmtlih in der himjaritifchen Abflammung 
berfelben übereinfommen. Als Afrilis, auf ben die Araber die 
alten libyſch⸗ phoͤniziſchen Sagen übertragen haben (&. 416ff ), 
Afrita erobert hatte, Tieß er — wie Abu I’ Hafan nach einer 
Schrift des Muhammed ben=Hafan, eines Schriftftellers des zehn 
ten Jahrhunderts, erzählt, welcher über himjaritifhe Gefchichte 
gefhrieben hat — hier die beiden Stämme der Sanhädfchah und 
Ketamah zurüd, damit fie in feiner Abwefenheit die Grenzen 
feiner Herrſchaft gegen die Berber fchügten, die Abgaben von 
den Feldfrüchten eintrieben (vergl. ob, S. 453) und das neuges 
gründete Reich in Ordnung erhielten. Abu Obeida, fährt Abu 
1 Hafan fort, erzählt dagegen, geftügt auf das Zeugniß des 
Ibn⸗Kelb, daß Afrikis, ald er die Berber aus Syrien und 
Aegypten in den Maghreb geführt und ihnen Wohnftge ange- 
wiefen, zwei ber mächtigften himjaritifchen Geſchlechter, die er für 
die weifeften erachtete, die Sanhadſchah und Ketämah, in ihrer 
Mitte zurücdgelafien habe, woher ed komme, daß dieſe noch jet 
mitten unter berberifhen ZBölfern wohnen. Bier find aljo biefe 
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228) Abu 'l Hafan 1. c. p. 75. Marmol T. I, p. 19. 

339) Ibn⸗Kaldun p. 141. Vergl. p. 121sgq. 

240) A. a. O. T. I, p. 75. Berge. Torndberg z.d. St. T. II, p. 
7888q. \ 
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Berberflämme gerade fo von ben übrigen unterfchieden, vote bie 
Alten die Pharufier zu unterſcheiden pflegen. Die Nachrichten 
reichen zum Theile faſt bis auf die Zeit, wo die Araber diefe 
‘ Stämme kennen lernten, und offenbar rühren fie aus berfelben 
Duelle ber, aus der auch die Angaben über die Abkunft der Pharu- 
fier geflofien find, nämlih aus den Stammfagen diefer mit phö⸗ 
nizifchen Goloniften gemiſchten Stämme, nur daß bie Araber aus 
dem fchon oben angegebenen Grunde (S. 415) diefe Sagen mit 
der bimjaritiichen Mythologie combinirt haben. 

Viertens endlich werden die Angaben des Eratofihened über 
atlantiische Colonien der Tyrier auch durd viele Einzelnadh- 
sichten und durch zahlreiche geographifhe Namen an biefer 
Küfte bezeugt, welche phönizifc find. Diefe Namen laflen 
fih, wenn man aud von allen zweifelhaften Fällen abſieht, Länge 
der Küfte von Mauritanien und der Sahara bis zum Senegal 
verfolgen. Wir nennen nur die Namen der Vorgebirge und der 
nad ihnen genannten Orte: Rufibis, Duffadion oder Ru⸗ 
fadion und Ryfadion, Iestered das Cap Blanco am Süb- 
tande der Sahara 2*!), ferner Soloeis, Cap Gantin, und So⸗ 
Ioentia, Cap Bojador, und die namenvermandte Stadt 
Sala2*2); die Flüffenamen: Lir (Name zweier Flüffe, des 
Lukkos und Akafe), Chufarios, Subur in Mauritanien, den 
Mafitholus, wahrfcheinlich der Sambia ?*2),und den nach Bo: 


—— 





21) "Povosßig, bei Ptol. IV, 1, p. 249. Rutubis bei Plin. H. N. V, 
1. Ueber die anderen Namen fiehe ob. ©. 516. 

242) Ueber diefe Namen in der Form Solveis, Solüs fiehe oben 
©. 2344. 335. Das fühlihe Vorgebirge in Afrika, zu unterfheiden von 
bem nörblichen Gap Soloeis (bei Hanno $. 3 Außınor dnpwrnoıov fiche 
unt. Anmerf. 2775.) heißt Zolosvrla axon (Ptol. IV, 6, p. 291. 205), bei 
Plin. V, I Surrentium. Weber Sala fiehe unt. Anmerf. 274. 

248) Ueber den Namen Lir f.S.540. Der Flußname Xovoapıog bei 
Ptol. IV, 6, p. 291 erinnert an Chufor:Phihah (ob. S. 362) und an tie 
Borftellung, daß dem Hephaiftos Aethiopien heilig war. Ueber den Tov- 
Bovo (Ptol. IV, 6, p. 299. Plin. V, 1) fiehe ob. ©. 344. Der Name 
Mooidolog (Btol. IV, 6, p. 292) kann verſchieden gebeutet werben; für 
eine punifche Etymologie fprechen jedoch die verwandten punifchen Namens- 
formen Msoörvlog, Mezetulus, Mustulus (GGefenius, Monumm. p. All. 
435; m. Phön. Terte Thl. I, ©. 48). 
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charts vortreffliher Bermuthbung vom Behemoth oder Ni- 
pferde genannten Fluß Bambotus?**?) (der Senegal), Bei 
ben noch näher zu würbigenden Nachrichten über einzelne 
Golonien am atlantifhen Meere folgen wir bem mauri- 
tanifchen Geftade von den Säulen des Herakles bis zu den von 
Hanne neubevölterten Colonien der Tyrier in ber heutigen Pro⸗ 
vinz Run. 

Der norbweftliche Theil Mauritaniend war nicht ſo⸗ 
wohl wegen der Befchaffenheit des Bodens, welder bier felfig 
und gebirgig ift und wohl Obft aller Art, aber wenig Getreide 
erzeugt, ſondern wegen bed lebhaften Handeld mit dem gegen⸗ 
überliegenden Spanien von großer Wichtigkeit; denn die Waa⸗ 
ren, welche aus Afrifa nad) Spanien und Gallien gingen, nah⸗ 
men den Weg über die Meerenge, weswegen an verichiedenen 
Uebergangspunkten zu allen Zeiten ein fehr flarker Verkehr wer. 
Die bedeutendſte diefer Handelsftationen ift zu allen Zeiten Tin. 
gis, das arabifhe Tandſcheh, das heutige Ranger gemwefen; 
denn ‚hier ift die gewöhnliche Ucberfahrt, weil es der übrigen 
Küfte an einer fihern Rhede für die Schifffahrt fehlt, Tanger 
aber in diefer Beziehung nicht nur vor ben übrigen Küftenerten 
in der Nähe ſich auszeichnet, fondern auch in feiner geräumigen 
Rhede den beflen Hafen im ganzen Königreiche Marokko be⸗ 
figt 2°5). Der Ort war daher uralt und fehr früh von han— 
deinden Phöniziern, wahrfcheinlih vom gegenüberliegenden Tar⸗ 
teſſus aus, befegt. Seiner erften Anlage nah muß Tingis von 
Libyern erbaut worden fein; daS bemeifet nicht nur der libyfche 
Rame?*5), fondern auch die hier unter den Bewohnern gehende 


— — — 





0) Bochart, Chanan 1, 37, p. 714. 

245) Jackſon a. a. O. p. 31. 

2454) Der Name wird zwar von Bochart (Chanaan I, 24, p. 521) 
und Gefenius (Monumm. p. 428) aus dem Phöniz. gedeutet, aber nicht 
wit größerem Glück, ale man jedes beliebige Wort als ein phönigifches 
behandeln würde. Er ift ſicher libyſch; denn abgefehen von den oben mm: 
gebenteten Gründen, fo kommt daſſelbe Wort in vielen anderen afrifanifchen 
Namen vor, die Fein befonnener Forſcher für femitifch halten wird. Vergl. 
Eap. 11, Anmert 70. Ich vergleiche das libyfche attegie, wie nach) Juven. 
xıv, 186 die Dörfer der Mauren biegen, womit die berberifchen Be- 
zeichnungen für Haus übereinfommen: Lighimi (Paradis p. MB) nad 
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Sage, daß ein libyfcher Gott oder Heros, den die Griechen in 
Uebertragung cyrenenfiiber Mythen Antäus nennen, die Stadt 
erbaut babe und hier begraben fei?*s). Daß aber Zingis ſchon 
in fehr alter Zeit ein bedeutender Handelsplag der Phönizier ges 
worben ift, darf man aus den Mythen fchließen, wonach bie Kös 
nigegefchlechter der Mauren und Numiden, welche aus einer Mi⸗ 
[hung phönizifcher Eoloniften mit Libyern flammten, ihr Ge- 
ſchlecht aus Tingis ableiten, welche perfonificirt zu einer Tochter 
des libyſchen Königs Antäus geworden if, die mit dem phö- 
nizifchen Herafles ſich vermählt haben fol 247). Als phönizifche 
Stadt konnte Tingis daher auch für einen Bau des Eroberers 
„Afrilis“ gelten, auf den die Araber die Landeöfagen vom lis 
byſch⸗phöniziſchen Herakles übertragen haben (S. 416), In jüns 
gerer Zeit werben die Bewohner Phönizier genannt?*3): ohne 
Zweifel waren es Libyphönizier, welche wie die übrigen Städte 
der Umgegenb den Karthagern, in fpäterer Zeit den Königen der 
Mauren jene Steuer zu entrichten hatten, die noch lange Zeit in 
ber Berberfage auch von Zingis ſich erhalten hatte?*°). Auf 
ein derartiges Verhältniß von Tingis läßt auch der Abfall ber 
Zingitaner von dem Könige Bogub in der Zeit ded Auguſtus 
ſchließen 250), Zingis hat fi bis auf die Erbauung von Fes 
(801 n. Chr.) als der Hauptort des nordweftlihen Mauritanien 
erhalten. Im elften Zahrhunderte waren hier zahlreiche Reſte 
ber Vorzeit, welche Al-Bekri befchreibt 25°), und noh Barth ?52) 


Jackſon (p. 220) bei den Schelluchen tikimie, nah Höft (Maroffe ©. 
137) tagimi. Das m ift in diefen Wörtern nur als Bildungsfylbe anzus 
fehen, ebenfo wie das a in attegim. 
*‘*) Bergl. Blut. Sertor. c. 9. Mela I, 5. Plin. H. N. V, 1. Bergl. 
ob. ©. 418. 
a0, Ob. ©. 392. 

2) Mela 11, 8 von feiner Vaterſtadt Tingentera in Bätica: quam 
transvocti ex Africa Phoenices habitant. Tingentere. Nach Strab. 
st, 1, 8, p. 140 waren biefe transvecti Phenices aus Zelis und 
Tingis. 

219) Vergl. ob. ©. 416. 418. 453. 459. 
280) Dio Caſſ. XLVIN, 45. 

®s1) Notices et oxtreits T. XIT, p. 564. 
2) Wanderungen Thl. I, S. Sf. 


Colonien an der Weftfüfte. 837 


fand hier Trümmer, welche ein höheres Alter, als die Zeiten ber 
Hömerherrihaft befunden. Einige Meilen füdlih von Tingis 
lag dad weniger bedeutende Zelis, dad berberifche Azila. Als 
phönizifhe Stadt erfcheint Zelid noch in jüngerer Zeit 5), 
Diefem Umſtande verdankte fie ohne Zweifel bie politifche Stel⸗ 
kung, die ihr Auguſtus gewährte, welcher fie der Herrfihaft der 
Könige Mauritaniens entzog und fie zu Bätica ſchlug ?5*), 
Viel bedeutender als diefe Anfiedlungen im norbweftlichen 
Theile der heutigen Provinz Al-Garb, waren jene, melde im 
Süden diefer Provinz an der Küfte lagen. Die Natur hat diefe 
Gegend fo reich und herrlih auögeftattet, daß die altgriechifche 
Mythe von den Gärten der Hefperiden von ben fpäteren Geo⸗ 
graphen hierher verlegt worden ift. „Von Larache — dem alten 
Eirus — bis Sale” — fo berichtet ein Reifender 255), welder 
längs diefer Küfte feinen Weg nahm — „wurde das Auge durch) 
die Mannichfaltigkeit der Gegenftände, die fich ihm bdarbieten, 
angenehm unterhalten, Der. ebene Boden, die vielen Lanbfeen 
und das leuchtende Grün, dad fie umgab, die hier und dort 
zerfireuten Gruppen von Bäumen, befundeten die Fruchtbarkeit 
bed Landes und leiteten auf den Gedanken, daß biefe Gegend 
zum Aufenthalte eines Volkes beflimmt ift, welches auf einer 
böhern Stufe der Cultur fteht, als die jebigen Bewohner.” Of- 
wärtd von Zarache dehnt fih bis zum Atlas eine anmuthige 
und fruchtbare Ebene aus, die Ueberfluß an Getreide, Del und 
Wachs hat und deren Waldungen gutes Schiffbauholz liefern. Der 
Verkehr mit dem Meere wird durch die zahlreihen Buchten, 
durch bie Flüſſe und Aeſtuarien erleichtert, in welche die See zur 
Zeit der Fluth tief hineindringt, fo daß fie auch mit größern 
Schiffen befahren werden können?286). Mit den fruchtbaren 
Gegenden wechſeln Landfeen ab, welche reih an Fifchen und 
Waſſervögeln aller Art find. Der größte von ihnen, welcher jegt 
Al⸗Murjah heißt, war im Alterthum unter dem Namen Kephis 


— 





283) Siehe Anmerk. 248. 

254) Plin. H. N. V, 1. 

246) Lempriéère, Reife S. 46. ' 
26) Jackſon a. a. O. p. 14. 23. 
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flas bekannt, an befien Ufern die in Meleagriden ober Perl: 
hühner (Meleagris Numida Linn.) verwandelten Schweftern des 
Meleager den Tod ded vom Eber getöbteten Bruders beweinten 
und aus deren Thränen das Elektron entfland: eine Fabel, welche 
nach der Aufffärung, die ein Phönizier, Namens Afarubas, bei 
Mlinius giebt, daher entflanden ift, weil in dieſem See Bern: 
ftein gefunden wurde 25°), 


Die bedeutendſte phönizifhe Colonie in diefer Gegend war 
die Stadt Kir, welche an dem Fluffe gleiches Namens lag. Sie 
war an beiden Seiten diefed Fluſſes gebaut, welder hier im 
Alterthbume ein weites golfähnliches Aeftuarium bildete, in deffen 
Hintergrunde jenes uralte Heiligthum des tyriihen Melfart lag, 
deffen wir bereits (S. 524) gedachten. An der füdlichen Seite 
des Zlufies befand fi der von Libyern bewohnte Stadttheit, 
an der nördlichen aber war, wie wir jeßt von Barth erfahren, 
welcher die Ruinen des alten Lix wieder aufgefunden hat, auf 
einer an den Krümmungen des Fluffes Kir fi) hinziehenden 


287) eher den See Al-Murja vergl. Jackſon p. 35 und deſſen Charte 
von Maroffo. Riley, Reifen an der Weſtküſte von Afrifa S. 511. 512. 
Der Eee Kephifias, den Ecylar p. 52 zu weit nad Norden fegt, iſt offen: 
bar derfelbe, den Mnaſeas bei Plin. XXXVII, 11 befchreibt und wohin 
diefer die Meleagriden des Schlar und bed Cudoxus (bei Aelian. H. A. 
xxVıs, 14) verfegt, obgleih Plinius beide zu unterfcheiden feheint: Virit 
sdhuc Assarubas, qui tradidit, iuxta Atlanticum mare esse lacum Ce- 
phisiada, quem Mauri Electrum vocant. Hunc sole excalfactum e 
limo dare electrum fiuitans. Mnaseas Africz locum Sicyonem 
appellat, et Crathin amnem in ocoanum effluentem e lacu, in 
quo aves, quas Meleagridas et Penelopss vocat: et vere ibi nasci re- 
tione eadem, qua supra dictum est de Electride lacu. Die Angabe 
des Scylar p. 53: uera 62 Alfov Konßıs norapög xal Aue xal 
Bowixwv nolıg Bvusorneie ovouo Fanı diefes nur beflätigen, ta bie 
Flüſſe Xocißic und Crathis augenfcheinlidy biefelben find. Weber die Fabel 
von den Meleagriden, aus deren Thränen das Elektron entfteht, vergl. So: 
pholles bei Blin. a. a.D. Aſarubas, der dieſes Bosminıxöos Wendog 
a. a. D. gewiß richtig aufflärt, war dem Namen nad ein Bhönizier; denn 
SEND, „Hülfe des Baal“, ift verfelbe Name wie Aodgorßeg, und ver: 
hält fi der Aussprache nad) wie bie Ausfpradde des entſprechenden RTY 
in Es ra und "Eodeag. 
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Hügelreihe ber phönizifche Stadtteil erbaut25%), Die Ring- 
mauern dieſer legteren find noch theilweife erhalten. Sie beſte⸗ 
ben aus regelmäßigen mächtigen Quadern, welhe 6—8 Fuß lang 
"und halb fo breit find. Diefer. Stadttheil liegt nicht am Meere, 
fondern in einiger Entfernung vom Geſtade. Wahrfcheinlich be⸗ 
fand fich jedoch auch an der Küfte, da mo das heutige Larache 
liegt, ein Anbau; denn bier ift der Hafen, welcher für größere 
Schiffe an der ganzen maroffanifchen Küfte heutiges Tages al- 
lein Sicherheit gewährt 25%). Auch giebt Cornelius Nepos über 
den Umfang des alten Lir eine Nachricht, die man nur unter 
der Vorausfetzung begreiflich findet, daß der Hafen und die Has 
fenftadt mit den öſtlichen Stadttheilen hier ald eine Stadt aufs 
gefaßt find; denn Lix fol nach ihm nod größer gemefen fein, 
als „das große Karthago 260), Daß diefe Angabe nicht un: 
begründet ift, erhellt jedenfalld aus ber obigen Mittheilung des 
Seylax, welder zwei Städte, eine libyſche und eine phönizifche, 
unterfcheidet. Der ſtarke Verkehr in diefer Gegend, einerfeits 
mit Spanien und nach der anderen Seite mit bem Binnenlande, 
begünftigt durch die Lage der Stadt an einem der größten Flüffe 
Mauritaniens, ferner die große mercantile Bedeutung, welche 
der Gegend füdlih von Kir zugefchrieben wird, endlich Die ger 
ſchichtlichen Werhältniffe diefer Küfte, an ber die phönizifchen 
Coloniſten ſich fpäter aus den zahlreichen Beinen Handelsplaͤtzen 
auf einzelne geficherte Punkte zurückgezogen hatten, alle diefe 
Umftände erklären es recht wohl, wie Kir ein fo bedeutender Ort 
werden konnte, ald Gornelius Nepos ihn fchildert. 





— — 


238) Scyl. Peripl. p. 53: norauög ueyag Aitos xcl wölıg Boısl- 
zo» Al&os xul Erigu nolıg Aßvwov Earl xioo⸗ Tod rorauod “al M- 
unmw. Bergl. Barth a. a. O. ©. 21f. 

259) Jackſon a. a. O. p. 35, Riley a. a. O. ©. 512. 

200) Plin. H. N. V, I: Prævalidam hanc urbem maioremque Car- 
tbagine msgna: præterea ex adverso eius sitam et prope immenso tracta 
ab Tiogi: quzque alia Cornelius Nepos avidissime eredidit. In Bezie⸗ 
bung auf die leßtere Angabe hat aber der leichtfertige Plinius den Corne⸗ 
lius Nepos wohl nur mißverfanden; wenigftens beruht dieſe Verrückung 
von Lir augenfheinlih auf einer Derwechfelung mit dem Fl. Kir bei 
Hanno am Gap Nun, 
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Lix muß ſchon in feiner erften Anlage eine phönizifhe Stadt 
gewefen fein; denn ber Name ift femitifch und die Ausſprache deſſel⸗ 
ben eigenthümlich phönizifh. Das zu Grunde liegende Wurzelwort 
ws kann zwar verfchieden gedeutet werden, hat fich aber in 
dem canaanitifchen Städtenamen Lahifh (59) erhalten. 
Auf Münzen von Lir findet ſich außer dem auch auf turdetanifchen 
Münzen?*') vorlommenden Worte San, d. b. Münze, der 
Name in der Form ws, welche nah hebr. Bocalifation Le- 
chesch lauten würde, aber nach der eigenthümlichen Ausfpradye 
diefer Eegolatformen im Phönizifchen 26?) Licsch geſprochen 
wurde, wie ed auch die griechiſche Schreibung des Namens ALS 
auf einer Münze und die bei den Alten vortommenden Formen 
Aikog, Aiys, 4uys, Linx?®3) beftätigen. 

Unterhalb Lix lagen an einem großen Aefluarium, wahr⸗ 
fheinlich dem heutigen See Al:Murja, dem Kephifiad der Alten, 
welcher ehedem mit dem Meere verbunden gemefen zu fein 
ſcheint, noch mehrere phönizifhe Emporien?°*). Bon ihnen hat 
der Meerbufen, den Polybius und Ptolemäus bier. erwähnen, 
und welcher entweder mit diefem Aeſtuarium ibdentifch iſt ober 
doch mit demfelben in Werbindung war, feinen griechifchen und 
dem entfprechenden punifchen Namen. Bei Strabo und Ptolemaus 
beißt er "Eunogexog xoAnog. Plinius nennt ihn nach Polybius 
sinus Saguti2°5), welches aus dem phönizifhen mIYNID, sa- 
charut, d. i. Eunogeia, abgefürzt ift, nach einer mehrfach er⸗ 


3%!) Annonce d’un Ouvrage sur les me&daiiles de l’ancienne Afrigue 
par Falbe et Lindberg p. 11. 

269) Vergl. Encykl. von Erfh und Gruber Sec. III, TH. 24, 
©. 435. 

208) Artemid. bei Strab. XVII, 3, p. 825. Steph. B. v. AlyE und 
Ayyt. Mela Il, 10. 

201) Strab. XVII, 3, p. 825: mp0g vorow di 17 Alfa “ul raig Ko- 
1e0ı napansıras noAnog Zunogıxög xakovuevog, ya» Boisıxı- 
xag Zumopırag waroınlag. Berge. Ptol. IV, 1, p. 249, welcher ihn 
jedoch zu weit ſüdlich febt. 

268) Plin. V, 1: Ab eo Lixum CCV M. pass. abesse. Inde sinum, 
qui vocetur Saguti. Der Name ber Gegend Sicyon (Anmerf. 257) feheint 
nur eine andere Form des phön. Wortes, naͤmlich MD, zu fein. 
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wähnten Eigenthümlichkeit der norbafrifanifchen Sprachen, in 
denen ber Buchflabe r unterbrüdt wird." Noch in Gtrabo’s 
Zeit waren dieſe Emporien vorhanden, deren Namen er- leider 
nicht mittheilt und die auch von keinem anderen Schriftiteler 
angegeben werden, " 
An dem Küftenftriche unkterhalb des Sinus Saguti biß zum 
heutigen Cap Gantin erinnern noch die Namen Subur, Sala, 
Solveis (S. 534) an eine phönizifche Vorzeit. An dem Fluſſe 
Subur, welcher nach einer fo eben erwähnten gemöhnlichen Berftüm- 
melung im Berberifchen jebt S’bu oter Sebu heißt, muß die 
erſte Stiftung des Hanno gelegen haben. „Die Karthager bes 
fhloffen — fo lautet der Bericht des karthagiſchen Seefahrers 
— daß Hanno außerhalb der Säulen des Herakles fchiffen und 
Städte der Libyphönizier gründen folle. Und er fchiffte mit 
ſechszig fünfrudrigen Schiffen und einer Menge von Männern 
und Weibern, 30,000 an der Zahl, fammt Lebensmitteln und 
anderem Zubehör. Als wir aufs hohe Meer gekommen und 
die Säulen vorbeigefahren waren, fchifften wir außerhalb 
(der Meerenge von Gibraltar) zwei Tagereiſen und gründes 
deten die erfte Stadt, welche wir Thymiaterion nannten. ine 
große Ebene war bei derſelben“ 266), Thymiaterion lag nad) 
Scylax unterhalb Lixus und ſüdlich von einem Fluſſe, den er 
Krabes, Plinius aber Krathes nennt, welcher ald ein Ausflug 
aus dem See Kephifiad oder Al⸗Murja anzufehen iſt 67)3. Zu. 
diefem erften Grunde, der uns auf die Stelle des heutigen Mas 
mora am Audfluffe des Subur hinweifet, weil hier feine andere 
bedeutende Dertlichkeit ift, kommt zweitend die Angabe des 
Hanno, daß Thymiaterion an einer großen Ebene lag. Diefe 
kann nur „bie große Ebene von Mamora” 268) fein, welche ſich 
über drei geographifche Meilen füdlih bis Sala erfiredt und 
öftlih bis Melenes reicht; denn unterhalb Sala und oberhalb 
Lir ift die Gegend gebirgig, und da wir bereitd durch die zıvei 
Blüffe, den Lir und Krathes, weiter von Lixgnach Süden gewiefen 


— —— — — 


206) Peripl. G. 1. 2. p. 1855q. ed. Kiug. . 
247) Anmerk. 357, ©. 538. 
20) John Windu, Reife ©, 64. 
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find; fo kann wohl über die Localität Feine Frage fein, zumal 
im Hinblid auf die zwei Zageöfahrten außerhalb der Meer- 
enge, welche mindeftens bis in die Gegend von Mamora fühs 
ren. Außerdem verweilen wir auf die bedeutende Dertlichleit. „Es 
ift eine impofante, gebietende Kageund von großer Wichtigkeit — 
fagt Barth *°*) — weil die ganzo Paſſage des anfehnlichen Flufies 
von bier beherrfcht wird, fo daß wohl faum zu zweifeln ift, daß hier 
auch im Alterthume eine Stadt lag.” Der Fluß Eubur war nad 
Pinius (hiffbar 279); Sadjon???) nennt ihn den größten 
ſchiffbaren Fluß der weſtlichen Berberei. Unmittelbar an deſſen 
Ufer erhebt ſich die auf einer bedeutenden Höhe liegende Stadt 
Mamora. Da alle bedeutenderen alten Städte dieſer Küſte an einem 
Fluſſe lagen, fo darf bier eine alte phöniziſche Anlage voraus⸗ 
gefegt werden, an deren Stelle dann fpäter das von Hanno ge= 
gründete Thymiaterion trat, deffen Name übrigens feiner Form 
nach ſchwerlich phönizifch, fondern libyſch war und vielleicht mit 
bem in Zeugitana gelegenen Orte Shemetra 27?) der Bedeutung 
nah übereinfommt. 

Die nächte bedeutende Stadt Sala, jebt SIA genannt, in der 
Nähe des Fluſſes Buregrag, war bid auf die Mitte des vorigen 
Zahrhunderts die wichtigfte Seeſtadt des marokkaniſchen Reiches. 
Sie hat einen ziemlich großen Hafen, welcher durch angefpülte 
Sandbaͤnke großen Schiffen zwar nicht zugänglich, aber noch jest 
die Hauptniederlage der Militairmarine des Reiches ift, mit 
Shiffswerften, Magazinen und anderen Einrichtungen *°?). Nur 
der Name, welcher und von phönizifchen Städten in vielen vers 
wandten Formen ſchon oft vorgefommen ift, giebt noch Zeugniß 
von ihren Erbauern; denn Sala, db, h. der Fels, ift, wie 


209) Wanderungen Thl. I, S. 20. 

70) H. N. V, 1: At in ora a Lixo quinquaginla M. amnis Suhur 
preter Banasam coloniam defluens, magnificus et navigabilis. 

a) A. a. O. p. 6. 

378) Themetra ſcheint libyſche Ausſprache des phöniziſchen Medera 
(S. 440) zu fein; die libyſche Vorſchlagſylbent findet ſich in manchen pu: 
nifhen Ortsnamen. 

21») Graberg von Semfd a. a. O. ©. 31. 
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ale Städte dieſes Namens, auf einer Felshöhe??“) gebaut. Wen 
Sala nahmen die zahlreichen Purpurfabrifen ihren Anfang, bie 
von da an entlang ber ganzen ſüdlichen Küſte Mauritaniens bis 
gegenüber den kanariſchen Infeln lagen und noch in jüngerer 
Zeit in Betrieb waren 27°). 

Bür dem übrigen Theil der Küfte legen wir ten Bericht bes 
Hanno zu Grunde, um bie Localität feftzuftellen, wo die fünf 
tyriihen Städte lagen, deren Colonifirung der Hauptzwed feiner 
in der phönizifchen Colonialgefchichte fo wichtigen Unternehmung 
war. Hannos Bericht27°) Iautet weiter alfo: 

„Darnach fuhren wir gegen Abend zu dem mit Bäumen 
dicht bewachſenen libyfchen Vorgebirge Soloeis, wo wir zufems 
mentrafen. Nachdem wir dafelbft ein Heiligtum des Pofeidon 
erbaut hatten, fchifften wir wieder gegen Sonnenaufgang einen 
batben Tag, bid wir in einen See famen, welcher nicht weit vom 
Meere lag und voll war von vielem und großem Rohrfchilf, 
Auch Glefanten und viele andere Thiere weideten darin. Nach: 
dem wir den See vorbeigefchifit eine Tagereiſe weit, befegten 
wir die Städte am Meere, genannt die Kariervefte, Gytte, Akra, 
Melitta und Arambys. Bon da famen wir zu dem großen Fluß 
Lirus, welcher aus Libyen herfließt, An demfelben weideten Nos 
maben, die Lixiten, ihre Heerben. Bei ihnen verblieben wir eine 
Zeitlang und wurden ihnen befreundet. Oberhalb derfelben wohn 
ten ungaftliche Aethiopen, welche ein Land inne hatten mit Wils 
den Thieren, durchſchnitten von großen Bergen, von benen der 
Lixus fließt und an denen fremdartig geftaltete Menfchen wohns 
ten, welche, wie bie Liriten fagten, fchneller ald Pferde im Laufen 
waren. Bon den Eiriten nahmen wir Dolmetfcher und fhifften 
die Wüfte vorbei zwei Zagereifen, bis dann die Seefahrer 
nad) einer Tagesfahrt Kerne, ald nächftes Ziel, erreichten. 

Um die LKocalität zu ermitteln, wo bie fünf genannten. 
Städte lagen, ſuchen wir zuerft* die ihnen nördlich, dann bie 


314) Barth a. a. O. ©. 32. Vergl. ob. S.174. 244. 332. 337. 534, 

219) Plin. H.-N. V, 1. VI, 36. 1X, 60. XXXV, 26. Mela I, 10. 
Bergl. den f. THE 

376) Peripl. $. 3—8, p. 20sgg. 
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füdlich gelegenen, von Hanno felbft bezeichneten Punkte feſt⸗ 
zuftellen. 

Erftens. Nördlich von den fünf Städten ift dad Vorge⸗ 
birge Soloeis, wo die einzelnen Schiffe wieder zufammentrafen, 
ein durchaus geficherter Punkt. Es ift dad Cap Gantin. Das 
Vorgebirge Soloeid war nad allen Berichten für die alten See 
fahrer das wichtigfte an der Weſtküſte Mauritaniend. Hanno 
erwähnt in feinem Küftenberichte außer ihm Feines andern, er 
nennt e& „Das libyfhe Vorgebirge“. Ebenfo kennbar be« 
zeichnet e8 Scylax ald dad Worgebirge, welches am weiteften 
hinaus an diefer Küfte ind Meer fich erſtreckte 27”), und ın 
gleicher Weife lernte ſchon Herodot es kennen, als den weſtlich 
am weiteften reichenden Küftenpunkt Libyens 2°), Es Tann 
daher in dem angewiefenen Raume nur dad heutige Gap Cantin 
gemeint fein 27?), das am weiteften vorfcießende und zugleich 
für die Schiffer wichtigſte Vorgebirge an der ganzen weſilichen 
Küfte Mauritaniens, weil die Umfegelung deifelben bei den Strö- 
mungen des atlantifhen Meeres mit vielen Gefahren verbunden 
ift. An amdere Vorgebirge, namentlih an das nördliche Gap 
Blanco 280), welches einige Meilen oberhalb Cap Cantin Tiegt, 
kann gar nicht gedacht werden; denn ed wäre unbegreiflich, wie 
die alten Geographen und Seefahrer, während fie einen fo un 
bedeutenden Punkt namhaft machen würden, wie dad Gap 
Blanco, welches fih nicht einmal auf den Karten der maroffas 
nifhen Küfte von Höft und Jackſon findet, diefen wichtigen 
Küftenpunkt nicht angegeben haben follten. Auch Polybius und 


277) Peripl. p. 53: am Bvupiarnolag eig Zoldevra ürpes, 7 Aug 
a eig cOV 0Vror. 

278) Serod. II, 32: zig yap Außuns va uiv aarı ınv Bopniw Sa- 
4nccav ar Alyuarov Ggkauevoı yErpı Zolobvrog üxong, 7) televre va 
eng Aßons. Vergl. IV, 43. Bergl. Anthol, Gr. IX, 4109: 26 zuueror 
Zoioenrn. Meber die Bedeutung des Namens f. ob. &. 337. 

279) Diefer Anfiht ift au Rennel, The Geographical System of 
Herodotus p. 421 und Mannert, Geographie der Griechen und Römer 
Thl. X, Abth. 2. ©. 464. 

200) Welches Heeren Th. II, Abth.1.©.519 und Kluge zu Hanno 
PD für Soloeis Halten. 
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Polemäus 2°") erwähnen hier nur ein Vorgebirge, das Pro- 
montorinm Solis, in falfcher Deutung des punifhen Namens, 
fo daß alfo auch den Alten dad Cap Blanco nicht bemerkens⸗ 
wertb erfhien, Dazu kommt noch, daß Hannos Fahrt von 
Thymiaterion in weftlicher Richtung, dann aber, gleich nach⸗— 
dem die Flotte dad Gap Soloeis dublirt hatte, öſtlich Länge der 
Küſte ging, was, wie ein Blid auf die Höftiche Karte lehrt, 
nur auf die Fahrt bis zum Cap Gantin und von da in öftlicher 
Richtung bis zur Bai von Safi (Afafi) paßt. Diefe, die Bat 
von Safi, ift nun höchſt wahrfcheinlich in der weitern Küftenfahrt 
des Hanno alfo befchrieben: „Nachdem wir ein Heiligthum dei 
Pofeidon gegründet, fuhren wir eine halbe Tagereiſe gegen 
Sonnenaufgang, bid wir an einen nicht weit vom Meere entles 
genen See kamen, welder mit vielem und hohem Rohr bevedt 
mar; darin hielten fich Elefanten und andere wilde Thiere in 
Menge auf.” So weit wir die Küfte in diefer Gegend kennen, 
trifft diefes auf die Bai von Saft zu. Diefer Ort liegt in einer 
tiefen Niederung am Meere, zwiſchen zweien Bergen, wohin bei 
Regenwetter das Waffer und der Koth aus der ganzen Gegend 
zufammentreibt 282). Che hier eine Stadt erbaut war, mußte 
in der naffen Jahreszeit fi durch dad angefammelte Wafler 
ein Sumpf bilden, welcher die Fortfeßung ber heutigen Bat war 
und wo in der trodenen Sahreözeit in dem Rohr und Schilf 
das Wild einen Zufludhtsort fand, 

Zweitend, Südlich von den Städten des Hanno ift bie 
Socalität unverkennbar gefhildert. Hanno gelangte nad Ein⸗ 
richtung der fünf Colonien auf der nächſten Fahrt zum großen 
Fluſſe Lirus, weldher aus Libyen ber floß; von den no= 
madifirenden Hirten, welche öſtlich Aethiopen zu Nachbaren 
hatten, nahmen bie Karthager Dolmetſcher für die weitere 
Fahrt mit fi und gelangten dam nad) einer Fahrt von zwei 
und einem halben Tage entlang der Wüſte nach Kerne, 
Diefe Angaben weifen deutlih genug darauf bin, daß wir hier 
an der Grenzfcheide zwifchen dem vigentlichen Libyen und der 
Libyen vom XAethiopenlande trennenden Wüfte fiehen. Denn er⸗ 


281) Polyb. bei Plin. V, 1. Ptol. IV, 1, p. 2350. 
20) Jackſon a. a. O. p. A. Riley a. a. O. ©. “ 
u, u 
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Sant wird gefagt, Daß der Lixus aus Libyen herſtieße, wer 
bon auf eine nicht zu Libyen gerechnete Gegend ſüdlich von 
Liruß bingedentet wird, Zweitens werden bie hier ervohhnten 
Aethiopen von den Alten übereinſtimmend in den füblichften Theil 
son Mauritanien urd von Polybius faft mit benfelben Werten 
in die heutige Provinz Nun gejest?°3). Drittens heißt dab Land 
füdlich von den Eiriten „die Wüſte“, und zwar eine Wüſte, 
der entlang Die Seefahrer zwei und eine halbe Tages— 
fahrt fchifften, bis fie nah Kerne kamen ?**, Wir laflen bie 
Frage über die Lage von Kerne, auf die wir ausführlich im fol⸗ 
genden Theile zurückkommen werben, bier unberührt; abgeſehen 
‚davon, daß diefe Infel ſicher Feine andere ift, ald die Infel Are 
guin, welche im portugiefiichen Handel des fünfzehnten Iahrhuns 
derts eine fo wichtige Rolle fpielt; fo ift doch wohl über allen 
Bweifel gewiß, daß die fruchtbaren Geftade des weſtlichen Mau⸗ 
ritaniens wicht ald „die Wüſte“ und ald eine Wüſte von meh⸗ 
reren Tagesfahrten bezeichnet werden konnten. Endlich viertens 
erfcheinen die Liriten ald die Vermittler im Verkehre zwifchen 
den Ländern dieſſeits und jenſeits der Wüſte: fie Tennen bie 
Sprache der Bewohner des Sudans und bezeichnen ald Dols 
metſcher und Wegweiſer zugleih den Karthagern die Orte mit 
Namen, zu denen fie jenfeitö der Wüſte nad) Hannos weiteres 
Berichte gelangten. Da nun der Handel mit dem Sudan an 
diefer Küfte ſtets faft ausfchlieglich von den nomadiſchen Stäms 
men geführt wurde, welde am Weftrande der Sahara in der 
beutigen Provinz Nun wohnen, fo können bie Liriten des Hanne 
aur in eben diefen Gegenden gefucht werben. Der ‚große Fluß 
Lirus muß demnady dem heutigen Wady Nun oder Wady Akaſſe 
entiprechen. Auf ihn paßt, was Hanno von feinem Lixus fagt. 
Der Wady Afafle oder Akaſſa, gewöhnlich Wady Nun genannt 
(sielleiht nur eine Verſtümmelung ded Namens Lirus, wobei das 





°"2) Vergl. Hanno $ 7: rovsan di xaßunseden Adlon: wrows 
&bevos; vergl. Plin. V, 1: postea flumen Palsum, ultra quod Aethiopas 
Perörsos, quoram a tergo Pharusios. Pauſan. 1, 33, 5. Ueber die 
Aethiopen in dieſer Gegend fiche ob. S. 372. 

26) 8.8: Außovıas 82 zup avrür iyunmiu, wapeuikonse nv 
denunv zeögs weonufplar. 
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1 at8 arabifcher Artikel angefehen werben konnte, wie in den 
ähnlihen Verſtümmelungen deffelben Namens beim nördlichen 
Lixus, ben die Araber Kos, Al-Kos und Lukos nennen), iſt 
Srenzfluß zwifchen der Sahara und der weftlihen Berberei; 
er fließt von Rordffien aus dem gebirgigen Mauritanien, ift bis 
zur Stadt Nun fhiffbar und ergießt fich einige Meilen unter: 
halb des Cap Nun im Gebiete der Sahara ind Meer?*°), 

Durch biefe Feſtſtellung der Punkte nördlih und ſüdlich von 
jenen fünf Colonialftädten ift auch über die Lage derſelben ent⸗ 
fbieden. Wenn Hanno in einer Tagesfahrt von da bis zuden 
Ririten in der heutigen Provinz Run gelangen Tonnte, fo müffen 
diefe Eolonien in der Provinz Sufe gefucht werden, in einer Gegend, 
die, wie wir gleich fehen werden, wie feine andere zu Colonifationen 
geeignet if. Damit kommt die Angabe (S. 543) überein, daß 
vom VBorgebirge Soloeis oder vom Cap Cantin anderthalb Ta⸗ 
geöfahrten bis nach Karikon Zeichos, der erften Anlage, waren. 
Rechnen wir auf die Tagesfahrt 800 Stadien oder 20 geogra= 
phifhe Meilen (mas nicht zu viel iſt, da ein gutfegelndes Schiff 
900 bis 1000 Stadien in einem Tage zurüdzulegen pflegte *°°)], 
fo reihen wir mit den anderthalb Zagedfahrten oder 30 geogra= 
phifhen Meilen von Cap Soloeid bis zur nördlichen Grenze der 
Provinz Sufe, welche unterhalb Aghader bei dem Zluffe Sufe 
anfängt, 

Die Gegend, wo biefe von den Karthagern wieder befeßten 
fünf tyrifchen Golonialftäbte demnach lagen, ift eines der reichſten 
md gelegenften Handelsländer. In cinem Clima, vielleiht dem 
glüctichften der ganzen Welt**”), und in dem ergiebigften Boden 
gedeihen hier die Probucte, welche fonft nur im hohen Süden 
fortlommen. Indigo und Zuderrohr wachen wild. Zagelang wan⸗ 
dert der Reifende in dem Schatten von Ölivenhainen und mit 
einiger Nachhülfe von Seiten ber trägen Bewohner würde das 
ganze Land zu einem einzigen Weinberge umgewandelt werben 


———— — 


285) Pergl. Jackfon a. a. O. p. 10. 

286) Marcian Heracl. p 102 ed. Hofm. Btol. T, 17. Vergl. nkerth 
Geographie der Griechen und Röner Thl. I, Abth. 2, ©. 87. 

2») Jackſon a. a. O. p. 52. 
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können?). Auch an Metallen aller Art, befonderd an Eifber, 
Kupfer, Eifen, Bleierzen ift die Provinz Sufereih und es feblt 
nur an fleißigen Händen, um aus ben noch von ben Portugiefen 
bearbeiteten Minen reihe Echäge zu gewinnen?) Hier iſt 
ferner der Ausgangspunft für den Handel mit dem innern Afrika. 
Im vorigen Jahrhundert war Aghader der Mittelpuntt dieſes 
Handels, wohin die Araber und die Bewohner des Sudans fi 
begaben, um Waaren für die Märkte des Innern von Afrika 
aufzufaufen, und befländig waren Garawanen unterwegd, welde 
von und nah Timbuctu zogen??%), Diefe für den Handel fo 
geeignete Lage der Provinz Sufe ift auch ben Europäern nicht 
entgangen. Chemald war Aghader der bedeutendfte Handelöplag 
der Portugiefen an der afrikaniſchen Küſte. In neuerer Zeit be⸗ 
abſichtigten die Franzoſen in dieſer Gegend eine Niederlaſſung, 
um von da den Handel ins innere Afrika zu betreiben, und der 
Engländer Jackſon machte den Vorſchlag zu einer neuen Su⸗ 
dankompagnie, welche in Aghader ein Waarendepot begründen 
ſollte, um von da auf dem kürzeſten Wege den Sudan und zu⸗ 
gleich das ganze nordafrikaniſche Binnenland mit engliſchen 
Waaren zu verſehen?“). Die Lage von Aghader wäre nad 
feinem Urtheile zu einem folchen Unternehmen befonderd geeig⸗ 
net. Die Bay von Aghader gewährt ben Schiffen einen geräus 
migen und auch binlänglidy tiefen Ankergrund, wo fie vor den 
Winden gefihert und zugleich vor den gefährlichen Strömungen 
an ber atlantifchen Küfte geborgen find. Die fefte Lage der 
Stadt, weldhe auf einem Vorſprunge bed Berges Atlas liegt, 
würde ein bier zu gründendes Waarendepot gegen bie Araber 
und Schelluchen binlänglih ſicher ſtellen, und mit Leichtigkeit 
würden die Häuptlinge berfelben für die Unternehmung gemons 
nen werden Tönnen ?°?), 


mad. p. 
0). OD. p. * 138, 
200) A. a. O. p. 83 


291) A. a. O. p. 54. 226 u. derſ. in d. Schrift Accomnı of Tim- 
buotoo p. 97. Ritter Afrika &. 863f. 
29?) Account of Marocco p. 52. 
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Solche Rüdfichten haben ohne Zweifel auch die alten Ty— 
rier und nach ihnen bie Karthager veranlaßt, an diefem Küften: 
ſtriche fo zahlreiche Colonien zu ſtiften, wie jene Sagen von den 
dreihundert Städten der Tyrier in der Nähe der Nigriten und 
Dharufier und diefe hier beleuchteten Nachrichten des Hanno vor⸗ 
auöfegen. Die Namen ber fünf von Hanno wieder hergeftellten 
Städte enthalten zum Theile noch wichtige Auffchlüffe über bie 
Geſchichte diefer fo merkwürdigen Anlagen. Das ift wenigftens 
bei der „Karierveſte“, Kugıro» reryos, der Fall. Der Name 
weiſet und auf die nach ihrer Bedeutſamkeit fo eben gefchilderte 
Eocalität von Aghader hin, Aghader heißt im Berberifchen 2°?) 
bie Mauer und ein davon eingefchloffener Ort, und 
iſt eines der vielen Wörter, welche die Berberfprache aus dem 
Dhönizifchen getreu aufbewahrt hat. Ald Ortsname ift der Name 
Geder, 773 (of. 12, 13), Gedera, M73 Goſ. 15, 36), 
Sedor, 7373 (of. 15, 58), Tüdaou, von paläftinenfiihen 
Orten, von phönizifchen aber befonders von Gades bekannt, 
legtered bei den Alten auch Gadir oder Gadeira genannt, 
häufig ſchon mit der hier angegebenen Erklärung 2%. Phönizi⸗ 
fhe Münzen von Bades haben merkwürdiger Weile die Form 
mit dem prodthetifhen Alef: Aggader, Y738??°), die in dem 
berberifhen nomen appellativum: aghader und in dem Namen 
des bier in Rede flehenden Ortes fich erhalten hat. Da die Ans 
gaben des Hanno auf die Umgebung von Aghader hinführen und 
diefer Ort ohne Frage die wichtigfte Pofition an diefer Küfte 
bildet; fo kann bei der gleichen Bedeutung der Namen die Iden⸗ 
tität nicht bezweifelt werden, und vieleicht hat der andere Theil 
des griechifchen Namens, welcher in phöniziiher Sprache: Ga- 
dir hakkarim, Dan 773, lauten würde, ſich abgekürzt 
in dem anderen Namen von Aghader: Agurem, erhalten. Bon 
geſchichtlicher Wichtigkeit wird aber biefer Name dadurd, daß 


293) Paradise, Dietionnaire Berböre p. a 

29%) Vergl. Gap. 12. 

295) Gegen Gefenins, welcher — p. 346 dieſes Alef für den 
Artikel hielt ſ. m. Gegenbemerkungen in dee Encyflopäbie von Erſch und 
Gruber Sec, UII, Thl. 24, ©. 426. 
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. uns einen Blick in die dunkele Gefchichte diefer Golonien ers 
öffnet, 

Der Name kommt noch von einem zweiten Orte vor, von 
dem Standquartiere, welches kariſche Söldlinge in Memphis 
inne hatten. Diefes hieß Kaoıxov (mit einem zu ergänzenden 
orgaronedov [0b. S. 186f.] oder zeiyog), wie auch dad Stand⸗ 
quartier, welches neben den Kariern die Milefier inne hatten, 
Elinvixoy 296) und die alte Anlage der Milefier an der Bolbis 
nitifhen Rilmündung MiAnolov zeiyog 96a) hieß. Iſt nun die 
griech. Ueberfegung Kugıxov zeigog in dem aus dem Phönizifchen 
überfeuten Periplus richtig — und dieſes zu beweifeln, dazu 
liegt nicht der allerminbefle Grund vor 297), weder in dem Cha- 
rakter der griechifchen Ueberfegung, noch auch in biefem Namen 
ſelbſt — fo kann ed auc Feine Frage fein, daß diefer Ort fei« 
nen Namen hatte von den Bewohnern; daß mithin Karier hier 
gewohnt hatten, die demnach gemeinfam mit den Tyriern ehedem 
diefe fpäter von den Karthagern aufs Neue in Befig genom⸗ 
mene Gegend colonifirt hätten’). Dieſes kann nicht im Ge⸗ 
tingften unwahrfcheinlich fein, beftätigt fi) vielmehr erftend durch 
bad Zufammentreffen der Karier mit den Phöniziern in den 
meiften älteren Colonien, zweitend durch anderweitige Spuren von 
Koriern an diefen atlantifchen Küſten. In ber erfieren Bezie⸗ 
bung können wir auf die bereitd gegebenen Nachweiſungen und 
beziehen. Bir find den Kariern in allen Gegenden und Lan⸗ 


=) Siehe © 485, Anmerk. 63. Steph. B. v. "Eidrwıxös zul Ka- 
ouxoy, zomoı &v Miupidı, &g av Elimvopsupica xal Kapopsmipicas. 
Bergl. ob. ©. 187f. 

2965) Strab. XVII, 1, p. 801. 

9”) Nichtig erfheint Daher die auch ohnedies ganz unflatthafte Deus 
tung, daß Kapınoy reizog eine mißverſtaͤndliche Ueberfegung von DW TP, 
murus solis, fei, wie Bochart, Chanaan I, 27, p. 711 vermuthet. 

»*) Es verdient vielleicht bemerkt zu werben, daß Namen viefer Art 
in Karien und in farifchen Golonialgegenden nicht felten find. Vergl. 
Steph. B. s. Aldvnoy reizog, XwA0v reigog, Togdiov zeigog. "Einlov zai- 
zus. Als Name eines vou Kariern befegten Landſtriches kemmt Kapınov 
vor in Mhobus, Wei Conon fab. c. 48. Bergl. die Namen Kupomoisg, 
Kovgözolss. Koveıov, Kapanßız, Kapäv Kun, Kaple, Kapola, Kap- 
woinsaög von Tarifen Anfievlungen ob. S. 18. 20. 300, 305, 
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dern, wo. in alter Zeit Phoͤnizier in bedeutender Zahl wahnten, 
begegnet; wir haben fie gemeinfam mit ihnen in den verſchie⸗ 
denſten Gegenden des mittelländifchen Meeres, in ben entlegenz 
fien Gegenden des Pontus, ja in Phönizien und in Tyrus felbfk 
angetroffen?“ꝰ). So kann ed denn gewiß nicht befremblich fein, 
wenn außer in Karikon Teichos oder Aghader am atlantiſchen 
Meere noch in anderen Rachbarorten an diefer Kühe Spuren 
von Kariern angetroffen werben. Wir fehen tavon ab, daß bie 
Kunde der Weſtländer den älteren Griechen durch karifche ers 
fahrer vermittelt zu. fein fcheint, weil manche Perfünlichleiten der 
Heinafiliiyen Mythologie (Geryoneus, Ehryfaor, Atlas, Gargas 
rus, Argauthonius) in den atlantiichen Gegenden zum Verſchein 
Iommen; es kann aber jebenfalld nicht zufällig fein, daß wir: in 
der nächſten Umgebung diefer „Karierveſte“ erfiens dem alters 
thümlichen Ramen der Karier „Maufoler” wieder begegnen, 
Denn fp hießen nad einem Fragmente des Demofihened, de& 
Bithyniers, die Karierd09), und einen Volksſtamm dieſes Ran 
mens erwähnt Ptolemäus neben den Autololern an ber atlantia 
ſchen Küfte in der Gegend vom Gap Nun, alfo nicht fin vom 
ber „Karierveſte oder Aghader. Hier einen Zufall in der Ras 
mendgleichheit anzunehmen, wird man aber uns fo mehr Anſtaud 
nehmen mäflen, ba fchon die Alten, jedenfalls geleitet von einen 
gefchichtlichen Kunde über die Wölferverhältniffe dieſer Küfte, 
bier andere Völkernamen, Perfer (S. 530) Olbianer, Mykenen 
(G. 114) wieder fanden. Dieſe Mauſoler wohnten bis. zum 
Berge Mandros, und „Mandra,“ „Mandros“ iſt entſchieden 
ein kariſcher Name, und zwar ein Gottesname, welcher faſt www 
in Karien und in Gegenden, wo Karier wohnten, fi) wöchers 
findet 2902), Ferner hieß eine der fünf von. Hanno gegründeten 


29) Th. I, ©. 321f. und oben ©. 17ff. 78ff. 212. 227. 241f. 246f. 
8. 358, uff. 281. 288. 20075. 306. 318f. 

se. Steph. B. v. Mavcaioı, ol Kügss, dno Mauwolon Ayuaer 
&iens Jesse Bihumcnüv „Andre Moavsalns“. 

391) Biol IV, 6, p. 204: xusegoecı zu uiv da) Oadkauzy ura um 
Iyızoullar Alrralaleı zal Zygäyyas za Maysakaı nezol ran Aber. 
dg0v Ogong. 

Mr) Bergl, üher dieſen Nomen hie reichen. Mittheilungen on La⸗ 
tvonne im Jourza) ds Ravanı IMMS po. Laff. 1A. 
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Staͤdte bei Karikon Teichos Arambys, welches augenſcheinlich 
derſelbe Name iſt mit Karambys, in einer von Kariern und 
Phõniziern beſetzten Gegend am Pontus (S. 299. 300), nur 
daß durch die Uebertragung dieſes Namens ind Phönizifche und 
ins Griechiſche der erſte Buchftabe feinen urfprünglichen Laut 
verloren bat. Endlich finden wir auch den Dädalus, der überall 
ba genannt wird, wo Karier ehedem wohnten, an dieſer atlanti= 
ſche Küfte; er fol die Bildwerke an einem Altare am Worge⸗ 
birge Soloeis oder Cap Cantin verfertigt haben ?°?), 

Im Lichte der anderweitigen Kunde von den Bölferverhält- 
niffen an diefer Küfle und von ben Golonien der Phönffier da: 
felbft wird bdiefer Name noch in anterer Beziehung von Wide 
tigfeit. Die Colonialfagen aus puniſchen und numibifchen Quels 
len laſſen die atlantifhen Gegenden von Kriegsheeren aus 
allerlei Volkern colonifiren, die Heralled oder feine Begleiter 
bierher geführt habe; oder auch find es die Söhne des Herakles, 
welde mit Soldheeren aus den verfhiedenften Läns 
dern Mauritanien und die Nachbargegenden erobert haben fols 
len. Diefe Sagen beruhen, wie wir nacdgewiefen haben, auf 
einer Kunde von dem Heerweſen der alten Tyrier, die ebenfo 
wie die Karthager ihre Golonialländer durch Soldtruppen, 
die von allen Seiten zufammengebracht waren, eroberten und 
nur durch fie in dem Beſitz derfelben, zumal in Gegenden, wo 
fo wilde und Tampfluftige Barbaren hauften, wie im weftlichen 
Mauritanien, auf die Dauer fih erhalten fonnten. Go werden 
die Erwähnung einer „Kariervefte” und die übrigen Spuren 
von ehemaligen Anfieblungen biefes im Altertbume fo berufenen 
Soldnervolkes von großem Äntereffe für die Gefchichte dieſer 
Golonien. Denn unter diefen Umfländen kann ed wohl nicht 
zweifelhaft fein, daß es mit den Farifchen Anfleblungen am at⸗ 


a8) Gcyl. Peripl. p. 53: dal dd zo dxpmrnelo tig &xpug Exsorı 
Papös ulyus nomns (Znvos?) Tloosdavos. Ev dt «5 Baus elol ys- 
yocuukros apdgıavrsg (diEpanregt), Akovres, delpives, Jaldalov 86 
g9acı nosmoas, Dieſer Altar war alfo viel älter, als das von Hanno 
bier erbaute Heiligthum des Poſeidon (ob. &.524.543), deſſen Stiftung ſchon 
darauf hinweifet, daß hier eine alte Eultusftätte war. Daͤdalus gehört mit 
feinen Bildwerken Karien an, obgleich er freilich nicht ausfchließlich als 
Tarif anzufehen if. Vergl. Anmerl. 800 und ob. ©. 318. 








Colonien an der Weftküfte, 553 


lantiſchen Meere und namentlich mit unferem Karikon Teichos 
eine ähnliche Bewandtniß habe, wie mit dem Kariton in Mens 
phis, daß nämlich diefe Farifche Veſte eines jener Gaftelle war, 
wie deven die Phönizier und Karthager zum Schutze ihrer Co⸗ 
Ionien und ihres Handeld anzulegen und fie mit fremden Lohn⸗ 
kriegern zu befegen pflegten®°%). Der Solddienſt der Karier 
war uralt. Sie waren nach einer Nachricht, die äußerſt häufig 
bei den Alten vorkommt, die erften, welche in fremden Ländern 
um Eold gedient hatten?°®). In diefer Eigenfchaft kommen fie 
lange vor Pfammetich ſchon bei Arhilodus (gegen 720 v Chr.) 
ſprüchwörtlich vor?°%, Dem Minos follen fie die Schiffe bes 
mannt haben ?9?) und fie werden auch als die älteften Fracht⸗ 
f&hiffer??*) genannt. Wem follten fie in älterer Zeit als 
Lohnkrieger gedient, weſſen Waaren geladen haben, wenn nicht 
vorzüglih Phönizier es geweſen wären, mit denen wir fie übers 
al, in Phönizien, in Karien und in den meiften, felbft den ent- 
legenften phöniziihen Hanbeldländern zufammen antreffen. Zu⸗ 
gleih wird es geftattet fein, die Anfieblungen ber Karier am at: 
lantifchen Meere und amPontus zu combiniren mit ihrem Ver⸗ 
fhwinden auf den Infeln und an den Küften des mitteländifchen 
Meeres feit den jonifhen und dorifchen Wanderungen (S. 262ff.); 
denn wenn der Aufichwung, den bie tyrifchen Colonien in Spas 
nien undim weſtlichen Afrifa feit dem Ende des zwölften Jahr⸗ 
hunderts nahmen, mit der Verdrängung der Phönizier und Kas 
rier von den Infeln des Mittelmeeres in einem urfächlichen Zu⸗ 


204) S 342. Bergl. S. 30ff. 520. 

308) Qycophr. v. 1384: zov zonröniahor Köga Indcag oroceroͤ⸗ 
und Tzetz. z. d. St.: roro⸗ ol Kägss dusdopoepnsav eis Erınoveian 
nos Er) modh avveuaynoas. Cbenfo Aelian. V. H. XII, 30. Schol. in 
Plat. Lachet. T. IV, p. 118. Tauchn. Etym. M. v. Kagös. Heſych. v. 
v. Kagıpolgovs, Kogös alen. Cuſtath. aa 1. II, 869. IX, 378, Benob. 
Prov. 11, 59. Cramer, Anecd, Gr. Paris. T. 1, p. 337. Bergl. außerdem 
Herod. II, 152. 163. IV, 111. Gphor. fr. 23. p. 239. ed. Didot. Strab. 
xXıv, p. 662. Mela I, 16. 

06) Archil. fr. 14, p. 18 ed. Liebelt.: xal dr ’wlxovpog, Bars Kap 
aeninoouc. 

so) Herod. I, 171. 

30°) Critias bei Athen. I, 50, p. 28. Cuſtath. ed Odyss, XV, 529. 
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mumenbangs ſteht (S. 20), fe Im eh wobl keine Frahſchan him, 
des die gleichzeitig mit den Phoͤniziern bier verſchwindenderiern Sarien 
ſijch mit. ihnen in jene entlegenen Gegenden zurüchgezogerho),t Ihm, 
we fie fpäter in ber einheimiſchen Bevolkerung untergeſche gagen 
find. en ! 

Wir verlaften vorläufig diefe in der Culturgeſchichte % upes ho⸗ 
baren Alterthums fo inteseffante Küße, um und den Golotyrigen ia 
den weßlihen europäifchen Ländern zuzwwenden. In dem Xbe 
ſchnitte über die Seefahrten und den Handel der Phöuizier 
atlantiſchen Meere werden wir noch einmol auf bie mercanti 
Bedeutſemkeit derfelhen zurüdtommen, 


⸗ 
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Eiftes Eapitel. 


Sardinien und bie Balearen. 


Auf die Golonialgefchichte Afrikas Laffen wir die der weftlis 
hen Inſeln des mitteländifhen Meered und Epaniend folgen, 
weil diefe nur im Lichte jener ſich aufflärt. Denn die aͤlteſten 
Anfiebelungen der Phönizier in den Weſtländern Europas find 
nicht vom phönizifhen Mutterlanke, fondern von der Nordküſte 
Aftikas ausgegangen. Nicht Coloniften aus den Handelsſtädten 
Dhöniziens, fondern Libyphönizier ober canaanitifche Stämme, 
bie durch Wöllerbewegungen aus Aften nah Aftika verbrängt 
worden und hier mit dem alten Eulturvolfe aderbauender Libyer 
ſich gemifcht hatten, waren ed, welche über die weſtlichen Inſeln 
bed Mittelmerres und über einen großen Theil Spaniens ſich in 
alter Zeit audgebreitet hatten und in bdiefen Gegenden noch im 
jüngerer 3eit in fo bedeutenter Zahl wohnten, daß Strabo') von 
ihnen fagen konnte, Phönizier hätten noch in feiner Zeit den 
beften Theil Europas im Beſitz. In den vorftehenden Une 
terfuchungen über die Urgefchichte Afrikas iſt die Werbreitung ca⸗ 
naanitifcher Völker Über dad ganze nerbweilliche Afrika nachge⸗ 
wiefen, und zugleich find ſchon die zwar fpärliden, aber in ſich 
felbft glaubwürdigen und durch den ganzen Berlauf der Coloni⸗ 
algeſchichte des Weſtens verbürgten Nachrichten vorgelegt wor⸗ 
den, welche von einer durch libyſche Nomadenwanderungen ver⸗ 
anlaßten Auswanderung alter Coloniſten auf die Inſeln und in 
die Küftenländer der wefllihen Theile des Mittelmeered reden 


) Siehe 0b. ©. 9, 
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(S. 429. 446ff.). In der Geſchichte von Eicilien, Malta und 
Unteritalien find uns bereits unverfennbare Spuren begegnet, 
daß verfprengte libpphönizifche Goloniften vom Rordrande Afrikas 
ber in fehr alter Zeit in den genannten Gegenden ſich nieberger 
lofien hatten (S. 313. 340f. 343. 344. 318. 367). Bei den 
weſtlichen Colonialländern der Phönizier, befonderd bei Sardis 
nien und Spanien, wird unfer Hauptaugenmerk darauf gerichtet 
fein, diefe für die alte Culturgefchichte des weſtlichen Europa 
wichtige Thatſache in möglichft umfaffender Weiſe darzuthun. 


Sardinien. 


Werfen wir zuvor einen Blick auf die Beſchaffenheit und 
bie Weltlage diefes großen Infellandes, infofern ed für phönizi⸗ 
fbe Handeldzwede und Handelöcolonien geeignet erfheinen konnte, 
fo galt Sardinien nicht mit Unrecht für die größte und fruchts 
barfte Infel des mitteländifchen Meeres 2). Alle Producte, welche 
in anderen benachbarten füdlichen Gegenden gezogen wurden, ges 
beiben auch bier. Beſonders ift der Boden zum Anbau des 
Getreides geeignet, welches felbft in den wenigen culturbaren 
Begenden in vorzügliher Güte und in einem Umfange gezogen 
wurde, daß Karthago feinen Hauptbedarf an Getreide aus Ear- 
dinien bezog). Auch Metalle: Silber, Blei, Eifen wurden durch 
Bergbau gemonnen *). Rings umgeben von den älteften weſtli⸗ 
hen Gulturländern, nicht fern von den Küften Etruriend, Spa⸗ 
wiend und Afrifad, war die Infel vorzüglich zum Handel mit biefen 
Nachbarländern geeignet, 

Die Phönizier hatten, nachdem fie im Befitze der Handeld« 
länder am atlantifchen Meere gekommen waren, nod ein doppel⸗ 
tes Intereffe, Sardinien in den Kreis ihrer weftlihen Colonien 
zu ziehen. Denn erfiend lief die alte Seeftraße, weldhe von den 
ölichen Gegenden bed Mittelmeeres nad Spanien und zum ats 


2) Herod. V, 106. Bolyb. 3, 76. 83, 7. Ariſtot. De mirab. auscult, 
e. 105. Pauf. IV, 23,5. Mela 1, 7. 

°) Bolyb. I, 83, 6. 7. 

*) Solin. 4, 3. Sidon. Apollin. Carm. V, 48. Itin. Anton. p. 8%. 





Tyriſche Colonien. 657 


lantiſchen Meere fillßrte, in einer Hauptrichtung längs der füde 
lihen Küfte von Sardinind). In der befleren Zahreszeit kann 
die Seefahrt auf diefer Strede leichter und in kürzerer Zeit zu⸗ 
rüdgelegt werden, als an der gefährliden Norküfte Afrikas, wo 
eö an fiheren Häfen fehlte, deren Sardinien an feiner Südſeite 
die beften hat. Sodann konnte die Infel unter ben bier anges 
deuteten Umftände alle weftlihen Colonien ernſtlich bedrohen, 
wenn fie im Befig eined betriebfamen und mächtigen Volles 
geweien wäre. Weber Tyrier in älterer, noch Karthager in 
jüngerer Zeit haben daher die ſchon fehr früh und oft beabfichtigs 
ten®) griedhifchen Colonien auf Sardinien auffommen laflen und 
die Karthager namentlich waren mehr darauf bedacht, die Ans 
fiedlung von Goloniften zu verhindern und die älteren Bewohner 
in fflavifcher Unterwürfigkeit niederzuhalten, ald das Land zu 
der Stufe der Cultur zu erheben, deren es nach feiner Frucht⸗ 
barkeit und nach feiner für den Handel fo fehr geeigneten Lage 
fähig war. (Bergl. ©. 41. 43). 

Diefe Stellung zu den benachbarten phöniziſchen Colontals 
Ländern läßt nicht zweifeln, daß bie Inſel ſchon in fehr alter 
Zeit von handelnden Phöniziern befuht und im Zeitalter ber 
tyrifhen Colonien Zurdetaniend an den geeigneten Pläben cos 
lonifirt worden if. Bon Golonien, die unmittelbar von 
Phönizien ausgegangen wären, wiflen wir jedoch nur fehr 
Wenige. Dahin gehört eine Mittheilung Diodord, wonach bie 
Phönizier durch den reichen Ertrag der turdefanifchen Bergwerke 
in den Stand geſetzt feien, viele Colonien außer in anderen Ges 
genden des mittelländifhen Meeres auch in Sardinien zu flifs 
ten: eine Nachricht, die ſich auf das Zeitalter der tprifchen Co⸗ 
lonifationen bezieht und fowohl mit den chrenologifhen Angaben 
fiber die Stiftung der wichtigeren tyrifchen Colonien, als auch 
mit der Stellung übereinkommt, welche nach den obigen Bemer⸗ 
fungen die ſüdlichen Häfen Sardiniend im alten Seeverkehre 
des Mittelmeered einnahmen?). Beides trifft auf Karalis zu, 


) Siche Anmert. 19. 
6) Herod. I, 165. 170. V, 106._ Bauf. IV, 23, 3. 
) Died. V, 35. Bergl. ob. S. 310, 
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die einzige Stabt, von ber wir bie beſtimmtachricht Haben, daß 
fe von Tyrus gegründer worden, und zwar zu eirter Bet, wo Diefer 
feit dem Ende des zmölften Jahrhunderts in den meftlichen Gegen- 
den bed Mittelmeered und an den atlantifchen Geſtaden colenifirende 
Staat, mächtig war”). Karalis war eine der älteften?) Städte 
auf Sardinien. Die Stiftung wird zwar auch dem Ariſtäͤus ?a) 
und den Karthagern !9) zugefchrieben; allein, was den Ariftäus 
anbetrifft, fo repräfentirt er, wie wir fogleich fehen werden, 
die libyphöniziſche Worzeit auf Sardinien, und die Angaben 
über eine Farthagifche Stiftung von Karalis können ſich nur wie 
bei vielen anderen Golonien auf eine jüngere Neuftiftung bezie- 
ben (S. 485). Diefe Stadt war, fo lange Sardinien bekannt 
ift, der bedeutendfte Ort ?°a) auf der Inſel und ift dieſes bis auf 
den heutigen Tag geblieben. Sie verdankt dieſes erftend ihrem aus- 
gezeichneten Hafen !*), weldyer noch jest zu den beften des Mit⸗ 
telmeeres gehört, zweitens ihrer Lage an der großen Seeftraße, 
die vom Oriente ber nach Spanien und zum atlantifchen Meere 
führte. Karalid war eine Hauptftation an biefer Straße, und 
die Scheiftfteller, welche dieſe Handelöftraße näher bezeichnen, 
nennen Karalis ſtets als eine Station, von wo bie Fahrt öſtlich 
über die Balearen nach Spanien und in der entgegengefehten 
Richtung, entweber von Karalid direct nach Lilybäum in Sici⸗ 


°*) Claudian. de bello Gildon. v. 520: 
Urbs Libyam contra Tyrio fundsta potenti 
Tenditur in Jongum Caralis, tenuemque per undam 
Obvia dimittit fracturam flamina collem. 
Efücitar portus medium mare, tutaque ventis 
Omnibus ingenti mansuescunt Blagna recessu. 
Zum Verſtändniß des Ausdrucks: Tyrio fundata potenti vergleiche 
man die ob. ©. 40 mitgetheilten Stellen aus Feſtus und Vellejus. 
9) Mela 11, 7. 
9%) Solin. 4, 2. 
0) Bauf. X, 17, 0. 
8) Flor. 11, 6, 35 nennt fie urbs urbium. Vergl. Strab. V, 2, 7, 
p. 324sq. 
1) Anmerf. 8. Berge. De Ian Marmora, Voyage eti Sardaigne, ou 
deseription statistique, päysitue et polltique de cötte Ile. IL. partie. An- 
Uquites (Paris. 1840), p. 354. 
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fien, oder zumaͤchſt nach der afrikaniſchen Küfte and von dba zu 
dem genannten ſiciliſchen Vorgebirge tief !2). Oieſer Ort in 
Sardinien war alfo ohne Zweifel ſchon eine Hauptflation für 
die tyrifchen Tarſisfahrer und ift nad den übereinkommenden 
Andeutungen in den mitgeteilten Stellen zu dieſem Zweck in 
der Blüthezeit diefer Handelsfahrten gegründet worden. 

Diefe Rachrichten, die einzigen gefchichtlidhen, welche Cor 
lonten in Sardinien unmittelbar von den Phönigiern able 
ten, müffen im Lichte der alten Voͤlkerverhältniſſe biefas 
Landes gewürdigt werden. Die Bevölkerung war, wie in alten 
weftlichen umd afritaniihen Colonien der Hhönizier, vorwaltend 
libyphöniziſch. Hierin kommen geſchichtliche Nachrichten mit 
den zahlreichen Golonialfagen überein, und die Ortönamen, welche 
durchgehends puniſch oder libyſch find, geben in Uebereinſtimmung 
mit den noch erhaltenen Dentmälern, welche einen libyphönizi⸗ 
ſchen Charakter bekunden, dazu die vollfte Beftätigung. Indem 
wir diefed zu beweifen fischen, gehen wir am zwedimäßigften von 
den Berhäleniffen der Tarthagifchen Zeit aus und dann weite 
auf die Colonialfagen und die bier angedeuteten Beweißmomente 
über. 

Zur Zeit der Farthagifchen Herrfhaft auf Sardinien fchieb 
ſich die alte Bevölkerung in zwei Klaffen, in verknechtete Land⸗ 
bauer, welche in den Ebenen — und in freie Hirtenvöl— 
fer, welde im Gebirge wohnten. Die Karthager hatten dieſe 
Inſel (feit 550 v. Chr.) erobert und nach langen und blutigen 
Kriegen die ganze alte Bevölkerung, melde fih nicht ind Ge⸗ 
birge gerettet hatte, verkfnechtet °). Sie hatten nach der Erober 


18) Artemid. bei Plin. II, 112. Agathem. I, 4. Plia. IM, 13. 14 
Marinus bei Ptol. I, 19. Itim. mar. p. 404 ed. Wessel, Bergl. Straß, 
xvn, 1, p. 802. Ob. ©. 409f. 

19) Bauf. X, 17, 0: Kupzndonos di Ors veavsmıg nelssra Tarveem, 
sareorelpanro uir ümavrag vong du rh Zugdei winv’Tuden ze 
ac Koosor zovrog di um 26 dovielan vmagdipwas co dyugbr Hoxsca 
ei Öewv. Diod. V, 15: Kugzmdorıcı za yog dul nis leydtarrsg 
—XE 
—AXXXX 
Bosivnv....nal zus wir zudidog vn Ängegiouemeg wur du eis yäg 
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zung alle Gultur auf ber bis dahin als äußerfi fruchtbar geſchil⸗ 
derten Infel vernichtet und ein Werbot erlaffen, kraft beffen der 
Anbau ber zerftörten Pflanzungen bei Todesſtraſe unterfagt 
war’®a), mad fih jedoch nur als zeitweilige Anordnung und 
im Hinblid auf die Colonialgelüfte der Griechen erflärt, die um 
diefe Zeit ben Befik von Sardinien anftrebten. Die Bewohner 
werden Jolaer genannt und ald ein aus verwilderten Goloni- 
ſten und älteren tyrrheniſchen Bewohnern beftehendes Miſchvoll 
arfhildert '*), 

Nach ihrer Herkunft war aber bie alte Bevoͤlkerung Sar⸗ 
diniend, die Landbauer, wie die Hirtenvölter, vorwaltend lie 
bupbönizifch. So charakterifirt fie Eicero in dem Fragmente 
der Rede für M. Aem. Scaurus. Afrifa war nach ihm das 
Stammland ber Sarden‘s); er bezeichnet biefe daher als 
Alri!®), Genauer giebt er dann, ganz in Webereinflimmung mit 
ben fogleich ‚näher zu würbigenden Golonialfagen, die für bie 
Sulturgefchichte der Infel wichtige Aufllärung, daß Phönizier 
aus Afrika, mit Libyern vermifcht, Sardinien colonifirt haben. 
Diefe Anftedler waren nach ihm nicht Eoloniften in dem römischen 


doyaolag warnomadeıav Ekiniwan 4. Vergl. Diod. IV, 29. Die Er⸗ 
oberung Sarbiniens wurde nad den angeführten Stellen in den blühend—⸗ 
ſten Zeiten Karthagos ausgeführt. Nah Suftin. XVII, 7, 1 wurde fie 
nad den Kriegen der Karthager in Sicilien, gegen 350 v. Chr, be- 
gonnen, anfangs mit wenig glüdlihem Erfolge. Iebo waren nad 
den Andeutungen bei Bolyb. Ill, 22, 9 bereits im J. 509 v. Chr. alle 
Handelsftädte an der Küfte im Beſitz der Karthager. Bergl. auch Herod. 
1, 165. Eine vollfländigere Unterwerfung erfolgte erft gegen 480 v. Chr. 
Suftin. XIx, 1, 3. 

134) Ariſtot. De mirab. auscult. c. 105: evdcalumw BE nal maumpopog 
Eungoodev Akyercı elvar... võv ulv ovy owndrı plosı Toiürov obölr, 
dia zo woıevdeisen Und Kapyndoviow, Exxoniven waves Tovg Tenal- 
uovgę Eis MEOSpop«V xaprzodg, nal Havarrov nv Enuiaw roĩ; Eygmpioig 
seraydouu, day vis Tiv TOLUTw» Tl Kyapvrevm. 

14) Vergl. außer Bauf. und Died. a. a. O. Strab. 7, 2, 7, p. 33. 

15) Or. pro M. Aem. Scaur, II, fr. 45a: Africa ipsa parens illa Sar- 
dinie. Vergl. Ricol. Damasc. Mor. mirab. collectio $. 137: Zaugdo- 


16) L. c. fr. II, 15: etenim testis non modo Afer, aut Sardus sane, 
si Hta se Isti malunt nominari. 
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Sinne des Wortes, wonach Ueberſiedelung in eine Colonie als 
ehrenhafte Belohnung für arme Bürger angeſehen wurde, ſon⸗ 
dern er bezeichnet ſie, in Hinweiſung auf die phoͤniziſche Colo⸗ 
niſationsweiſe, als unfreiwillig und zur Strafe deportirte 
Anfiedler '?), ganz fo wie das Miſchvolk der Libyphoͤnizier auch 
nah anderen Nachrichten von den Karthagern aus Rädfichten 
der Politit vom heimifchen Boden entfernt und in Gegenden, 
wo fie unfchäblich waren, beportirt wurde ). 

Es kann die Frage erhoben werden, ob biefe Deportation 
won Libyphöniziem nah Sardinien ein Werk der Tarthagifchen 
Eroberer gewefen oder ob fie ber vorkarthagifchen Deriode ane 
gehöre. Libyphöniziſche Colenifationen von Seiten der Karthager 
find zwar durch ausdrückliche Nachrichten nicht bezeugt; allein den 
Karthagern wird die Stiftung einzelner Städte in Sardinien 
beigelegt, namentlih von Karalis, Sulci und Eharmis'!?): Orte, 
die fie jedoch fchwerlich zuerſt gegründet, fondern nur mit neuen 
Goloniften befegt hatten. Die Sarden werben ferner überhaupt 
als Farthagifche Geloniften bezeichnet 29) und es ift daher nicht 
im minbeften zweifelhaft, daß die Karthager, nachdem fie Sar⸗ 
dinien erobert, verwüftet und die alten Bewohner einem Theile 
nach in die Gebirge verjagt hatten (S. 559), fpäter wieder aders 
bauende Libyphönizier an die Stelle der alten Coloniſten auf vie 
Anfel verpflanzt haben, Auf dieſe Farthagifchen Eolonifationen 
ann fi jedoch die obige Nachricht nicht befhränfen. Cicero 
nennt bierbei die Karthager nicht. Es würde ferner aller Wahrs 
fheinlichkeit entbehren, daß Sardinien erft im fo fpäter Zeit feine 


; 1) Le. I, fr. 42: Fallacissimum genus esse Phaenicum, omnia 
monumenta vetustalis stque omnes historiz wobis prodiderunt. Ab hie 
orfi Peni multis Carthaginiensium rebellienibus, multis violatis fractis- 
que federibus nihil sc degenerasse docuerunt. A Poenis admixto 
Afroram genere Sardi non deducti in Sardiniam atque ibi con- 
stituti, sed amandati et repudiati coloni. 

0) Vetgl. ob. S. 24f. 231ff. 490. 
«e 39) Siehe Annerf. 10, 32. 62%. " 

20) Demo, fr. 11 in E. Müllers Fregmm. hist, Gr. T. I, p. 
360: ol cv Zugdöre olkoösees &no Kapındoviov Ovres. Senod. Pro- 
verb. V, 85: ol im Zuedo xuroıxonrre; Kuoyndovlar Eures Gmeınon 
Vergl. Timäus fr. 38, 1. c. p. 198, 
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grfammte Benöllerung, welche wenigſtens Gicero im biefer Stelle 
für libyphöniziſche Goloniften erklärt, follte erhalten baben, oder 
auch daB der größere Theil derfeiben von Karthago angefichelt 
worben fei. Dem würde auch der große Sagenkreis widerſpre⸗ 
hen, welcher fich an die ältefte Coloniſirung von Sardinien fchließt, 
Denn hiernach erfcheinen fchon die Eultivirer der Inſel, welche nach den 
abigen Mittheilungen von den Karthagern theils verfnechtet, theils 
in die gebirgigen Gegenden der Inſel verbrangt worden waren, 
als Libyphönizier. 

Leider kennen wir dieſe Colonialſagen nur in der feier 
entſtellten Auffaffung bei fpäteren Sagenfammiern, die, durch 
griechiſche Namengebungen verleitet, aus ben verfhiedenen Geſtal⸗ 
tungen einer und berfelben Sage eine chranologifch geordnete 
Urgeſchichte der Infel gemacht haben. Cine nähere Würdigung 
diefer Eagen wird die hier angedeuteten Mißverfländniffe aufs 
Hören und zeigen, daß diefelben auf Erinnerungen an die Libys 
phöniziſche Herkunft ter älteren Goloniften beruhen, 

Erfte Sage. „Die Erften, welche zu Schiffe zur Inſel 
überfegten, waren Libyer. Ihre Führer war Sardus, ein 
Bohn des Makeris, der von den Kibyern und Aegyptiern 
Herakles beigenannt wird.” So Paufaniad in einer zum Theile 
ſchon erklärten Etelle?'). Andere nennen den Sardus „einen 
Cohn des Herakles“, ohne Iehtern mit der hier gebrauchten liby⸗ 
yhönizifhen Namensform zu bezeichnen *?). „Das Libyerheer vers 
trieb aber die Autochtbonen nicht — nach Strabo ?2) waren bie 
ölteken Bewohner tyrrheniſchen Stammes —, fondern wohnte 
mit ihnen zufammen.” Paufaniad fügt zwar hinzu, daß dieſe 
älteſten Eoloniften noch Feine Städte erbaut, fondern in Hütten 
und Höhlen gewohnt hätten; allein diefe Angabe des Paufanias 
MM nur als ein Verſuch anzufehen, die weiter von ihm mitges 





⸗ 


2) Pauſan. X, 17, 2; vergl. ob. S. 117. 122. 

29) Sil tal. XII, 359. Colin. 4, I. 2. Ifid. Origg. XIV, 0, 3: 
Sardus Hercule procrestus cum magus mullitudine a Libya profecius 
Serdiniem eceupevit. Vergl. ob. S. 113. 

»») V. 2, 7 p. 225. Nah Barro hatte ber Libyer Atlas den Phorkye, 
melde in Korfile umd Sardinien Kerrichte, in einem Seetreffen beſtegt. 
Mythogr. Vatic. I, 129. 11, 167. BI, 5, 1. 
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theilten abweichenden Geſtaltungen berfelben Sage chronologiſch 
auszugleichen. Im Uebrigen beruht aber die Sage auf farbifchen 
Mythen. Sardus war eine von den Sarden verehrte Gottheit, 
ben fie ald Stammvater anfahen und ald „Bater“ bezeich⸗ 
neten, derſelbe, den die nachfolgenden Sagen Jobes, Yolaus 
und Ariſtäus nennen?*), Bedeutſam iſt für ung feine Abs 
leitung vom tyriihen Melkart; denn wir haben ſchon oben ges 
zeigt, daß Makeris nur eine verflümmelte Form dieſes ben tyri⸗ 
hen Colonialgott Herakles bezeichnenden Namens if, und 
wir fließen auch hier aus den früher angeführten Gründen, daß 
ber Gebrauch diefed auch in einer farbifchen Inſchrift 2*a) vers 
kommenden Namens auf alte Colonialverhältniffe der Sarden zu 
Tyrus binweile. In Betracht der Colonialgefhichte Libyens und 
Sardiniens werden wir nicht zuviel in dieſe Mythe legen, wenn 
wir darin eine Erinnerung aufbewahrt finden, daß Tyrier liby⸗ 
phönizifhe Coloniften nad Sardinien verpflanzt haben. (Vergl. 
©. 113f.) | Ä 

Zweite Sage. Arifiäus, nad einigen Angaben aus 


?4) Ueber Sardus Pater vergl. außer Banf. X, 17, 1 bei Btol. III, 3, 
p. 190: Zupdomaropog lepov. De la Marmora veröffentlicht a. a. O. 
PI.XXXIV, n. 1 die Abbildung einer Münze mit der Infhrift Bard. Peter, 
Man hat geglaubt, den entſprechenden phönizifhen Namen in ber erflen 
Infhrift von Nora wiedergefunden zu haben, was jedoch ſprachlich unzu⸗ 
laffig if. Siehe Anmerk. 60. Deſto plumper erſcheint der von Ger⸗ 
hard (Arhäol. Zeitung, Jahrg. 1849, Rovemb. Nr. 11) aufgebedte 
Betrug eines Faͤlſchers, der die eigentHümlihen Schriftzuge diefes ver⸗ 
meintlihen Namens aus eben dieſer Infhrift in eine angeblich aus 
dem 16. Jahrhunderte ftanımende Handſchrift übertragen hat, wahrfchein: 
lich derfelbe, welcher die zu gleicher Zeit ans Tageslicht gekommenen Frage 
mente von Arborea (Nuove Pergamene di Arbores. Cagliari. 1849.97. ©. 
8.) fabricirt und dadurch auf den zweiten Fund vorbereitet hatı "Denn 8. 
27f. der Fragmente wollen den Unfinn glauben machen, daß ein Jude 
„Abrajmus de Calleri* phönizifche Infchriften im 7. Jahrhunderte n. 
Ghr. gelefen und abgeſchrieben habe! Als Probe folder jüdifchen Entifr 
ſ⸗ecang giebt die obige Handſchrift den Tert ID AR Halb im entfelitee 
Duadratfhrift, halb in den Schriftzügen der Infchrift von Nora! 

215) Siehe Anmerk. 64. 

36* 
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kibyen?s), nach anderen aus Griechenland ?*) nad Sarbinien 
gekommen, ſoll zuerft die Infel cultivirt haben; vorher war fie 
„von vielen und großen ®Bögeln” bewohnt ??), nurnoch eine Wild⸗ 
niß 28). Die Einführung des Aderbaued, ber Obſt- und Del 
baumcultur, der Viehzucht in Sardinien wird dem Ariſtäus zus 
geſchrieben 2%). Nach anderer Angabe hat er die bid dahin ges 
trennt auf der Infel lebenden Stämme ber Kibyer und Iberer 
zu einem einzigen Volke vereinigt 30). In diefer legteren Bezie⸗ 
hung entfpricht der farbifche Ariſtäus dem Sardus Pater, dem 
gemeinfamen Gott der altjardifchen Miſchvölker, in der erfteren 
Colonialfage, und auch als der erfte, aus Libyen gefommene 
Gultivirer der Infel trifft er mit ihm zufammen. Aus Griechen⸗ 
land ift dieſer Ariftäus gewiß nicht gefommen. Won griehifchen 
Golonien kommt auf Sardinien Feine irgend fihere Epur vor. 
Er muß ein Gott der Libyer oder vielmehr der fardifhen Li⸗ 
byphönizier geweien fein. Auf Libyen weifet fein Eult im 
Cyrene und die fehr alte Mytbe bin, wonach er ein Sohn der 
Cyrene war, d. h. aus Cyrene flammte. In Cyrene hieß er 
Aptuchus, ein Name, von dem im nördlichen Afrika viele 
Epuren vorfommen. Die Griechen in Gyrene, welche tie liby- 
ſchen Götter ſich angeeignet hatten, hielten dieſen Aptuchus für 
den arkadifhen Hirtengott Ariftäus und Tonnten fo auch den 
entfprechenden farbolibyfhen Gott mit dieſem Namen bezeich⸗ 
nen??). Auch fein Charakter und die ihm entfprechende Cultur 


29) Gall. bei Serv. ad Virg. Georg. I, 14. Diod. IV, 82. ©Gil. Stal. 
xıı, MP. i 

260) Bauf. X, 17, 3. 

29) Ariſtot. De mirab. auscult. c. 105. 

28) Diod. IV, 82. 

29) Vergl. Sall. und Dior. a. a. O. 

”) Solin. 4, 2: sejuges usque ad se gentes ad unum morem con- 
— Bergl. dieſelbe Angabe vom Jolaus Anmerf. Ma. 

”, Zum Beweiſe der Identität des libyſchen Aptuchus (vergl. Ptol. IV, 
4, p. 273: ’Artovgov lepov mit Mela 1, 8) und des Arikäus beziehe id 
mi zunächkt auf Juſtin. XIII, 7, 7. Cyrene, welche nach gewoͤhnlicher 
Angabe (vergl. ſchon Hefiod. fr. 144 p. 336 ed. Markschf.) die Butter 
des Arifläne war, gebar nach biefer Stelle vier Söhne, Nomins, Arisiens, 
Autsechus (al. Auctonus, Authonus, Eutvcus) und Agreus. Diefe vier 
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ber alten Köpfchen und libyphoͤniziſchen Goloniften in Garbinien 
laſſen feinen Augenblid zweifeln, daß diefer Ariſtäus als Gott 
ber Landwirtbfchaft eigenthümlich libyſch und nicht etwa 
griechiſch iſt; denn es ift gewiß mehr Grund vorhanden, die 
Landwirthſchaft mit der landwirthſchaftlichen Geſtirnkunde bei den 
Griechen für libyſch zu halten (&. 411), als die der Libyer und 
Sarden aus Griechenland abzuleiten. Als libyphöniziſch giebt 
fich aber diefer Gott der alten Sarden befonders dadurd fund, 
daß Etädte phöniziicher Gründung nah der Mythe von 
Ariſtäus erbaut waren®*) und daß derfelbe Gott auch in Sici⸗ 
lien neben dem phöniziſchen Herakles verehrt wurbe 
(S. 313). 

Dritte Sage. ie gehört dem großen Kreife der weils 
lichen Herallesſagen an und nennt‘ den Jolaus, ben Begleiter 


Namen find aber nur verfchiedene Bezeichnungen des einen Gottes; denn 
Arifläus hieß mit anderen Namen auch Nöwrog und ’Aygevg (Diod. IV, 
81. Apollon. Argon. 11, 507. Nonn. Dionys. V, 215. Eiym. M. v. 
‚Ayozog len. Al. Protr. 11, 18, p. 24. Ampel. Lib. mem, c. 9. GCie. 
X. D. 111, 23) und auf dieſe vier Götter oder deren Namen ficht au 
die Unterfheivung von vier Ariftäus hin (Bacchil. bei Apollon. II, 498). 
Ferner wird Abroöyog (Phylardy in den Schul. ad Apollon. II. 500) ein 
Bruder des Ariffaus genannt, welcher in Eyrene zurückgeblieben, 
während Arittäus nad) Ceos gewandert fei. Außer in Gyrene finden fi 
som Gulte des Ariftäus noch Spuren in anderen Gegenden des noͤrdlichen 
Afrika. Vergl. Died. If, 70. 72. Itin. Anton. p. 72. 73. Daß der Eult dieſes 
Gottes auf Ceos aus Libyen ſtamme, gebenfe ich bei anderer Gelegenheit zu 
zeigen. Der Raute "Axsoögog, nad) anderer Schreibung Adroöyog, Auto- 
chus, findet fich vollfländig wieder in dem Namen zweier Orte in Africa 
Broconfularis, welche Abutuca (Plin. V, 4), bei kirchlichen Schriftflellern: 
Aptuca, Aptunga, Abtugna, Aptugna gefchrieben werden (Morcelli,' Africa 
Christien. T. I. p. 66). Die andere Hälfte des Namens kommt in vielen 
Formen vor: Tucea, Tugga (Name von 4 Orten im puniſchen Afrika), 
Tuccabor, Tucabe, Tocolosida u. a. Weber die Bedeutung wage ich Feine 
Bermuthung. Gefenius deutet den Nanıen Tueca durd) VPP. sedes, co- 
tonie (Monumm. p. 420) und erHlärt (p. 420) Aptunga durch IM EN. 
pater coluonie. Wenn biefe Deutung richtig iſt, und wenn ber libyſche 
Arikaus auch in Sardien PPNZR hieß, fo würde diefe Bezeichnung auf 
„Sardus Pater“ zutreffen. Ich halte jevoch den Namen eher für libyſch 
und möchte ihn in dem Berfonennamen "MAN ver ob. (S.477) mitgetheils 
ten leptitaniſchen Infchrift wieder finden. 

s2) Karalis, eine phönizifcge Stiftung (©. 858) hat nad Solin. 4, 2 





Un 
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bed Herafied und Theilnehmer an den meiften feiner Fahrten, 
als Colonieführer. Herakles fol ihn mit feinen von den Aðch⸗ 
tern des Theſpius gezeugten Söhnen nach Sardinien geſchickt 
baben?2a), „weil alle weRlichen Gegenden ihm angehörten 
und feine Nachkommen daber gerechte Anſprüche darauf hats 
ten“ 32h). Viele Griechen ??) und Barbaren ?*) ſchloſſen fich dem 
Buge an, bewogen durch einen Götterfpruch, daß alle Theilneh⸗ 
mer auf ewige Zeiten im Stande ber Freiheit verbleiben würs 
den?5). Sie eroberten die Infel und Jolaus theilte die Län 
dereien durch das Loos unter feine Begleiter aus. Won ihm waren 
diefe in den fruchtbarften Ebenen des Landes gelegenen 
Ländereien Jolaĩa genannt?®), Früher war Sardinien 
eine Wildniß gewefen, die Solaus mit feinen Gefährten 
zum frubtbarften Lande umſchuf, was fpäter die Kartha- 
ger zur Eroberung deſſelben bewog??), Außer der Gultur des 
Bodens fchrieben die Sarden ihrem Jolaus alle alterthümliche 
Cultur der vorkarthagifchen Zeit zu: jene Nuraghen, deren viele 
Kaufende noch jetzt auf Sardinien vorhanden find und auf die 
wir im folgenden Theile zurückkommen werben, wurben ihm beis 


Arikäus erbaut. Die Mythe bei Diodor IV, 823, wonach Arifläus in Sar: 
Vinien den Xapmog (und Kalllxaprxog) zeugte, bezieht ih deutlich auf die 
nach Steph. h. v. von Karthago gegründete Stadt Xeapuss. 

222) Pauſan. IX, 23, 11. X, 17, 5. Diod. IV, 29. MW. V, 15. Strab. 
v3,p. 225. Solin. 1, 61. 4, 3. Sil. Stal. XII, 363. Apollod. U, 7, 
8. Euflath. ad Dion. v. 458, p. 187. Schol. sd Dion. I. ce. p. 352. j 

22h) Arifiot. De mirab, auscult. c. 104: Emievoen eis Exelsovg Tede 
woxovg dmosıncor, ds zard auyylveam abro riw "Houxlkoug wpoCHzorN- 
sag, dıa so wdong zug weög dondoav nvgıov Hoaxıda yark- 
«dar. Wir ind diefer merkwürdigen Borftellung ſchon oben ©. 321f. be: 
gegnet und haben fie auf alte tyrifche Golonialverhältnifie zurückgeführt. 

22) Diod. V, 15. Baufan. nennt a. a. DO. Athenienfer und Böotier, 
Suftaih. a. a. D. außerdem noch Wetolier und Lofrier. 

*) Died. V, 15. Vergl. ob. S. 113. r 

3) Diod. IV, 3, V, 15. Bergl. ob. ©. 14. 

= Baufan. X, 17,5. Diod. IV, 29. V, 15. Vergl. unt. Anmerf. 


2) Died. IV, 29. 
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geiegt®®), desgleichen auch bie Erbauımg der älteſten Tempel 
Städte, Gerichtöhöfe und Ringfchulen 3°). Zur Ausführung feiner 
Bauten rief er den Dadalus aus Sicilien herbei?) Bon 
Gardinien war er nach der einen Sage zu ben Skcanern nad 
Sicilien gegangen *!), nad ber anderen aber in Sardinien 
geſtorben, wo fein Grabmal, welches zugleich ein Tempel war, 
gegeigt wurde *2). Die biöher zwiefpaltigen Bewohner hatte er 
zu einem Volke geeinigt*?a). Sie fahen ihn als ihren 
Stammwater an, nannten ihn „Water Jolaus”*3) und wurs 
den nach feinem Namen Jolaer, in anderer Namensform auch 
Ilier, genannt?*), Diefe mit ben Eingebornen zu einem Wolfe 
zufammengefchmolzenen Jolaer werben als bie älteften Bewohner 
Sardiniend bezeichnet*5). Die Infel war zu ihrer Zeit viel 
mehr cultivirt, als nachmals, wo die Karthager herrfchten*®). 
Verknechtet zu harter Feldarbeit retteten fie ſich in die Gebirge, 


wo fie aus cultivirten Aderbauern zu rohen Jägers und Hirten⸗ 


ern 





38) Ariſtot. De mirab. auscalt. c. 104. 

) Died. IV, 30. V,15. Bauf. X, 17,5. Solin. 1, 61. Bergl. 
unten Anmerf. 107. 

0) Diod. IV, 30. Pauſ. X, 3, 4. 

21) Diod. IV, 30 

2) Baufan. IX, 23, 1. Schel. ia Pind. Nem. IV, 32. Solin. 
1, 68. 

423) Solin. 1, 61: palantes incolarum animos ad concordiam eblan- 
ditus. Vergl. ob. S. 564, Annıerf. 30. 

. 9) Died. IV, 30: avounce d} xul roðe Anovg 'Ioluslovg, dp 
davsob Dtusvog iv apoonyogları Uvyyaonsarınw civ Besmador, al 
dbremy aura rovre zo Ylpus nadanegel rıyı narol. dk yap che 
EILY adrous orovöny du) zooodrov evvolus wpoandnler Der ir 
wvBoV ddr zeqıdeivan enY Too yoveag wg00nyoglar. Su 
dv rei; Yoregov reorois ol rag Hvoiag reloövr2g rovie ro Des xo6- 
enyogevovsıs avsov Iölnov mareon. Bergl. ob. &. 563, Anmat. 
24, ©. 5364f., Anmerk. 31. 

**) Bergl. Died. a. a. ©. Bauf. X, 17,3. Strab. V, 2,7, p. 228, 
Solin. 1, 61. 

22) Mela I, 7. Sie werden hier nad) einer abgefhmadten Combi⸗ 
nation, bie fih auch bei Bauf. X, 17, 5. Serv. ad Aen. I, 43. Gu. 
x, 44 findet, von Ilium oder Troja abgeleitet Wergl. Bochart, Cats 
asan I, 81, p. 636). 

6) Diod. IV, 29. Ariſtot. De mirab. auscult. c. 108. 


bi 
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vößen verwilberten umb trotz ber Verfuche der Kartbager, 
fie zu unterwerfen, ihre Freiheit behaupteten*?). Im Uebrigen 
warm ihre Sitten durchaus libyfch*°). 

Se fhildern nach griechifchen Berichten die Sagen ber fpäs 
teren Sarden den Jolaus und die Jolaer. Wir kennen biefen, 
feiner Namensform nad zwar der griechifchen Mythe entnom⸗ 
menen, aber durchaus dem punifchen Afrifa angehörenden Jolaus. 
Er war in Karthago der Gott der Libyphönizier, 
wahrſcheinlich berfelbe, den die karthagiſche Sage Jarbas nennt, 
welcher in anderer Form Zubal, Juba heißt, und defien Name 
in verwandten Formen im ganzen nördlichen Afrika bei Orts⸗ 
Perſonen⸗ und Völkernamen häufig it (S. 5805ff.). Mit dem 
Sardus Pater in der erften und mit dem Arifläus der zweiten 
Golonialfage kommt ber farbifhe Jolaus wefentlib überein. 
Wenn diefe drei auch wirklich in der fpäteren fardiihen Vorſtel⸗ 
lung auseinander gehalten wurden — was jedoch nicht einmal 
erweislich ift — fo find fie doch offenbar identifh. Der Haupt: 
harakter des Ariftäus und des Jolaus wird ja dahin angegeben, 
daß jeder von ihnen die vorher wilde Infel zu einem Eul: 
turlande umgefchaffen, die Goloniften aus verfhiedenen Völker: 
flämmen zu einem einzigen Wolfe geeinigt habe. Dad verträgt 
fi nicht mit zwei Perfönlichkeiten, eben fo wenig wie zwei 
verfchiebene Etammväter des einen Volkes, der Sarben ober 
der Solaer, fich denken laſſen. Augenſcheinlich ift alfo der Sar- 


7) Died. IV, MW. V, 15. Bauf. X, 17, 9. 

9) Bauf. X, 17, 7: Alßvar ulscos rag nogpas nal sav Oxler 
env exsunv nal ds env nücav Ölaırav dolnacı Als eigenihüns 
LU libyſche Sitten bei den Sarden find, wie Paufanias au anbeutet, 
namentlich anzufeben: die Kleidung von Biegenfellen (Barro de re 
rust. Il, 11. Aelian. H. A. XVIEL 34), die ihnen aud als Aegiden 
(ob. &. 466) dienten (Strab. V, 2, 7, p. 225 vergl. au, 5, 1, p. 168) 
ferner das Wohnen in Höhlen (Diod. IV, 30. V, 15. Strab. I. c.), 
welches fie mit den libyſchen Bewohnern der Balearen und mit den Guans 
hen auf den Fanarifchen Infeln gemeinjam hatten (vergl. Anmerf. 101), 
und ihre Häusliche Ausftattung. Vergl. Nicol. Damasc. Morum mi- 
rebb. collect. $. 137: Zugdorißves ovdlv atusıwrer oneveg Ein aulı- 
x0g xal uazalgag mit Hellanicus bei Athen. Xi, 6, p. 462: ürı Außoer 
zöv Nonadey zwig obölv xexnmrru N nvlına zul sayaıpae wel 
b8olar. 
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. das Pater als Ahnherr des geſammten Bolkes Fein anderer, ala 
„der Vater Jolaus“, wie ihn die von ihm genannten Jo⸗ 
laer oder Earden nannten, Wir werben ihn bei dem liby« 
“ phönizifhen Wolke der Kuneten in Eufitanien ganz in bemfelben 
Charakter und unter gleihem Namen al6 Abius, Habis, 
d. 1. Water, wiederfinden. 

Auch die mit diefer Golonialfage wahrſcheinlich erft fpäter 
verbundene Dichtung, daß Herakles zugleih mit dem Solaus 
die Theſpiaden nah Sardinien gefandt, ift in ihrer urfprüngs 
- lichen. Geftalt als libyphoͤniziſch anzuſehen. Die Söhne des He⸗ 
rafled kommen nach der griechiichen Faſſung diefer Dichtung freis 
lich aus Böotien und Attica, weil hier Die Mythe von des Thefpius 
Zöchtern beimifch wars; allein, feltfam! die Namen der Mütter 
und ihrer Söhne find großentbeild fardifch und libyſch! Hier ift 
#ine Kirthe, mit ber Herakles den Jobes zeugt*?), deutlich 
binweifend auf ben numidifhen Städtenamen Kirta und den 
Gottesnamen Jobes oder Juba; ferner ein Thefpiade Tiga⸗ 
fi8 5°), ein Name, der von libyfchen Orten: Tegaſa, Tagaſa, 
Tigiſis, Tiggis oder Tingis, häufig ift(S. 575) und ald Tinge 
auch in einer libyphönizifchen Genealogie der Herafliden Mauri- 
taniend fpielt (S. 392). Herner werden unter den in Sardinien 
angefiedelten Söhnen des Herakles bei Apollodor genannt: ein 
Ameftrios, ohne Zweifel von den in punijchen Gegenden tie: 
derholt vorfommenden Stäbtenamen Ameflratus, Amaftor 
(ob. S. 342) benannt; ein Teles, entfprechend dem fardifchen 
Tilion, den libyſchen Ortsnamen Tela, Zala, Thalas'); 
und unter den Müttern finden ſich die Namen: Lyſes2), Ars 


9) Apollod. 1, 7, 8, wo bie Lesarten xlobn und Kiodn ſich finden. 
Bergl. S. 506. 518. 

) A. a. D. Tiyaoıc. 

20) Bei Apollodor a. a. O. Ting. Gin Tela in der Notitia bei Ru i⸗ 
nart a. a. DO. p. 124, ein Tala in der Collstio p. 360. Ueber Thale 
f. ob. ©. 485. Gin Tirsow in Sartinien bei Btol. IN, 3, p. 190. 

#2) Avon bei Ayollod. a. a. DO. In Sardinien bieten fi zur Ver⸗ 
gleihung Añge, und Har« Ancırava (bei Ptol. II, 3, p. 192), ein of⸗ 
fenbar canaanitifcher Name; denn der alte cansanitifhe Ort Zefa, hebr. 
- ID. Sen. 10, 19, das fpätere Kallircho® (Ritter, Erdkunde Thl. XV, 
Abth. 1, ©. 5731, kommt nicht nur dem Namen, fondern auch nach feinen 
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gele??), Klaameriss*) ebenfalls in farbifdgen und ibyphöni⸗ 
ziſchen Orten Afritas wieder. Da die Drtönamen in Sardinien 
durchgehends libyſch und puniſch find, fo hat augenfcheinlich der 
griehifhe Mythus einen verwandten ſardolibyſchen in ſich aufs 
genommen, in dem die Frauen und Söhne des Herakles 
von libyſchen und Tibyphönizifhen Orten, Stämmen ober Ges 
ſchlechtern, ſei es in Sardinien oder in &ibyen, benannt waren. 

Eine viefte Sage fchließt fih an alte Weberfieblungen 
aus dem tyriſchen Soloniallande Tarteſſus. Gleichzeitig mit ber 
erften, von Earbus, dem Eobne des Makeris, aud Libyen nad 
Sardinien gelommenen Colonie fol aus Tarteſſus Norar, der 
Sohn des Mercurius und ber Erythia, der Tochter des Ge 
ryoneus, zur Infel gefommen fein und bie Stadt Wera erbaut 
baben5s). Diefe Mythen weifen auf einen alten Zuſammen⸗ 
bang zwifchen dem füdwefllihen Spanien und Sardinien, ober 
viehmehr zwiſchen Gades und Nora bin. Denn Erythia, tie 
Mutter des Norar, war mythiſcher Name der Infel Gades ımb 
Wohnſitz des Gerponend 56); Tarteſſus, welches die andere Ans 


Bädern mit dem farbinifchen Orte überein. Ein Lefua in Mauritania 
Sitifenſis wird in der Notitia a. a. DO. p. 138, ein Liffa an der weſtli⸗ 
hen Käüfte Mauritaniens Plin. V, 1 erwähnt. 

83) ’4oydin bei Apollod. a. a. O. augenjcheinlid das Oygrin, wie 
Bekker, oder 'Ayovin, wie Kuhn bei Bauf. X, 17, 5 liefet, wovon ein 
Heros Igvilog abgeleitet wird; beide Namen find von dem in Sardinien 
mehrfach vorlommenden Irtsnamen Toveovilg (Ptol. 111, 3, p. 192) ab- 
ftrahirt. 

2) Kioounels bei Apollov. a. a. D. erinnert an den libyphönizifchen 
Ortsnamen Kolautsön, Karculven bei Steph. DB. h. v. 

*) Solin. 4, 1: Nihil ergo stlinet dicere, ut Sardus Hereule, No- 
rax Mercurio procreati, cum alter a Libya, alter ab usque Tartesso Hi- 
spanie in hosce fines permeavissent, a Sardo terre, a Norsce Norz 
oppido nomen datum. Pauf. x, 17, 5: Aerò 83 Aoioralov "Ißnees Es 
nv Zuopde daßalvovoı uno nrepövs tod orölov Nepanı, zul grlehn 
Noga öl —ECRV 
dv ı7 vnoo, naida 88 ’Epvdelag re rnje Thovorov nal 'Eonod Alyevan 
sivaı Nogıma. 

i a Bergl. Ukert, Geographie der Griechen und Römer Thl. 1, Abth. 
‚©. 30. j 
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gabe als Heimath des Norax bezeichnet, galt allgemein bei den 
ſpäteren Schriftſtellern für Gades. Wir kennen einen phönizi⸗ 
ſchen Mereur in Spanien (ob. &. 100); er wird derſelbe fein, 
ben die in Nora angefiedelten Iberier verehrten, wahrſcheinlich 
nur eine Mobififation des lipyphönizifchen Colonialgottes Iolaus. 
Da Rora eine phönizifhe Stabt war, wie wir gleich weiter zei⸗ 
gen werden, fo fann die Anfiedlung der Iberier dafelbft nur in 
gleicher Weife, wie die der Libyphönizier auf Sardinien, unters 
Bermittelung der Phönizier gefcheben fein. Nach Paufanias 57) 
batten die Karthager libyſche und iberifhe Soldtruppen nah 
Sardinien verlegt, die fi empörten und dann ind Gebirge zu⸗ 
rüdzogen, wo fie unter dem Namen Balari noch in jüngerer 
Zeit wohnten. Vielleicht find hier, wie ſo häufig, die Karthager 
mit den Phöniziern verwechfelt worden. ebenfalls läßt uns bie 
Nachricht in Verbindung mit den obigen Golonialfagen einen 
Blick in die Gefhichte der Inſel thuen, deren gemifchte Bevöl⸗ 
- terung in einzelnen Gegenden darnach ganz in ähnlicher Weiſe, 
fi) gebildet hatte, wie jene in den tyrifhen Eolonien des weft: 
lichen Afrita: aus fremden Eoloniften verfhiedener Nas 
tionalitäten, aus empörten Soldtruppen und Einges 
bornen, die, ded harten Joches endlich müde, ſich miteinander 
zur Vertreibung ihrer Bwingherren vereinigt hatten (S. 396f.). 

Werfen wir noch einen flüchtigen Bli auf bie bebeutenderen 
Orte der Infel, fo treten uns überall, befonders in den phö⸗ 
nizifhen und libyſchen Namen, Spuren einer libyphönizi⸗ 
ſchen Vorzeit entgegen. 

Die Städte und Orte an der ſüdlichen Küſte haben 
meiſtens vortreffliche Ankerplätze oder Häfen. Da von dieſer 
Seite her Afrika auf dem nächſten Wege erreicht wird, und die 
alte Seeſtraße, welche aus den öſtlichen Gegenden des Mittel⸗ 
meeres nach Spanien und zu der atlantiſchen Gegend ſich ver⸗ 
lief, dieſen Theil der Inſel berührte (S. 558f.), ſo waren hier 
die älteſten Anfiedlungen. Dieſe find Nora und Karalis, die 
zugleich zu den bebeutendften Orten auf der Infel gehörten, jene 
eine Stadt der Tyrier (S. 557f.), dieſe wahrfcheinlich eine von 


) x, 17,9. 
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Gades aubgegangene Stiftung (S. 570). Nora war eine äftere 
Stadt als Karalis, deren Stiftung in die Zeit ber weftlihen 
Zhalaffofratie der Tyrier gefegt wirb (S. 558), während dage⸗ 
gen Nora als die ältefte, fhon von den erften Eoloniften gegrün⸗ 
dete Stadt bezeichnet wird 5°). Nach ihrer Anlage zu urtheifen, 
war fie ſchon urfprünglih eine Handelöniederlaffung; denn fie 
lag, wie die älteften Anlagen der handelnden Phönizier 5°), auf 
einer Beinen Iniel, jest San Effifio genannt, unmittelbar am 
Geſtade. Sie ſcheint nah den mpthifchen Antnüpfungen an 
Gades (5, 571) in der erfien Zeit tes emporfommenden ars 
fishandeld von Phöniziern und Iberiern gemeinfam gegründet 
worden und bie ältefte Station an der Tarfisftraße geweſen zu 
fein, bis fpäter die Tyrier auf dem Continente das viel bebeus 
tendere Karalid gründeten, welches eine Hauptftation an diefer 
Straße war. Zwei phoͤniziſche Infchriften, welche in der Nähe 
von Nora gefunden worden find 0) und die oben mitgetheilte 
Sharafterifiit der Sarden als Libyphönizier bei Eicero, die fich 
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se, Vergl ob. S. 570, Anmerk. 55. 

29) Siehe ob. ©. 27ff. 70. 279. 314. 

6°, Beite bei De la Marmora a. a. DO. Pl. XXXII, n. 28 Ueber 
die erfieren f. De la Marmora p. 343ff, Geſenius, Monum.p. 154ff., 
Judas, p 181, meine Phön. Terte Thl. 4, S. 80. Ich leſe diefe Ius 
ſchrift: 

EIO TINO ARNO IST END 
Spa 733 32 09 72 yn obona vobran 
und überjeße: 

„Behaufung (Grab) des Rus, (Sohnes) des Nagid, (Sohnes) 

des Haab, (Sohned) des Lam, des Ufellier in Ufellis. Tenes, 

Sohn des Rus, Sohnes des Nagid, der Lapifier.“ 

De la Marnora, De Saulcy unt Judas finden Hier in ben 
Buchſtaben TITE AN den Sardus pater (ob. S. 563) und De Saulcn, 
dem Judas a. a. D. folgt, überfeßt: quem pater Sardon (?) solrer. Wis 
lein dieſe Ueberfeßung ift aus ſprachlichen Gründen verwerflich, erftens 
weil EBD in optativer Bedeutung nicht aufgefaßt werden Tann, zweitens 
weil Z8 in diefer Verbindung den Artikel nicht haben würde. — Die zweite 
Inſchrift von Nora befteht leider nur aus wenigen Buchſtaben; die 
Schrift Hat manches ganz Eigenthümliche und befundet ein ſehr hohes 
Alter. - 
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zunaͤchſt auf die in dem Proceß gegen M. Aem, Scaurus auf 
tretenden Zeugen aus Nora bezieht °'), können außerdem noch als 
Beweife des phönizifhen Urfprungd angeführt werden. Beide 
Namen, Karalid und Nora, finden ſich übrigens, wi 
die meiſten farbinifchen aan in punifchen Gegenden 
wieder ®'a). 


Eine dritte bedeutende Stadt an diefer Küſte, Sulki, 
wird gleichfalls zu den älteften auf Sardinien gerechnet 52), 
weswegen die Nachricht von einer Stiftung von Seiten der Kar⸗ 
thager auf fpäterelleberfiedelungen oder auf eine Neuſtadt zu bes 
ziehen iſte?a); denn das alte Sulci Tag, wie die älteren Colo⸗ 
nien der Phönizier, auf einem kleinen Gilande, jest Ifola di 
S. Antioco genannt, während dad heutige Sulcis gegenüber 
an der Küfte von Sardinien fich befindet 62), Diefe Continen- 
talftadbt wird, wie bei vielen anderen phönizifhen Städten des 
Fall ift, ein neuerer, vielleicht von den Karthagern herrührender 
Anbau fein. Die Bevölkerung war in jüngerer Zeit libyphöni⸗ 
ziſch und karthagiſch, wie die Colonifation durch die Karthager 
fbon vorausfegt und die pböniziihen SInfchriften von 
Sulci auch beweifen; denn zwei berfelben haben nah Schrift 
und Sprache den eigenthümlichen Charakter der in Numidien ges 
fundenen libyphöniziſchen Infchriften, während eine dritte ber 
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*ı, Cicero a. a O. fr. 1, Ac. de. 1, 12. 13, wo auch ber von Kar⸗ 
thagern vorfommende Perfonenname Boftar, bei Cicero ein Mann aus 
Nora, libyphönizifch ift; denn phönizifch ift die andere Hälfte des Namens 
MEI, Aftar, Aftarte; das vorgefepte b aber entfpricht dem libyfchen 1 
welches Genitivbezeihnung ift und in der bilinguis von Tugga (ob. ©. 
HS) dem phönizifhen 72 parallel geht. 

04) Weber Nora f. Anmerf. 73. Ueber Karalis Steph. B. v. Kae- 
allıs: Bars xal Kopaala 84’ dwög A Asßunn mölıg. 

2) Mela I, 7. 


%s4) Bauf. X, 7, 9. Steph. B. v. Zvixoı. Glaudian De bello Gild, 
v. 518, 


e2) De Sa Marmora p. 35äf. 
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Schrift nach mit den karthagiſchen Inſchriften mehr über⸗ 
einkommt *). 

Mehrere kleine Orte an dieſer ſüdlichen Küſte bekunden noch 
in ihren Namen, daß ſie von Phoͤniziern und Karthagern ge⸗ 
gründet worden find, Zu den letzteren gehört Bitise portus ge⸗ 
genüber der Infel Roſſa di Teulada und eine Stabt Bitia civi- 
tas, welche De la Marmora an die Stelle des heutigen Sant 
Iſidora di Teulada ſetzts). Bitiad, Bithyas war Name 
des Ahnherrn eined der angefebenften karthagiſchen Geſchlechter 
ud iſt auch fonft ald Perfonenname nicht feltene6). Wie ans 
dere farihagifhe Stiftungen nad) dem Namen Hannibald und 
Magos genannt find, fo werben jene Orte von einem farthagie 
[hen Feldherrn Bitias, welcher in Sardinien Krieg führte, ihre 
Ramen erhalten haben. . Phönizifch war ohne Zweifel auch eine 
andere in der Nähe diefer Orte gelegene Hafenftadt, der Hafen 
bes Hercules genannt, mit einem Herakleia in der Naͤhe7). 


*) Die letztere Infchrift in reiner phönizifcher oder Farthagifcher 
Schrift befieht nur aus dem Namen RD, Abda. Die zweite hat zuerſt 
De la Marmora in der zweiten Auflage feines oft citirten Werkes Pi. 
XXXIII, befannt gemacht; fie hat dem ziemlich deutlich gefchriebenen 
Tert 

DI 2 Pa pen 

wovon id) nur die drei legteren Worte: „Nabubarach, Sohn des Sabris” 
verfiehe. Die dritte Infchrift findet fh nach einer Mittheilung des Grafen 
De la Marmora bei Judas Pi. 20. Erklärungen, welche jedoch weder 
paläographifch, noch ſprachlich zu rechtfertigen find, finden fi} bei Judas 
a. a. O. p. 188. 190. Die Schrift und Sprache dieſer, wie der meiften 
libyphoͤniziſchen Inſchriften hat fo große Schwierigkeiten, daß bei unferen 
geringen Mitteln zum Verſtändniß diefer ſchwierigen Terte eine vollfländige 
Lefung- und Erklärung noch zu gewagt erſcheint. Außer einzelnen Worten 
lefe ich in diefer Inſchrift nur die auch anderweitig befannten ſardi⸗ 
fen Namen: ODYS. Suleis. 3. 1, TIPN, Mekeris, 3.3, NO 73 IND. Maut- 
ton Nlius Peti, 3. 5. Weber die Echreibung TIP. fl. 7%. fiehe ob. ©. 
118. 417. Der punifhe Name Mutton fomnt au don einem Sarden 
wor (f. Th. 1, ©. 464, vergl. 333f.), desgleichen Petus, letzterer in einer 
Iateinifchen Infchrift bei De la Marmora p. 460. 

*, De la Marmora a. a. D. p. 393%. 475. 476. 

*. Thl. 1, ©. 500f. 

*') Btol. 111, 3, p. 191. Steph. B. v. Hoanisın. Vergl. De la 
Marmorap 4, 
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Durch ihren Namen bekundet ſich außerdem an biefer Käfle als 
pbönizifh: Kuniondharion, ein WWorgebirge, jekt Punta ei 
Savora0®), Der Name ift in feiner erflen Hälfte Ha, bie 
Anhöhe, von punifchen und fardiichen Orten hänfig *“). Libyfch 
fheint dagegen derName Tegula (wahrfcheinli am Cap Teu⸗ 
lada, an der ſüdlichſten Spige Sardiniend) zu fein; denn derſelbe 
Name und viele verwandte Namensformen begegnen und aud 
im nördlichen Afrika ?®). 


— — 





62) Btol.ıV, 3, p. 191: Kovviov Kagor. Vergl. De la Marmora 
p. 305f. 

9) Zur Etymologie vergl. die Gloſſe im Heſych.: yora (al. yovarc) 
rò Dgıov, Bolvızeg, wo zu lefen ögsow. Im dem punijchen Terten bei 
Plautus, Poeo. V, 1, 62, findet fid das Wort in der Bereutung Hoheit 
in der Schwurformel gune-bel-balsamem, „bei der Hoheit des Be 
Baalfamim“. Berg. m. Phon, Terte Thl. 1, S. 130f. Sehr häufig if 
das Wort dann in punijchen Namen von Vorgebirgen. Vergl. außer ©. 
515f. noch Ariftot. De mirab. auscult. c. 103 von einem Vorgebirge in Sis 
eiliens dv 83 CH dmingarele zo» Kaprndorlos Opus slvuı 6 nalsfsan 
Fovıov; ferner das Vorgebirge Cuneus in Lufitanien, in einer von is 
byphoniziern bewohnten Gegend.” Auch die norbafrifanifchen Namen Meta- 
gonion, Gunugis, Gunela, Gontians, Burgson, und in Sardinien bie 
Cunusiteni (Ptol. III, 3, p. 192) Cunicalarie (Plin. III, 13) werben 
dahin gehören. 

70) Ueber Tegula in Sarbien f. Itin. Anton. p. 85. De la Mar: 
mora p. 4548q. Gin episcopus Tegulatenesis (in der Collstio Carihag. 
bei Harduin, Acta Conc. T. }, p. 1203) oder Teglatensis (in der Notitka 
I. c. T. 11, p. 871) von einem Orte in Numidien. Vergl. Bayovilg an 
den Syrien Btol. IV, 3, p. 271. In afrifanifchen Namen kommt der erfte 
heil teg, tig, tag fehr häufig und der andere gleichfalls am Ente der 
Namen vor. - Zu den eriteren Namen gehören: Teyn (an der gr. Gyrte, 
Biol. IV, 3, p. 271) Tegea (in Afr. procens. Hirt. B. Afr. 78) Tegafa 
(Leo Afric. S. 312), häufiger if die Form tig in den libyſchen Ortsna⸗ 
men: Tigis, Tingis, Tigifis, Tigia, Thige, Tigaba, Tigillabe, 
Tigamibena, Ticibus, Ticelia; desgleihen die Form tag in dem 
Etädtenamen Tagafa, Tagafte, Tagamuta, Tagama. Meber bie 
wahrfcheinliche Bedeutung f. ob. S. 835. Der andere Theil des Wortes, 
ale, iſt in libyfchen Namen ale Endung häufig: wie fo Tege neben Tu 
gula, fo findet ih Sufes und Sufetula, Talapte und Talaptula, 
Sulla und Sullula, Eulln und Eululis, Bulla und Bullula, 
Garpis und Carepula, Auru und Auruſula, Summa und Sum 
mula, ſaͤmmtlich Orte in libyphöniziſchen Gegenden Afrikas. Dahin wire 
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Auch an der ganzen weftlihen Seite ber Infel treten 
und unter den fehr wenigen hier genannten Orten noch befannte 
puniſche und libyſche Namen entgegen: Othoca??a), an ber 
Stelle des heutigen Otranto, ift augenfceinlih nur andere Vo⸗ 
Palifation des Namens Utica, Ityca’') Bofa, in der Nähe 
bes Fluſſes Temus, des heutigen Fiume di Bofa, ift auch Name 
mehrerer Orte in Numidien und Zeugitana??). Cornuß, ein 
Ort der Sardi Pelliti, wird Tatinifirte Ausfprache von np 


Kuovos, Keovn, fein, und die außerdem noch an diefer Küfte 
genannten Drte Carbia, Nura, Tilium finden fih in 
analogen Formen auch an Afritas Nordküfte wieder ?). 

An der Nord» und Oftfüfte, wo die Alten noch wenigere 
Drte nennen, finden ſich doch unter diefen noch manche, die auf 
Libyen und Phönizien hinmweifen. Zu den erfteren gehören 
Turris Libyssonis’?) und Tibula?s), und die auf den lis 


man auch die farbinifhen Ortsnamen: Pupulum, Turbulum, Gurus 
lie, Tibula, Tegula rechnen können. Theilweife mögen diefe Namen, 
wie auch die ob. &.506f. angeführten, aus Jol corrumpirt fein, da fa von 
„Jolaus“ viele Orte benannt waren. Vergl. Anmerf. 76. 

‘%) Ilin. Anton. p. 82. 84. 

2) Vergl. die verwandten Namen ob. ©. 340. 

12) Ueber Bofa in Sardinien, Ptol. II, 3, p. 192. Itiv. Anton. p. 
83. Der Name Bofa, Bufa, Boſeth, auch Bofeth Anforaria, klommt von 
mehreren numibifchen Orten vor. Acta Conc. T. 1, p. 1081. 1106. T. 8, 
p. 206. Bergl. Ruinart asa. D. p. 278. . 

3) Mit Tilium (Btel. I, 3, p.190) vergl. ob. &. 560 und Tillis 
bari an den Syrien Itin. Anton. p. 75. Carbia (Itin. p. 83) ift wohl 
die Tarthagifhe Eolonie Eharmis (ob. S. 366) und zu vergleichen mit 
Karpis (bei Karthago, Ptol. IV, 2, p 254) und die in verſchiedenen Ge⸗ 
genden des nördlichen Afrifa erwähnten Carepula, Gerbica, Cerbalia, 
Curbis oder-Curubis. Mit Nure und Nora, zwei Orte in Sardinien, 
vergl. Nuroli, ein Ort in Zeugitana, Ptol. IV, 3, p. 260. 

4) Ptol. 111, 3, p 191: Tooyos Aßvaswnıg Kol. Bergl. De la 
Marmorap. 308. Derfelbe Name: Libifona (Seftini, Med. Isp. p. 
168), auch Libifofona fümmt von einem Handelsorte bei Neufarthage 
in Spanien vor. Ukert, Geogr. Thl. 1, Abt. 1, ©. 4llf. 

?6) Ptol. 111, 3, p. 191, vergl. Tibilis in Numidien (Acta Cone. 
T. I, p. 1102. T. Ih, p. 871. Auguſt. Opp. T. H, p. 424) und aufßerbem 
Zubulbaca, Tibaga, Tibuzabatha, Thibinis im, verſchiedenen Ge⸗ 
genden des nörblichen Afrika. 
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byphönizifchen Jolaus (von dem viele Orte in Sardinien nad 
S. 566 benannt waren) hinmweifende Namen Suliola, Bi- 
niola?). Das im Norden gelegene Eiland, die „Inſel des 
Hercules"??) und Errebantium?°), ein Worgebirge des 
nördlichften Sardiniend, führen Namen, die an den tyriſchen Gott 
erinnern, deſſen Cult wir auf fo vielen kleinen Eilanden an 
der Küfte und auf den Borgebirgen begegnen, wo bie älteften 
phönizifchen Anfiedler ſich niederzulaffen pflegten, wozu im vors 
liegenden Falle der Verkehr mit dem gegenüberliegenden Corſika 
die Veranlaffung gewefen fein mag. An ber öftlichen Küfte, wo 
nur wenige zum Landen geeignete Orte fih finden, war nur Ol⸗ 
bia von Bedeutung, Dlbia war eine Stiftung des Iolaus ??), 
alfo von Kibyphöniziern gegründet. Der Name fpielt auch in 
den Heraflesfagen Mauritaniend (S. 114). Der außerdem an 
diefer Küfte gelegene Zunixsog Ayum» °P) wird von ben in liby: 
phönizifchen Mythen gefeierten Syphar, Saphak oder den 
von ihm abgeleiteten Sophafern, Sophufäern genannt 
fein (S. 391f.). Der Name der Infel Buccina, Bucciana, 
an der nordöftlihen Küſte Sardiniens’'), findet fih in vielen 
verwandten Namensformen des nördlichen Afrifa wieder. 

Sm Innern der Infel, wo die Alten faum ein Dutzend 
Ortsnamen erwähnen, find auch unter diefen einzelne entfchieden 
phönizifch oder libyphönizifh. Won Lefa ift dieſes fchon oben 
(S. 569). nachgewieſen. Macopfifa, jet Macomer®?), ift 


— 





76) Ptol. IN, 3, p. 191. Itin. Anton. p. 80. Sardiniſche Perfonen- 
namen, in denen fich diefer Gottesname erhalten zu haben fcheint, find Ju- 
listeus (Vita s. Fulgent. c. 25) und Elius (Infhrift bei De fa Mar- 
mora p. 468), letzterer wohl abgekürzt aus El-iul. 

7) Bol. 1. c. p. 193. De la Marmora p. 400. 

78) Ptol. p. Hl. Der Name weifet auf den phönizifhen Gottesnamen 
Arybas, IDYIR Hin. 

29) Bauf. X, 17, 5. 

°°) Biol. 111, 3, p. 191. 

1, De la Marmora p. 410f. Ein Bucconia oder Bocconia in 
Numidien (Acta Conc. T. 1, p. 1108. T. II, p. 870); ein Boxxavor npe- 
009 in Mauritanien (Ptol. IV, 1, p. 253). 

22) Btol. Ill, 3, p. 192: Moxoypıca. Berg. De la Marmora p. 
Il. 37 
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offenbar das in puniſchen Ortönamen (S. 494) vorkommende 
— der Ort, die Stadt. Gurulis’?), Cunuſi??a) 

en dem Laute nach auf puniſche Namen, während Sa: 
a ein wahrfcheinlih im Innern der Inſel gelegener Ort, 
wohl von der libyſchen Göttin Sinifere genannt war"). 
Ufellis und Saralapis hatten noch in jüngerer Zeit eine pu⸗ 
nifche Bevölkerung, wie eine oben (S. 572) mitgetheilte Inſchrift 
lehrt. 

Auf der benachbarten Iniel Kyrnos oder Corfica find 
phoͤniziſche Eolonien von glaubwürdiger Seite her nicht bezeugt. 
Kallimachus redet zwar von der „phönizifhen Kyımos’‘*®®), 
fheint aber nah einem nicht ungewöhnlichen Irrthum der Als 
tm’) Sardinien verwechfelt zu haben, und fo ift auch mohl bie 
genealogifhe Dichtung, wonach Kyınos ein Sohn des Herafles 
war”), von fpäteren Mythographen aus den analogen Sagen 
der Nachbargegenden übertragen. Auch die Karthager haben Eorfica 
nit befeflen, fondern fi damit begnügt, feindliche Goloniften von 
da abzuhalten, und auf dieſelbe Politit mögen ſich ſchon die 
alten Phönizier in Beziehung auf a Inſel beſchraͤnkt 
haben ). 


22) Ob. ©. 370. Vergl. die afrikaniſchen Namen Cululis (Procop. 
de ædiſ. IV, 6), Curubis oder Gurubis (Maffei, Mus. Veron. p. 463. 
Goripp. Johenn. 11, 56). 

220) Ptol. 111, 3, p. 192. Vergl. Gunugis, Plin. V, 1. Ich habe 
bei diefen legteren Namen vorzüglid die dem Punifchen eigenthümliche 
dunfele Ausfprache im Auge, die fih auch in den punifchen Ortsnamen 
bekundet. Man fehe die von mir gefammelten Beifpiele in der Enchflopä- 
die von Erſch und Gruber Sec. 11, Thl. 24, ©. 438. Sardiniſche Ra: 
men biefer Art ſ. außerdem no) ob. ©. 576. 577. 

24) Gin Bonifacius de Sanafer wird in ber Notitia prov. et civit. 
Afr. bei Ruinart a. a. D. p. 139 unter den Bifchöfen Sarbiniens ge: 
nannt. Ueber die GSinifere der Mauren fiche Coripp. Johann. 
IV, 681. 

ss) HAymn. in Del, v. 19: 7 d ömıdev Golvıcca Iwıa Ko 
vog dundei, ou Övorn. — = 

se) Vergl. Diod. V, 13. Sen. ad Helv. c. 8. 

*) Ser. ad Virg. Ecl. IX, 30. fd. Origg. XIV, 6, 42. 

>) Bergl. m. Phön. Terte Thl. IE, ©. 38, 
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Die Balearen und die Pityufen. 


Die alte Seeftraße, weldhe von ben öftlihen Gegenden bes 
Mittelmeered zum atlantifhen Ocean ging und durch eine Kette 
von phönizifchen Anfievlungen bezeichnet ift, berührte auch Die 
zwifhen Sardinien und Spanien liegende Infelgruppe*"), welche 
die Alten mit einem bald mehr, bald weniger umfaffenden Aus: 
drude Balearen'oder Gymnefien zu nennen pflegen. Von 
den Häfen an der Südküſte Sardiniens gelangte man auf diefer 
Straße zuerft nah Minorca, der Meineren, dann "länge Mas 
jorca, der größeren baleariihen Inſel, nah Ebufus oder 
Yoicga, welches noch zu der Snfelgruppe ber Pityufen ober 
Fichteninfeln gerechnet wurde und gegenüber ber füdöflichen 
Küfte von Spanien, nach Berechnung der alten Seefahrer eine 
Tagesfahrt davon entfernt liegt?) Alle drei Inſeln haben 
ausgezeichnete Häfen’), die an der ſüdlichen und öftlichen Küfte 


Spaniend gänzlih fehlen. Daher mußten Schiffe, welche von - 


Sardinien aus nach dem füdlihen Spanien und weiter hinaus 
fuhren, eine dieſer hafenreichen Inſeln als Zmwifchenftation be= 
nusen. So beherrſchten die Befiger biefer für den Verkehr in 
den weftlihen Gegenden überaus wichtigen Infeln die vorüber: 
gehende Seeſtraße und zugleih die nahe Küfle Spaniens **y, 


Die Karthager eröffneten baher ihre Eroberungen in Sponich 


mit der Beſitznahme der Infel Ebufus und ald die Römer bes 
reitd Sardinien, Spanien und Afrika erobert hatten, fahen fie 
fi) genöthigt, aud die Balearen zu befegen, weil die Bewohner 
derfelben den Verkehr auf diefer Seeftraße durch Seeräubereien 
unfiher madten??”), So alt der Handel der Phönizier mit 
Spanien war, eben fo alt muß dbemnad ihre Kunde der Ba⸗ 
learen gewefen fein, und die umfaffenden Golonifationen, welche 
Tyrus feit dem Ende des zwölften Sahrhundertd im ſüdlichen 


9) Agathem. 1, 4. Bergl. ob. &. 359. 
so Diod. V, 16. 
91) Strab. Ill, 5, p. 167. Diod. 1. e. Liv. XXVIN, 37. 
92) Flor. epit. MI, 8, 2. 3. Avien. or. mar. v. 404. 
2) Klor. u. Strab. a. a. O. 
37* 


‘ 
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Spanien und im weftlihen Afrifa unternahm, find ohne den 
Befiß der Balearen nicht wohl gedenkbar. 

Die Bewohner ber balearifhen Inſeln follen nad einer 
oben (S. 429) mitgetheilten Nachricht von den alten Canaani- 
tern abftammen. Nach einer anderen Sage (ob. S. 447) waren 
fie afrifanifche Goloniften, weldhe dur die Nomaden Libyend 
verdrängt worden waren. Diefe Nachrichten erſcheinen im Lichte 
der Colonialgefchichte des nördlichen Afrifa, Sardiniens und Spa⸗ 
niens ald durchaus glaubwürdig. Eine nähere Würdigung der 
Völkerverhältniſſe auf den Balearen wird mefentlich zu bemfelben 
Nefultate führen, dag nämlich aucd die Bewohner dieſer Infeln 
zu jenem libyphönizifchen Colonialvolfe gehören, weldyed den 
ganzen Küftenrand des nordweſtlichen Afrika, Sardinien und 
nn füdweftlihen Küften Spaniens in fehr alter Zeit befekt 

atte. 

Ihren Hauptbeftandtheilen nah war die Bevölkerung 
auf den Balearen libyfd. Das Wenige, wa3 wir von 
ihren Sitten wiffen, macht fie als Libyer kenntlich. Ihre fehr cha⸗ 
rakteriftifchen Sitten find auch bei anderen Völkern libyſchen Stam⸗ 
mes in Afrika, in Sardinien und bei den alten Guanchen auf den 
tanarifhen Inſeln anzutreffen. Eigenthümlich libyſch war ihre 
Biegenfellbefleidung, auf die wir fchon oben hingewiefen ?5). 
Ihre Weiberfucht, von der die Alten feltene Dinge erzählen ®), 
unterſcheidet fie nit von den Libyern 87); Die bei ihnen übliche 


— — — — 


»», S. 466. 568. Die Balearier trugen die libyſche aovex (ob. 
©. 37). weswegen Lycophr. v. 633 von den älteften Goloniften fagt: 
ol di Aupinlvorovg zowadaz Tvurnslag Ziovpvodüras napxivos 
menhmnöres Arlaıwov Gurgevoova vnilınov Blov. Bergl. Tzetz. z. d. St. 
Kogxivo: iſt als altertHümliche Bezeichnung der Kabiren aufzufaflen, ob. ©. 
108. O. Müller, Orchomenos, ©. 441. Die Ziegenfellbefleivung der 
Kabiren findet ihre Analogie an der gleihen Ausftattung der verwandten 
Zeraphim (1. Sam. 19, 16) und feheint auch auf den Münzen von Ehufus 
bie Tracht der Kabiren zu fein. S. Geſenius, Monumm. Tab. 39 und 
über diefe Münzen unt. Anmerf. 122, 

»e) Diod. V. 17.18. Vergl. Ariſtot. De mirab. auscult, ce. 90. 
Wernsdorf, Antiquitstes Balearicm p. 7Usq. 

„7, Vergl. 3.38. Liv. XXIX, 23: sunt ante omnes Numide barbaros 
eſſasi in Venerem mit der Charakteriſtik der Balearier bei Died. V, 15: 
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Proftitution der Neuvermählten war aud bei den Naſa⸗ 
monen und ben Bewohnern der Tanarifchen Inſeln im Ge: 
brauh ?*). Sie wohnten in Höhlen und Grotten gleich den 
libyſchen Gebirgsbewohnern und den Sarbolibyern®). Wie 
die nody vorhandenen Bauten der alten Balearier, die fos 
genannten Zalayot, mit denen der Sarden, Libyer und der Gu⸗ 
anchen übereinfommen, fol im folgenden Xheile gezeigt werben. 
Ihre Sitte, angebrannte Pfähle ald Waffen zu gebrauchen !°°), 
wird von den älteflen Bewohner Kibyens '2°), von einzelnen li⸗ 
bufchen Stäntmen'?*) und von den Bewohnern der kanariſchen 
Infeln 02) gemeldet. Am merfwürdigften erfhien den Alten 
ihre Geſchicklichkeit im Steinfchleudern, worin bie Phö- 
nizier ihre Zehrmeifter gewelen fein follen, Sie warfen mit ber 
Schleuder fo große und ſchwere Steine, wie man fie aus Ka⸗ 
tapuften fehleuderte, Dabei mit einer von Jugend auf geübten, fo 
großen Geſchicklichkeit, daß fie das Ziel nicht verfehlten 10%). 
Eben dafjelbe ift vom Steinmwerfen der alten Libyer befannt '05) 


— — — — nr 


uno O av Amasıov Ovrsg pıkoyvvaroı. Damit fteht wieder bie 
hohe Achtung im Zufanmenhange, in ber die weifen Brauen und bie 
Mahrfagerinnen bei ben alten Libyern und bei den Guanchen ftanden. 
Bergl. Aen. IV, 483. Procop. B. V. 11, 8, p. 443, und über dit Sagen 
von der libyfchen Sibylle fiehe Klaufen, Aeneas und die Benaten Thl. I, 
S. 223. MUeb. die heil. Brauen bei den Guanchen f. Glas a. a. O. S. 
19. 23. 24. 73. 74. 79. 106. ' 

ve, Vergl. mit Diod. V, 18 tie Angaben bei Herodot IV, 172 und 
Cadamoſto Itin. Portugall, c. 8. 

99) Vergl. in diefer Beziehung die Nachrichten über die Libyer bei 
Hanno, Peripl. $ 7. .Herod. IV, 183. Diod. III, 31, über die Sardos 
libyer ob. ©. 568; über die Balearier f. Diod. V, 17. Wernsdorf 
a. a. O. p. 79 und über die Guanchen Cabamofto c. 8. 

100) Strab. IN, 5, p. 168. Schol, ad Lycophr. v. 034 ed. Bachm. 
T. 1, p. 149. 

1) Plin. VII, 57. 

102) Sil. Stal. 111, 304. 0 

os, Glas a. aD. S. 25. 29. 70. 

) Diod. V, 18. Flor. Epit. II, 8. Vergl. Wernédorf a. a. O. 
p. Tosqq. 

100) Hanno g. 9, vergl. 18. Diod. 111,40. Coripp. Johann. V, 308. 
Bergl. Barth, Wanderungen Thl. I, ©. 551. 
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und wird auch von ben Guandyen 06) und den heutigen Berbern 
gemeldet 07). Da bie Schleuder als eine Erfindung der Phoͤ— 
nizier bezeichnet wirb '0°) und auch nach altteſtamentlichen Nach⸗ 
richten eine in Paläftina beliebte Baffe war 09), fo erfcheint bie 
Nachricht der Alten fehr begründet, daß die Balearier die Schleu⸗ 
der von den Phöniziem Eennen gelernt haben’ :°). RBeranlaßt 
durd die Geſchicklichkeit der Balearier im Steinwerfen mögen 
die Pi önizier fie mit dem kriegsmäßigen Gebrauche der Schleu: 
der bekannt gemacht haben, um fie in die Soldheere zu ziehen, 
in denen die balearifhen Scleuderer ber Karthager ſich aus- 

zeichneten. B 


Nah allem dem ift es wohl gewiß genug, daß der Stod 
ber Bevölkerung diefer Inſeln noch bis auf die jüngere Zeit li- 
byſch gewefen iſt; allein nach anderen Nachrichten erfcheinen bie 
Bewohner als Phönizier oder als Coloniften derfelben. Die 
Balearen wie bie benachbarten kleineren Infeln werden als phö- 


08) Bon den Uebungen der Guanchen im Steinwerfen und im Schleu: 
dern berichtet Glas a. a. D. S. 23. 29. 71. 82 fafl ganz daffelbe, was 
Diodor V, 18 u. A. von den Baleariern und derſ. IH, 49 in Beziehung auf 
das Steinwerfen von den Libyern erzählt. 

107) Sehr interefiant find in diefer Beziehung die Grzählungen von 
Riley, Schickſale und Reifen an der Weftfüfte und im Innern Afrikas ©. 
174. 194, da fie fih an der weftlihen Sahara in derfelben Gegend halten, 
wo auch Hanne von den „felſenſchleudernden“ Libyern redet. Wenn hier 
ber Ort wäre, dieſe intereffante Sittenvergleichung weiter auszuführen, fo 
müßte auf ber Wuffenübungen und Wettkämpfe gedacht werben, welche ſich 
gleihmäßig bei den alten Libyern (Herod. IV, 180. Diod. 111, 49), bei ven 
Baleariern und Sardiniern (Diod. IV, 30. V, 15) und ben ehemaligen 
Bewohnern der fanarifchen Infeln (Glas a. a. O. ©. TI.) nachweiſen 
laſſen. Was fih im diefer Beziehung bei den Karthagern wwiederfindet: 
Gymnafien, Theater, Waffentänze, Triumphe (Juſtin. XIX, 1. 7. XXU, 2, 
10. Virg. en. I, 427. Serv. ad Aen. IV, 37. Athen. XIV, p. 631) ift ge: 
wiß hauptſachlich von den libyfchen Sitten abzuleiten. 

es) Plin. H. N. VII, 87: invenisse dicunt ... catapultam Syros, 
Phonicas ballistam et fundam. 

s) Nicht. 20, 16. I. Chr. 12,2. IL Sam. 17, 14. IL. Rön. 3, 33. 
Jahn, Bibl. Arhänlogie Thl. 1, Br. 2, S. 429f. 

210) &, Anmerf. 111. 116. 
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nizifche Befigungen bezeichnet 1°). Auch die Colonialſagen, 
von denen wir leider nur noch dürftige Fragmente befigen, weis 
fen auf Phönizier bin. Eine Sage bei Lykophron kannte die 
Kabiren ald die älteften Goloniften ’'?). Die Kabiren waren die 
Schutzgötter der Infel Ebufus und wahrfceinlih auch der Bas 
learey, zu denen diefe Infel wohl gerechnet wird, Phoͤniziſche 
Mythen von den Srrfahrten und Coloniſationen diefer Götter 
find uns ſchon in anderen Gegenden (S. 185) und aud an den 
Küften ded benachbarten öftlihen Spaniens begegnet (S. 99f.). 
Kabiriſche Mythen pflegen ſich auf die älteſten Golonifationen 
ber Phönizier zu beziehen; wenn alfo &ycophron, was faum zu 
bezweifeln ift, hier eine phöniziſche Localjage benugt bat; fo 
würde dieſes für fehr alte Anfiedelungen fprechen und fo bie 
Sage beftätigen, welche die Golonifation der Balearen an die 
Auswanderung der vorisraelitiihben Bewohner Ganaans knüpft. 
Andere Colonialfagen gehören dem großen Kreife ber weltlichen 
Heraklesmythen an, bie fich auf die tyrifche Herrfchaft und auf 
die Art und Weife der tyriſch-karthagiſchen Colonifationen bezie⸗ 
ben. Herakles foll auch hier colonifirt und gemifchte Voͤlkerhau⸗ 
fen aus allerlei Ländern zurüdgelaffen haben?:3). Daneben 
finden fi die Eagen vom Geryoneus, welcher auf den Balea⸗ 
ren geberrfäht haben fol’'*). Diefe Sagen, die gewöhnlich auf 
der Inſel Gades und in ber Umgegend fi halten, haben wir 
auch auf dem Eilande bei Sardinien, auf dem das uralte Nora 
lag, angetroffen (S. 570f.). Die Richtung in der fie fich finden: 
auf den Infeln, die an der Seeftraße zum ſüdweſtlichen Spa= 
nien liegen, läßt auf eine fehr frühe Verbindung Sardiniens mit 


— — — — — 


u) Strab. 11, 5, 30 p. 120: dvrog 83 rnöν af ce Ivurnalas 
al — vnoldıoa rov Boiwlnon. 111, 5, 1, p. 167: öpmg epar- 
dopiras &aıdcoı Aeyovzan' ao) TovT Nonnoav, ag Yası, diupaporceg, dE 
Orov Dolnineg KurEyo» Tüg vnoove. 

112) Siehe ob. S. 580, Anmerf. 95. 

18) Rip, Epit. I. LX. Goloniften aus Rhodus (Strab. XIV, 3, p. 

. Sil, Ital. II, 364) und aus Böotien (Timäus fr. 30. 31) follen 
fih hier niedergelafien haben. Vergl. ob. S. 22fj. 113. 

110) Diod. V, 17. Serv. ad Aen. Vil, 662. Mytbogr. Vatic. I, 68. 

u, 152, 
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Gades und dem ſüdweſtlichen Spanien und auf einen alten Ber- 
kehr in diefen Gegenden fchließen. 

Auch die Namen der balearifhen Infeln und der bebeuten- 
tenderen Orte befunden, daß die Bevölkerung zum Xheile phö- 
nizifh war. Der Name Balearen war nac Polybius bei den 
Karthagern eine Bezeihnung der Schleuderer und auf die Infel 
und-beren Bewohner übertragen worden 115). Andere Angaben 
bezeichnen beftimmter den Namen als ein phönizifhes Wort, 
weihes Schleuderer bedeute!:6). Wenn daneben verfichert 
wird, daB Balearier eine einheimifhe Bezeichnung für 
Schleuderer fei'’?), fo gleicht fich diefes dadurch aus, daß die 
Bevölkerung einem Theil nach phönizifh, die Sprache aber wie 
in libyphönizifchen Gegenden eine Mifchipradhe war. Aeltere 
Drtönamen find nur fehr wenige bekannt. Auf der größeren 
Infel werden nur genannt: Cinici, Eunici und Boccho— 
. rum, legteres Tlibyphönizifhe Ausfprahe von Baalkar oder 
Baalkart 13), Die Beinere Infel fcheint mehrere Golonien von 


) Polybius (in feinen Mittheilungen aus der Infchrift des Hanni; 
bal in Lacinium) 111, 33, 11: oög 82 rovroıs Bakıapeig oVg xvelag 
uev aalovcı operdovnrag, ano 68 ng zeelag Gvvoyvumg xal ro 
Edvog abrav nEo0Cayogsvova xal rnv vnoov. Agathem. I, 5: rar 82 
Towmmolov, üg Kapındovisı Baœliciotte nalodcıw, ol yap operdovitas 
odrm xalodvraı ol Balınpeis. Der erfte Theil des Namens ift zwar un: 
zweidentig und entfpricht in biefer Sufammenfeßung den DS DPI, Gen. 
49, 23, welches ſchon Bocdart, Chanaan I, 36, p. 705, vergleicht; der 
zweite Theil iſt dunkel, da die femitifhen Sprachen Fein dem Wortlaut ent: 
ſprechendes Wort bieten. Bochart weifet a. a. DO. auf 7M. werfen, hin; 
allein bei derartigen Verbindungen vrüdt das zweite Wort einen Gegen: 
fand, Feine Handlung, aus. Mebrigens ſetzt die obige Stelle des Polybius 
voraus, daß die Infeln noch einen anderen Namen hatten. Die Jberer 
nannten fie nach Zonar. Annal. IX, 20 Tassodcaı, was die Deutung bei 
Tzetzes a. a. D. veranlaßt hat, daß die Iberer die Infeln Balepieg nroı 
vyıswag nannten. Vielleicht ift auch dieſes ein phönizifcher Name. Bergl. 
©. 346. 

116) Strab. XIV, 2, p. 654. 

1m) Eustath. ad Dion. v. 457, p. 185: Barıapsis Alyoyra 0 Lori 
GpEVöornTa, nark ev Eyrmgıov YlAocooav. 

., Pin. III, 18: Oppida habet civinm Romanorum Pelmam, Pol- 
lentiam, Latina Cinium et Cunici et faderatum Bocchorum. ep 
teres if außerdem noch durch eine Infchrift bei Spaletti, Tavola ospit. 
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Karthago erhalten zu haben. Sie war den Intereſſen der Kar⸗ 
thager treuer ergeben ald die größere, welche die Unfälle ber 
Karthager im zweiten punifchen Kriege zu ihrer Befreiung be= 
nußte, während damals die Meinere Inſel treu blieb 219), Hier 
werden die Städte Jamno oder Jamna, Mago und Sani- 
fera genannt !20), Jamna iſt canaanitifcher Ortöname, dem 
wir bereits auch in Afrifa (S. 517) begegnet find. Mago . 
war ohne Zweifel, wie manche Tarthagifche Städte (S. 574), 
von einem Farthagifchen Feldherrn, wahrfcheinlih dem großen 
Mago, genannt, zu deffen Zeit Karthago feine Herrfchaft in den 
weftlihen Ländern begründete 2°). Der dritte, nur von Plinius 
genannte Ortsname Sanifera dürfte libyſch fein; denn er 
fheint mit dem Libyfchen Gottesnamen Sanafer, Sinifere 
(ob. S. 578) übereinzufommen und ift vielletht nur durch Ab⸗ 
fchreiberfehler verftümmelt, wie denn ber Text des Plinius an 
diefer Stelle fehr im Argen liegt. 

Die beiden nur dur eine ſchmale Meerenge getrennten In⸗ 
fein, welche von den Griechen Pityufen, d. h. die Fichten: 
infeln, genannt wurden, führten den entfprechenden phönizifchen 
Namen Ebus!?!a) In der Tibyphönizifhen Schreibart der 
Kabirenmünzen diefer Infeln lautet der Name: Hwy ', Ibu- 
sim, und DW, Busim 122). Diefe Namensform tft nach einer ſchon 
oft (S, 531) erwähnten, aus dem Libyfchen flammenden Laut: 


p. 123 befannt, in welcher senatas populusque Bocchoritanus erwähnt 
wird. Weber die Bedeutung des Namens f. Thl. I, S. 507 und oben ©. 
477. Cuniei ift wohl nur eine Verflümmelung aus Gujunta, welches in 
einer Infchrift bei Gruter p. 378 vorfommt. Ginium findet fi) in den 
nordafrifanifhen Namen: Kıyvapı (Btol. IV, 2, p. 256), Zsadap (I. e. 
p. 254), welche Geſenius p. 422 aus den Phönizifchen erklärt. 

sw) Liv. XXVIII, 37. 

20) Min, 1. c.: civitates habet Jamnonem, Saniseram, Magonem. 
Vergl. ob. ©. 578. 

+21) Juſtin. XVIII, 7, 19. XIX, 1,1. 

1214) Beide führten ten Namen Ebuſus: Ebusus vocatur ulraque, 
fagt Blin. H. N. ı11, 11. 

19%) Siehe die Abbildungen bei Gefenius, Monumm. Tab. 39, XI. 
Geſenius hat, verleitet durch die fcheinbare Aehnlichkeit der Infchriften, 
die kabiriſchen Münzen der balear. Infeln mit der Inſchrift: DVI X und 
BV3'n. E — ©) der Infel Koffura zugewiefen, auf deren Münzen (n. A— 
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bildung unter Ausfloßung bed r aus ya u, I-brusim, b. 
b, Fichteninfel?23), entflanden, Nur die größere diefer Infeln 
war bewohnt und hatte, wie die meiften Golonien der Phoͤni⸗ 
zier in den weftlihen Gegenden, eine gemischte Bevölkerung, die 
jedoch, wie Diodor!2*) meldet und auch die phönizifhen Münzen 
aus der römiſchen Zeit fchließen laffen, dem größeren Theile nach 


‚aus Phöniziern beftand. . Die größere von den beiden Infeln 
wird daher auch ald phönizifch bezeichnet 25), Obſchon an 


Fruchtbarkeit den beiden Balearen nachſtehend '26), war fie doch 
aus den (S. 519) angebeuteteten Gründen von noch größerer 
Wichtigkeit, ald die Nachbarinfeln, Als daher die Karthager an⸗ 
fingen, die tyrifchen Colonialländer in den MWeftländern wieber 
zu befeßen, machten fie, noch ehe Sarbinien von ihnen erobert 
war, die Balearen und Pityufen zum Stützpunkt ihres Handels 
in diefen Gewäffern, und fandten im Jahre 654 v. Chr. zunächſt 
eine Colonie zu der Inſel Ebuſus 127). Die älteren Eoloniften 





— — 


D) die nur in einem Buchſtaben abweichende Inſchrift: II R, übrigens 
aber ein abweichender Typus fich findet (ob. S. 361f.). Andere haben da: 
gegen die phön. Münzen von Koſſura fälfchlich den baleariſchen Inſeln bei: 
gelegt. Ohne hier auf eine nähere Würdigung diefer Mimzen eingehen zu 
Können, verweife ih auf Judas a. a. D. p. 175ff. Der abgefürzte Name 
DV2. (bei Geſenius a. a. ©. n. L.) findet fi auch bei den Klaffifern. 
Bei Dionyf. v. 457 und Euftath. 3. d. St. p. 186 haben alle Handſchriften 
Bovoog. Vergl. Bernhardy z. d. St. p. 641. Guftathius beruft fi 
dabei auf Herodian, welcher Bovcog fhreibe, wie denn auch bei Steph. 2. 
die Stelle des Herodian v, Buvaog vorkommt. Auch bei Strabo 11, 5, 19 
p, 123 haben alle Handſchriften Bovaog. Bergl. Eramer z. d. St. p. 185. 
Der phön. Schreibung BEI NR fommt die Form Eu-busus bei Ampel. lih. 
mem. c. 5 am Nächflen. Eine Spur von ber reineren Ausfprache des Na⸗ 
mens hat fi in dem Tosoog des Diod. V, 16 erhalten, weldhes aus DV, 
B£oo00og, Begwoog entftanden fein muß. 

23) V, 16: &r0 tod nindoug car nur av pvonisas Kırvay. 
Plin. H. N. I, 11. DIN wird aud von ben griech. Ueberſetzern des A. 
T. oft durch ievg ausgedrückt. Schleusner, Thesaur. T. IV, p. 348. 

120) V, 16: xorosodcı 8’ avınv Bapßaeoı wayrodarol, wkei- 
oros BE Bolvıneg. 

126) Sil. Ill, 362: Ebusus Phonissa, Bergl. Liv. XXVIII, 37. 

20) Die. V, 16. Mela Il, 7. 

127) Diod. V, 16: 5 88 Awomıspög aurng yeyonım Gorsgon Isscıe 
Inuzon Einuonra zig nass erw Kogznöbva uses. Bei diefer Berech⸗ 
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daſelbſt waren ohne Zweifel wie in allen Nachbargegenden Liby⸗ 
phönizier, wie denn auch die Schrift auf den Münzen von Ebu⸗ 
fus-nicht Farthagifch, fondern libyphöniziſch if. Schußgett der 
Inſel war der achte Kabir Eömun, welcher auf den Kabiren- 
münzen von Ebufus meiftend in Zwergform, mit Schurzfell oder 
(nach abweichender Darftellung) in ber phönizifben Tunica dar: 
geftelt und an den acht Strahlen auf feinem Haupte und an 
feinem Symbole, der Schlange, die fich ihm um den linten Arm 
ſchlingt, kenntlich iſt:28). 


nung iſt ohne Zweifel die gewöhnliche karthagiſche Aera, 813 oder 814 v. 
Chr., nicht das Jahr der Flucht der Eliſſa 820 v. EChr., zu Grunde gelegt. 
Siehe ob. S. 150ff. 

128) Siehe die Mpkubengen bei Gefenius a. a. O. Tab. 38, XIII, 
n. E. bie O. 
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Bwölftes Lapitel. 


Golonien in Spanien. 


Die ältefle Geſchichte Iberiens, welche eben fo wie die Ges 
fchichte des nörblichen Afrifa im innigften Zufammenhange mit 
den Einwanderungen und Golonien der Phönizier in diefem Lande 
fteht, zerfällt nach ben übereinfommenden Andeutungen des Varro 
und Strabe in vier Zeitabfahnitte'). Bevor noch die Phönizier 
ober, wie Strabo beftimmter fagt, die Tyrier, nad Iberien 
gefommeh waren, hatten ſchon „Iberer und Perfer“, oder viel- 
mehr nad) anderen Angaben (S. 113ff.) gemifchte Wandervoͤlker, 
welche Herafles aus Afien und aus öftlihen Küftengegenden des 
Mittelmeeresd geführt haben fol, in der Halbinfel ſich angefiebelt. 
Zur Abgrenzung diefed älteften Zeitraums dient das chronologifch 
geficherte Datum von ber Stiftung von Gades, einige Jahre vor 
1100 v.Chr, (S. 148ff.); denn Gades war bie ältefte Handels⸗ 
nieberlaffung der Zyrier im weftlichen Spanien; ſchon bald nach⸗ 
ber muß Tyrus die Eroberung Turdetaniens unternommen has 
ben. Sodann folgte nach den übereintommenden Angaben ber 
genannten Schriftfteller die Herrfchaft ber aus Gallien eingewans 


— — — — — 


) Strab. II, 4, 5, p. 158: ei ya n ovvaonitew 2Bovlowro alln- 
Aoıg (ol "Ißmoss) obre Kaprndorloıg drnopken &v naraorpkpacdns Emel- 
Dodo ınv nıelornv abravy Eu zegıovolag, nal Erı aporepo9 Toploız, 
elta Keiroig ol wow Keltißnoss xcel Briomwes xalovvros. id. 1, 1, 4, p 
2: row ’Ißnoinos wAovror, dp dv nai’Hoaning loreurevor nal ol Bolsı- 
a6 Boregov. Vergl. Blin. H. N. I, 3: In universam Hispaniem 
M. Verro perrenisse Iberos et Phœnices Celtasque et Pœnos tradit. 
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derten Kelten, welche fi über die ganze Halbinfel verbreiteten 
und in vielen Gegenden derfelben mit den älteren Bewohnern 
fon fehr früh zu einem Wolke zufammengefhmolzen waren. 
Nah den Kelten fegen die genannten Quellen die Herrfchaft der 
Karthager. Schon gegen Ende des ſechsten Jahrhunderts 
hatten diefe einen Theil des füdlichen Landes und fpäter feit 
Hasdrubal auch das öftlihe Spanien erobert. Da die Phönizier 
fon längere Zeit vor dem erſten Auftreten der Karthager in 
Epanien von den Kelten verbrängt worben waren, wahrfcheinlich 
feit 700 v. Ehr., fo fegen wir als Anhaltpunkte für unfere Uns 
terfuchungen folgende Zeitabfchnitte feſt: Erfter Zeitraum. Aelteſte 
Anfiedelungen in Spanien bis gegen 1100 v. Chr. Zweiter Zeit: 
raum. Tyriſche Handelöniederlaffungen, von 1100 bis 700 v. 
Ehr. Dritter Zeitraum, Verbreitung der Kelten über ganz Spa: 
nien, von 700—500 v. Chr. Vierter Zeitraum. Herrfchaft der 
Kartbager im fübmweftlihen Spayien feit 500 v. Chr., an der 
Oſtküſte feit 228 v. Chr. 


Erfter Zeitraum. Aelteſte Anfiedlungen. 


® 

Die Wanderzüge femitifcher Volksſtämme vor dem Zeitalter 
der phönizifhen Handelscolonien, theils über Aegypten und Afrika, 
theild über die Infeln des mittelländifchen Meeres, haben nach 
punifchen und iberifchen Golonialfagen auch Spanien erreicht, 
Erinnerungen an diefe Wanderzüge aus öftlichen Gegenden has 
ben fi fchon fehr früh an die in den Weſtländern weit verbrei: 
teten Sagen vom Herakles angefchlofien, welcher Völker aus 
allerlei Gegenden zur See nach Spanien geführt haben fol, wo 
biefe zum Theile fich niederließen, zum Theile aber von Spanien 
in das norbweftliche Afrita übergingen. Als ein einzelner Zug 
aus diefem großen Sagenfreife ift, wie wir bereit (S. 113ff.) 
gezeigt haben, auch die obige Nachricht des Varro anzufehen, 
welcher Iberer und Perſer als die älteften Coloniften in Spa⸗ 
nien nennt. Andere Quellen nennen andere Völker: Meder, Ars 
menier, Araber, Skythen, Griechen, Phönizier u. f, w.; denn 
da bie alte Sage von einem Heere bed Heralles meldet, weldes 
aus allerlei Voͤlkern beftanden habe, fo war der fpäteren Com⸗ 
bination ein weites Feld eingeräumt, und es lag ihr nahe, bie 
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byens, welche aus Spanien abgeleitet wurden, mit den Perſern 


oder Parthern zu vertnüpfen?). Das bifterifche Moment in dies 
fen Sagen kann daher nur in der fehr alten Ueberfiedlung 
öſtlicher Völker verfhiedenen Stammes, nicht aber in 
ben überlieferten Namen gefucht werden, die erft fpätere Combi⸗ 
nation bineingetragen bat. 

Was dad Zeitalter diefer Wanderungen anbetrifft, 
fo koͤnnte es den Anſchein haben, daß fie mit ben Golonifatios 
nen der Tyrier feit dem zwölften Jahrhunderte zufammentreffen, 
und daß die betreffenden Angaben fich lediglich auf diefe bezie- 
ben; denn ed hat fih in den früheren Unterfuchungen wohl als 
gewiß genug herausgeftellt, daß der Gott, welcher afiatifche Voͤl⸗ 
fer nach Weiten geführt haben fol, der tyrifhe Melkart oder 
Makar if. Allein der ganze Sagenkreis ift doch zunächſt aus 


der Verehrung des tyrifhen Gottes hervorgegangen, welcher als 


Colonialgott von den in tyriſchen Anfiedlungen wohnenden WBöl- 
ferftämmen gemeinfam verehrt wurde*), Die Sagen von den 
Veberfiedlungen diefer verfhiedenen Stämme durd den Herakles 
ber Tyrier beweifen alfo, wie wir bereits (S. 123) erinnert ha⸗ 
ben, zunächſt nur Eolonialcult, nicht aber eine Ueberfiedfung von 
Seiten der Tyrier. Erwägt man außerdem noch, daß bie tyri⸗ 
fen Anfieblungen ſich faft überall an ältere phönizifche anſchlie⸗ 
Gen, fo muß ed, auch abgefehen von allen anderen Gründen, als 
unftatthaft erfcheinen, wenn man die in ber Sage der Iberier, 
Libyphönizier und Numiden der Zeit nach wohl unterfchiebenen 
Banderzüge aftatifcher Volksſtämme nah Weften in das Zeital- 
ter der tyrifchen Colonien verfeßen wollte. 

Bei der Trage nad) der Herkunft der Volksſtämme, 
weiche in der Urzeit aus Afien und aus verfchievenen Gegenden 
bed Mittelmeered nach Spanien gekommen fein follen, muß da⸗ 
gegen amd den angegebenen Sründen von ben Namen abgefeben 


s ® 


3) Umgekehrt lieg man auch die öftlichen Iberer aus eu kom: 
men. Sorrat. H. E. I, 16. 

2) Vergl. S. 113. 331f. 

") Bergl. ob. S. 17ff. Off. 199-125. 3217. us. 
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werben, welde in den fpäteren Saffungen dieſer Sagen genannt 
werden. Im Lichte der Colonialgefhichte der wweftlichen Länder 
gewürdigt, kann ed wohl feinen Augenblick zweifelhaft fein, daß 
diefe Sagen fih nicht auf Völkerzüge beziehen können, bie in 
gerader Richtung und in einem Zuge aus dem mittleren Aſien 
nah Spanien gekommen wären, forfdern daß an Bölfer gedacht 
werben müſſe, die in den Ländern gewohnt hatten, welche in 
öftlicher Rihtug Spanien näher lagen, an jene Stänme, denen 
wir in zwei Richtungen von Paläftina bis zu den Säulen des 
Herakles und darüber hinaus gefolgt find. Libyphönizier, 
die durch libyſche Nomatenzüge über den Küftenrand Afrikas 
hinaus verdrängt worden waren, canaanitifhe Stämme, bie 
gemifcht mit anderen Wandervölfern auf den Infeln des Mittel: 
meered gewohnt hatten, müfjen diefe in der Urzeit von Herakles 
nad Spanien geführten Völker gewefen fein. Nicht nur die 
Solonialgefhichte der weftlichen Länder überhaupt, fondern auch 
die Nachrichten über die Urzeit Spaniens geben darüber ziemlid) 
befriedigende Aufflärungen. 

Denn erftens finden fi die Mythen von den Wanderungen 
bed Bel oder Kronos, die ſich auf die Alteften Wandergüge von 
Canaan her beziehen (S. 59ff. 311f. 413f. 418f.), auch in Tar⸗ 
teſfus oder Turditanien, ja Tarteſſus war nach den ſchon mit: 
getheilten Fragmenten dieſes Mythenkreiſes (S. 62..121) der 
Hauptſchauplatz dieſer und der eingreifenden Gigantenſagen. Da⸗ 
bei haben ſelbſt die jüngeren Berichte noch fehr alterthümliche 
Elemente aus der Urfage Canaand aufberahrt; denn wie bie 
libyſchen Sagen noch den Urgiganten Arba kennen (&. 414), fo 
nennt die tarteffifche Sigantenfage den Ogyges, defien Mythe in 
Canaan da fpielt, wo fih die Gigantenfagen halten (S. 61f.). 
Auch die Mythe von den Wanderungen der Kabiren, denen wir 
bis zu den Balcaren und dem öſtlichen Spanien gefolgt find 
(S. Y9ff. 583), müfjen auf die vortyrifche Zeit Spaniens be⸗ 
zogen werben, weil alle abirifchen Mythen der Phönizier auf die 
Urzeit Phöniziend und der phönizifchen Colonien geben. 

Zweitens ftehen biefen der Urzeit Canaand angehörenden 

Mythenkreiſen die Sagen zur Seite, daß Canaaniter und bie 
älteflen libyfchen Eoloniften bis nach Spanien gekommen find; 
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denn die Sagen von der Vertreibung der Ganaaniter durch Jo⸗ 
fua laſſen diefe bi8 zu den Balearen und nach Spanien ziehen, 
wo (dad vortyrifhe) Gades von ihnen erbaut fein foll (©. 
429); und afrifanifhe Sagen (S. 447ff.) melden damit über: 
eintommend, daß die in der Urzeit in Libyen angeficdelten Co- 
loniften, welche Canaaniter waren, von libyſchen Wandervölkern 
bis nach Spanien hin verdrängt worden find. 

Drittend begegnet uns in Spanien, befonderd in dem füd- 
weftlihen und öftlihen Theile deffelben, die ſchon in Beziehung 
auf Sardinien, im geringeren Umfange bei Sicilien und Unter: 
italien (S. 340ff.) nachgewiefene Erjcheinung, daß die Ortöna- 
men, und zwar in einzelnen Gegenden Spaniens faft vor⸗ 
waltend, libyphönizifh und libyſch ſind. Fälle dieſer Art find, . 
wie man ſich durch einen Blick auf das unten folgende VBerzeich- 
niß überzeugen wird, viel zu zahlreih, als daß fie fih durch 
phönizifche (tyrifche) und karthagiſche Colonifationen erklären 
ließen, und da Spanien ein fehr früh cultivirted Land war, fo 
muß auc die Entftehung der bezüglichen Orte großentheild deſſen 
Urzeit angehören. 

So läßt ſich alfo auch in der Colonialgeſchichte Spaniens 
wie in allen anderen größeren weſtlichen Golonialländern ber 
Dhönizier nachweifen, daß der Periode der fidonifchetyrifchen Co⸗ 
lonien Wanderzüge und Anfiedlungen ſtammverwandter Völker 
vorangegangen find. Damit ift zugleich ein fehr hohes Alter 
des phönizifhen Seehandeld nah Spanien erwiefen, wenn diefes 
anders im Hinblid auf ben dargelegten Gang der phönizifchen 
Golonien und in Betracht ber großen Bebeutung, weldhe Spas 
nien als das Silberland des alten Drientd einnimmt, noch eines 
Beweifes bedürfen follte Die ältefte Spur von dieſem für bie 
Eulturgefchichte des alten Orients fo überaus wichtigen Handel, 
von dem wir ausführlih im folgenden Theile handeln werden, 
findet fi in dem Ebdelfteine „Tarſis“, welcher in dem boben- 
priefterlihen Orakelſchilde fih befand (Exod. 28, 20. 39, 13). 
Diefes Orakelfchild, die Urim und Thummim, gehört dem hö⸗ 
heren iöraelitifchen Alterthume an und ift fo gewiß, wie nur ir- 
gend eine andere priefterlihe Einrichtung, ein Werd aus mofai- 
fiber Zeit. Da der Name des Edelſteines Tarſis, d. b. ber 
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Chryfolith, welcher in Spanien gefunden wurde, von dem be= 
rühmten Handelslande entlehnt ift?), fo muß demnach die Tar⸗ 
fisfhifffahrt und der Tarfishandel ber Phönizier ſchon in vor- 
mofaifcher Zeit die reichen Güter des ſüdweſtlichen Spaniens nach 
Aegypten und Paläftinga gebracht haben. 


Auch von phönizifhen Handeldcolonien in Spanien finden 
fi ſchon in diefem Zeitalter, vor der Stiftung von Gabe, Spu- 
ren, Nach Diodor 5) haben die Phönizier, noch bevor fie an der 
Küfte des atlantifchen Meeres colonifirten, viele Golonien im 
nörblihen Afrifa und deren nicht wenige im weſtlichen 
Europa angelegt. Da bier ihre Golonien einen guten Fort: 
gang hatten und fie fi) große Reichthümer fammelten, fo wag⸗ 
ten fie fih auch jenfeits der Säulen hinaus in den Ocean, 
wo fie ald die ältefte ihrer dortigen Anlagen die Stadt Gades 
flifteten und von da weiter bie atlantifchen Gegenden colonifirten. 
Hiernady find an der Nordküſte von Afrika und im weſt—⸗ 
lichen Europa phönizifhe Handelscolonien noh vor der 
Stiftung von Bades gegründet worden. Zwar werben die Ges 
genden, wo fhon damald „nicht wenige Colonien” gefliftet wor⸗ 
den, nicht näber bezeichnet; allein e8 ift aus dem ganzen Zuſam⸗ 

- menhange und dem Zweck der Stelle klar, daß fie jene Colonien 
der Weftgegenden Europas im Auge hat, welche vermittelnde 
Stieder zwiſchen den Anlagen in Libyen waren, nämlid die 
Stationen und Handelöpläge an ber Südſpitze Sardiniens, auf 


°) Bergl. Braun, Vestitus sacerdotum. I, 18, p. 569sqq. Beller- 
mann, Die Urim und Thummim, die älteften Gemmen ©. 6lff. 

*, Diefe für die phönizifhe Colonialgefhichte wichtige Stelle V, 20 
lautet im Zufammenhange alfo: Bolvınes Ex naladıay ZE09m» svveräg 
allovreg xar Zumoplav möllag uiv nara 79 Außunv anoımlag 
dmoınsanıo, obx Öilyas dd nal eng Eboöans Ev voig noög dr- 
om werndıulroig pLloecı. av Ö Erıfoliv adrois xara voov 00- 
mg0voö» mAovrovg ueyalovg ndg00av, nal rw Euros Hoaxlslaov 
orn.ör dneßalovco mieiv, Tv Qusavov bvouagovan. xal zouror ulr de 
abrov zod zark rag ormlag wögov wölım Exrrioas dal wis Ebowzns, Av 
oboaw zedöörmson meoonyögevoay Tadcıga A * 

II. 
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den Balearen und an der Oft: und Südküſte Spaniens. Daß 
einzelne Golonien in Spanien dieſſeits ber Meerenge ſehr alt 
waren, jedenfalld älter als ‚die Stiftung von Gades gegen 1100 
v, Chr., fol unten gezeigt werden. Vorher werten wir bier an 
pafiender Stelle die geographifche Vorfrage erledigen: 


Wo lag das tyrifche Colonialland Tarſis oder 
ZT arteffus? 


er kennt nicht diefen von ben biblifchen und klaſſiſchen 
Schriftftellern gefeierten Namen, dad berühmte Silberland der 
alten Welt! Eine Menge Fragen, deren Beantwortung nicht far 
für die Aufpellung einzelner Stellen der h. Schrift und ber grie⸗ 
hifhen und römiſchen Schriftſteller, fonden auch für die Cul⸗ 
turgefhichte der alten Welt von der größten Wichtigkeit iſt, 
Inüpft fi an diefen Namen. Leider wird ed bei unferer Quel⸗ 
lenarmuth nie mehr gelingen, fie allfeitig genügend zu beantwers 
ten. Die phöniziſchen und karthagiſchen Geſchichtswerke, welche 
uns allein befriedigenden Aufſchluß geben könnten, ſind bis auf 
wenige Notizen untergegangen; den Griechen und Römern blieb 
das Land bis auf den zweiten puniſchen Krieg wenig bekannt. 
Die bibliſchen Schriftſteller, welche Tarſis während eines Zeit⸗ 
raums von etwa einem halben Jahrtauſend in ſeiner Blüthe 
kannten und ihre Angaben gleichzeitig aus der beſten Quelle er⸗ 
‚hielten, lichten zwar einiger Maaßen das Dunkel; allein ihre 
wenigen Nachrichten beftehen nur in einigen Andeutungen, bie 
ein nur höchſt unvolftändiges Bild von dem Zuftande der phö⸗ 
niziſchen Anfleblungen in Tarſis geben, So vieles aber auch 
bier im Dunfeln bleiben wird, fo ift doch die Frage, welche 
und hier befchäftigt, noch vollfommen befriedigend zu beantwors 
ten. Schon in früheren Abhandlungen ”) glaubt der Verfaſſer 
bie falſchen Anfichten widerlegt zu haben, welche über diefen Ge⸗ 
genftand verbreitet waren umd gegenwärtig noch berxfchend find. 


*) „Die Bhönizier in Bades und Tardetanien“, in Der Heitfcht. für 
nn und kath. Theologie, Jahrg. 1893, 5.23, 6.1— B. 9.8. 
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Im Widerſpruch mit allen Nachrichten aus dem hoͤheren Alters 
thume und geſtützt auf Beugniffe bei fehr ſpaͤten Schriftkellern 
hält man Tarteſſus für eine Stadt, und zwar unter Com⸗ 
bination der mißverftandenen biblifhen Stellen über Tarfis für 
eine phönizifhe Eolonialftadt?), fo daß die Rarteffier, bie 
das Altertum nicht als Phönizier, fondern als Iberer kannte, 
und bie und fehr gut aus den Kriegen des Hamilkar Barkas 
und des Hannibal als ein iberifher Volksſtamm in Bä—⸗ 
tica befannt find, phönizifche Coloniften geweien wären! Die 
gänzliche Grundloſigkeit diefer Anfiht noch weiter darzuthuen, 
halten wir für völlig überflüffig. Die einfache Verweiſung ‚auf 
den Widerſpruch aller Nachrichten Über Karteffus würde für den 
Unbefangenen ſchon genügend fein, Allein abgefehen davon, fo 
find die Anfichten der Alten über Tarteſſus von großem Intereſſe. 
Außer der allgemein biftorifchen Seite haben fie noch ihre eben 
fo intereffante literarifche. Es läßt ſich die Bemerkung machen, 
dag diefe Anfihten und Borftelungen über Tarteſſus im Laufe 
der Zeit wechſeln. So wird ed nothwendig, einen Weg einzus 
ſchlagen, welcher in Fällen biefer Art allein zu geficherten. Gr⸗ 
gebniffen im Gebiete der alten Gefchichte und Geographie führt: 
nämlih die Anfihten der Alten über Rarteffus nah ° 
ihrer chronologiſchen Aufeinanderfolge und je nah 
ihren Quellen möglichft vouftändig und urkundlich darzulegen. 
Was falſch an ihnen, was zweifelhaft ift, wird unfere Kritik ſo 
um defto ficherer finden. Wir unterfcheiden demnach erftens die 
biblifchen Nachrichten aus dem Zeitalter der tyrifchen Golonien, 
in denen Tarſis als tyrifches Eolonialland des fernen We⸗ 
ſtens erfcheint; zweitens Nachrichten aus dem folgenden Beitramm 
bis auf die Zeit der Römerherrfchaft in Spanien, drittens folde, 
die von fpäteren Schriftftellern berrfihren, welche über die bereits 
verſchollenen Namen Zarteffus und Rarteffier archaͤologiſch 
handelten und im Widerſpruch mit den früheren Ans 
gaben Tarteſſus für eine Stadt (in Bätica) hielten. 


2) So namentlich Sefenius, Gommentar zum Sefaja Thl. J, S. 719, 
Winer, Bibl. Realwörterbuh) Bd. 11, ©. 60%. Pauly, Realencyklopaädie 
der klaſſiſchen Alterthumswiſſenſchaft Bv. 1V, ©. 10275. 
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1. Aus dem erften Zeitraum haben wir nur die Nachrichten 
der heiligen Schrift, welche natürlich ſchon aus dem Grunde fehr 
dürftig find, weil die heiligen Schriftfteller nur gelegentlich von 
Tarſis im Allgemeinen fprechen, und weil die Ieraeliten als ein 
von dem Verkehre mit der übrigen Welt wenigftend zu Zeiten 
faft abgefchloffened Wolf, Feine anderen geographifchen Kenntnifle 
von fernen Ländern hatten, als foldhe, die ihnen von ihren Nach⸗ 
barn, den Phöniziern, vermittelt waren. So wohnt nun nad 
ber Wölkertafel der Geneſis an den Küften der weftlichen Meere 
ein Voll, Savan, vier Volksſtämme umfaflend, Elifa und 
Tarſis, Chittim un) Rhodanim; von ihnen wurden die Infeln 
und Küften im Welten befegt (Gen. 10, 3. 4., vergl, J. Chron. 
1,7) Man fiehbt aus diefer Zufammenftellung, da zuerft zwei 
Küftenfirihe des entfernteren Feſtlandes (über Elifa, eine 
Küfte ded Peloponnes, vergl. Ezech. 27, 7), dann zwei Inſeln, 
Cyprus und Rhodus, die befanntere, Cyprus, zuerſt, genannt 
find, daß bier bei Tarſis nichtö weniger ald an eine phöniziſche 
Stadt, wozu die Neueren fie flempeln, fondern an ein in ber 
bebraiichen Anfiht von Ja van abſtammendes Volk zu denken 
ſei. Sodann erhellt aus dem Umftande, daß in der Geographie 
und Ethnographie der Hebräer vorzugsweife diefe vier Etämme 
mit Weglaſſung anderer weftliher Küftenvölfer genannt werden, 
zugleih auch, daß eben dieſe von Alter ber in commercieller 
Verbindung mit den paläftinenfifchen Küften flanden. — Wenn 
wir dann von den Angaben über die „Zarfiöfchiffe”, welche im 
Zeitalter der tyrifchen Golonien oft erwähnt werden und auf die 
wir fpäter zurückkommen werden, bier noch abfehen, fo geben bie 
- Übrigen Angaben der h. Schrift an und für fi) kein beftimmtes 
red Refultat für unfern Zweck, beftätigen jedoch daffelbe, infofern 
fie Tarſis ald ein fernes weftliches, den Tyriern unterworfenes 
Golonialland (ef. 23, 10), nicht aber als eine Stadt kennen, 
welche außerdem auch durch die Erwähnung „ber Könige von 
Tarſis und der Infeln (Pf. 72, 10) und durd die Bes 
zeichnung von Tarſis, ald einer an Metallen und befonders an 
Silber reihen Gegend (Jer. 10, 9, Eye. 27, 12, Jeſ. 60, 9) 
ausgefchloffen wird. 
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Nachdem der Verkehr mit dem fernen MWeften abgebrochen 
war, wurde auc die Kunde über das in den älteren biblifchen 
Büchern fo oft genannte Silber: und Handeldland ungemwiß, 
Der Chronift fcheint ein zwiefaches Tarſis, das eine im We⸗ 
fien, ba8 andere im Oſten, zu unterfcheiten. Nah dem öfts 
lichen Tarſis gehen die Schiffe vom rothen Meere aus (II. Chr. 
9, 21. 20, 36. 37): eine Deutung, wozu die „Zarfisfciffe” 
in Elat, in der Quelle des Chroniften (1. Kön. 22, 49), die 
Veranlaffung waren’). Das wefllihe Tarſis nennt er „Zarfis 
der Ehittier” 9, Die Chittier find im fpäteren Sinne tie Be: 
wohner der weftlihen Küftengegenten (S. 210), und daß 
hittifche Tarſis wäre demnadh das im Weiten liegende Zarfis 
im Gegenfuge zu dem vom GChroniften unterfchiebenen öftlichen 
Tarſis. Wie durchaus ungewiß die Juden in fpäterer Zeit, nad 
dem Aufhören der tyriſchen Zarfisfahrten, Über dieſes Rand wa⸗ 
ren, fiebt man auch aus den jüngeren Deutungen deſſelben. 
Zwar batte ſich die Kunde von der Lage des Landed nicht vers 
loren; denn bie gelehrten Bearbeiter der Völkertafel wiſſen zum 
Theile noch recht wohl, daß Tarſis in Sberien lag!°a); allein 
da die iberifhen Colonien der Tyrier in fpäterer Zeit weniger 
befannt waren, fo fab man ſich nad befannteren Colonialländern 
um und fo verfielen die alerandrinifchen Weberfeßer!!) auf Kar⸗ 
thago, auch darin irrend, daß fie Tarſis für eine Stadt hielten- 
Joſephus läßt fich durch Gleichklang der Namen zu einem ähn- 
lihen Irrthum verleiten, nämlich die eiliciſche Stadt Tarſus, 
(phönigifh: I, zu verftehen 2). Africanus’*) giebt (viels 


’) Vergl. Meine Unterfuhungen über die bibl. Chronik S. 254 und 
bie angeführte Zeitfchr. Jahrg. 1843, H. 2, ©. 6, 

0, Die Worte 1. Chr. 1, 7 (vergl. Gen. 10, 4): END MENTAN vers 
binde ih: DINEI WIONN. Siehe die angeführte Zeitihr. Jahrg. 1836. 9. 
18. ©. 113. 

10%) Sync. p. 91 nad Eufebius: Bapaeis EE 0v "Ißnoss. Bergl. 
Hippolytus im Chron. Pasch. T. I, p. 08. Gufeb. Chron. Arm. T. I, 
p. 17. 

11) In folgenden Stellen: Jeſ. 23, 1. 10. 14. Gzech. 27, = 39, 
13. Ebenſo Hieronymus in der Stelle Geh. 27, 12. 

12) Antiq. 1, 6, 1. Vergl. ob. ©. 171. 

120) Bei Eync. p. 300. 
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leicht auf Beranfaffung von I. Chr. 1, 7) Cypern und Rhodus 
dafür aus. 

3. Während wir dem Namen Tarſis ſchon in den ältes 
fin bibliſchen Büchern begegnen, blichen die Weftländer, und fo 
auch das iberifhe Handelsland der Zyrier den Griechen bis zum 
fiebenten Jahrhundert unbekannt, Gin famifcher Seefahrer, 
Namens Koläus, war nad) Herobot 1%) der erfte, welcher gegen 
640 v. Chr. nad Tarteſſus gelangte. Er wurde von feiner 
Fahrt nach Aegypten durch einen Sturm zu der libyichen Ins 
fel Platea und weiter weftlich durch die Meerenge bei den Säu⸗ 
len bis nach Tarteſſus verfchlagen, wo er feine Waaren mit beis 
fpieliofem Gewinn umſetzte. In etwas fpäterer Zeit (gegen 630 
kamen phocäifhe Schiffer nach Tarteſſus und follen vom Könige 
Arganthonius überaus freundlich aufgenommen worben fein :°). 
Seitben vernehmen wir den Namen Tarteſſos, zuerft bis auf 
Helatäus in gewiflen Mythen und Sagen, fobann wurde er bei 
beflimmten Handelsartikeln genannt. Den beffer Unterrichteten 
waren feit Hekatäus bis auf den zweiten punifchen Krieg bie 
ſeitdem verſchollenen Tarteſſus und die Varteffier ald Ras 
men eines Landes und Volkes im ſüdweſtlichen Iberien fehr wohl 
betannt, Wir wollen die fämmtlichen Nachrichten diefed Zeit: 
raumd nah ihren Quellen und ihrer chronologifchen Folge 
darlegen. 

Erſtens. Die Kunde, welche die Sriehen vor Hekatäus 
(gegm 500 v. Ehr.) von Tarteſſus hatten, knüpfte fih an ges 
wiffe Mythen, welche von den älteren Dichtern außerhalb 
ber Säulen, am Okeanos, von fpäteren aber, die bereitd den 
früher noch unbefannten Namen der atlantifhen Küfte Spaniens 
erfahren hatten, nach Tarteſſus verfebt warden. Dabin ge⸗ 
hören die Mythen vom Geryoneus, von den Gorgonen und von 
ben Titanenkämpfen, wozu nocd die Sagen vom Arganthonius 
hinzukommen. Nur in diefen Mythen wird in älterer Zeit der 
Name Tarteffu genannt. Mythiſch ift indeß der Name nie ges 
weien. Mit demfelben Rechte, mit dem Bernhardy ihn dem 


19) Herob. IV, 192 
12) L. c. 3, 163. 
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Reiche ver Dichtung (1) überwieſen hat.!5), wirb man jeten Bes- 
Imbigen Ort, welcher in alterthünslichen Sagen genannt ift, ber 
mythiſchen Geographie überweifen können. Erſt in biftorifcher 
Zeit kommt er bei griehifhen Schriftftelern zum Worfchein 
und wird ſchon bei den älteften derfeiben fo genau, von 
alten aber fo übereinffimmend localifirt, wie man es bei 
fo entfernten Gegenden nur erwarten kann. Der erfte, welcher 
ben Namen nennt, der ficilifhe Dichter Stefihorus (gegen 
600 v. Chr), lebte in. einem Lande und einer Gegend, in Hier 
mera,. wo damald Tarteſſus fehr gut befannt fein mußte 
(vergl. ©. 315ff.), und es wirflih aud war. Das lehrt ſchon 
fein Ausdrud in der betreffenden Stelle. Die Rinderheerden des, 
Geryoncus find gezengt „beinahe gegenüber der berühmten 
Erythia an des Larteffusftromes Quellen, den unendlichen, 
in Silber wurzelnden.” Hier ift die feit Hefiod viel befungene Infel 
Erythia am Weftrande Europas fehon der mythifchen Geographie 
entrüdt; denn, wie Strabo, a. a. D., auch ausdrüdlich bemerkt, 
fo ſchwebt dem Dichter die Kocalität der Küfte am Einflufie des 
Bätid mit den etwas fühlicher liegenden Meinen Infeln vor, auf 
deren einer Gades lag und die man fpäter auch allgemein für. 
den Sitz des Geryoneus hielt 3), Der Fluß iſt der Bätis, 
welcher, wie wir in fpäterer Zeit erfahren, auch den Landesnamen 
Tarteſſus führte Er entfpringt in dem fogenannten Mons 
Argentsrius bei Kaftulon ’?), auf den Stefihorus hindeutet, fo 
daß alfo auch hiernach Tarteſſus Tem Dichter ein bekanntes Los 
cal ift, 
Seitdem Stefihorus in der Geryondis von Tarteſſus ge- 





16) Annot. ad Dion. v. 837, p. 609. 

) Vergl. das Fragment aus der Geryonels bei &trab. IN, 2, TR, p. 
148: Zolxacı 8° zalaıol areiv rov Baicıw Tagrnaaov, za Tadsıga wol Tas 
xoòs avriv vroovg 'Epvheiev Song ovrog sineiv vrolaußevova Zrn- 
olyopo® zegl roü I’novovog Bovnölov, dor yerındein „ozedor üvrl- 
zsoag nlsvög Eovdelag Taernccod Koranod nap& nayag &relgo- 
vag agyvoogltovg“. | 

2) Ukert, Geographie der Griechen und Römer Thl. II, Abt. 1, 
©. 40. 

) Steph. B. v. Tapmsoog. Avien. or. mar. v. 201. Strab. II, 
3, 11, p. 148. Vergl. Bochart Chanaan I, 34, p. 660. 
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fungen, bielt fih der Name aud in den Mythen vom Geryoneus, 
„dem Könige der Zarteffier,” wie er fpäter heißt 9a), ohne daß 
jedoch die älteren Mythographen Tarteſſus näher ald Fluß, Land 
oder Etadt bezeichneten. Dabei fieht man jedoch recht deutlich, 
Daß ihnen Bätica vorſchwebte; denn entweder laffen fie den Hes 
rakles unmittelbar von Tarteſſus nach Libyen?0) oder von 
Libyen nach Tarteſſus 21) ziehen. 


Die übrigen Mythen, in denen Zarteffus genannt wird, ge= 
hören zwar diefem Zeitalter an; fie find jedoch nur in fpäteren 
Ercerpten enthalten, welche Tarteſſus bald ald Land, bald als 
Stadt bezeichnen, fegteres ohne Zweifel nad der in jüngerer Zeit 
allgemeinen Anficht, daß der aus älteren Sagen überfommene 
Name eine Etadt am Ocean hbezeichne, In ten Titanoma— 
bien war Tarteffus ein Land 22) und zwar die Gegend am 
VBorgebirge Cuneus, wo auch nach biftorifchen Angaben ber 
Stamm der Tartefiier wohnte). In der Gorgonenfabel, 
welche Aeichylus in dieſelbe Gegend, am Vorgebirge Cuneus, 
verfegt ?2*), wurde, wahrſcheinlich nad einem alten Tragiker, ber 
Eee Aornus "neben Tarteſſus erwähnt. Spätere Scholiaften 
reden daher von den Gorgonen in Zarteffus „einer Stadt am 
Dean” 25) oder „einer iberifchen Stadt am &ce Aornus” ?5a), 
aus dem nach anderer Angabe der Fluß Tarteſſus fließt, wobei 


184) Vergl. unten Anmerf. 28. 

20) Pherecydes in den Schol. ad Apollon. IV, 1396: ayıxöuevog eig 
Taprnsoov, wogeverus sis Asßunm, Erde avaıgei ’Avcaiov. 

2!) Apollod. IE, 5, 10: wopevonsvog 009 Enl rag Inevörov Boas 
dia zig Evpmang ..... Aßunw Exißowe nal napsıidov Taprncoy 
Eornos onueia tus nopelag Earl av Öpmv Evpwans xal Aßung üwsı- 
oroiyovg 8vo ornAag. Schol. in Platon. Tim. T. VIl, p. 292 ed. Tauchn. 
Gudocia p. 216 

22) Ob. ©. 62; fpäter wird aud) in diefen Mythen daraus eine Statt, 
ſ. ©. 121. 

2°) Siehe Anmerf. 66. 68. 

24) Prom. vinct. v. 702. Vergl. Voß, Mythol. Briefe Br. II, ©. 
160ff. (2. Aufl.) 

ss) Tzetz. ad Lycophr. v. 653. 838. Gubocia p. 105. 376. 

284) Schol. ad Aristoph. Ran. v. 475. Suid. v. Tœæornobob. 
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wiederum die Localitaͤt am Bätis deutlich bezeichnet wird h). 
Auch die halbmythiſchen Nachrichten vom Arganthonius 
führen auf daſſelbe Local. Sein Land war außerhalb der Säu⸗ 
len am Weſtrande Iberiens 26). Rach ſamiſchen Sagen hatte 
Anakreon von feinem Königreich Tarteſſus gefungen*?).. 
Spätere nennen ihn oft, meiftens ald König eines Volkes, als 
nKönig der Zarteffier‘ 28), 

Zweitens, Hiftorifhe und geographiſche Schrift: 
ſteller, welde feit Hekatäus und während ber Farthagifchen 
Herrſchaft von Tarteſſus (Tarteſſis oder Tarteſſia) oder den Tar⸗ 
teſſiern reden, zum Theile ſelbſt in Spanien waren oder nach 
ſicheren Quellen von Tarteſſus und von den Tarteſſiern erzählen, 
wiſſen nichts von einer Stadt dieſes Namens, ſondern 
kommen meiſtens darin überein, daß Tarteſſus ein Land, die 
Tarteflier ein iberifher Bolksftamm waren; wenn fie näs 
here geographifche Mittheilungen geben, fo weifen fie auf Bätica 
bin, Auch der Fluß Tarteſſus wird nun und zwar ald ber 
Baätis von ficherer Seite her beglaubigt. 

Die fämmtlihen älteren und genauer unterrichteten Schrift- 
ſteller dieſes Zeitalterd erwähnen die Tarteſſier an der ſüd— 
weftlihen, neben den Maftianern an der ſüdlichen Küſte von 
Spanien, an beren Stelle von Späteren bie Zurbditaner und 
Baftetaner genannt werden. Hekataͤus, welcher zuerſt eine ge: 
nauere Kunde von den europälfchen Weflländern verräthb und 
darin feinen Nachfolger Herodot weit übertrifft, dehnt das Land 
der „Maſtiener“ diefjeitS der Säulen in der Richtung nad Neu 


—— — — — 


28h) Avien. or. mar, J. 84. Vergl. Mela III, 1. Ukert a. a. O. 
S. 480. 

20) Herod. IV, 152, vergl. I, 163. 

2 Bei Strab. Int, 2, 14, p. 151: ya obr av ’Auclding Bov- 
Aoluns xigag, obT krec Ilevermovro ve nal inarov Taprnocov Baoı- 
Aevons. Spätere reden oft von langen Leben des Arganthonius (Anmerf. 
28), ohne jedoch, wie Ufert in Mythifirung des Landes a. a. D. S. 242 
behauptet, den Bewohnern von Tartefius eine lange Lebensdauer zuzu⸗ 
fhreiben. 

28) Cic. De sen. c. 19. Blin. VII, 49. Genforin. De die nat. 17, 
3. Lucian. Macrob. 10. Phleg. De longev. 4. Servo, sd Aen. 
vii, 662. 
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karthago aus??), während er Ellbyrnge „eine Stabt von Kar 
teffus”, und Ibylla eine Stadt von Tarteſſia“ nennt?”. 
Bei Herobot kann es den Schein gewinnen, daß er fi) Tarteſ⸗ 
ſus als eine Stadt gedacht habe. Ihm iſt Rarteffus ein Em⸗ 
porium jenfeit8 der Säulen, wo XArganthonius König 
wan?"a): daneben deutet er jeboch an, daß Tarteffus Name eines 
Fluſſes fei?'b). Da man der Vorftellung, daß Tarteſſus eine 
Stadt gewefen, in ben erften Sahrhunderten nad Herodot noch 
micht begegnet, fo wird man ihm biefelbe nicht brilegen dürfen, 
fondern anzunehmen haben, daß er fi Tarteſſus als Fluß gedacht 
babe, von dem die Empvriengegend den Namen erhalten babe. 
Später (gegen 400 v. Chr.) erwähnt Herodor die Barteffier 
neden den Maftianern und Gleten ald einen einzelnen Zweig des 
iberiſchen Volksſtammes an der Weſtküſte Spaniens ?!), und fo 


— — 





20) Im Gebiete der „Maſtiener“ (Maorınwol, eine ihm gewöhnliche 
Form) erwähnt er in den Fragmm. n. 7 — 10 die Küſtenſtädte Syalis, 
fpäter Euel, Mänobora, fpäter Mänoba, Siros oder Serti und Mo: 
lybdana (Salambina?), und nennt die Maſtiener ein Bolf an den Säus 
len, fo daß alfo ver ſüdliche Küflenfirih Spaniens damals von diefem 
Bolteffamme bewohnt war. Bergl. Ukert a. a. D. ©. 244. 

20) Er. 4, bei Steph. B. v. Elsßvoyn, rols Tapmocov. Ku. Eve. 
Auch die Stelle bei Steph. v. "Ißulla, zolıg Taprnosiag ... ag ols 
perallı zEv000 xal agyugov wird dem Helatäus beigelegt; fle iſt jedenfalls 
von einem Schriftfteller aus der vorrömifchen Zeit Spaniens, wo die Aus; 
ſprache der iberifchen Städtenamen noch viel Schwankendes zeigt. Ibylla 
entfpricht dem fpäteren Hifpalie, Ulert, S. 353. 

08) IV, 152: Hoaxidag ornAag dıexmeonoavreg anixovro & 
Tapenooov' #0 ÖL 2uN0GL0Y TOBTO NV AuEKTOV Touroy röv zE0v0r. Da 
Harodots Kenntniß über bie wefteuropäifchen Länder nicht über die feiner meiften 
Zeitgenofien Hinausging (Ufert, a. a. O. ©. 246), fo wird die Kunde, welche 
er von Tarteffus ale Emporium hatte und bie er hier auch fchon bei 
feinen Leſern vorausfest, fi darauf beſchränken, daß von da die in feiner Zeit 
ſchon alfbefannten „tarteſſiſchen Muränen” und „die tarteffiihen Katzen“ 
kamen. Siehe unt. Anmierk. 40ff. 

”oH) 5 163 deutet der Gebrauch des Maskulins: xul zov ve ’Adelne 
xal env Tuponwinv xul row Tagenooor ... dxınöusvas ds rar Taprne- 
co» auf einen Fluß bin. Vergl. Pauly, Realencyklopädie Bd. VL, 
©, 1628. 

»ı) Herodor bei Steph. v. ’Ißnelos und bei Borphyrog. De administr. 
imp. c. 23, p. 107: 20 32 ’Ißnesx0» ylvog zoüro, öree yprul alusir 
za zapalıa zoo drazlov Simpraras bröouacw Er yivog döv ware pie 
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erſcheinen fie auch bei Theopomp (gegen 350 v. Ehr.), SRlich. 
begränzt von der Landſchaft Maſſia und gegen das Bimenland 
hin rings umwohnt von den Gleten oder Kelten? ?). 

Diefen älteren biftorifchen Nachrichten über Tarteſſus ſchlie⸗ 
Ben fih die Mittheilungen ar, welhe Polybius aus zwei kar⸗ 
thbagifhen Staatsurktunden aufbewahrt hat. Die erftere 
ift aus dem im 3. 348 v. Chr. abgefchloffenen karthagifch⸗rö⸗ 
mifchen Handelötractate, die andere aus der Infchrift des Hans 
nibal zu Lacinium geflofien. Jener unterfagt den Römern jens 
ſeits des fhönen Vorgebirges, Maftia’d und Rarfeions Era 
räuberei und Handel zu treiben und Colonien zu gründen ?*); 
in der zweiten Stelle aber find dieTherfiten und Maftianer 
als iberifche Stämme genannt, die Hannibal aus Iberien auf 
die gegenüberltegende Küfte Afrikas verpflanzt habe?’a). Vers 
gleicht man dieſe Stellen mit ben oben angeführten aus Heka⸗ 
täud, Herodor und Theopomp, in denen im bemfelben Zeitalter 
ebenfalld die Tarteſſier und Maſtianer neben einander, jene als 
Bewohner des ſüdweſtlichen, dieſe des ſüdlichen Iberien genannt 
fmd; fo muß einleuchten, daß die Namen biefelben find, daß alfo 
Maſtia ıfpäter das Land der Baftetaner) den Küftenftrich dief⸗ 
feitd, XZarfeion aber die Gegend jenfeits der Säulen bes 
zeichnet. Die biblifhe Schreibung dieſes Namens: Tarfis, 
wrwn, giebt dazu die Beftätigung. Denn die Hebräer konn: 
ten diefen Namen nur von den Phönizierm erhalten haben unb 





agüron vis — ‚Enl toig doyaroıg alnotwres za xoös dvoukon ivmres 
— ar duelvov 88 Non xobs ßBooſęmny lovr. Thijees, kerü 82 
Tagenoiı, pera 83 ’Elßvolvior, ner 82 Moorinwol, ver O8 Kelnsavol, 
Exsıta 83 nön 6 Podavöog. 

22) Bei Steph. B. v. Macola, apa Kroxtıuten Tois Taprnoalos 
md v. Tinrss, EOvog ’IBegmöv, wegıomovs vovs Taprınaalovs. Weber 
Tĩtec ſt. Tañtec f. Ulert, ©. 252. 

22) Polyb. Lit, 24, 4: r05 xelod anpwsnolov, Muorlas, Taponlov 
wh Anlteohaı Intxewa 'Ponalovs, umdt durpgeveohe:, undt ol wel- 
ge. Ich Habe diefe Stelle, in welcher Steph. B. v. Tergsmlor und wahrs 
ſcheinlich ſchon Polybius Tarfelon falſch ale Stadt auffapt, ausflirelidien 
in der S. 584 cit. Abhandl. H. H, S. M. behandelt. 

204) Volyb. DE, 33, 9: Foav #08 Smßameeg eis = zung 
eilraı, Maosrasol, wbög 86 robroic Ögefuns 
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desgleichen kann es nicht zweifelhaft fein, Daß biefe beiden kar⸗ 
thagiſchen Staatsurkunden den Namen fo ausbrüden, wie er von 
den Phöniziern gefprochen wurde. Die abweichende Zorm ber 
Namen bei Polybius Tann alfo im Hinblid auf die phoͤniziſch⸗ 
bibfifhe Namensform wg nur die Identität ber karthagifchen 
Namen Gepeis, Oegolras, Tagonlov und bed griehifhen Tag- 
110065, Tagrnoosos beftätigen. Andere Stellen, in denen bie 
phönizifche Ausſprache beibehalten if, werden wir unten geben, 

Diefen älteren Schriftfiellern fchließen ſich noch die gelehrten 
Alerandriner an: Eratofthened, Lykophron und ber Verfaſſer der 
orphifhen Argonautik. Eratoſthenes war zur Zeit der Karthas 
gerherrſchaft in Iberien: er ſah Gades und Tarteſſus; allein er 
kennt feine Stadt biefes Namens; „Tarteſſis“ war nad ihm 
die Küftengegend jenfeitd der Säulen, welde unmittelbar Kalpe 
berührt, fammt der Infel Erpthia, wie man bamald eine ber 
gaditanifchen Infeln nannte *). Lykophron nennt die Meerenge 
von Gibraltar „die Pforte von Tarteffus” 35), das orpbiſche Ge⸗ 
dicht bezeichnet fie „ald die Mündung von Tarteſſus“20), fo 
daß alfo auch dieſe Angaben mit denen ber älteren namhaften 
Schriftſteller in Beziehung auf bie Lage ganz übereindommen, 
und deutlih Zarteffus noch nicht ald eine Stadt, fondern alö die 
bis an die Meerenge reichende Südweſtküſte Epaniend be⸗ 
zeichnen. 

Alle noch übrigen Nachrichten aus dem bisher behandelten 
Zeitraume erwähnen bald die Varteffier, indem fie von ihren 
Eitten und Anfichten 27) oder von den Kriegen ber Karthager 
gegen fie reden, als einen Volksſtamm, bald nennen fie 
Tarteſſus ald einen Fluß, den Bätis, oder melden von tarteſſi⸗ 
fen Produkten, Die Karteffier, mit denen Hamilkar Barkas 


3) Strab. 11, 2, 11, p. 148: Eparoodiung ns ovvern rj Kalmy 
Taoernooclda xulsicha:. 

2>) V. 643: ’IBngoxooxoug üygı Tagrnooo mvAng. 

3) Argon. v. 1240: dva oröue Tagrnocoio ‘Ixopsde, ormlassı 
8’ duiloaper 'Hownlsijos. Weber oröpe als gewöhnliche Bezeichnung ber 
Meerenge f. Ulert a. a. O. ©. 2486. 

27, Die Tarteffier erzählen von den Aethiopen, bei Ephor. fr. 38: 
fie halten die alten Leute in Ehren, wie Nicolaus Daması.. Morum mi- 
rabb. collect, 8. 103 wahrſcheinlich nach Hellanicus erzählt. 
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Krieg führte, wohnten am Bätis8). Bei Arifloteles und 
wahrfcheinlich ſchon früher bei Eudorus kommt der Fluß Tarteſ⸗ 
ſus aus den Pyrenäen und. ergießt fih außerhalb der Säulen 
ind Meer??), Aud die namenlofen Ercerpte bei fpäteren Schrift: 
ſtellern, weldhe Tarteſſus als Fluß bezeichnen d?a), müſſen aus 
älterer Zeit fein, weil fpäter diefe Meinung fchon veraltet war. 
Daß der Bätis wirklich in älterer Zeit diefen Namen geführt 
babe, läßt fi ſchon im Hinblide auf die gewichtigen Zeugniffe 
der Alten nicht beanflanden und der Umſtand, daß noch in fpä= 
terer Zeit das Land, wo nad allen bisherigen Mittheilungen 
Tarteffus war, Bätica, von dem Fluſſe Bätis feinen Namen 
hatte, feßt diefes wohl außer Zweifel. 

Drittend. Beſondere Erwähnung verdient noch die Bes 
zeichnung tarteffifher Handeldgegenftände, weil fid 
hoͤchſt wahrſcheinlich aus der Bezeichnung derfelben die jüngere 
Anficht gebildet hat, Daß Tarteſſus eine Stadt ſei. Diefe Han- 
delsartikel find die fogenannten „tarteffifhen Muränen” und bie 
„tarteffifhen Kaben”. „Tarteſſiſche Muränen“ nannte 
man in Ariftophanes Zeit die aus Tarteſſus kommenden großen 
Meeraale*°), von denen aus anderweitigen Nachrichten befannt 
ift, daß fie aus den Handelsſtädten im weſtlichen Spa⸗ 
nien, welche einen großen Fiſchhandel betrieben, in ausgezeich⸗ 





— in 


20) Man vergleiche mit den übrigen Nachrichten über dielKriege des 
Hamilfar in Turdetanien, beiStrab. 111, 2, 14, p. 151. Appian. Hisp. 
e. 3. 6. Bolyb. I, 1, 6, die Stelle des Diodor fr. 1. XXV, T. Il, p. 
510: "Aulixus Ö8 ... eig Tag ornlag nal eis ra Tadsıpa zul alg 
eov QAneavoy xarerlevor.. nolsumong 82 "Ißnoans xal Taernelovug 
vera ’IscoAarlov orgarnyov ow Kelzay. Iberer find in diefer Stelle 
im älteren Sinne bes Namens (vergl. Bolyb. III, 37, 10. 11) die Stämme 
im öfllihen Spanien bis zu den Säulen; bie Bölferflämme an ber 
Weſtküſte hatten nah Polybius a, a. D. feinen gemeinfamen Namen. 

3%) Ariſtot. Meteor. I, 13. Bafil. in Hexaöm. Ill, 6, T. I, p. 38 
(ed. Paris. 1321). Vergl. Ukert, p. 250. 

95) Steph. 9. v. Tuprneoög. Avien. or. mar. v. 225. 

*%) Ariſtoph. Ran. v. 475: Toprnola pvpuuwva. Vergl. Bollur Onom, 
v1, 63: lordov 82 Or zag& rolg walasoig svdonluovs uuguisa da 
rogduoü (sc. xuca rag Hoanlslovg ornlag) xal uugaıra Tagrno- 
elc, nal Huwwog Topıos. Au Varro nannte unter anderen Leckerbiſſen 
der Alten die tarteſſiſchen Muränen, Gellius VII, 16, 5. 


— — — — — — 
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neter Größe bezogen wurben*!). „Tarteſſiſche Katzen“*2) wur- 
den ſchon zur Zeit des Herobot die zur Kaninchenjagb abgerich- 
teten Fretichen genannt, die urfprünglic aus Libyen ſtammten, 
bie man aber aus Spanien bezog, wo die Kaninchen eine wahre 
Landplage waren, beren man fich durch Abrichtung dieſer, Katzen,“ 
wie fie die Griechen nannten, erwehrte*?). An dieſe Bezeich- 
nungen muß fi ſchon früh bie Vorftellung geknüpft haben, daß 
fie aus einer Handelsftadt im weſtlichen Spanien bezogen wurden; 
denn die zahlreichen Angaben bei den Scholiaſten und Lexikogra⸗ 
phen bei Erklärung diefer Ausdrücke gehen dahin, daß „tarteflifche 
Muränen’ und „tarteffifche Katzen“ dieſen Namen von einer ibe⸗ 
rifchen Handelsſtadt am Dceane erhalten haben““). Später 
find auch diefe Namen verfchollen, nachdem der phoͤniziſch⸗iberi⸗ 
fhe und Tarthagifche Handel mit Griehenland aufgehört hatte, 
‚und fie werden daher von den Späteren nur noch ald Antiquis 
täten behandelt *5). 

8. Die Nahrihfen über Tarteſſus aus der Zeit 
ber römifhen Herrfhaft in Spanien beruhen, infofern 
fie über die Angaben der Aelteren hinausgehen, lediglich auf Ver⸗ 
muthungen und Gombinationen. Daß man damals einen Fluß, 


41) Strab. I, 2, 7, p.145 fagt von den Muränen außerhalb der Säu- 
Ien: oA rar ag’ nuiv bmepßsßinulvos ara vo ueyedog xal al 
spuoasmas al ülle wlslm raw Tomvras Oper. Scymn. v. 160: Ts 
Sag mov usyıora ylvaodaı Aöyog anen. Damit find zu vergleichen 
bie Angaben über die tarteffifchen Muränen. Suid. v. Tugrnola wugcıre, 
as dxel yıvouksovy ueylorov. Vergl. außerdem Phot. b. v. Arfen. 
Violet. p. 443. ed. Walz. Diogenian IM, 71’ Apoſtol. Cent. XIV, 13. 

42) Tan Tapracıcı. Schol. in Aristoph.. Ran. v. 475. Aelian. V. 
H. XU, 4 und Berizonius 3. d. Et. Suid. und Heſych. v. Tin. Dioge⸗ 
gentan. I, 71. Apoſtol. Cent. V, 91. Belfer, Auecd..Gr. T. l, 
p. 220. 
13) Herod. IV, 192: eiel 82 «al yaldıs dv co sulplp yıropavcı, 
ejos Taprnoclyas Öönosorarası, aber Strab. Ill, 2, 6 p. IM: xal 
En ayglas, üs n.Aßen phosı, volpovsır (ol "Inem) 


14) Bergl. Sehol. in Aristoph. Ren. v. 475. Heſych. v. Imin. Suid. 


v. Tagımesoc u. A. 
40%), Büehe. Anmert, 4. 
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ein Land Tarteſſus, und den früher oft genannten Vollsſtamm 
ber Karteffier unter Diefen Namensformen in Iberien felbft gar 
nicht kannte, und wie bedenklich die erft jetzt ausgeſprochene 
Anficht fei, daß der feit Stefihorus berühmte Name Tarteſſus 
füh auf eine iberifhe Stadt beziehe — dieſes zeigt füh 
deutlich bei den Geographen, welche entweder felbft an 
Ort ımd Stelle dem verfchollenen Namen nachferfchten, 
oder doch die Sache antiquarifch behandelten. Zu ben erfleren 
gehört Artemidor (gegen 100 v. Ghr.), welcher den Eratoſthenes, 
‚auf Brund feiner in Spanien eingegogenen Kunde, wie oberflaͤch⸗ 
lich diefe auch gewefen fein mag (vergl. ob. ©. 525), geradezu 
ber Züge anflagt, da er behaupte, die Gegend bei Kalpe habe 
„Tarteſſis“ geheißen*Sa), wobei er doch in fo fern Recht ha⸗ 
ben muß, daß in feiner Zeit der Mame in Iberien felbft nicht 
üblich war. Pomponius Mela, welcher aus Zingenters, im 
Lande Tarteſſus, gebürtig war, begnügt fich zu bemerken, 
bag Karteja nad) Meinung Einiger ehemals Zarteffus genannt 
worden ſei?*). Der vorfihtige Strabo hat a. a. D. die ver- 
ſchiedenen Anfichten, ohne ſich ein Urtheil zu erlauben, zufammen- 
geftelt. „Die Alten”, fagt er, „fcheinen den Baͤtis Tarteſſus 
zu nennen”, und er führt zum Belege die fchon (ob. S. 899) 
citirte Stelle des Stefihorus an. „Da aber”, fährt Strabo 
fort, „der Kluß zwei Mündungen bat, fo meint man, ehemals 
fei in der dazwiſchen liegenden Gegend eine Stabt gewefen, 
welche benfelben Namen wie der Fluß Tarteſſus gehabt habe’. 
In ähnlicher Weife fpricht ſich Paufaniad aus: „Tarteſſus, fagt 
man, fei ein Fluß der Iberer, welcher fich in zwei Armen ins 
Meer ergieße und einer in der Mitte liegenden Stadt den Ras 
men .gab’’?7), Ungeachtet man, [den nad) diefer Weiſe der Be⸗ 
"handlung zu urtheilen, von einer Stadt Tarteſſus gar nichts 
wußte, fo wiederholen doch weniger umfidtige Geographen und 
leichtfertige Scholiaften dies als eine ausgemachte Sache, und 
auch die jüngeren griechifchen Dichter reden von einer Stabt 
Tarteſſus, wo fie dann wohl bie älteren idealen Schilderungen 


4) Bei Strab. UI, 2, 11, p. 148. 
“%) 31, 6: Carteis, ut anidam- patant, aliquando Tartessus. 
17) Bemsien. : 7,710. 
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von dem Lande Zarteffus auf diefe Stadt übertragen **). Spä- 
ter fing man an biefe erfonnene Stabt in einer der beiden 
Hauptftädte des fühmeftlihen Spaniens Karteja und Bades zu 
ſuchen. Zuerft hielt man Karteja für Tarteſſus. Diefer An- 
fiht waren die griechifhen Schriftfteller *”), jedoch früheſtens feit 
dem letzten Jahrhundert v. Ehr., namentlich bie geographifchen 
Dichter Schmnus 59) und Dionyfius®'). Der kritiſche Strabo**) 
und der in diefen Gegenden einheimifhe Mela 52), auch Paufa- 
nias 5*) ftellen indeffen diefes ald bloße Meinung hin. Nachher 
glaubte man allgemein, daß Gades Zarteffus ſei. Diefe An- 
fiht wird gegenüber der anderen als die ber Römer bezeichnets 8). 





“*) Scymn. v. 160sqq.: Tadeıp, Orov ueyıcıa ylvsodas Aöoyog m. 
Merà save 8 Eorw Auesgov dvoiv Telkoanrı aloür, Eurogıov 
sörurdctaros, Hisyonten Tagrnocög, dxıpaeng zölss, Tlorauöoger- 
zov nacelzepgov En ing Krltinng, Xgvoov re xal Yulxov pgovsa zlelore. 
Was hier von der Stadt Tartefius gejagt wird, ift aus älteren Dichtern 
entnommen, bie baflelbe vom Fluſſe Tarteffus ausfagen, welcher aus dem 
„Silberberge‘ komme und deſſen Metalle mit fih führe. Siehe ob. 
©. 508. So ift auch die Stelle bei Steph. v. Taprnsoog und bei Euftaff. 
ad Dionys. 337: woAıs 5A Pla 'IBnown 7 Topensos, ferner Himer. bei 
Phot. Biblioth. p. 368: Taersccon Blow der anafreontifhen Stelle ob. ©. 
601 nachgebildet. Weber die Schrliaften, welche eine Stadt Tarteffus in 
die alten Mythen übertragen fiehe ob. S. 600. 

“) H. N. 111, 3: Corteja, Tartessos a Græcis dieta. Bergl. Hiero: 
nym. praf. in cap. III. ep. ad Gal. Tom. IV, 254: Oppidum Tartesson, 
quod nunc vocatur Carteja, Jones Greci homines locasse re- 
feruntur, 

0) Daß Scymnus unter feinen Tarteſſus Karteja verfiche, ficht 
man beutlih aus der Entfernung, welche er von da bis Gades anjeht- 
Eiche Anmerf. 48. 

s', V. 38ösq.: dv 38 ol nen Zrnlaos ’AuPn neircı ule eng d 
örtvsgde Taprnoös zapleacın, bunperkaor ztdov aurdgov. Bergl. Asien 
Perieg. v. 40. Briscian. v. 336. 

ↄ22) 111, 2, 14, p. 151: Evo 82 Toernocov rw soy Kagrnlay xoo- 
sayogevovon. 

22) Siehe Anmerf. 59. 

s*) vi, 19, 3: el 3° ol Kooxlav (fl. Kapenlar) Tijocov wol xu- 
Astohou voulfovas za dezasöseen Tagrnooor. Bergl. Anmerf. 59. 

ss) IV, 36: Maiorem (insulem) Timsus Cotinussam apud eos 
(Gracos) vocatem ait, nostri Tartesson appellant, Pani Gedir, ita 
Punica lingua septem signißeante. Salluft fragm. lib. 11, hist. n. 83: 
Tartessum, Hispanie ciritatem, quam nunc Tyrli mutato nomine 
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Hiernach nennt Cicero ben Cornelius Balbus ſcherzweiſe einen 
Tarteſſier 56). Andere machen den Tarteſſierkönig Arganthonius 
(ob. ©. 601) zum Gaditaner“7). Ferner läßt ſich auch Arrian 
durch dieſe Anſicht verleiten, den Tempel des tyriſchen Herakles 
zu Gades in die Stadt Tarteſſus zu verſetzen?*), während 
Andere Tarteſſus mit derfelben Berwecfelung zu einer Stadt 
und Inſel bei den Säulen machen 3a). — Entlib wäre noch 
die Meinung Appiand zu erwähnen, welcher die Etadt Tarteffus 
in dem weiter nicht bekannten Karpefiud wieder gefunden zu 
haben glaubt, wenn nicht höchſt wahrfceinlih fein Karpeſſus 
ein aus der Schreibart oder Ausfprahe Karpeja, anflatt Kar⸗ 
teja, entitandener Irrthum wäreS?). 

Nach diefer Darlegung können wir die Frage nach der Rage 
von Tarteſſus mit folgenden Rejultaten abfchließen. 


Gaddir habent. Mergl. Joan. Lyd. De ostent. 12, p 287. Die obigen 
Angaben bat Avien. Perieg. 612 eqq., in folgender Weife mißverftanden: 
Hæec Cotinusa prius fuerst sub nomine prisco, Tartessumque de- 
binc Tyrii dixere colonj, Barbara quin etiam Gades hanc lingua fre-t 
quentat. 

26 Ad Attic. VII, 3, 11. 

22) Plin. VII, 49: Argenıbonins, Tertessiorum rex, aber gleich dar⸗ 
auf: Arganihonius Gaditanus, Auch bei Baler. Marin. Va, 13, 4 ext. 
wird er als Gaditenus bezeichnet. Der confufe Eilius greift die eine Ans 
fit, wonah Carteja Tarteffus wäre, von griech iſchen Schriftfiellern auf 
in folgender Stelle 111, 396, wo er aber Tartefjus wieder davon unterſchei⸗ 
det: Argsnthoniacos armat Carteja nepotes. Rex proavus fuit hu- 
mani ditissimus zvi, Ter denos decies emensus bellıger annos. A 
mat Tertessos, stahulanti conscia Phebo. Tarteſſus ift bei ibm Gas 
des; man vergleihe xXVI, 465 mit 407 und XVI, 114 mit der Erzählung 
bei Liv. XXVIIil, 16. 

s8) Anab. I, 16. 

8%) Tzetz. ad Lycophr. v. 613: Tagenesds vieog zul möls, Ts ‘Ag 
yartowıog ZPxoilevse... . zaiccs 88 avın ı Tagrncoos zinelev tür Hog- 
‚nisloy OrnAmv. 

20) Appian. VI, 2: Togrnooog nos douet zöre elvas nölıg Enl Ba- 
‚Akaons. 7 vo» Kapanooog Övonateren Außer Zupenia findet ſich bie 
Schreibart Koodale (Appian. It, 105. Artemid. bei Steph. b. v.), Kag- 
sie (Baufan. VL, 19, 3), Kapanla (Steph. h. v.). Berg. Tzſchucke ad 
‚Mel, Vol. 11, P. 2. p. 453, Ulert a. a. O. ©. 340, 

IL, | 
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4, Alle dargelegten Nachrichten, welche irgend welche Tocale 
Beyiehungen enthalten, kommen ſämmtlich darin überein, ba 
Karteffus — nah ten Xelteren ein Fluß und eme darnach 
genannte Gegend, nad den Späteren feit dem letzten Jahrhun⸗ 
dert ©. Chr. eine Stadt — im ſüdweſtlichen Spanien 
außerhalb der Meerenge gelegen habe. Dahin weifen ers 
ſtens die Sagen vom Karteffterfönige Arganthonius; fodann die 
Mytbendichter, welche feit Stefihorus die vorher am Weſtrande 
der Erde fpielenden Fabeln nun nad Tarteſſus fegen; ferner Die 
folgenten Geſchichtſchreiber und Geographen von Hekatäuß bis 
auf Eratoſthenes, welche Land und Wolf der Tarteſſter im ſpuü⸗ 
teren Bätica envähnen, oder den Fluß Bätis Tarteſſus nen⸗ 
nen. Auch die Bezeihnung „tarteſſiſcher“ Handelögegenflände, 
die nach anderen Angaben aus den Emporien außerhalb ver 
Säulen kamen, führen auf dieſes NRejultat, und fo allgemein 
war noch in fpäterer Zeit, wo die alten Namen bereitö verfchollen 
waren, der Glaube, Tarteſſus babe außerhalb der Säulen ges 
legen, daB man nur in diefen Gegenden nach der vermeintlichen 
, Stadt diefes Namens fih umfah‘®). 


*, Daß Tarteffius in Bätica zu fuchen fei, würbe amd) bie Rünze (bei 
or, Medales de las colonias, Municipios y Pueblos de Espsüa T. 
N, PI.LXVI, a. 1) beweiſen, welche dieſen Namen trägt und von Edel, 
T.1,».29 alfo befihrieben wird: Caput virile nudum. X TARTES. Spiva et 
piscis sita paralielo; denn Aehren und Fiſche find die eigenthämlichen Em⸗ 
bleme ver batifchen Münzen, weswegen Eckhel bemerkt: quisquis kracte- 
tenas modum omnesque causas monete Betice vidit, nequagaam 
dabitebit, numo pr&senti Baeticam patrism constituere. Diele 
Brünge würde, wofern fie ächt wäre, für gabitanifch zu halten fein; ven 
wa dem Gharakter der Schrift gehört fie der jüngeren roͤmiſchen Zeit an, 
wo die Meinung allgemein war, daß das alte Tarteffus Bades fi (ch. 
©. W8F.). Florez legt fie daher au a. a. DO. p. 10) Gades zu. Es 
würde zwar nicht unwahrſcheinlich fein, daß die Baditaner auf ihren Mins 
yon den Rakm in Unſpruch genommen haben, Argemthonfi nepotes EA. 
111, 386 zu fein, da ja z. B. Münzen von Sidon die Stiftung des bkoti⸗ 
fen Theben den Sidoniern beilegen; allein die Aechtheit jener Münze if 
mehr ale verdaͤchtig. Sie iſt nur in einem einzigen Cremplare befannt; 
in dieſem Kalle Können Mängen, welche ald antiquarifäye Raritäten ſich 
geltend numchen, mit ziemlicher Sicherheit für unccht gehalten werden, wie 
denn auch ber größte aller Wimzienner, Ebel, dieft Müme a. a. O. Als 
ſolche behandell hat. 


Tarſis, Tarteſſus. su 


2. Eine Stadt Tarteſſus ift erſt in jüngerer Zeit 
erfonnen worden. Stände tem fpäteren Glauben von einer 
Etadt diefed Namens blos das Stillſchweigen der biblifchen und 
der älteren klaſſiſchen Nachrichten entgegen, fo würden wir dens 
noch Bedenken tragen, daraus biefe Folgerung zu ziehen; allein 
da nad ben bibliſchen Nachrichten „Tarſis“ ein Volksſtamm 
des fernen Weſtens und ein den Tyriern unterworfenes Golo: 
nialland iſt; da die hiftorifchen Berichte der älteren Zeit, 
gum Xheile nach punifchen Quellen, die Zarteffier ald einen ibes 
rifhen Volksſtamm kennen, von deren Königen oder von den 
‚Kriegen reden, welche die Karthager gegen fie geführt: fo iſt 
tie VBorftellung von Tarteſſus als einer phöniziſchen Coloniafs 
ſtadt mit den älteren Quellen durchaus unvereinbar, und wir halte 
fie daher noch in befonderer Berüdiichtigung der einander widers 
ſprechenden Angaben ver fpäteren Schriftfteller un? im Hinblick 
auf die gänzliche Rathloſigkeit, welche hier die beftunterrichteten 
Zorfcher befunden, für erdichtet. 


3: Nah Ausſcheidung diefer irrelritenden Na hrichten fommen 
erftens die Nachrihten in Betradht, welche im Allgemeinen auf 
die Küftengegend außerhalb der Säulen, im Einzelnen 
aber auf die Küfte ſüdlich bis Kalpe, nördlich bis zum 
Anas‘"a) hinweifen. Zweitens fteht es aber auch feft, daß Kar: 
fis oder Tarteſſus als Landesname das Stromgebiet deb 
Bätis, Bätica oder Zurdetanien, umfaßt habe, Der jüngere 
Landeöname Bätica war vom Fluffe Bätis auf dad Land übers 
tragen; da nun der ältere Name Zarfid oder Tarteſſus 
gleihfalld den Fluß und das Land bezeichnete: fo haben wir 
bier offenbar im Wefentliben diefelben geographifhen Begriffe, 
nur in anderen Namen ober vieleiht nur in anderen Namende 
* formen. Denn bei den großen Verftümmelungen, welde die 
geographifben Namen in Folge des häufigen Wechfeld der Ber 
völferung und der Sprachen im füdlihen Spanien erfahren bas 
ber, ift e3 nicht unwahrſcheinlich, daß die von den Klaſſikern 
mitgetheilten Namen des Fluſſes: Certis, Perkes, Baitis 


4) Siehe Anmerk. 34. 00, 68, 
35% 
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aus dem älteren Tarſis, Therfis entflanden find‘!) Ferner 
entfprict auch der andere Name von Bätica: Turtyt-⸗-ania, der 
Volksname: Zurti, wie die Aelteren®*), oder Xurbet-ania, 
Turdet-⸗-ani, wie die Späteren fchrieben, nicht nur dem geogras 
phifchen Begriffe, fondern auch dem Laute nad dem älteren 
Tarſis, Therfis, Tarteſſus, fei ed nun, daß Tarſis, 
Therfiten, Tarteſſier ältere, Turti, Turdetani jüngere 
Namen waren, oder au daß die Eherfiten, die Tarteſſier 
der Griechen, mit den Turdet aniern und Turdulern urfprüngs 
lid zwar einen einzigen, fpäter aber dreifach gefpaltenen Volks⸗ 
ſtamm gebildet haben®?), Die biblifhe Zorm ded Namens; 
Tarſis, wem, war aud, wie wir ſchon (S. 630f.) zeigten, 
die phönizifche und Farthagifhe. Sie muß, nachdem die Namenß⸗ 
form Zuorneoög ſchon verfhollen war, noch im Gebraude ges 
wefen fein, und findet ‚fi, abgefehen von anderen Spuren ®*), 


— un. — — 


*) Steph. B. v. Bairıg, roræuòs xara "Ißnolas, ös Ilfouns Age 
cas do row Eyzoolov. Liv. XXVIII, 22: Betis amnis, quem in- 
colae Certim appellant. Wenn aljo II&oxng und Certis einheis 
mifhe Namensformen waren, fo iſt Bactis als eine Verſtümmelung bers 
felben anzufehen, die von der Form Beriis, Pertis zunächft ausgegangen 
wäre und fih dur libnfhe oder libyphönizifche Vermittelung erflären 
würde, vergl. S.531f. Der Uebergang von Tersis, Terlis in Bertis, Cer- 
tis, Tioxnç hat in den fehr verflummelten iberifchen Namen nichts bes 
frembliches, da die Raute p, ı auch fonft in diefen Namen wohl vertauſcht 
find. Vergl. S. 609 , Anmerf. 59. 

*) Bato fhreibt den Lantesnamen noch Turta: itaque porro in Tur- 
tam proflciscor, bei Chariſ. lid. I, p. IWW, Vergl. Steph. v. Tovedn- 
zaria: Apreulöngos BE Tovervravlavy auııa xalei nul Tovgerovs 
tous oluntopag al Tovprvrasong. 

3) Diefe Anficht Habe ich wahrfcheinlich zu machen geſucht in der ©. 

594 angeführten Abhandlung H. 2. S. 20f. 
ö *, Wenn yaan Tœornolæ (S.806 1 auch yaarı Tapala in dem Lexie. Rhet., 
HBelter, Anecd. Gr. p. 229 gefchrieben ift, fo fcheint das ein Schreibfehler zu fein, 
wie aud) bei Steph. v. Auyvorlsn die Aldina Tagcov fl. Taprnosov gießt. 
Dergl. Meineke z. d. St. T. I. p. 416. Bernhardy zu Sub. TLP. 
1066; dagegen dürfte Die Angabe bei Tzetz. ad Lycophr. v. 653. Eudocia 
p. 105, daß die Gorgonen nad) einigen Angaben in Tarteffus, nad ans 
deren aber in Tarfus wohnen, auf der verſchiedenen Ausſprache bes Na⸗ 
mens beruhen. Die griechiſche Ausſprache Taprneaog ift wohl durch kari⸗ 
[he Seefahrer vermittelt. Vergl. 255. 309 mit 551. 
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noch in einer römifhen Grabſchrift, die wir unten vollſtändig 
mittheilen 5). 

Die bisherigen Mitiheilungen feßen außer Zweifel, daß Tar⸗ 
teffus als Landesname das Stromgebiet des Bätis fammt der 
Weſtküſte Turdetaniens von den Säulen bis zum Anas bezeichs 
nete, und daß bie Küflengegend öftiih von den Eäulen, welche 
die Aelteren neben Tarteſſus Maftia, die Späteren das Land 
ber Baftetaner nennen, nicht zu Tarteſſus gerechnet wurde. Allein 
in einem weiteren Einne ded Namens fcheint Tarteſſus auch 
einen Theil der füdlichen Küfte Spaniens mit einbegriffen zu 
haben. Das fcheinen erftend die Benennungen: Bätica, Zurs 
detanien voraudzufegen, infofern fie als Nachbildungen des 
älteren Landesnamens anzufehen find; denn außer der Weſtküſte 
und dem Stromgebiete des Bätis ſchließen fie einen heil der 
Südküſte Epaniend ein. Ferner wird eine Werbreitung des 
Volksſtammes der Zarteffier entlang der füdlichen Küſte von 
Bätica oder Zurdetanien dur Avienus bezeugt, welcher feine Ans 
gaben aus älteren, zum Theile aus puniſchen Quellen entnom= 
men bat. Avienus läßt nämlich das Gebiet der Tarteſſier am 
Anas anfangen, welder bei ihm die Grenze zwiſchen den Cy⸗ 
neten und Zarteffiern bilvet 6°). Hier nennt er den „Fluß Zar. 
teffus”, den Bätis, ferner den „tartefjifchen Meerbufen” mit der 
Stadt Tarteſſus, wozu er, freilich erſt nach fpäteren Quellen, die 
Stadt Gades macht 7). Gegenüber der Infel Erythia liegt „der 


“, Burmann, Anthol. vett. latt. epigr. IV, 57, T. Il, p. 42 (na 
Gruter, Inserippt. lsıt. p. 917, n. 4): . 
Siste gradum, fugist quamvis brevis hora, vistor! 
Sic fati na'ys te dolor exanimet! 
Lesbis, quam tulerat tellus pulcherima TABSIS 
(Indicio sit amor totius Hesperie!) 
Quam ercptam terris pia numina subtraxerunt, 
Hanc sibi sole domum corporis constituit. 
Bergl. m. Abhandl, a. a. O. ©. 13. 
*°) Ora merit. v. 222sqq : Hinc dietum ad amnem solis unius vie 
est, Genti et Cynetum hie terminus. Tartessus Ager his adlaeret, 
alluitque cespitem Tartessus amnis. Vergl. Anmerk. 68. 


*) v. 2tösgq : Hic ora lete sunt sinus Tartessii; Dictoque 


ab amni in bee locoram puppibus Via est diei, Gaddir hic est onpi- 
dum . . ipsa Tartessus prius Cognominsia est. v. 20340qq. Sod jnsn- 
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Bergwalb ber Karteffier” 6°), Dann ift biefieit® Kalpe der Fluß 
Chryſos (Guadiaro), an deffen beiden Ufern vier Voölker woh⸗ 
nen, weſtlich „die wilden Libyphoönizier“ und Maffiener, öſtlich 
die Gilbicener und die „reihen Tarteſſier“ bis zum calactiichen 
Meerbufen bei Malacha. Bei Malacha lirgt eine den Tarteſſiern 
angehörende Anfel 6?) Neben ten Maflienern und Libyphöni⸗ 
ziern erwähnt er weiter gegen Oſten keine iberifhen Stämme, 
wobl aber wiederbolt phöniziiche Anfierlungen und läßt dann das 
ehemalige Gebiet ter Tarteſſier bei Herna in der Nabe der 
balearifhen Anfeln endigen ’°), Hiernach hatte fih der Stamm 
der Zarteffier in der älteren Zeit über einen großen Xheil ber 
füdöftlihen Küfte auögebreitet. Diele Unterfcheivung von einem 
Tarteſſus im engern und im weitern Einne dürfte endlich auch 
durch den Gebrauch ded Namens bei den römijchen Dichtern bes 
flätigt werden, welche unter Tarteſſus nicht felten Dad gunze 
fübweftlihe Spanien oder Bätica verfichen?'), 


om Tartessus amnis ex Ligustico lacu Per apeorta fusus, ugdigua 
adlapsu ligat. 

2) v. 808sq.: Tartessiorum mons dehinc attollitur Silvis ope- 
ceus. Hinc Erythia est insule. Juſtin feßt diefen Wald der Tarteffier 
weiter gegen Norden ins Gebiet der Cuneten, welche am Anas wohnten: 
XI.IV, 4: Saltus vero Tartessiorum, in quibus Titanas bellum sdıersus 
Deos gessisse proditur, incoluere Cunetes. 

“°) 41Ysqq . Hic Chrysus amnis intrat altum gurgitem: Ultra cilra- 
que quatuor gentes colun. Nem sunt feroces hoc Libyphoenices 
loeo; Sunt Massieni; regna Cilbicena sunt Feracis agri, et divi- 
tes Tartessii, Qui porriguntar in Calactirum sinum. Hos propter 
sutem mox iugum Barbetium cst, Malscheque flumen, urbe cum cogae- 
mine. Tartessiorum iuris illic insula. & 

’9) v. Aödsqaq.: Isıa Phœnices prius K.oca incolebant. Rursus hinc 
se litoris Fundunt arenz, et litus hoc tres insule Ciuxere late. Hic 
terminus quondsm stetit Tartessiorum, hic Herna civitas fuit. 
Gymnetes istos gens locos insederent. 

" In diefem weiteren Sinne kommt der Name mehreremale bei Mars 
tial vor, welcher, felbft ein Epanier yon Geburt, auf einen umfaffenden 
Gebrauch des geographifchen Namens in folgender Stelle Epigr. IX, 62, 
1 — 4 hinweifet! In Tartessiacis domus est nolissima Lerris, qua 
dives placidum Cerdubs Batin smat, vellera nativo pallent ubi flava 
meiallo, Et linit Hesperium bractea viva pecus. Vergl. Tarteseiace 
terre, Gidan. Apollin. Carm. 1, 863; ‚Tariessiace urbes, id, XV, 304 
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Zweiter Zeitraum. Tyriſche Colonien. 


Under die Entſtehung und den Fortgang der tyriſchen Colo⸗ 
nien in Spanien Pommen unfere fpärliben Quellennachrichten 
weſentlich darauf hinaus, Daß die Zyrier zuerft einzelne für den 
Handel geeignete Küftenpunkte befegt, Dann, angelodt burd die 
großen bisher noch unbenusten Silberfhäge Turdetaniens, das 
Sand erobert und bis gegen daß fiebente Jahrhundert in Uns 
terwürfigkeit erbalten baben. 

Einen. Blick in die erften Anfänge ihrer Solonien in 
Epanien läßt die Goloniallage der Gaditaner thuen vie 
Strabo ?’*) aus Pofidonius entnommen hat, welcher ſelbſt in- 
Gades war und hier aus dem Munde der Bewohner fie erfuhr. 
Ein Orakel fol die Tyrier veranlaßt haben, die noch unbelanns 
ten Säulen bed Herafied am Weltende aufzuſuchen, und ta, 
wo fie gefunden, eine Golonie zu fliften. Als Die Abgefandten. 
bis in Die Gegend der Meerenge bei Kalpe gekommen waren, 
glaubten fie, Daß hier, an dem ind Meer binein reichenden Vor⸗ 
gebirge, das Ende der Welt fei. Bier an der Stelle, wo fpäter 
„die Stadt der Heritaner“ (die tyrifche Golonie Sir) war, 

® 


— — 





Bei Martial iſt Bätica gemeint, wie man auch aus ber Vergleichung ter 
Tartessiaca zra IX, 16, 4) und der Baetica crusmata (VI. 71, 1) 
fießt. Häufig ift bei den römifchen Dichtern Tarteffus das weftliche Geſtade 
am atlantifhen Dcean, wie bei Seneca Here fur. v. 232 vom Geryoneus: 
RBsstur wwifornis iltoris Tartessii. Ovid, Meiam XIV, 4b: Prear 
serat occiduus Tartessin litora Phœbus, ebenfo von der Gegend bei, 
Bades Avien. or. marit. v. 179: Tartessiorum littus, und Golum. 
de re rust. X, 185: Tartesi litore Gades. Eil. Ital. XVII, 5%: Ac 
Tarte«siacas profugi sparguntur ad oras. Hiernach heißt das atlans 
tiſche Meer Tartessiacumn æquor (I. c. Vi; 1) und Tartessia stegne (X, 
537), das ganze ſüdliche Spanien wird von bemfelben Dichter Tertessia, 
tellus genannt (Xilt, 674. XV, 5 XVI. 647. Verxgl. 111, 39. Vv. 300); 
und fo fann au der Tagus ein tarteffifher Strom genannt werden 
Rutil. iter. I, 356. Claudian. in Rußn. !, 101. Daß man unter Tar⸗ 
teſſus oder gar unter dem biblifhen Tarfis ganz Epanien verſtanden 
habe, laßt fich nicht beweifen. 

7») ı11, 5, 5, p. 169sq. 


x 
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opferten fie, kehrten aber wieder in die Heimath zurüd, als bie 
Dpfer ungünftig audgefallen waren. Einige Zeit nachher verans 
flalteten die Zprier einen zweiten Verſuch. Diefesmal gelangten 
die Schiffe über die Meerenge binaus bis zu einer dem Herakles 
heiligen Snfel, welche am heiligen VBorgebirge, gegenüber 
der Stadt Onoba, liegt. Bier opferten die Abgefandten, weil 
fie glaubten die Säulen gefunden zu haben, Die Opfer fielen 
aber wieter ungünftig aus und fo kehrten fie abermals nady 
Haufe zurüd. Bei einer dritten Ausfendung gelangten fie nad) 
Gades, bauten die Stadt und den Tempel des Herakles, diefen 
an, der Weftjeite, jene an der Oftjeite der Infel. Daher halten 
Kinige, fügt die Eage, fich felbft aufflärend, binzu, die Borges 
birge am der Meerenge, Andere Gades für die Säulen, 
und noch Andere fegen fie über Gades hinaus auf die Infel 


des Heralles bei Onoba. 


Diefelde Sage von der Stiftung der Stadt und des Tem: 
geld auf göttlichen Befehl findet fi auch bei Suftin, wel⸗ 
der erzählt, daß die Aufforderung dazu dburh ein Traumge⸗ 
fiht?3) ergangen fei. Man wird in Betracht bes religiöfen 
Charakters, den die Golonialunternehmungen hatten, die beider: 
feitigen Angaben nicht geradezu mit Poſidonius verwerfen dürs 
fen (Berg. S. 44). Bei der dreimaligen Audfendung nimmt 
die Eage tie Opferorte in Anſpruch, wo der ältefte Heraklescult, 
etwa ein Altar mit den Eäulen ald Symbolen ded Gottes (S. 
119.524), fih befand. Indeſſen ift es gewiß falich, daß dieſe 
Gegenden, wie der obige Bericht vorausfegt, den Phöniziern bis 
dahin ganz unbekannt geweſen, und daß die erfte Entdedungs- 
reife im atlantifhen Dcean zugleih auch Golonifationen bezwedt 
habe. Die fonftige Umficht der Phönizier in allen Unternehmun: 
gen der Art, welde ſich auch bei der Etiftung von Bades in 
der Auswahl eines fo fehr geeigneten Ortes bewährt, läßt ſchon 
fliehen, daß fie bereits längft die genauefte Kenntniß der ganzen 
Küfte und bes innern Landes fih erworben hatten, bevor fie 


"®) XLIV, 5, 2: cum Gaditeni a Tyro, unde et Certhaginiensibus 
origo est, sacra Sierculis per quiotem iussi, transtulissent urbemque 
ibi condidissent etc. 
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ein fo großartiges Unternehmen ausführten, wie die Ausſendung 
einer Colonie (vergl. S. 111f.) e8 war, und zwar in fo entfernte 
Gegenden. 

Bon diefen älteren Anfieblungen auf den Worgebirgen und 
den Heinen Infeln am Eontinente, wo wir ſchon oft bie früheften 
Anlagen nachgewiefen haben ?*), fchritten die Tyrier zur Erobes 
rung des angrenzenden Gebietes, bid fie einen großen Xheil 
Spaniend fi unterworfen hatten. Gades, wo vordem ſchon 
eine ältere Stadt gemefen, haben fie nach den unten folgenden 
Nachrichten erobert; auch die übrigen Küftenpunfte, wo ihre dl- 
teften Niederlaffungen waren, konnten fie in einem fo früh culs 
tivirten Lande, wie das ſüdweſtliche Spanien war, gewiß nur 
durch Waffengewalt erwerben. Mythiſche und geſchichtliche Nadye 
richten meiden in voller Uebereinftimmung, daß die Xyrier ihre 
großen Colonialbefigungen in Tarteſſus und In den benachbarten 
Gegenden erobert haben. Die Mythen legen in Hinweifung auf 
die Beſchaffenheit des phönizifchen Heerwefend diefe Eroberun- 
gen einem Kriegszuge des Herakles bei, ben er mit einem Heere 
aus allerlei Völkern unternommen haben foll?®). Geſchichtliche 
Angaben melden ebenfalls von Kriegen der Tyrier zur Unter: 
werfung der älteren Bewohner Iberiens?*). Sind auch die nä= 
heren Umftände, unter denen diefe großartige Unternehmung zu 
Stande gelommen ift, nicht bekannt, fo kann das in Betracht 
des hohen Alterd und des Charakter unferer Quellen nicht als 
ein Grund gegen die Glaubwürdigkeit der obigen Nachrichten an- 
geführt werden. Sie find ihrem Wefen nach durch den Erfolg 
volfommen bewährt. Der große Umfang uud dazu die lange 
Dauer der tyrifchen Colonialherrfhaft in fo fernen Gegenden und 
über kriegerifhe Stämme kann nur unter der Vorausſetzung ge: 
denkbar ericheinen, daß diefe Länder durch Waffengewalt erworben 
waren und in gleicher Weife fortbauernd behauptet werben 
mußten, (Vergl. S. 3Uff.) 


9) Vergl. S. 27f. 30. 70. 73. 184. 270. 279. 307. 314. 337. 329. 
334. 330. 346. 360. 483. 493. 501. 621. 

78) Vergl. ob. S. 111. 

6) Siehe Anmerk. 80. 82. 
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Biele glüdlihe Umſtaͤnde trafen ohne Bweifel zufamumen, 
welche einer eben erft emporkommenden aflatifben Handeloſtadt 
die Eroberung eined der reichſten Länder der alten Welt: möglich 
machten. Epanien war feit den älteflen Zeiten in viele Heine 
Ländchen und Stabsbezirke eingetheilt, die unter fick ſelbſt in be= 
fländiger Fehde waren und daher leicht die Beute eines kühnen 
Groberer& werden Tonnten. So erflärt fihb auch Strabo ta) 
die Herrfchaft: der Iyrier und anderer Groberer in Spanien. 
Hätten die Iberer, bemerkt er, nachdem er von der Zerriffenheit 
und Uneinigkeit derfelben geredet, ſich gegenfeitig Beiſtand geleis 
flet, f6 würde e8 den Karthagern nicht gelungen fein, Iherien fo 
leicht zu unterwerfen, auch nidt in früherer Zeit den Tyriern, 
dann den. Kelten, fpäter dem Viriath, Sertorius und Anderen. 
Ferner fanden die Tyrier innerhalb der vielen einzelnen Staaten 
manche Elemente ber Zwietracht vor; denn nach ten Andeutun⸗ 
gen des Suflin war im weſtlichen Spanien ein Theil der Bes 
völferung, ohne Zweifel die Cingebornen, von dem herrſchenden 
Volke, wahrſcheinlich den fogenannten Libyphöniziern, verknech⸗ 
tet ?°b), Weide wohnten gefondert in gewiſſen Städten, eine 
Einrichtung, von der noch in jüngerer Zeit manche. Spuren in 
den mannichfach verfchieben berechtigten Städten Zurbdetaniens fir 
erhalten haben. Solche Mißverbältniffe wurden, wie fih won 
ber Umficht: und Lift der Phönizier vorausfegen läßt, zur Be⸗ 
gründung, allmälien Erweiterung und Verſtärkung ihrer Herr⸗ 
(daft benutzt. Erwägt man dabei die Art und Meile, wie fie 
ihre Croberungen ausführten und biefe zu behaupten ſuchten: 
wie fie Soldheere aus Nähe und Ferne zu dieſem Zwecke zuſam⸗ 
menbracten, Diefe in den eroberten Rändern colonifirten ?”), dig 
Eingebornen durch Zerfplitterung und Deportationen ſchwaäch⸗ 
ten ?°); bebenft man ferner, Daß gerade die Urgeſchichte Spa⸗ 
niens von dieſer phönizifchen Colonifationsweife ıheilk in den 
Heraklesſagen, theild in den libyihen und ſemitiſchan Orisnacem 


— — — — on 
- 


a) IR 4, 5 p. 188, 

16H) Siehe Anmerf. 104. 

1) S. 17. 35. 1135. 5527. 

8, &. 24. 231. 456. 490. 800ff. 
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die zahlreihfien Spuren aufzumeifen bat: fo Tann unter biefen, 
Umftänben die Eroberung und bie langjährige Herrſchaft ber 
Tyrier in einem, großen Theile Spaniens recht wohl gebenfbar, 
ericheinen, R 

Was den Umfang der phönizifhen Coloniſationen 
in Spanien anbetrifft, fo kommen die biblifchen und. Hafjiichen 
Nachrichten darin überein, daß diefelben fich über einen großen 
Theil Spaniend, namentlih über Zurdetanien erſtreckt haben. 
Etrabo, welcher wiederholt von der Sache handelt, berichtet, Daß 
die Phönizier ſchon vor dem homeriſchen Beitalter den beften 
Theil Iberiens befebt hatten??). Er verſteht unter diefem 
„beiten Theil Iberiens“ vorzüglich das reihe Zurdetanien; denn 
an einer zweiten Stelle erzählt er, daß Lie Bewohner den in 
vorhomerifcher Zeit nach Iberien gelommenen Phöniziern fo 
ganz untermwürfig geworden, daß noch in feiner Zeit bie 
meiften Städte Zurdetaniend, deren er zweihundert zählt, 
und die benahhbarten Gegenden non Phöniziern bewohnt 
feien®®). In einer dritten Stelle redet er von den Befigungen, 
ber Phönigier außerhalb der Säulen bed Herafles an 
der atlantifchen Küſte und in dem übrigen Theile Ibe⸗ 
rien, und fügt wie an ber erſten Stelle noch hinzu, daß noch 
in feiner Zeit die Phönizier den beften Theil Europas auf 
dem Fefllande und den benahbarten Infeln befigen®'), 
wobei er bauptiählich die genannten. Theile der iberifchen 
Halbinfel und die ihr benachbart liegenden Inſeln verflanden 
haben will, Noch in einer vierten Stelle redet ex von dem 
großen Umfange der phönizifchen Herrfchaft in Iberien und vers. 
gleicht fie mit jener, welche die Römer fpäter in diefem Lande 


9) 111, 2, 14, p. 150: robs 88 Dolvınag Alym unsurag. nal zig 
’IBnoiag »al ns Außong nv Kolarnv ovror xardoyoy ze0 tig 
Muıxlag ns Ounoov. 

se) ıı1, 3, 13, p. 149: ovroı yag Bolnıkım oürag Eykvorso pode« 
$xzoqelgıon wore sag nisloug car de zj5 Tovpäntavia plan nal 
69 zinelos ronms un dneleov vun olssichen. 

sı) XVII, 3, 15, p. 832: adee 8’ euzurng 7 awomda veig Barden 
drnoeke naui avın, xal 7 ueyes tus 'Ißnelag vüc ve. allg Eagwuzns rs 
vov ins dolorny vinovysas Dolsınss.nasd Tan NEALQAN. Mad Tüg 
wg00szeig vmᷣoous. 
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ausübten °?), Diefe Mittheilungen, welche wahrſcheinlich aus 
Pofidonius geflofien find, können um fo eber auf volle Glaub⸗ 
würbigfeit Anfpruch machen, da Strabo fonft in Beziehung auf 
bie große Menge der Niederlaffungen der Tyrier in Afrifa Bes 
denklichkeiten erhebt (ob. S. 525), Im vorliegenden Falle flieht 
ihnen das eben fo gewichtige Zeugniß des angefehenften römiichen 
Altertbumdforfcherd, des M. 8%. Varro zur Seite, welder 
ebenfalld berichtet, daB die Phönizier in ganz Spanien ein 
gewantert find 9). 

Indem wir weiter die einzelnen Kandestheile und die Etädte, 
welche phönizifh waren, nachmeifen und bierbei zunädft ben 
Angaben der Alten folgen, gehen wir von der atlantifben 
Küfte aus. Die große mercantile Bedeutung diefer Küfte Ibe⸗ 
riens ins Licht zu fegen, muß dem Abfchnitt Über den Tarſis⸗ 
handel überlaffen bleiben. Hier, wo der Umfang der tyrifhen 
Colonien ermittelt werden fol, bemerken wir nur, auf Krüberes 
verweifend, daß der Name des tyrifchen Silberlandes Tarfid oder 
Tarteſſus zunächſt auf diefe Küfte und auf die Ufergegegend des 
Fluffes Vätis fich bezieht (S. 610). Diefed ganze Land war 
nach biblifhen Angaben den Tyriern unterworfen. So er- 
ſcheint Tarſis noch zu einer Zeit, wo der Stern der Tyrier bes 
reitd zu erbleihen anfing, zur Zeit des aſſyriſchen Krieged gegen 
Ende des achten Sahrhunderts, bei dem Propheten Zefaja ®*). 
An diefer für Tyrus fo verhängnißvollen Zeit verfündet ber Se⸗ 
ber Israels den tyrifchen Colonialvölkern Befreiung vom Joche 
ihrer Zwingherren und ruft fo auch dem Vollke der Xarteffier 
zu: „Durchzeuch dein Land, dem Nile glei, o Tochter 
Tarſis! Fein Gürtel (keine Banden) mehr!” Bier fchmebt 
dem Seher die Vorſtellung eines in der freien Benußgung feines 
Landes gebemmten, von den Fremden durch bie Banden der 
Knechtſchaft gefeffelten Volkes vor der Eeele, welches auf die 


22) 1,1, 4, p. 2: vor ’Ißnowxow wlooror, dp 0» al "Hoculäs 
derourevos nal ol Bolvınes Borepov, ofzse xal nurdoyon cHw 
sAelornv dornYy nera d2 radra Poyeior. 

*s, Siehe ob. ©. 588, Anmerf. 1. 

*, 33, 10. Bergl. Thl. 1. ©. 410f. 
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Kunde von dem Falle von Tyrus feine Feſſeln zerreifien, frei 
nach allen Seiten bin fi ausbreiten und fein durch die Be⸗ 
figungen ber Fremden befchränftes Land als fein Eigenthbum 
wieder an fih nehmen und benutzen werde. Schon bald nad: 
ber muß ſich der Seherſpruch realifirt haben, Schon fehr früh 
faben ſich die Zyrier, die an ben tarteffifchen oder an den weſt⸗ 
liben Küften fo mächtig gewefen waren, auf die Eleine Stabt 
Gades beſchränkt und konnten auch hier nur unter dem Schutze 
Karthagod und dur die fichere Lage ihrer Inſelſtadt vor den 
fortvauernden Angriffen und Zeindfeligkeiten der Völker des Gon- 
tinents fi behaupten 35). 

Gades iſt daher auch die einzige Stabt an der Weſtküſte 
Spaniend, von deren phönizifcher Stiftung (S. 147f.) unfere 
fpäten Quellen eine nähere Kunde aufbewahrt haben. Die merk⸗ 
würbige Stadt lag, wie fo viele altphönizifhe Colonten, auf 
einer Infel, die fi parallel der Küfte entlang zieht und fo 
außer den übrigen Wortheilen, welche folche Localitäten ben Co⸗ 
loniften gewährten, zugleih auch eine fichere Rhede für die 
Schiffſahrt bildete. Eine fehr ſchmale Meerenge, nicht breiter, 
als ein ftarker Etrom 6), und in jüngerer Zeit daher mit einer 
Brüde überbaut??), fchied die Infel von dem Feſtlande. Zur 
Anlage einer großen Stadt war die Infel wenig geeignet; denn 
fie hatte Fein Trinkwaſſer 88) und auch keinen Dafen; denn der 
Dafen der Gaditaner war gegenüber am Continente®°), Daher 
war nur ein kleiner Theil der Infel 9a), die felbft fehr ſchmal 
war und an einigen Stellen nur ein Stadium in der Breite, 
in der Länge aber hundert Stadien hatte, angebaut. Dieſer 


20) Anmerk. 95. 

°**) Mela 111, 6. Vergl. Plin. IV, 36. Iſid. Orisg. XIV, 6, J. 
Schol. ad Lucan. Phars. ll, 279. Strab. Il, 8, 3, p. 160. 

°’) Itin. Anton. p. 409; vergl. Weffeling z. d. St. 

s°) Strab. II, 5, 7, p. 173. 

*) Strabo 111, 5, 3, p. 1609. Bela II, 1. 

a) Darauf bezieht Fi die falfche Ramendeutung im Etym. M. v. 
Tadapı ... gYnol Kiavduog ’Iovlog £r rals Bowlung isreolau, $rı 
Apzalsus vlög Dolvınog, xrloug zölw, Kwöuase si; Dowlaos ygaupf' 
yado» (ED) yag nap abzoig zo dx uıngär Hrodommuiron. 
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Anbau führte den Namen Gadir, Agapdir®9b), welder 
Zaun, Mauer, und wie das in DOrtönamen häufige Teich oB, 
eine Veſte bedeutet. Die kleine Altftabt Tag auf der öſtlichen 
Erite und war von fo geringem Umfange, baß noch in jüngerer 
Zeit, ald zu diefem Anbau noch eine (angeblid von Corn. Bal: 
bus erbaute, wahrfcheinli aber von ihm nur verfchönerte) Neus 
fladt (Karthada) hinzugefommen war, beide Stadttheile (griech. 
Advun, wahrſcheinlich Weberfegung ber phön. Dualform mp 


pH) Siehe bie Abbildungen gabitanifher Münzen bei Gefenius, 
Monumm. Tab. 40, XV. Den Infchriften nad) zerfallen fie in vier Klaſ⸗ 
fen. Die meiften berfelben haben die Infchrift: TUR DIEN, d. i. opus 
Agsdir a. a. O. n. A. C — H.; die zweite Klaffe giebt dafür die abe 
weichenden Formen: 17 NDYD, a. a. O. n. B. 1 — M., während bie 
dritte Klaffe mit der erften in der Form des zweiten Wortes TAN übereins 
fommt, aber anſtatt des erfteren Wortes ein fynonymes giebt: Nad DIN, 
d. i. moneta Agadir, vergl. Er. Perez Bayer, Ueber Schrift und Eprade 
der PHdnizier in Befenius' PBaläogr. Studien S. di. Schon Bayer 
Hat a. a. O. unter Bergleihung bes EIN in ber dritten Klaſſe diefer 
Münzinfehriften, das entfprechende IYDN, d. i. opus, richtig gelefen und ers 
Härt, während bie Neueren, welche fi mit phön. Infchriften befaßt haben, 
ſaͤmmtlich diefes HYDR und das entfprechende MDYD. hebr. MDFB, beide als 
lein flehend in ber gleich zu erwähnenden vierten Klaffe gabitanifcher 
Inſchriften, lefen: Syn und nby3; das erflere deuten fle: a civibus, 
das leßtere: civitas. Diefe Lefung ift jedoch fhon aus palävgraphiſchen 
Gründen verwerfich, weil 2 nur in Libyphönizifcher Schrift, nicht aber in 
der phoͤniziſch⸗karthagiſchen, welche die Münzen von Gades haben, in biefer 
- Form vorkommt. Gine vierte Klaffe gaditanifcher Münzen bat nicht den 
Namen, fondern entweder die Infchrift Myd oder DIDEM Eie finden fi 
bei Gefenius Tab. 41, XVII. Gefenius u. N. legen diefe Münze der 
Stadt Belon bei. Ih Halte fie für fehr alte gaditanifche Münzen. Weber 
die Bedeutung von N und die Form "IR fiche ob. S. 3549, vergl. 346. 
Die richtige Erklärung geben fhon die Alten Plin. IV, 36: Peni Gadir, 
ita Punica lingua septem sigaificante. Avien. Or. mar. v. 208: Puni- 
corum lingua conseptum locum gaddir vocabat, und derſ. Descript. 
orb. v. 615: Poenus namque gadir locam vocat undique seplum, agarre 
preducto. Vergl. außerdem Schol. in Lucan. Phars. Vil, 187. Iſid. 
Orlgg. XIV, 6, 7. Golin. 23, 12. Heſych. v. Tadsıoa. Etymologiſche 
Spielereien nad dem Grich. ds ovoa yüs deıga find ebenfo häufig. Eiche 
Diod. 5, MW. Gteph. B., Suid. und Eiym. M. v. Inga. Nenn. Nar- 
nn 16 Guflath. ed Dion. v. 460, p. 184, Schol. ad Divn. 1. 6 
p. 
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ober BAHN, vergl. ob. S. 5186) Mur den geringen Raum von 
30 Stadien oder eine halbe beutfhe Meile einnahmen’®), 
Dennoch fland dieſes winzige Städtchen nach der Zahl feiner 
Bürger, nad der Größe ſeines Handels und nach feinem Reich⸗ 
chum in Strabos Zeit nur dem großen Rom nach; denn wie 
Strabo a. a. DO. das Räthfel Iöfet, fo waren nur Wenige in 
ber Stadt wohnhaft; bie Meiflen waren in Handelögef&äften 
abweiend oder wohnten auf dem gegenüberliegenden Continente 
und. auf einer nahen Inſel, dem heutigen Xrocadero oder St. 
Sebaftian. 

Gades war nah diefer Lage ganz geeignet, der Stützpunkt 
für die tyrifche Herrfchaft in Turdetanien und zugleich ein Eens 
tralpunkt für die Colonin, und den Handel im atlantifchen 
Meere zu werben a), und bat nach den wenigen Nachrichten 
und Sagen zu fchließen, welche wir über die Vorzeit deffelben 
noch beſitzen, diefe Beſtimmung auch im Zeitalter der tyrifchen 
Kolonien wirklich gehabt. Nach ihrer Lage unmittelbar am Con⸗ 
tment und in ber Nähe eines fchiffbaren Stromes beberrfcht 
die Infel das gegenüderliegende Küflenland und einen großen 
Theil des Inneren; denn der Bätid fonnte bis Hifpalis mit 
großen Schiffen befahren werden’), und die Aeftuarien, welche 
an der turbetanifchen Küſte weit ins Land hinein reichten, ge⸗ 
flatteten den Seefchiffen überall den Zugang?*). Wie unter 
folchen Umſtänden die feeräuberifchen Normannen im Mittelalter 
fi) im den Beſitz der Seefüften und Flußgebiete festen, fo konn⸗ 
ten auch die Phönizier dad gegen Seeräuber im Atterthume ge⸗ 
wiß noch nicht geſchützte Land erobern und im Beſitz deffelben 
fig fange Zeit erhalten, nachdem fie auf der gaditanifchen Inſel 


0) Strab. 1. c. p. I6D. 

908) Vergl. auch Iſid. Origg. XV, 1, 20: Ipsi.. . in ultima orbis 
tendentes urbem in Oceano condiderant, eamque lingua sua Gades 
aominaverunt, Nam mos erat antiquus Phoenicum gentis, eum multis 
simul mercandi causa a domo proficisci, et cum incelaram animos com- 
mercio rerum his ante incognllarum sibi conciliassent, loce, quae 
eondendis urbibus idonea videbantur, capere. 

9) Strabo II, 2, 3, p 149. 

2) A. a. O. 8.4, p. 142. 
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fich feftgefeht hatten. In der That find die Tyrier gleich jenen 
Thalaſſokraten des Mittelalterd nicht nur in Zurdetanien, fondern 
fon bei der Stiftung ihrer erften Colonie Gades als Eroberer 
an der turbetanifchen Küſte aufgetreten. Das läßt fchon bie 
Nachricht des Vellejus fchließen, daß Tyrus, zur Zeit wo es die 
Meerberrfhaft in ben weſtlichen Gegenden ausgeübt, eine Flotte 
ind atlantifhe Meer ausgefandt habe, um Gades zu ftiften?®), 
Andere beftimmte Nachrichten diefer Art werden wir fogleich vor⸗ 
legen und verweifen bier nur noch auf die Stellung, die Gades 
in den Sagen vom Heerzuge bed Herakles nach Iberien eins 
nimmt. Nicht nur die Iberer, fondern auch die Libyer fnüpfen 
diefe Sagen an Gades. Hier hatte ihr Herafles, der torifche 
Meltart, feinen Derrfcherfiß, bier war er geſtorben und nad 
feinem Tode hatten die von ihm aus Aſien geführten Goloniften 
in benachbarte atlantifhe Gegenden fih begeben ?*): Eagen, 
welche unverkennbar auf die große gefhichtlide Bedeutſamkeit 
binweifen, bie Gades in der Colonialgeſchichte der atlantifchen 
Gegenden einnimmt. Auch die Nachrihten von den Kriegen, 
welche die iberifchen Stämme gegen die Goloniften in Gades 
führten ?5), laſſen uns fchließen, daß bis zum Fall von Tyrus 
der Schwerpunkt der pbönizifhen Macht bier geblieben iſt. Seine 
mercantile Bedeutſamkeit hat aber Gades bis auf die fpätere 
römische Zeit behauptet, wo faft der gefammte Handel des ats 
lantiſchen Meeres fich hier concentrirte?°), Der große Ruf, den 
es als Cultuöftätte des tyriſchen Herakles genoß, bat noch über 
biefe Zeit hinaus fortgebauert, Mehr ald ein Qahrtaufend nad 
ber Stiftung wurde in demfelben Heiligthum, welches die Erbauer 
von Gades gegründet, noch der heilige Dienft ganz fo wie ehe⸗ 
bem in der Mutterfladt Tyrus gefeiert (S. 46), und noch fange 
nachher, als Gades nur noch ein unbebeutender Ort war, wurden 


22) Ob. ©. 12, Anmerk. 24. 6. 148, Anmerk. 90. Vergl. S. 80, 
Anmerf. 106, ©. 558, Anmerf. 8. 

*) Ob. ©. 115. 119ff. 523. 

9%) Macrob. Saturn. I, 20, Juſtin. XLIV, 5, 2. 

o0) Eiche den f. Thl. ) 
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noch die Feſte des Herakles hier begangen, von beren hohem Al⸗ 
ter ſchon bie Heraklesmythen der Libyer Zeugniß geben ??), 
Für die Geſchichte der phönizifchen Colonien an diefer Mee- 
resküſte iſt es von Wichtigkeit, den ſchon angebeuteten Spuren 
nachzugehen, welche von einem vortyriſchen Gades ſich er⸗ 
halten haben. Gades war zwar, wie auch die Alten ſehr über⸗ 
einſtimmend melden?®), von Tyrus und zwar einige Jahre nad) 
der Erbauung von Utifa (1100 v. Chr.) geftiftet worden (©. 
1476); wie aber in faft allen anderen phönizifchen Colonial⸗ 
ländern den Tyriern ältere canaanitifche ober fidonifche Coloniften 
dorangegangen find, fo fol auch Gades von einem canaanitifchen 
Stamm, den angeblih von Joſua vertriebenen Jebuſitern, ge⸗ 
gründet worden fein, beren Hauptfig Iebus, das nachmalige Je 
rufalem, war (©, 429). Zwar befremdet hier die Nennung bes 
Namens der Jebufiter; da kaum vorausgefeht werben Tann, bag 
eine außerbiblifche Kunde von bden- vorisraelitiihen Stämmen 
des paläftinenfifchen Binnenlandes den Alten befannt geworden fei; 
andererfeitö kann jedoch diefe Naihricht, wie wir fogleich zeigen 
werden, nicht erdichtet fein. Sie muß aus einer Combination 
bed biblifcehen Namens mit der anderweitigen Kunde von einer 
vortyrifhen Stiftung von Gades hervorgegangen fein und bes 
ruht vieleicht auf einer Gombination des Namens Sebus mit 
einer Stiftungsfage, wonach die balearifchen Infeln und die dazu 


?7) Nos hoc locorum, prater Herculaneam Solemnitatem, vi- 
dimus miri nihil, fagt Avien. Or. mar. v. 273. Bergl. ob. ©. 115 und 
Phön. Br. 1, S. 143f. Im dreizehnten Jahrh. fagt noch Roderich von 
Toledo De reb. Hisp. 1, 4: adhuc hodie Gades Herculis nunca- 

stur. 

e 95) Daß die Stadt und der Tempel des Heralles in Gabes von Typs 
rus geftiftet worden fei, wird mit großer Mebereinftimmung von den Alten 
berichtet. Died. V,20. Strab. III, 5, p. 16984. Scymn. v. 162. BVellej. 
1,2. Mela 111, 6. Arrian. Anab. II, 16 und derſ. bei Cuſtath. ad Dion. 
v. 451, p. 184. Appian. Hisp. c. 2. Plin. IV, 36. V, 17: Solin. 23, 12, 
Sfiv. Origg. XIV, 6,7. Gurt. IV, 4, 20. Sil. Ital. I, 4. Lucan. 
Phars. VII, 187. Juſtin. XLIV, 5, 1. Hiernach beruht es auf ber ges 

wöhnligen Verwechſelung der Karthager mit den Bhöniziern, wenn bie 
Stiftung von Babes wohl den Karthagern beigelegt wird, wie diefes von 
Avien. Or. mar. v. 111, Iſidor Origg. XV, 1, 72 und Bitruv. (f. Ans 
merk. geſchieht. 

ll. 40 
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wohl gerechnete Inſel Ehufus von Golsniften angebaut worben 
find, die auch Gades geftiftet hatten; denn ımfere Nachricht fagt, 
daß die von Joſua vertriebenen Ganaaniter auf den balearifchen 
Snfeln Wohnfige genommen, bie Jebufiter aber Gades erbaut 
baben, und kommt fo mit den Sagen vom Geryoneus überein, 
welche ebenfalld auf einen alten Zufammenhang der balsarifchen 
Anfeln mit Gades fließen laffen (S. 583). Außerdem finden 
ſich nod manche Spuren von einem vortyrifhen Gades. Abge- 
ſehen davon, daß die Nachrichten von der fehr alten Gultur der 
Bewohner Turdetaniens und von ben vortprifchen Anfie 
delungen an den Küften Spaniens ſchließen laflen, daß ein 
fo wichtiger Punkt, wie diefe Localität ift, ſchon fehr früh ange⸗ 
baut worden fei, fo wird berichtet, daß Gades, bevor es biefen 
Namen von den Tyriern erhalten, Kotinufa geheißen ꝰa), daß 
vor dem tyrifhen Herakles ein älterer Herakles nad) Gades gekom⸗ 
men (5. 120), ober daß Archaleus — wahrſcheinlich ein dem 
griechifchen Namen Herakles entiprechenbes Wort — der Sohn 
des phönizifchen Stammvaters Phönir, Gades gegründet habe °°b). 
Auch die Mythen vom Geryoneus, als deſſen Sig Gades ange 
fehen wurde, ſcheinen hier einzugreifen (S. 583). Die Befiegung 
deffelben durch Herakles wird man mit ziemliher Sicherheit fo 
deuten können, wie bie analogen Sagen von dem Siege des phäni⸗ 
ziſchen Herakles über den Eryr, welcher bie ben Tyriern unter⸗ 
worfene Bevölkerung am Eryr vertritt (S. 321ff.). | 
Eine andere Kunde von einem vortyrifchen Gaded muß aus 
einer punifhen Quelle gefloffen fein. Vitruv erzählt, daß bie 
Karthager, welche bier mit den Phöniziern verwechfelt find, bei 
der Befitznahme von Gades zuerft ein Caſtell in der Nähe, dann 
aber die Stadt Gades erobert hätten. Damals fei das Belage- 
rungswerkzeug, welches die Alten aries nannten, in feiner erſten 
noch unvellfommenen Geftalt von einem Zyrier, Namens Pes 
»hasmenos, erfunden worden’’). Diefe Erzählung, bie fid 





#93) Avien. Dion. Perieg. v. 356. Guſtath. 3. d. St. Avien. Deseript. 
orb. 612. Tzetz. Chiliad. 11, 331 id. ad Lycophr. 6. Bin. M. N. 
ıV, 88. Br 
08) Eiche Anmerk. He. Vergl. Phön. Br. I, ©. 433f. 

*®) Vitruv. X, 13 (1%): Primum ad oppugnationes arieg sic inven- 
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angenfcheinlih an die Bedeutung des Namens Gades, Ga 
bir, die Mauer, Iehnt, kann fich in ihrer urfprünglichen Ges 
flalt nicht auf eine Eroberung von Gades durd bie Karthager 
bezogen haben. Denn der aries war eine uralte Erfindung, 
welche ſchon im A. T. unter dem auch den Arabern bekannten 
Namen „Lämmchen“ erwähnt wird !0°%) und ſchon bei ber Er- 
oberung Zrojad in Anwendung gekommen fein fol 0: ). Die 
Phönizier, welche derartige Erfindungen in bie Urzeit ihres Vol⸗ 
kes festen und fie von den Göttern abzuleiten pflegten, werben 
den aries gewiß nicht von ben Karthagern abgeleitet haben, die 
überdied mit den aus bderfelben Mutterftadt Tyrus abflammen- 
ben Saditanern in dem innigften Bundesverbältniffe flanden 02), 
Sedenfalld hat daher diefe Sage von ber Erfindung beö arios 
durch einen Tyrier Pephasmenos (vielleicht eine Gorruption aus 
Phthah-Asmun) eine Belagerung von Gades im Auge, bie älter 
war, ald das tyriihe Karthago, und wenn man daher unter ben 
Belagerern nicht bie Karthager des vortyrifchen Karthago verftehen 
will, was fehr mißlich wäre; fo fönnen hier unter den Kartha⸗ 
gern nur die Tyrier gemeint ſein, wie denn eine Verwechſelung 
beider ſehr häufig und auch der Irrthum nicht ſelten iſt, daß die 
Karthager Gades geſtiftet haben !°2), 

Nachrichten und Spuren von einer phöniziſchen Vorzeit fin⸗ 
den ſich auch in anderen Gegenden des weſtlichen Iberien; aber 
auch hier fließen ſie mit ſpaͤteren Nachrichten meiſtens ſo inein⸗ 
ander, daß ed unmöglich wird zu unterſcheiden, was etwa ber 


— — 





tus memoratur. Carthaginienses ad Gedes oppugnandas castra posus- 
rent: cum sutem eastellum ante cepissent, id demeliri sunt conati. Po- 
steaquam mon habuerunt ad demolitionem ferramenta, sumpserunt tigoum, 
idque manibus sustinentes capiteque eius summum murum continenter 
pulsantes, summos lapidum ordines deiiciebant, et ita gradalim ex or-. 
diae tolam communitionem dissipaverant. Postea quidam faber Ty- 
rius, nomine Pephasmenos, hac ratione et inventione induosus, 
malo statuto, ex eo allerum transversum uti trulinam suspendit et in re- 
ducendo et impellendo vehementibus plagis deiectt Gaditanorem 
marum. 
‚ 200) Bergl. Ezech. 4, 2. 21, 27. 
.. 101 ®fin. VI, 56, 
10%) Juſtin. XLIV, B. 
108) Siehe Anmerk. 98, 
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vortyrifchen oder libyphönizifchen Urzeit, was ber tyriſchen und 
der PBarthagifhen Zeit angehöre. Der Volksſtamm der Kyne= 
ten, welcher in der Umgebung des Anas wehnte und von dem 
Vorgebirge Cuneus feinen phöniziihen Namen (S. 575) hatte, 
gehört zu den älteften Goloniften an diefer Küfte. Als nichtibe: 
rifch bekundet ihn feine Stellung als herrſchender Stamm unter 
den Iheriern. Die Heraklesmythen im Gebiete der Kyneten und 
der Cult diefed Gottes weifen auf einen Zufammenhang mit den 
Phöniziern hin, während die Sagen, in denen die Kyneten itren 
Habis oder Abis feiern, theild mit den Mythen vom Edmun 
und Adonis, theild mit den Golonialfagen über den libyphönizis 
{den Ariftäus übereintomnen. Dem letzteren entſpricht er als 
Gott der Heerben und der &andwirtbfchaft und auch nad feinem 
Namen Abi (Hy), Bater, und feinem Charakter, ald dem ges 
meinfamen Gott der Goloniften und der Eingebornen, iſt er ganz 
jener Gott der Libyphönizier !9*), 

Weiter füdlih mohnten in jüngerer Zeit am Küftenrande 
Miihvölker, Turduler und Baftuler genannt’9*a). Ba⸗ 
ftuler wohnten au in dem Küftenftribe öftlih von den Saͤu⸗ 
len, wo wir nach den ſogleich mitzutheilenden Nachrichten fie 


— — 





0%) Leider kennen wir die fchönen Mythen vom Habieé (bei Joann. 
Gerund. Paralipom. Hisp. p. IY aud) Abius und Abis genannt) nur aus 
Juſtin. XLIV, 4. Hiernach fcheint er jener Soi Oceani flius, cui Gellius 
medicine quoque inventionem ex melle assignst (Plin. H. N. VII, 56) 
zu fein, dem nad) Blinius a. a. O. aud) die Erfindung der metalla beiges 
legt wurde. Vergl. ob. S. 100. 510. Bas Juſtin von feiner Zeugung 
erzählt, weifet auf canaanitifhe Mythen (ob. S. 326) hin und fommt wit 
den fid) anfnüpfenden Sagen von ber Ausfeßung und der Erhaltung deſ⸗ 
felben unter wilden Thieren ganz überein mit den Mythen vom Adonis⸗ 
Esmun. Vergl. Bhön. Bb. I, ©. 233. Die Charakteriftif bei Juſtin. a. 
a. ©. $. 11: barbarum populum legibus iunxit; et boves aratro 
domari, frumentaque sulco quaerere et ex sgresti cibo mitiora 
vesci .. homines coegit trifft auf den Colonialgott der Libyphönizier in 
Sardinien zu; fiche ob. S. 564. 567. 569. Daß der Stamm der Guneten 
in einem ähnlichen Verhältniffe zu den Iberiern and, wie die Libyphöni- 
zier zu den Eingeborenen in Sardinien, läßt au) die Stelle bei Juſtin a, 
a. O. $. 13 fliegen: ab eo et ministeria servilia populo interdicta 
et plebs in septem urbes divise. 

12) Plin. 111, 3, Mela au, 1. 
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näher als ein aus Libyphöniziern und Baftetanern gebildetes 
Mifchvolt kennen. Die Baftuler und Zurbuler an der Weſtküſte 
werden zwar nicht ausdrüdlih als Miſchvölker bezeichnet; fie 
müffen aber in Betracht ber gefcichtlichen Verhältniffe diefer 
Küfte dafür gehalten werben, weil gerade diefe Hüfte von der ältes 
ſten Zeit ber die meiften Coloniften aufgenommen bat, zuerft jene 
Begleiter des Herakles oder libyphöniziſche Wandervölker, fodann 
tyriſche und endlich karthagiſche Coloniſten. Die Karthager na⸗ 
mentlich hatten ſeit dem Ende des ſechſten Jahrhunderts die al: 
ten tyriſchen Colonien an dieſer Küſte wieder mit Coloniſten aus 
Afrika oder Libyphöniziern befegt '0*b). Ale dieſe Anſiedler 
müffen, da fie ſpäter nicht mehr genannt werden, in der heimi⸗ 
fhen Bevölkerung der Zurti und Baſti ſich aufgelöfet haben und 
ohne Zweifel bezieht ſich auf das fo entflandene Mifchvolf die 
Endung in den Namen Zurdbuler, Baftuler, welche diefe Nas 
mendform zum Unterfchiede von den ungemifchten Stämmen der 
Zurti, Turdetani und der Bafti, Baflitani führten. Die Endung 
ul fheint Bezeichnung der Phönizier oder Fibyphönizier zu fein; 
denn die Baftsuler, öftlih von den Säulen aub El: byftier. 
genannt, hießen auch Blaftophönizier!?°), und da die Endung 
il, ul, iol bei den libyphöniziſchen Jliern oder Jolaern in 
Sardinien und Afrita und den von ihnen genannten Orten eine 
gentile Bedeutung hat ?9®), fo dürfte im Hinblid auf die gleis 
chen Bölkerverhältniffe im füdlichen und weftlichen Spanien hier 
derfelbe Fall mindeſtens fehr wahrfceinlich fein. 

An der Südküſte Spaniens hat die phönizifche Bevöl: 
ferung wegen der Nähe Karthagod und bed ftarfen Verkehrs 
mit ben phönizifchen Handelöftädten an ber gegenüberliegenden 
Küfte von Mauritanien ſich dauernder erhalten, weswegen die 
Nachrichten fiber phönizifhe Colonien dafelbft zahlreicher find. 
Nah einer Mittheilung, welche Plinius aus der unter Auguftus 
veranftalteten Vermeſſung und Befchreibung des römifchen Reis 
ed von M. Bipfanius Agrippa macht, war die Bevölkerung 


4 


10%) Siehe Anmerf. 257. 
08) Siehe Anmerf. 1117. 
0°) Siehe ob. ©. 500. 567. 576. 377. 
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ber ganzen Südküſte von Bätica bis nach Murgis (bei Punta 
de la Guardia vieja) punifcher, d. h. Tibyphönizifcher Her⸗ 
funft 07). Bei Scoymnus und Avienus 03) werden die Bes 
wohner dieſes Küftenftriches Libyphönizier genannt, wie denn 
auch die Schrift auf den Münzen der bier gelegenen Etädte 
Malaca, Sir und Abdera libyphöniifh (S. 632f.) if. Andere 
Schriftfteler geben den Anfieblern diefer Küfte Namen, welche 
auf Mifhungen mit dem hier mwohnenden Stamme der Baſti, 
Baftetaner (der Maftianer oder Maftiener der älteren Schrift: - 
fteller) hinweiſen. Ptolemäus bezeichnet fie als „Baftuler, welde 
Yunier genannt werden”, und theilt ihnen die ſämmtlichen Städte 
an der Südküſte zu, welhe von Menralia (nad Anderen Mel: 
laria, in der Nähe von Tarifa) bis Barea (am Fluſſe Almanfor) 
Hegen 0). Marcian nennt fie „Blafturer, welche Punier genannt 
werben” 170), und Appian'’') bezeichnet fie ald Blaſtop hoͤ⸗ 
nizier. Diefe Baftuler oder Baftophönizier find offenbar bie- 
felben, welche Hefatäus ald Elbeftier neben den Maflianern, 
Philiſtus als ein libyſches Volk erwähnt, und welde von 
anderen älteren Schriftftellern ebenfalls in derfelben Gegend uns 
ter anderen Namensformen genannt werden *12). 


— — — — — 


sor) Plin. H.N. IM, 3: Murgis Betieæ finis. Oram eam univer- 
sam originis Ponorum existimavit M. Agrippa. Ab Ana autem Atles- 
tico Oceano obversa Bastulorum Turdulorumque est. DBergl. Seneca 
Consol, ad Helv. 6: Tyrii Africam incolunt, Hispaniam Peni. 

) Siehe ob. S. 439. 614. 

#9) 11, 3, p. 11: BaorovAmv ro» xalovulvov Tlowav Mergadle 1.; 
vergl. p. 112: xareyovas 58 zrw ulv duo Mespallag ueroı Bagelag xö- 
Aens wapalıor ol sionutsoı Basrovlo:. 

e) Marcian. Heracl. p. 107: 16 EBwos Binorovgas ray , waloupk- 
vov Ilowios. 

tt) Hisp. c. 56: ’Erolsoxsı "Pouaios Unnxoovg rovg Asyoutrovg 
Bixoropolvixcs, ok paoıy ’Avvißav ròv Kapındörıov Eroınlacı rıras 
in Aßong, nal apa coüro amdives Bicozopolvixag 

2) Steph. B. v. ’Eißeoroı Edvog Aıßüng. Diliorog .. Exeraios 
Eveonn' Eißtorio xal Mastinvol. Vergl. Herodor a. a. O. (p. 323 ed. 
Meinek.): pera 82 Tapryaoı, uera& 8 EAßvalvıoı, uer& d2 Maoem- 
vol; nach biefer Localifirung (vergl. ob. S. 602) find es biefelben, welche 
Euph. v. Orßoosos ebenfalls an den Säulen erwähnt: Orßvaros, Edvos 
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Die näheren Angaben über die Herkunft biefer libyphönizi⸗ 
fen Goloniften find wenig befriedigend. Rab Scymnus (ob. 
S. 439) wären fie von Karthago aus hier angepflanzt worben, 
Appian führt a. a, D. die Meinung an, daß Hannibal fie ans 
gefiedelt habe, während dagegen Strabo !'2) erzählt, daß die Be⸗ 
wohner von Julia Joza oder Transducta (nach Ptolemäus a. a. 
O. eine Stadt dieſer Libyphönizier) von den Römern aus Zins 
gis und Zelis an der gegenüberliegenden afrikaniſchen Küfte nad 
Spanien verpflanzt worden feien. Es ift zwar nit unwahr⸗ 
f&einlik, daß noch in jüngerer Zeit Ueberfiedelungen der Phöni⸗ 
zier aus Wauritanien an die gegenüberliegende ſpaniſche Küſte 
flattgefunden haben — in der Römerzeit würde fich dieſes 
and der Lage erklären, in ber die phöniziihen Städte in Maus 
rifanien zu den Königen der Mauren ſtanden (ob. ©. 459, 537); 
und von Hannibal ift befannt, daß er bie in Zurbetanien auds 
gebobenen Truppen in die Städte des gegenüberliegenden Mes 
tagonium verlegte, und dagegen die der Metageniten nah Spas 
nien überfiebelte ’ ?*) — allein tiefe Colonien der Libyphönizier 
an dem ganzen Küftenfaume des ſüdlichen Spaniens find, wie 
wir von einzelnen bderfelben, namentlih von Karteia und Sir, 
beftimmt wifjen, viel älter, als die Zeit des Hannibal, auf deſſen 
Rechnung man in jüngerer Zeit manche alte Einrichtungen, z. 
B. die fogenannten Hannibalsthürme in Spanien und Libyen, 
zurüdführtee Da ed gewiß ift, daß in älterer Zeit Libyer und 


nl Hoasıslov orn.öv. Die iberifhen Namen bei den älteren griechiſchen 
Schriftftellern weichen in der Ausſprache von den fpäter reripirten fo fehe 
ab, daß die Differenzen in der Ausſprache gegen die Identität kaum ale 
Grund angeführt werben können, da der Lautunterſchied in bast, best, ul, 
ol, el nur volalifch if und die Verſetzung der Worte in bast-ul und el- 
bast, ul-bast, wie 3. B. in Grecogalli und Gallugreci, den Begriff nicht 
wefentlih ändert. 

se) III, 1, 8, p. 140. Vergl. ob. ©. 536. Joza ift deutlih MRS, 
„bie Auewandernbe⸗. Vergl. über XRd in dieſer Bedentung Geſe⸗ 
nius, Thesaur. p. 614. Der zweite Name Tingent-era ſcheint in feiner 
Endung dem MM, altera, in anderen Namen zu entfpredhen. Vergl. ob. 
©. 51. 

u, Bolgb. IH, 33. Bergl. ob. S. 37. 
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Libyphoͤnizier ſich in Spanien angefiebelt haben, fo kann es auch 
nicht zweifelhaft fein, daß fie die füdlichen und ſüdweſtlichen Kü⸗ 
ftenftrihe beſetzt haben, weil dieſe Afrita am nächften liegen, 
Die Karthager werden alfo Libyphönizier hierher verpflanzt ha⸗ 
ben, um ältere Golonien zu verftärten, wie wir auch im Hinblid 
auf die Gefchichte der phönizifhen Colonien der Weftländer an- 
nehmen dürfen, 

Die Haupthandelöftädte an dieſer Küſte: Karteja, Mas 
laca, Sir und Abdera find ald phönizifche Colonien bezeugt. 
Karteja war eine alte Hanbelöftadt, deren Erbauumg dem He⸗ 
rakles zugefchrieben wurde. Sie foll ehemald den Namen Ge: 
raklea geführt haben ?'5) und war biernach eine Stiftung der 
Tyrier, von deren Melkart fie ihren, wahrfcheinlih abgekürzten, 
Namen Karteia flatt Melkartija CHerculea) haben bürfte!'*). 
In jüngerer Zeit, wo nad) Strabo und Ptolemäus a. a. O. auch 
im Karteja die (punifchen) Baſtuler wohnten, war fie verfallen 
und nur noch die Nefte der Ringmauern und der Neorien gaben 
Zeugniß von ihrer ehemaligen Bedeutung, ber es auch zuzufchreis 
ben ift, daß man in Karteja das alte Tarteſſus fuchte (S. 608), 
Die drei anderen genannten Städte prägten noch in jüngerer 
Zeit phönizifhe Münzen. Die Münzen von Malaca, dem beu: 
tigen Malaga, haben außer dem Namen ber Stadt in verfchie- 
denen ormen !17) das Bild des Kabir Chufor Phthah oder He⸗ 


us) Strab. 111, 1, 7, p. 140: Kagrnla (fl. Kain) mölls .. . #u- 
Lausc, vevodaduoy zors yevoukım tar Ißnomv. Eros di nal’ Hpaxkkovs 
selon Adyovam auııw, wv &orı nal Tiuocheung, Ög ynoı xal 'Hoa- 
xltlay Övouatscohn. To malcıov, deinwvohel ze weyav meolßoAov Hal 
veaoolxovs. Die Streitfrage, ob hier Kadzn oder Kaprnla zu leſen fei, 
faun für uns gleichgültig fein, da es feinen Zweifel unterliegt, daß Strabe 
bier von Karteja redet. Vergl. Großkurd z. d. St. 

18), Bergl. Bochart a. a. O. 1, 44, p. 682. 

An) Die Abbildungen bei Gefenius a. a. D. Tab. 41, XIX, A — 
H haben fämmtlich die Inſchrift Xdoy, nicht N>5%, wie Gefenius a. a. 
O. p. 312f. in Verfennung des letzten Buchftabens lieh. Bei Florez a. 
a. O. Tab. LVI, on. 9 findet fi die aufgelöfle Form RR: (vergl. ob. ©. 
508) und mit Weglaffung des letzten Buchflabens daſelbſt n. 14%. und 
n. 12 NN>>m, Gefenins deutet den Namen oficina nach dem hebräifchen 
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phaiſtos und der phöniziihen Onka oder Athene, Beide wurden 
in diefer Verbindung‘ auh in Tyrus verehrt und Malaca war 
demnach wohl ebenfalls eine Stiftung der Tyrier:8). Nach 
ihrer Bauart erfcheint fie dem Strabo29) neben dem benachbars 
ten bellenifch angelegten Maͤnaka ald eine phönizifhe Stadt. 
Sie fland im lebhaften Verkehr mit der gegenüberliegenden aftis 
kaniſchen Küfte und hatte, wie die meiften phönizifchen Seeftädte 
in Spanien, große Xaricheien oder Pödeleien und Fiſchhan⸗ 
del. — Aud Sir, bei Helatäus Siros, bei Ptolemäus Ser 
genannt, wahrfcheinlich das heutige Motrit, war eine alte Stife 
tung der Tyrier mit einem Heiligthum des Herakles, welches wie 
die oben (S. 615f.) mitgetheilte Colonialfage der Gaditaner ans 
deutet, noch älter war, ald der Heraklestempel in Gades. Phö⸗ 
nizifhe Münzen von Sir ftelen den Herakles im gewöhnlichen 
Coftüm dar und haben in libyphönizifhen Schriftzügen die Ins 
fhrift: wa Syanı „Münze von Sir“220). Auch diefe 
Stadt zeichnete fih dur ihre Taricheien aus???) Abdera, 
dad heutige Adra, auf phönizifhen Münzen Iy, Abderat, 
genannt !??), war nach dem Zeugniffe Strabod „eine Stiftung 


MORbn. Ich ziehe die Grflärung Boch arts, 1. c. p. 688 vor, welcher mit 
Beziehung auf Strab. II, 4, 1, p. 156:. sagızelag Hs neyalay das 
hebr. IM, d. i. zagsgela, vergleicht. Weber die Vertauſchung von Cheth 
und Kaph |. ob. ©. 211. 

18) Siehe unt. Anmerf. 222f. 

1) A. a. D.: Bowinn To oynuarı. 

120) Siehe die zahlreichen Abbildungen bei Geſenius Tab. 40 und 
41. XVI. und über die Geſchichte diefer Münzen Geſenius a. a. O. p. 
3688q., welcher den von de Saulcy und Judas zuerſt richtig gelefenen 
Namen, VE las. Siehe Judas, Etiude p. 2380. Meber die Lefung 
syDn fiche ob. ©. 622, Anmerk. 8Ob, und über die Ausfprache Zigog bei 
Hecat. Steph. B. h. v. ob. ©. 540. Wie in den Segplatformen die Aus⸗ 
ſprache oft zwiſchen i, e und a ſchwankt (vergl. ob. S. 177), fo finden fid 
au die Formen 1) ZEE (Btol. 11, 3, p. 111) und dieſes latinifirt in 
Sexti (vollländig: Sexti Firmam Julii. Plin. III, 3), gräcifirt in Hexi 
(Mela 11, 6) "Ekıravav wolsg (Strab. Ill, 4, 2, p. 156) und 2) Saxeta- 
num (Itin. Anton. p. 405). 

m) Strab. a. a. O. Vergl. Ukert ©. 351. 

122) Gefenius a. a. D, Tab. 41, XVII, A — H. p. 310sq. 
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der Phoͤnizier '*°), Avien Tennt in biefem heile der Küfte 
noch viele Städte ber Phöntzier, welche in feiner Zeit bereitd m 
Krümmern lagen '2*), 

An der Oſtküſte Spaniens, wo feit dem Werfall ber 
tyriſchen Golonien im fiebenten Jahrhundert das Hanbelögebiet der 
Etrusker, Phocder und Maffilier war und bis auf bie Zeit ded Has 
milkar Barkas geblieben ifl, werden zmar einzelne Anlagen der 
Hhönigier durch ſtreng gefchichtliche Nachrichten nicht bezeugt, was 
fi jedoch aus den angebeuteten Berhältniffen diefer Küfte fehr 
wohl erflärt, Die Nähe der großen libyphöniziſchen Colonial⸗ 
länder an der afrikaniſchen Küfte, in Sardinien, auf den Balea- 
ren, im fübdlichen und wefllihen Spanien: Länder, von benen 
dieſer Küftenftrich faft rings umgeben ift, läßt mit Sicherheit auf 
eine gleiche Vorzeit fchließen. Herner mußte von Phönizien ber 
Spaniens Hftlihe Küfte cher als deſſen füdlihe und werlide 
Geftade befucht werben, und war auch nach einer oben mitges 
theilten Andeutung Diodors früher colonifirt, ald die atlantifchen 
Geſtade (S. 593f.). In einzelnen Gegenden treten und bier noch 
&berall zahlreiche Spuren einer phönizifchen Vorzeit entgegen. 
Bir verweilen zunäcft auf eine Stelle Aviens, welcher von ehe: 
maligen Städten ber Phönizier redet, die in ber Provinz Tar⸗ 
rakon, in weflliher Entfernung von ben Balearen, lagen?25). 
Weiter jenfeitd des Ebro reichen die Stiftungen des libyphoͤnizi⸗ 
fben Herakles von der Küfte bis tief in die Binnenländer hin⸗ 
ein, und gleihmäßig treten uns hier noch überall phönizifche und 
libyſche Ortönamen und Spuren von phönizifchen Gulten entge- 
gen, auf die wir unten zurückkommen werben. 


— — — — — — 


22) L. e. p. 157: uerà tavens "ABdnon, Bowlxov rlone zul eu. 
Bermuthungen über die Bedeutungen diefes auch von einer wahrſcheinlich 
phönizifhen Stadt in Thracien (ob. S. 284) vorkommenden Namens f. bei 
Bochart a. a. O. p. 617. 

te) Or. mar. v. 438: Porro in isto litore Stetere erebrae ciri- 
tates entes, Phoenisque maltus habuit hos pridem locos. 
Inhospitales nunc arenas porrigit Deserta tellus, orba cultoram sole 
Squalent iacentque. 

125) A. a. O. v. 450: ista Phoenices prius Loca incolebant, 
Rorsus hinc (nad Oſten hin) se litoris Fandunt eren®, et litus hoc 
tres insulae Cinzore late etc. 
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Bon befonderer Wichtigkeit für die alte Gerichte dieſes 


öftlichen Küftenftriches find die bier vorfommenden Städtenamen 


Karthago, Karteja. Den Namen Karthago führten zwei. 


Städte an der Oſtküſte Spaniens, von denen die eine Neukar⸗ 
tbago, auch Karthago Spartaria genannt, aus den punifchen 
Kriegen hinlänglich bekannt, die andere Altkarthago, das fpäs 
tere Earta vieja, im Gebiete der Jlercaoner, hieß?*°), Wir find 
diefem Namen, welder Neuftadt bedeutet, häufig begegnet (5. 
494), Derfelbe hat ſtets eine Beziehung auf ältere Bauten, an 
deren Stelle oder in deren Nähe jüngere Anlagen entftanden waren: 
eine Bemerkung, die ſich auch bei Karthago Spartaria machen 
läßt, welches von Hasdrubal erbaut worden ift!*”), aber an der 
Stelle oder in der Nähe einer Stadt, deren Erbauung bie gries 
hifhe Sage dem Teucer zufchrieb, welcher, nachdem er von dem 
Könige der Sidonier Belus in Cypern Stätten zur Anflebelung 
erhalten, ſpäter nach Spanien gewandert und hier auch Karthago 
erbaut haben fol. Augenfcheinlich greifen diefe vollftändiger fchon 
oben mitgetheilten Sagen '2°) in die phönizifche Golonialgefchichte 
ein und laffen im vorliegenden Falle fchließen, daß Phönizier in 
Gemeinſchaft mit Eypriern jene alte Stadt gegründet haben, an 
deren Stelle fpäter die Karthager die Neuftadt oder Karthada 
erbauten. Xelter als diefer Neubau des Hasbrubal war das ſo⸗ 
genannte Altkarthage, welches diefen Namen in Beziehung auf 
jened Neukarthago oder Karthago Gpartarica führte, Diefe 
Stadt Tann Feine Stiftung der Karthager geweſen fein, weil 
diefe erft unter Hasdrubal im I. 228 bis zum Ebro vorgedrun⸗ 
gen waren, Altkarthago aber jenſeits des Ebro lag. Wenn ſer⸗ 
ner Karteja im Gebiete ber Olkader, nach dieſem eigenthümlich 
phönizifhen Namen zu fhließen, von Phöniziern gegründet wor: 
den ift, fo ift es auch nicht zweifelhaft, daß es eine fehr alte 
phönizifche Stadt war, denn fie war zur Zeit des zweiten punis 


z ,—— — — —— 


136) Ptol. II, 5, p. 120: Kaoyndos zuinıd. 

u) Vergl. heiyb 11, 13, 1. Mela 11, 6, Bergl. Bochart a. a. O. 
1, 35, p. 6888qq 

20) Vergl. ob. S. 23. 228. 238f, 


—— 
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ſchen Krieges ein Hauptfik der Olkader und wurde damals von 
Hannibal erobert 23°), 
Die Sagen vom libyſchen Herakles waren an ber Küfte 


- jenfeit8 des Ebro noch im Mittelalter im Munde des Volkes, 


Außer anderen Städten abwärts von der Küfle, die wir unten 
nennen, wurde ihm die Stiftung von Barcino, dem fpäteren 
Barcelona, beigelegt "29. Barcino wird eine punifche Stadt 
genannt !??), Auf phönizifchen Urfprung weiſet audy die hier 
betriebene Purpurfärberei hin 32). Zwar erzählen einige ſpani⸗ 
ſche Annaliften des Mittelalters, daß Barcino vom Hamilkar 
Barkas erbaut worden fei!23); allein dieſes widerfpridht der 
Geſchichte, da die Befigungen der Karthager erft in Zolge der 
Eroberungen des Hasdrubal bis zum Ebro reichten. Augens 
ſcheinlich iſt dieſe Angabe der mittelalterlichen Gefchichtfchreiber 
eine Combination, welde im Anfchluß an die Sage von dem 
phönizifchen Urfprunge Barcinos aus dem ähnlichen Klange der 
Namen Barcas und Barcino entflanden if, Im Mittelalter 
finden wir noch Erinnerungen an phöniziſche Anlagen in ber 
Gegend von Barcelona in den Namen der hier erwähnten Lo⸗ 
calitäten Villa Franca Poenorum und ager Poenetensis !2*), 


— — — 


120) Bei Liv. XXI, 5 Carteja, urbs opulenta, caput gentis ejus. Bei 
Bolyb. 111, 13, 5 heißt fie ’41Hla, eine Form, welche durch die Ausſprache 
Kalbala (vergl. ob. S. 609.632.) vermittelt zu fein ſcheint, 

130) Bei den mittelalterlihen Annaliften der Spanier kommt dieſe 
Sage oft vor, bei Noderih von Toledo De reb. Hisp. I, 5 mit folgender 
Namendeutung: ex novem navibus suis pedissequis, ceteris ad Gellaciem 
applicatis, nona ad littus applicuit Celtiberie, ubi civitatem zdißcarit, 
quem ex nons barcha Barchinonen sppellavit. GEbenſo bei Joann. 
episcop. Gerundin. Paralipomena Hisp. p. 37sq. in Schott's Berum 
Bisp. Scriptores T. 1 ; Hieron. Paul. I. c. T. Il, p. 841; Marca, Hisp. 
p. 1488. Ueber den wahrfcheinlih pun. Namen barca vergl. Coͤl. Antis 
pater fr. 6. Joan. Lyd. de magistr. H, 14, p. 180. Iſtd. Origg. IX, 
1, 19. 

131) Aufon. Epist. XXIV, 68: Punica Barcino. 

189) L. c. v. 89: Ostrifero superaddite Barcino ponto. 

133) Die älteren Annaliften fennen jedoch dieſe Nachricht noch nicht; 
fie findet fi zuerft bei dem Biſchof von Barcelona Hieron. Baulus 1, c. 
p. 841. 

134) Vergl. Joan. Gerund. !. c. T. I, p. 19, wo Villa Frasca Pauo- 
rum jedoch irrig mit Altkarthago combinirt ifl: in memoriam entiqus ur- 
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"Einen fo großen Umfang, wie nach den bisher mitgetheilten. 
Nachrichten die Colonien der Libyphönizier und der Tyrier in 
Spanien hatten, befunden auch die Ortsnamen. Sie find be- 
fonder8 in den Küftengegenden einem fehr großen Theile nad) 
libyſch und phöniziſch. Es ift daher eine fehr gewöhnliche Er: 
fheinung, daß Städte, Flüffe und VBorgebirge bes 
riend unter denfelben Namen in Libyen oder in Gas 
naan, d.h, in Phönizien und im alten Paläftina, genannt wer: 
den, Fälle der letzteren Art kommen hier -vorzüglid in Betracht. 
Debereinflimmung der Ortönamen in verfciebenen Rändern ift 
ein ficherer Beweis eines hiftorifchen Zufammenhangd ber Be- 
wohner; benn fie beruht erftend auf der Gleichheit der Sprache, 
zweitens aber auch in vielen Fällen auf Golonialverhältniffen. 
» Wohin immer griechifche, germanifche und flavifche Stämme ges 
drungen find, da find auch Die Namen der Heimath mitgewan: 
dert, weil die Anfiebler die ihnen liebgewordenen vaterländifchen 
Namen auf ihre neue Heimath zu übertragen pflegten. In Be- 
ziehbung auf Spanien ift dieſes fchon früher in mehr umfaffender 
Weiſe, ald ed hier gefhehen Tann, vom Berfafler nachgerwiefen 
worden ®*a),. Hier kann nur überfichtlic das Wichtigere zu⸗ 
_ fammengefaßt werden, wobei wir den Richtungen folgen, in de= 
nen nach den bargelegten Berichten der Alten libyſche und liby⸗ 
phönizifche Colonien waren. 

An der füdlihen Küfte von. Bätica, in dem Lande 
der Baftuler oder Libyphönizier, find in der Richtung von Often 
nah Weften folgende, theild libyfche, theild phönizifche Namen 
zu nennen. Urci war Name eined Orte an dem Sinus Urci- 
tanus in ber Gegend von Almeria und einer Stadt in Zeugi- 
tana ?35), Murgis (bei Punta de la Guhrdia vieja) kommt 


bis provincia a Penis nommen retinuit, Ita ut Villa Franca Poeno- 
rum sive Phonicum usque in hodiernum nominetur; und p. 46: hac 
in eiteriori Hispanie situm habuit, qus Laeetanis, Barchinoni et Ru- 
bricat propinqua erat. Nunc quoque ager Poenetensis ae provin- 
eia dicitur. 

1348) Siehe die oben ©. 504 citirie Zeitſchrift H. 2, ©. Df. 

135) Sn der Notitia bei Ruinart (f. ob. ©. 455) p. 124. 140. 
Weber den baͤtiſchen Ort fiche Ukert Geogr. Thl. 11, Abth. 1, ©. 392. 
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mit Murco, einer Stadt in Maurelania Caasariensis dem Na- 
men nad überein '?°). Weiter weſtlich iſt bie phönigifche Colo⸗ 
nialfladt Abdera, im Namen eins mit Abdira ober Audira, 
einem Orte in Beugitana 137). Selambina, in ber Gegend 
von Serbitan, ift dem erften heile nah ein in phönizifchen 
und puniſchen Golonielländern fehr häufiger Name (S. 534). 
Das nächftfolgende, Sir, Serti (S. 633) führte den Namen 
einer Vorſtadt von Kartbago, welche ebenfalld Serti genannt 
wird 135), Malaca, Name einer phön. Eolonie (S. 632) und 
eined Zluffes in der Nähe, ift in verwandten Formen in Afrika 
bäufig'?°). Suel, weftlih von Malacg, entſpricht wenigftens 
dem Laute nach dem canaanitifhen Namen Sual (I. Sam. 
13, 17) und fcheint mit Barbeful oder Barbefula, einem 
Orte und Fluſſe weiter weftlih an diefer Küfle, in dem letzten 
Theile etymologiſch übereinzufommen, während die erftere Na- 
menbälfte von Barbesful fih in dem nahe gelegenen Drte 
Barbariana und dem Vorgebirge Barbetium vwieberfindet. 
Legtere Namen bürften, ba fie in einer von Libyphöniziern be- 
wohnten Gegend erwähnt werben, von dem in Ortsnamen häu- 
figen Stammesnamen der Afri abzuleiten fein?*%). Salduba, 


130) Notitia 1. c. p. 137. 371. 

137) Ueber das ſpan. und thrac. Abdera fiche ob. &. 284. 634. Ab- 
dera in Seugitana heißt bei Ptol. IV, 3, p. 269 ed. Wilb. "4Bdsıen, al. 
4ödnoc; in afrifan. Eoncilienaften: Abdera und Abzera. Bergl. Ruinart 
a. a. D. p. 1068. 

8) Vita s, Cypriani c. 14. Morcelli, Africa Christiena T. II, 


129) Vergl. Malaria, in Numibien August. Opp. T. VII, p. 546; 
Moioyad, Stadt und Fluß in Mauretanien Ting. Ptol. IV, 1, p. 252; 
Molayc$, Stadt am Niger, Ptol. IV, 6, p. 296. Der Flußname if wohl 
nm5n, Alumen salsum, wie wehrere Flüſſe in Afrila und Spanien heißen. 
Malachath am Niger if wohl phön. Bezeichnung einer libyſchen Königs: 
ſtadt (MO) Außerdem vergl. ob. ©. 344. 

0) Bergl. ©. 390. Außer biefem Barberiana (Itin. p. 406) und im- 
sum Berbetium (Avien. or. ıner. v. 425) wirb ein Barbarians, jegt ©. 
Martin de Berberana, im nördL Spanien (Atin. Anton. p. 406) und 
ein een Barbariem in Lufltanien (Biol. H, 4, p. 115) er⸗ 
. | 
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Muß und Stadt !*!), entfpriht im erfien Theile ben Namen 
ber mauretanifchen Städte Silda und Saldä, und iſt wohl 
derfelbe Name, den der Fluß Sardabal im nörblihen Maures 
tanien führte!‘ Karteia, phön. Stadt an den Säulm 
(&. 632), ift dem erften heile nach ein auch im gegenüberlie- 
genden Afrifa häufiger Name (S. 516). KZingentera, auch 


Julia Joza genannt, hatte feinen Namen von dem afrifanifchen 


Zingis (ob. ©. 631), Das in der Nähe gelegene Dba, Amba 


‚ trägt ebenfalls einen mauretanifchen Namen !*?). 


An der Weftlüfte von Bätica, in ber Richtung von 
ber Meerenge bis zu den Säulen, begegnet man folgenden phö- 
nizifhen Namen: Belon, eine Handelsftadt an der Ueberfahrt 
nah Tingis, mit einem gleichnamigen Zluffe, entfpricht dem 
mauretanifchen Fluſſe Balon und dem in Phönizien und Sp⸗ 
rien. vorfommenben Zlußnamen Belus!**), fo genannt vom 
Sotte Baal, Belus, deffen Name in ganz Vorderafien und 
beögleihen auch im nördlichen Afrika bei Ortsnamen fehr häufig 
if. Bäfippo, Befippo war dem lebteren Xheile nach ein 
m Afrika, Spanien und Paläftina fehr gewöhnlicher Name! +5). 


101) Außer dem Salduba in Baͤtica wird noch em anderes in der 
Provinz Tarracco genannt, Ukert S. 20956. 348. 418. Neber ZASe Piel. 
IV, 1, p. 23%. Zaiöu I. c. p. 285. 

149) Bin. V, 1. Der bätifehe Fluß heißt bei Biol. H, 3, p. 18: 
Zordovuße, al. Zapdouße. 

us, Oba, bei Algeſira ift wohl ibentiih mit Amba. Ukert &. 348. 
393; Obba in Rauritania Cäfar. heißt ebenfalls auch Amba. Geſe⸗ 
nius p. 419. 339. 

149) Außer der Stabt und dem Fluſſe Belon in Bätica (Ulert ©. 
295. 343) wird ein Fluß Belton in Gallaͤcien (a. a. D. &. 290) er: 
wähnt. Ovcios, ein Fluß bei Tingis (Ptol. IV, 1, p. 750). DB auch 
Belgade, Belgide (Mfert &. 467) erinnernd an Baalgad in Bald: 
ftina, die Belitani (Ukert &. 417, vergl. ob. S. 383). Belippo (a. 
a. D. ©. 357) dahin gehören, laſſe ih dahingeftellt. 

108) In Afrifa werben drei Hippo (über die Etymologie |. S. 144) 
erwähnt, in Seugitana, in Numidien (S.510f.) und an der großen Syrte 
(5. 480). In Bätica wird ein Hippo nova (Plin. IH, 3) erwähnt, was 
einen älteren._Drt diefes Namens in ber Nähe vorausfeht; ferner in Tar- 
race ein Hippo (Liv. XXXIX, 30). Auch der Namensform Hippagrefa 
(S. 481), wie Hippo in Zeugitana hieß, begegnen wir in dem bätifchen 
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Mergablum, jebt Beger de la Miel, ift in ber anderen Hälfte 
berfelbe Name, den ‚die phönizifhen Drte: Gib! (Byblus), Ga⸗ 
bala 33, 73 die Höhe) führten. Ueber das weiter nörd- 
lich liegende Gades, Gadir, Sadeira, auch Agadir genannt, 
fiehe ©. 594. Ebora, am Ausflug des Baͤtis, iſt deutlich 
map, der Uebergang, die Fuhrt, ein Name, welder in 
Paläſtina und Afrika von Orten an Flüffen nicht felten ift!*°), 
Leptis, in der Nähe des’ Ana, kennen wir als einen in liby⸗ 
phönizifchen Gegenden fehr häufigen Namen !*7). 

Gehen wir ind Binnenland, fo begegnen wir im Flußge⸗ 
biete des Bätis fehr vielen Namen, welde in denfelben oder 


Orte Ipagro ober Ipagrum (Itin. Anton. p. 417. Ukert S. 368). 
Su Eompofltion mit einem anderen Worte find diefe Namen in Bätica 
fehr häufig, wo zwei Acinipo, ein Bäfippo, Bafllippo, Jrippo, Lacippo, 
Drippo, DOftippo, Serippo, Bentipo genannt werden. Außerdem 
- wird nur not) ein Olifippo und ein Galipos in Lufltanien erwähnt. 
W. von Humboldt, welder in der Schrift: Prüfung der Unterfuchhungen 
über die Urbewohner Hispaniens vermittelft der Vaskiſchen Sprache (Ber: 
lin 1821) die iberifchen Ortsnamen einem großen Theile nad aus dem 
Baskifchen !zu erflären fucht, erfennt tiefen Namen als nichtiberifch an. 
„Bon der Endung ippo bemerft er ©. 64f., kenne ih Feine irgend 
wahrfheinlihe Etymologie aus dem Vaskiſchen. Gs ift bemer⸗ 
fenswerth, daß die meiften dieſer Städte in Bätica und die weni- 
gen Lufitanien angehörenden nahe am Meere, alfo in Gegenden liegen, 
die von Fremden am meilten angebaut wurden. Nur das carpetanifche 
‚Hippo macht eine Ausnahme.” Derfelbe eigenthümlich phöniziihe Name 
iR wohl in dem gräcifirten Hippos der paläftinenfifchen Decapolis enthal- 
ten. Bergl. Thl. I, S. 408. 

10) Gin Ebora in Bätica (Ufert S. 370), in Lufttanien (a. a. D. 
©. 389) und im norböftlihen Spanien (a. a. DO. ©. 439). Gin Abora 
in Sengitana (Plin. V, 4), Tuccaborum, jegt Tuccaber, am Bl. Ba: 
gradas (Acta Conc. T. I, p. 255. 1109. ed. Hard. T. ill, p. 7W. Shaw, 
Travels p. 85), Zugabar am Fl. Chylemath oder Schellif (Acta Conc. 
T. 1,1098. T.11,p.874. Shaw, p.27) Abaradira in Byzacium Acta Conc. 
T. II, p. 800. Vergl. Blin. XVI, 66), Obora (L. c. T. 11, 385), Bu: 
nobora (Ptol. IV, 2, p. 257), beide in Maur. Cäfar. Vergl. Bäbro 
(RI, abgekürzt aus MI2Y MM, wie ein paläfl. Ort am Jordan hieß) 
in Bätica (Mfert ©. 368) und Babra in Numidien (Acta Conc. T. I, 
p. 871). 

1) Leptis in Bätica f. Hirt. B, Al. c. 57; über biefe Ortsnamen 
in Afrika f. ob. ©. 485. 
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in verwandten Formen im nörblichen Afrita und im alten Gas 
naan vortommen. Difpalis, ohne Vorſchlagſylbe auch Spa⸗ 
lis genannt, jet Sevilla, fommt mit dem Namen Sephela, 
: ‚ d. b, die Niederung, eine Ebene im füdweftlichen 
Juda, überein 4°), Carmo, nordöftlih von Sevilla, ift ein 
punifher Städtenamen in Sardinien (5, 566). Südlich von 
Sevilla nennen wir Ucia, Ugia, auch Urgia, entfprechend dem 
afritanifchen Städtenamen Ucinꝰ). Nebriffa, auch Nebrissa 
Veneria genannt, an den Aeftuarien bed Bätis, kommt dem 
Laute nach überein mit Nepheris in Zeugitana 150). Die ſüd⸗ 
licher gelegenen Orte: Afido, das Xerez Sidonia bed Mittels 
alters, und Medina Sidonia fcheinen den Stammeönamen ber 
Sidonier aufbewahrt zu haben, Ceret, jebt Sera ober Gera, 
fcheint NW die Stadt, zu fein, ein Name, welcher in anderer 
Form fih in den bätifhen Städtenamen Certima oder Gars 
tima und Karteja wiederholt (S. 639). Arci, jet Arkos, 
kann mit dem phönizifhen Arte am Libanon verglichen werben. 
Weiter gegen Oſten find das eben genannte Certima 251), Sas 
bora:52), Tebaruss) dem Laute nach zu urtheilen femitifche 
Kamen. Gtucci!5®), Attegua!5°), Ucubisı5s), Städte, 


see, Hifpalis war nad) ſpaniſchen Sagen vom Herafles erbaut, Joan. 
Gerundin. Paralip. Hisp., bei Schott, Rer. Hisp. Scriptor. T. I, p. 57, 
Roder. Tolet. De reb. Hisp. 1, 5. Der Name wirb Hispalis, fpäter aber 
auch) Spalis gefchrieben, Acta Conc. T. XI, p. 750, vergl. oben S. 119. 
Veber die Fepnia f. Schleusner, Thes. T. V, p. 23. 

0) "Zwei Städte diefes Namens, Ucitana duo, waren in Byzacium, 
Blin. V, 4. 

180) Appian. Pun. 102. 108. 

1, In Bätica zwei Städte diefes Namens, Ukert &. 337f 3. 
Vergl. über diefe Namen S. 516. 039. 

2, Ukert a. a. O. ©. 360. Vergl. die ob. S.344. 534 und unt. An, 
merk. 180 angeführten Namen, zu denen no Sabura in der Gegend bes 
todten Sees (Notitia Jign. Or. c. 29, p. 79) zu rechnen ift. 

183) Ukert a. a. D. ©. 360. Bergl. ob. S. 340. 

184) Siehe Anmerf. 104. 

165) Ukert, S. 361. Vergl. die verwandten libyſchen Namen ob. ©. 
535. 575. z 

186) Ucubis bei Attegun (Hirt. B. Hisp. 7) entjpricht dem numibis 
"fen Ovxißı Ptol. IV, 3, p. 267. 

IL, 4 
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welche füblih vom obern Bätis liegen, tragen Namen, die 
auch im nörblichen Afrifa vorkommen. In dem weitichen Theile 
von Bätica, zwifchen Bätis und Anas, find noch die im puni⸗ 


hen Afrika fi wieberholenden Namen Sala!5’), Ucultu⸗ 


niacum:s“), Säpona*s?), Ganata!s®) zu nennen. Im 
nördlichen Flußgebiete des Bätis find dieſe Namen ebenfalld bin 
fig. Ulia:e!), Agla:2), Hippo, Ipagrum!t!), Tucci, 
Itucci, Tugiane), Succubo?55), finden fih zum Theile 


2873 Gin Sala bei den Turbetanern, ein anderes bei ben Turbulern, 


"Mel. 11, 3, p. 112. 113. Meber diefen in phön. Gegenden fehr häufigen 


Kamen f. ob. G. 542f. 

108) Din. II, 3: Ucultusiscam, que et Turiga nunc est. Der 
erfiere Name ift punifch, der andere nad) Plinius iberifh. Ucula war ein 
Ort in Africa Proconsularis, f. Acta Conc. T. I, p. 1083. T. 11, p. 731. 
Die andere Hälfte ift außer in Tunis bei Karthago auch in anderen gfri- 
kaniſchen Ortsnamen häufig; dahin gehören: Thunuba, Thunufida oder 
Thunusdea, Thunudromns oder Tynidromus, Tunuda, Tunmgaba. 

168) Sepona bei Plin. H. N. Ill, 3; Sees, ein bätifcher Ort, welcher 
auf einem Hügel (Avien. or. mar. v. 195) lag, iR wohl ED, celtis, vergl. 
ob. S. 498. Saepo war aud) punifcher Perfongnname, |. Orelli, Inseriptt. 
Latio. T. I, p. 9. 

160) Bergl. mit dem bätifhen Kavaxa (Ptol. IE, 3, p. 113) das man: 
ritanifhe Kavovxis (Ptol. IV, 2, p. 254). 

'ı) Hirt. B. Al. c. 61: Ulia in edite monte peosite est, jeht 
Monte mayor, iſt wohl RAWy, Anhöhe. Vergl. die pun. Namen Ule 


‘in Numidien (Acta Conc. T. 11, p. 872, Ulula daſelbſt (T. I, p. 174) und 


Ovrtlßiga (Btol. IV, 3, p. 270). 
' 102) Agla minor bei Plin. III, 3 erinnert an dem moabitifchen Orto⸗ 
namen Aglst tertia Jeſ. 15, 5. Jer. 48, 34. 

163) eher diefe und die verwandten Namen fiehe Anmerf. 145. 

264) Namen biefer Art find in Bätica ſehr Häufig: Tuccl veims, im 
Gerichtsbezirk von Corduba (Plin. It, 3, Ukert S. 370); ein zweites 
Tucci (Augusta Gemella Tuccitana, Gruter p. 223, n. 12. p. MS, n. 
93.) im Gerihtöbezirt von Aſtigi (Plin. 111, 3), ein drittes zwifchen Ilipa 


"und Stalica (Itin. Anton. p. 432). Außerdem zwei Städte Itucei, bie 
"eine auch Virtus Julia, die andere zum Geridhtsbezirt von Gades gehö⸗ 


rend (Plin. IN, 3). In Tarraconien wird erwähnt ein Tugia (Itin. 
Anton. p. 404), Tugiensis saltus (Plin. IH, 1) und Accatucéei (Itin. 
Anton. p. 402). In Afrifa fommen diefe Namen mit der Grundſylbe 


tue, tug eben fo häufig vor, fiche oben S. 568. 


188) Succubo in Bätica erwähnt Plin. IN, 3. Diefes if das Mu- 


"nletplam Succubitanum, Bei Jul. Eapitol. Vita Anton. Philos. c. 1. Die 
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in derjelben Schreibung auch in Libyphönizifchen Gegenden Afri⸗ 
kas wieder. | 

Sn einem fo großen Umfange wie in Bätica läßt fich bie 
bisher nachgewiefene Erfcheinung in keinem anderen heile Spas 
niend bemerfen. In Lufitanien und SGalläcien kommen 
Namen diefer Art faft nur von Küftenpunften oder Flüſſen vor, 
bie ind Meer fich ergießen, An der wefllihen Küfte nennen 
wir die Klüffe: Anas, Avus oder Avo, Belion, Kama 
ris, Nelo; an der nördlichen Küfte: die Zlüffe Nelus 
und Magrada, Namen, weldhe mit Ausnahme ded Tamaris 
als Flüffe auch in phönizifchen Colonialländern Afrifad vorkom⸗ 
men !66), Seltener find Ortsnamen diefer Art; an der weftlichen 
Küfte gehören dahin die Vorgebirge: Cuneus, Barbarium 
und? Arae Sestianae!6?); die Seeſtädte: Balfa 207g) 





pprpura Suceubitana, bei Treb. Boll. Vita Claud. c. 14 famen wohl nicht aus 
dem mauritanifhen Succabar (Plin. V, 1), fondern aus einem Orte ig 
Afriea procons., befien Biſchof Lucianus episcopus Bucsubensis genannt 
wird, Acta Conc. T. Il, p. 751. 

08, Der Anas, jebt Guadiana (aus dem arab. Wapi-Ana), if na⸗ 
menverwandbt mit dem weilmauritanifchen Anatis des Polybius (Plin. V, 
1); der Name des Avo (Mela IN, 1) ober Adog (Pol. IL 5, p. 118), 
jeßt Dave, entfpricht dem Fl. Aves in Maur. Caesar. (Plin. V, 1). Ueber 
den Belion fiehe Anmerk. 144. Tameris (Bela I, 1), Topage 
(Biol. 11, 5, p. 118), jetzt Tambre; vergl. den phön. FI. Tamyres, Damke 
ras (ob. S. 275). Der Nelo (Blin. IV, 34) over Rio de la Buente, 
der Naitog (al. Nilog (Ptol. 11, 5, p. 110), jegt Nalon bei Aviles, if 
MU, der Bad, weldhes ald nom. propr. Nail auch von dem Bade bei 
Nhinokorura (Cpiphan. adv. Haer. I, 83, T. I, p. 703) und in ber yunk 
{hen Form Nuchul bei Mela IM, 9 von dem Kluffe Niger vorkommt, wel 
Gen die Alten für die Quelle des Nil hielten. Magrada (Melia dir, 1), 
jeßt Urumea, ift derfelbe Name wie Bagradas, der bekannte Fluß im 
Gebiete von Karthago. Vergl. denſelben libyſchen Namen in Megradi 
Villa, bei Oea Iltia. Anton. p. 62. 

167) Ueber ben Namen Cuneus fiche ob. S. 516.575; über Promon- 
toriam Barbarium, jeßt Cap Eipihel(Ufert ©.282) ©. 638. Die Ara 
Sestianse (Mela Ill, 1. Plin. IV, 34) bei Btol. 11, 5, p. 118: Zinozlov Bonol, 

_ &gow entfprechen in dem erfteren Theile des Namens dem maurit. Snersuong 
voee PBtol.IV,1,p.254 (im tin. Anton. p. 11: Adsex insulas). Des Name if 
wohl deutlich, nämlih: "ANYE „die ſechs Altäre”. Vergl. Num. 22, 
1. 20 mit 21, 20, So ift die Form des Namens Sebta, Zexckr (Bess 
cop. de aedif. VI, 7), aud) Ad septem fretres genannt (Itin. Anten, ps 
9, dos heulige Ceuta. wohl aus NVaV (Septes) euiaudın, 

| ar. 
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Ebora’®®), Portus Hannibalis ?6°), Olifippo*79) und abwärts 
von der Küfte: Malceca:71), Zubucci 72), Elbocorisı7®), 
Scalabis 722), Zacubis!7t), 

Nächſt Bätica find libyſche und phöniziſche Namen am häu⸗ 
figſten an der Oſtküſte Spaniens. In der Provinz Tarraco 
find zu nennen unmittelbar an der Küſte Die Städte: Karthago 
Spartaria (©. 635), Alone mit der Inſel Alonis:75), 
Saguntum 76), Kartalias!?7), weiter abwärts im Binnen 


1674) Jetzt Tavira (Mela II, 1. Blin. IV, 85. Ukert ©. 388). 
Vollftändig ift der Name auf Münzen Balfanon gefchrieben (Mi- 
onnet, Suppl T. I, p. 3) und er lautete daher vielleicht RD 593, was 
dem Balsa felix auf Münzen ziemlich entfprehen würde. Gin anderes 
Balſa lag in ſüdlicher Richtung von den Syrien, Plin. V, 5. 

188, Siehe Anmerf. 146. 

169) Mela 111, 1, in der Nähe des heutigen Albor. Hier follen ſech 
Ruinen aus punifcher Zeit finden, wie deren Plin. H. N. XXXV, 48, 
Sr. Origg. XV, 9, 5 beſchreibt. Florez Espeüa sagrada T. XIV, 
p. 8. 

10) Siehe S. 639. Anmerf. 145. 

191) Siehe ob. S. 638. 

172) Itio. Anton. p. 420. Analoge Bildungen finden fi) von biefem 
Namen im nörblien Afrika fehr oft, wie: Tubia, Thube, Tubonis, 
Tubactis, Thubuna (2 Städte), Thubutis, Thubuscum, Tuburbis, Tus 
durnica, Tuburfica, Tubulbaca. 

m) Ptol. 11, 5, p. 116: "EiBoxopis. Bergl. Blin. IV, 35. Siehe 
ob. S. 584; el fcheint in diefer Compofition der Gottesname El zu fein. 

1734) Pol. 11, 4, p. 116: Zxmlaßls xolmsla. Bergl. Siciliba in 
Beugitana, Acta Conc. T. p. 70. 1102 Itin. Anton. p. 45. 

14) Toxovßls in Lufitanien Ptol. 11, 4, p. 116. Den libyſchen 
Namen find dieſe Sylben: tac, tag, tec, tic, toc, tuc charakteriſtiſch. Vergl. 
©. 565. 575. 642. 

17%) Steph. B. h. v. Es ift offenbar der phönizifhe Gottesname, 
wie in Kartalon, Abdalonymus u. A. Vergl. m. Phön. Terte TEL I, 
“©. 59. 

118) Steph. ». Zaxundog erwähnt außer dem iberifhen Sagunt ein 
libyſches, welches auch Zaxvsdla heiße. Die Sage, daß Herafles Stifter 
fei, Sil. Ital. 1, 273, feßt in Verbindung mit anderen Colonialfagen über 
Sagunt (Bergl. Liv. XXI, 7. Strabo IN, 4, p. 159) voraus, daß bie 
Stadt alt und von den früheften Anfleblern Iberiens gegründet worden ſei. 
Nach dem Beugnifle des Bochus war Sagunt 200 Jahre vor dem troja: 
niſchen Kriege gegründet. Blin. H. N. XVI, 79. 

7) KRartalias lag in ber Nähe von Sagunt Strab. IH, 4, p. 159. 
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lande: Khiar!?*), Libifofona ober Libifona!7?), Karteia 
und Gertima (S. 641), Hippo (S. 6395), Salduba (5, 
639). Nördlih vom Ebro begegnen uns die auch im punifchen 
Afrika befannten Slußnamen Subi oder Subur'3%), Salo!*'), 
Rubricatus!3®%), und die Orte Tear oder Bear Julia 33), 
Theaba’?t), Altlarthago (S. 635), Barcino !E®), Bäs 
tulon?8®), endlih Rufcino, ſämmtlich libyfche oder punifche 
Namen ? 87), 

Merkwürdiger Weife reichen hier wieder ausnahmsweiſe bie 
libyſchen und punifhen Namen tief ins Binnenland hinein. Sie 
laſſen fih in Verbindung mit anderen Spuren von libyphönizis 
fben Anfiedlungen im Flußgebiete des Ebro und den Pyrenäen 
entlang bis zum atlantifhen Meere verfolgen. Einige Namen 
von Orten weifen auf libyſche Golonien bin. Dahin gehören: 
Julia Libyca, der Hauptort der Gerretaner, welger noch im Mite 


es, Nicht fern von Neufarthago, Itin. p. 401. Ueber den Namen 
fiehe 0b. ©. 496. 

119) Siehe ob. ©. 576. 

se) Die Stadt hieß Subur (Mela 11, 6. Plin. I, 4), der Fluß 
Subi (Plin. 11, 4), nad) einer Ausfprache, die fih auch bei dem gleich» 
namigen Fluß in Mauritanien bemerten läßt; f. ©. 341, vergl. S. 534. 

31) Vergl. Ukert S. 285 und über den Fl. Sala in Mauritanien 
od. ©. 542f. 

122) Bin Fluß diefes Namens mit einer Stadt Rubricata bei Ptol. 
I, 6, p. 133; aud in Numidien wird ein Nubricatus erwähnt (Ptol. IV, 
3, p. 264). Gefenius Monumm. p. 426 deutet den Namen aus dem Phoͤ⸗ 
niziſchen MI 19, rivus (?) benedictionis. Der Name ift augenfheinlich 
latinifirt. 

5) Pin. III, 4 Teari Julienses, Ptol. 1, 6, p. 129: Tragıavile. 
Vergl. Anmerf. 178 und ob. ©. 406. 

120) Mol, 1. c. Oeavu. In Numidien erwähnt verfelbe IV, 3, p. 267: 
Binßea; vielleicht INN, deliciae. 

188) Ueber Barcino, vergl. ©. 436. Nah Marca, Hisp. p. 1480 
lag ein Ort, Barcinonium caput genannt, an der Norbfüfle von Afrifa. 
186) Raetulon, Fluß und Stadt, jet Babelona (Plin. II, 4. Mela 
11, 6), yapnm2, entfprechend dem altteftamentlichen Ortsnamen dꝛend, Got⸗ 
teshaus; denn TOP war puniſcher Gottesname, ob. S. 644, Anmerk. 178. 

18) Cato fr. 217. Strab. IV, 1, p. 182. Liv. XXI, 4. Gin Hafen 
bei Kartbago führte denfelben Namen: Hascinona Afri vocant, iv. 
IXX. 10. Der erfte Theil des Wortes ift entſchieden puniſch; ſiehe ob. 
©. Släf. 
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lelalter Castrum Libyae bieß!®*), Libia bei den Autrigones, 
vieleicht Leyvaı3®), Libunfa bei den Kallaitern!?°), Andere 
Drtsnamen kommen mit libyfchen überein, wie Pertufa:?*), 
Succofa1??), Barbariana 93), und weiter nörblich find bie 
Namen bei den Bardulern: Gebala, Gebaläca, Zubori- 
eum, Thabuca!?*) theils puniſch, theild Tibyfch. 

Diefen Namen fiehen andere Spuren von libyfchen und 
phönizifchen Niederlaffungen im Zlußgebiete des Ebre zur Seite, 
welche aus der Farthagifchen Herrfchaft, die in diefen Gegenden 
von fehr Furzer Dauer war, ſchwerlich genügend erflärt werben 
können. Die Münzen von Oficerda (OfisKerta?), jebt Offera 
in der Nähe von Saragoffa 19°), und von Adcua, im Gebiete 
ber Garpetaner ?9*), tragen das Symbol Libyend, den Elefan- 
ten. Auf den Münzen von Adcua iſt auf der einen Seite der 
Elefant, auf dersanderen Seite Herakles dargeftellt, welcher dem⸗ 
nad) der libyſche Heralles fein muß, deffen Mytben ſich Tange in 
biefen Gegenden erhalten haben. Auf Münzen von Ealagurris 
ift Die Aftarte in dem fivonifch-tyrifchen Typus ald Europa dars 
geftelt 19”). Im Gebiete von Osca und Alttarthago haben fi 


ee) Ptol. 1,5, p. 131: Kodenravol, a9 zölıs ’Iovlia Alßvxe. 
Blin. UI. 4: Cerretani, qui Julieni cognominantur. Bei Noderich von To⸗ 
ledo De reb. Hisp. Hl, 5: Carırum Libyae, quod est caput Cerretaniae. 

189) Itin. Anton. p. 394. Ukert, ©. 485. 

190) Bol. 11, 5, p. 121. 

101) Bertufa (Itin. Anton. p. 301), noch jeht Pertufa genannt, am 
Alecandre. Ein anderes Bertufa in Zeugitana, nahe bei Karthago, f. 
Sin. Aston. p. 45. Auguſt. c. Crescon Il, 22, 10. 53, 59. ıV, 4 5. 

198) Pol. 11, 5, p. 131: Zovaxaoe im Gebiete der Ibergeten. 
Dergl. bie mauritanifhen Zoxoasıo, bei Btol. IV, 1, p. 1, bei Steph. s. 
V. Zovngaloı. 

203) Siehe oben S. 638. 

10%, Sämmtlidh erwähnt bei Ptol. II, 5, p 190. Ueber Tißara uud 
Tißarae fiche ob. ©. 640; über Tovßogıxov ©. 644. Ein Baporna 
bei den Vardulern. Gin Tabuca in Africa procons. wirb Acta Conc. T. 
311, p. 749 erwähnt. Sm-afritanifhen Ortsnamen ifl die erfle Sylbe häu- 
#8, 3. 9. in: Tabram, Tabuna, Tabunagdis, Tabuda, Ta balatia, 
Ta balta, Ta badcara. Daß biefe Namen und die entſprechenden, welche 
in erſter Sylbe tub haben (S 644), phoͤniziſch find, wage ich nicht zu 
behaupten. Geſenius p. 428 behandelt fie zum Theile «ls phoͤniziſch. 

199 Uferta. aD. ©. 417. Bergl. Florez. Medeilas Tab.37,a T. 

190) Lin. XXI, 27. Vergl. Mionnet, Suppl T. II, p. Sing 

19%) Siehe oben ©. 99. 
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in ben (pumiſchen) Getreivegruben, welche Warre bier erwähnt, 
Spuren phönizifcher Gultur erhalten 298). Hiernach find auch 
bie Sagen von ben Stiftungen des libyphöniziſchen 
Herakles zu beurtbeilen, welche fich nach mittelalterlihen Schrift« 
ſtellern vorzüglih in diefen Gegenden halten. Außer Barcino 
(ob. S. 636) fol Herakles im nördlihen Spanien die Städte 
Tyraſona, Urgellum:?%), Rubricata, Bracara, Nus 
mantia, Eleona209), Curnnia?0!) erbaut haben. Diefe 
Sagen gehen zwar zum Theile auf Combination der Namen 
zurück: Numantia fol von Numiden, Rubricata und 
Brucara von Libyern, die an den libyfchen Slüffen Rubricas 
tus und Bagradad gewohnt, geftiftet worden fein, wie bie 
mittelalterlichen Annaliften a. a. O. erzäblen. Indeſſen fegen der» 
artige etymologiſche Mythen einen mythologiſchen Stoff voraus; 
find auch jene Namen falſch combinirt und gedeutet, fo beruhen 
doch die Sagen zum Theile auf localen Traditionen und auf 
Erinnerungen, die aus der Vorzeit flammen, wie fich dieſes 3. 
B. bei der durchaus alterthümlichen Sage von ber Stiftung 
Suruniad Mar zeigt 202). 

Bleihmäßig mit diefen Ortsnamen waren phönizifche 
und libyſche Eulte noch in jüngerer Zeit verbreitet. Als 
phönizifch betrachten wir die Localculte ded Herafled, ber 
Aphrodite, des Bulcan und Kronod, bie unter dieſen Nas 


in m — — 


198) Varro De re rast. I, 57: Quidam habent graneria sub terris, 
speluncas . . . alii, ut in Hispanla citeriore, puteos, ut in agro Car- 
thagimiensi et Oscensi. Weber dieſe eigenthümlich puniſchen Anlagen fiehe 
den f. Hl. : 

189, Hoder. Tolet. De reb. Hisp. I, 5. Giche oben ©. 115. 

300) Joann. Gerund. Paralip. Hisp. in Schotts Rerum Hisp. Scri- 
ptores T. I, p. 32. 37. 46. 154. 

sei) Siehe die f. Anmerk. 

v2) Alfonsus a Carihsgena (Rerum Hisp. Anscepbat. e. 1) erzählt näms 
lih: Hercules ... . cnmı Gerrone agressus ost vietumque strangulavit, 
et super caput eius turrim dicitur fandasse prepe Curunlam, quod op- 
pidum ia Gellzcie finibns ipse fandaverst. Damit iſt die Mythe vers 
wendt, wonach Zeus den Ophion in Tarteffus töbtete, indem er ign urit 
einem Berge, Namens Ophion. bedeckte. Arſen. Violet. p. 174. ed. Wals 
Surunia if ein phön. Name und wohl Diefelbe Stadt, weile bei Stevh 
3. 5. v. Xvoipn genannt wird. Ueber dieſen Namen fiche ob, ©. 2227. 
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men in einzelnen Orten befannt find; für libyſch halten wir 
die fiverifchen Elemente in dem Eulte einzelner Gegenden ber 
Halbinfel, Denn obgleih die Götter Phöniziend aud in den 
Geftirnen verehrt wurden, fo ift doc ein rein fiderifcher Cult, 
wie er in den von Libyphöniziern bewohnten Gegenden Spa⸗ 
niens zum Xorfchein kommt, erft in fehr fpäter Zeit in die ph- 
nizifche Religion eingebrungen 202), 

Deraflescult wird in Spanien da erwähnt, wo bie Dat 
delsniederlaffungen der Phönizier waren, erftens auf ben 
Infeln ringsum die Halbinfel. Folgen wir der Küfte von der 
nordweftlihen Seite ber, wo das tyriſche Golonialgebiet beginnt, 
fo lag nad) dem Berichte des Ephorus am Promontorium Sa⸗ 
rum eine dem Herafled heilige Infel mit einem Betylculte, wie 
er in ähnlicher Weife auch auf den anderen Heraklesinfeln gewes 
fen zu fein fcheint?20%. Meiter gegen Süden war auf einer 
Anfel (Saltes, bei Huzlva) zwifhen den Mündungen ded Anas 
und Bätid bei Onoba ein altes Heiligthum des Herafles, wo 
die Tyrier fhon vor der Stiitung von Gaded geopfert haben 
folen (S. 616). Dann folgt bie durch ihren Heraklescult fo 
berünmte gaditanifche Infel205), fobann an der Meerenge zwei 
Infeln des Herafles mit einem ähnlichen Gulte, wie auf der In⸗ 
fel am heiligen Worgebirge ?06), endlich die dem Herakles heilige 
Inſel Scombraria bei Neukarthago, jetzt Islote ?02), Zufammen 
werden alſo ſechs Inſeln in der Nähe des iberiſchen Feſtlandes 
erwähnt, auf denen Herakles verehrt wurde: ein klarer Beweis, 
baß diefer „Herakles“ der phönizifche ift; denn die Infeln rings 
um Spanien waren nach Strabo von -Phöniziern colonifirt (S. 
583.619). Dafjelbe gilt von dem Eulte dieſes Gottes in den bes 
dDeutenderen Städten von Bätica. Wir weiſen zunädft 


— 


295) Vergl. m. Abhandlung über Religion der Phoͤnizier in ber Cn⸗ 
egflopäble von Erf und Gruber, Sec. IM, Thl. 24, S. IHTf. 

20%) Strab. 111, 1, p. 138. Bergl. Anmerk. 206. 

ss) Vergl. ob. S. 624f. 

206) Strab. 111, 5, 3. Vergl. Avien. or. mer. v. 355: nuncupari has 
Herculis, Ait, columnes .. inesse quippe dicit ollis Herculis Et 
templa et arces: invehi advenas rate, Deo litare, abire festino pede. 
Berol. ©. 119f. Thl. I, ©. 19. 

207) Strab. 111, 4, 6, p. 139. 
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auf die phoͤniziſchen Heraklesmünzen von Bades und Gir mit 
phönizifhen Anfchriften hin 2073), ferner auf die Sage von ber 
Stiftung des bätifhen Karteja?os). Münzen befunden biefen 
Eult in vielen Städten Bäticas: in Afido20?), Callet?ı9, 
Searo?!!), Karmo?!?), Gaura?!?), Drippo?ıt), Ca⸗ 
tifa215), Laftigi?2"6), Außerhalb Bätica ift Heraflescult in 
Spanien nicht bezeugt, mit Ausnahme von Adcua im nörblichen 
Spanien, auf defien Münzen außer dem Herakles aud der Eles 
fant, das Symbol Libyens, dargeftelt ift (S. 646). Es giebt 
fih alfo aud in der Verbreitung dieſes Cultes deutlich kund, 
daß er aus ber phönizifchen und libyfchen Vorzeit der Halbinfel 
ftammt, weil er nur da angetroffen wird, wo nad) anderen Ans 
gaben die Anfledelungen der Phönizier und Kibypphönizier 
waren. 

Diefe Bemerkung laßt fich auch. bei den Localculten ber 
phoͤniziſchen Götter in Spanien machen, welche unfere Quellen 
mit der gewöhnlichen Namengebung Kronos oder Saturnus, 
Hepbaiftos oder Vulcanus, Aphrodite, Venus, Hera ober Juno 
nennen. Auch ter Kronoscult bält fi am den Worgebirgen 
und Inſeln. Ein Promontorium Saturni, jest Cabo de Palos 
(Rus⸗Baal), wird bei Neukarthago ermähnt?!6a), beögleichen 
ein Kronos Hügel bei diefer Stadt?17). Ein anderes Vor⸗ 
gebirge dieſes Gottes war am Audfluffe des Anas?ıs), wo 


— — 





2074) Florez, Medallas, Tab. XXVI, XXVII. Geſenius, Monumm. 
Tab. 40. Siehe ob. S. 622. 633. 

ses) S. 632. Auf Münzen von Karteja iſt Heralles dargeſtellt im 
gaditaniſchen Eoflüm. Mionnet, Suppl. T. II, p. 21, 22. 

209) Florez, a. a. D. Tab. LX, n. 1. 

210) A. a. O. Tab. XII, n. 13. 

11) 9. a. O. Tab. XLII, n. 9. 

sı2) A. a. O. Tab. XIV, n. 10. 

21%) Mionnet a. a. D. p. 22, n. 127. 

214,% a. O. p. 40, n. 226. 

218) Klorez a. a. O. Tab. XIV, n. 8. 

#16) Florez Tab. 63, n. 7. 

2165) Plin. II, 4. 

217) Bolyb. X, 10, 11. 

#18) Avien. or. mar, v. 215: Inborret inde rupibus cautes, sacra 
Saturno et ipsa. 
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auch eins ihm heilige Infel erwähnt wird *:9), Wir nennen 
fesner fein Heiligtum auf der Infel Gades220), Die Mythen 
von den „Säulen des Kronos”, wie vorbem bie Säulen bed 
Herakles hießen (S. 62), und bie Nachrichten von der Ber⸗ 
ehrung ded Kronos in den Ländern des weſtlichen Europa ??") 
gingen ohne Zweifel von diefen Localculten in ben phoͤniziſchen 
Golonialerten Spaniend aus. — Auch Vulcan⸗Hephaiſtos, ber 
phoͤniziſche Chuſor⸗Phthab, hatte in Spanien einen fahr vers 
breiteten Dien 222), Auf phönizifhen Münzen von Malaca ift 
ee als Kabir mit dem Kabirenhute und der Zange abgebildet; 
uf der anderen Seite biefer Münzen ift eine weibliche Göttin 
mit einem Strahlenangefichte bargeftellt, ober die Köpfe beider 
find verbunden und nit dem Kabirenhute verfeben; Daneben ers 
fheint dann die Zange des Wulcan 22°). Die feruale Verbindung 
des Hepbaiftos und der Athene (der Onka oder Chuſarthis) wird 
als eine Eigenthümtichkeit bed Cultus in Tyrus bezeihnet?2), 
was auf tyrifhe Stiftung des als phönizifche Colonie befannten 
Malaca führt, weil bier nach den obigen Münzen beide Götter 
in berfelben Berbisdung verehrt wurden. Sodann kennen wir 
einen Hügel des Hephaiftos bei Neufartbago ?25). An ans 
beren Orten, wo ber Cult dieſes Gottes durch Münzen bezeugt 
if, befinden dieſe zugleich noch durch ein anderes Sinnbild phoͤ⸗ 
wigifchen oder libyphönizifchen Einfluß. Dficerda (ob. S. 648) 
bat auf feinen Münzen den Hephaiftod mit der Zange, außerdem 
den Elefanten oder Löwen, beide befannte Sinnbilder Li⸗ 


19) L. c. v. 105: Pelagia insula .. Saturno sacra. 

42%) Strab. III, 5, p. 169, 175. | 

221) @ic. De nat. deor. Ill, 17, 44: Seturnus . .. quem vulgo ma- 
xime colunt ad Occidentem. 

92%) Vergl. Eicero a. a. O. I, 30, 84. 

223) Florez a. a. O. Tab. LVI, n. 9. 16. Bei Gefenius iſt nur die 
erftere Münze abgebildet, Tab. 41, XIX, A. Auf einer Münze mit der 
Inſchrift KIN, Malaca, bei Florez Tab. LXII, n. 9, welche Geſenius 
nicht hat, ift er mit kabiriſchem Doppelfopf dargeftellt, rechts blickend als 
Chuſor, erfenntlih an der vor ihm befindlichen Zange, links mit weiblichen 
Gefihte als Onfa oder Chuſarthis; auf der andern Seite die Sonne. 

224) Achill. Tat. 11, 14. Vergl. Encyflopädie von Erf und Gru⸗ 
ber Sect. 111, Thl. 24, S. 294. 

228) Polyb. X, 10, 11. 
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byens226). Auf Münzen von Ugia in Baͤtica iſt anf der einen 
Seite Hepbaiftos, auf der anderen Seite ein Kameel abgebils 
det 227), — Der Eult der fogenannten Aphrodite wird haupt⸗ 
fählih im fübweftlichen Spanten bezeugt, wo ebenfalld Die Küs 
fenorte und die im der Nähe des Zefllandes liegenden Infeln 
von dem Gulte biefer Göttin benannt find 220). 

Endlich weifen wir nur noch kurz auf die große Verbreitung 
des Geſtirndienſtes im ſüdlichen Spanien Hin, welcher 
nur von den libyphönizifchen Anfleblern abzuleiten ift. Die alten 


226) FFlorez a. a. D. Tab. XXXVII,n. 7. Tab LXV,n.3 Mi 
onnet a. aD. p. 9, n. 54l. Eckhel T. 1, p. St. 

22°?) Florez a. a. D. Tab. LXVI, n. 7. Diefe auf den Orient hins 
weifende Darftellung ift um fo merfwürbiger, da die Kameele in Afrika 
exft jeit Alerander dem Großen (Curt. IV, 7, 12), in Spanien aber zu 
allererfi in den Kriegen der Boten (Biblioth. mazim, Pati. Lugd. T. 
VIII, p. 1266) erwähnt werben. 

92%) ine Feine Infel bei Gades, bei den Mythologen Erythia, wurbe 
nah Plin. IV, 36 von den Gingebornen Infel der Juno, von Timäus 
und Silenus aber Aphrodiſias genannt, vergl. Steph. v. Appodıcıdg; 
fie hieß alfo bei den phönizifchen Coloniften Infel der Aftarte, nach der 
oft wechfelnden Bezeichnung biefer Göttin bald ale Juno, bald ale Aphrodite. 
Eine andere Infel der Juno, aufber man die Säulen bes Herafies nach⸗ 
wies, lag bei den Säulen, Strab. II, 5, 3, p. 168, vergl. p. 170. 171. 
Sn der Nähe auf dem Gontinent ein Tempel der Juno, PBtol. II, 3, 
p. 111. Marcian. Heracl. Peripl. p. 110. 111. ed. Hoffm. Zwifchen beiden 
wird ein Promentoriem Junonis, jest Trafelgar, genannt Mela IL, 6. 
Etwas fühliher am Ausfluffe des Bätis find diefe Namen ebenfalls 
häufig; Hier erwähnen die Geographen Junonis ara templumgue, Mela 
111, 1, eine Insula Veneris marinae Avien. or. marit. v. 315. Bergl. 
Anmerf. 235; an den Aeftuarien des Bätis Nebrissa Veneria Plin. LIT, 
3. Dieffeits der Säulen im Lande der Libyphönizier erwähnt Avien. 1. ce. 
v. 4372 Fanum Veneris und Jagum Veneris. Der Name des Borgebirges Tes 
nebrium (Biol. 11, 5, p. 120. Step. B. h. v.), welches mit anderen Na: 
men au Dianium (Mela 1, 6. 7) hieß (uUkert S. 281), ſcheint eben fo 
wie Tuntobriga in Galläcien (Btol. 11, 6, p. 123) ein Halb Keltifcher, 
halb punifcher Name zu fein, von FAN der Farthagifhen Göttin Thanit, 
bie der Artemis gleich geſtellt wurde (Phön. Terte Thl. I, ©. 36), und 
vom keltiſchen briga oder (nah Stephan. B. v. Boovroßel« und 
Znanußeole) brie. In den Feltifchen Ortsnamen find häufig auch Tateinis 
fhe Namen mit briga componirt, wie Deobriga, Auguflobriga 
MW. v. Humboldt a. a. O. S. 82ff.), und fo mag auch die phön. Odttin 
Naama, Neme, deren Ramen in dem bätifhen Orte Naema (Ukert S. 
376) vorfommt, in Nametodriga (a. 0.0. &.442) fld erhalten haben, 
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Libyer waren Geſtirndiener? 29), nicht aber die Phoͤnizier; bie 
reinfiderifchen Eulte in den iberifchen Colonien der Tyrier und 
ber Libyphoͤnizier find daher als ein Element der libyfchen, nicht 
aber der phönizifchen Religion anzufehen. Wir finden fie nod 
in fpäterer Zeit in denfelben Richtungen vorherrſchend, wo nad 
allen bisher mitgetheilten Nachrichten Spuren die Hauptanſied⸗ 
lungen ber Phönizier oder Libyphönizier waren. Ortsnamen, 
welche auf fiderifche Localculte fich beziehen, finden fi nur auf 
ben Infeln, an Vorgebirgen und an der Küfte. Eine insula 
Lunae 229) wird bei den Säulen, eine insula Noctilucae ?2') 
bei Mänata im Lande ber Libyphönizier an der Suͤdküſte Spas 
niend erwähnt. . Ein Promontorium Lunae lag bei Cintra in 
Eufitanten, wo noch in jüngerer Zeit Reſte eined Tempels ter 
Sonne und bed Mondes vorhanden waren ?2?), Ein anderes 
Promontorium Lunse wird an der norböftlihen Küfte ers 
wähnt?3*), Weit verbreitet fcheint der Cult des Planeten 
Venus gewefen zu fein, welder unter ben Namen Lux divina 
in römifcher Zeit verehrt wurbe 23°). Ein Tempel diefer Göttin 
lag an der Mündung des Bätid und Infchriften befunden deren 
Eult in anderen Gegenden Spaniens 225), Die Münzen, welche 
den Geftirncult in Spanien bezeugen, führen auf daſſelbe Re 
fultat. Diefe Münzen gehören zum Xheile ſolchen Städten an, 
die nach ausdrüdlichen Angaben von Phöniziern gegründet wor: 
ben waren. Die Sonne oder ein fonnenftrahlendes Angefiht 
iſt dargeftellt auf den phönizifhen Münzen von Gades und von 
Malala 23°). Der Mond erfcbeint auf den Münzen von Kar- 


— — — — 


2%) Siehe die ob. ©. 368, Anmerk. 10, und die aus arab. Schrift 
ſtellern S. 420, Anmerk. 460 cit. Stellen. 

220) Avien. l. ec. v. 367. 

set) L. c. v. 420. 

»e2) Ptol. IE, 4, p. 115. Vergl. Reſſendius, Antiq. Lusit. l. I, 
p. 52-33. 

388) Ptol. II, 5, p. 120. 

23%) Vergl. Orelli, Inseript. n. 2022. 2023. 

220) Bei Strabo IH, 1, ©, p. 140: z0 Tg Yocpogov lspor, Ne 
noAod0s Aovxnsudovßlan leſe ich Aodnsu Iıßlvar. Vergl. Encyll. a. a. 
D. ©. 400. 

236) Slorez LIV, 7. p. 442sq. LVI, 11. 
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teja 227); ein oder mehrere Sterne finden ſich auf denen von 
Gades und Abdera 23°), Die übrigen Städte, in denen bie 
Geftirne verehrt wurden, find nach den Münzen folgende: Son- 
nencult. war in Afido, Acinippo, Aftapa, Belon, Itucci, 
Obulco 23°); Monddienftin Arua, Amba, Orippo, Slipula, Ca⸗ 
flug ?*9); .ein oder mehrere Sterne find dargeftellt auf den Münze 
zen von XAcinippo, Aftdo, Laͤlia, Arua, Carbula, Ulia, Stiturgis, 
Itucci, Ilipa, Osca, Urfo, Amba 24"), Alle diefe Städte liegen in 
Bätica. Die Münzen der Städte in anderen ſpaniſchen Provinzen 
haben fehr felten diefe Symbole des Geſtirndienſtes. Nur Sagunt, 
Sätabis, Rhode, Oſſonoba und Segobriga **?) machen bier, fo= 
viel mir befannt, eine Ausnahme, da fie ebenfalls mit Emblemen 
des Seftirndienfted verfehen find. 
So finden fi alfo, obgleih eine Reihe von Sahrhunderten, 
in denen die Wölferverhältniffe im ſüdlichen Spanien wiederhoft 
fih ganz neugeftaltet haben ?*°), zwifchen unferen Quellen und 


2) A. a. O. XV, 22, p. 310. 

226,1 0. O. XXVII, 4.6.7.8. 1, 14—16. LIX, 3. 

239) Weber die Münzen von Afido f. Edhel a. a. O. p. 18, von 
Acinippo, f. Florezin, 11.13, p 135, von Aftapa a. a. O. LX, 9, von 
Belon LI, 8, von Itucei XXXI, 9, Edhel p. 24, von Obulco 
Florez XXXIV, 8. 9. 

210) Der Halbmond auf Münzen von Arua bei Mionnet, Sappl. T. 
1, p. 12, n. 65, von Amba, Flore II, 5, von Drippo, Eckhel, p. 27, 
von Slipula, Flores 1, Vlil, 4, von Eaftulo, Edhel p. 44. 

»1) Ein Stern auf Münzen von Acinippo Florez, a. a. O. 7, 11, 
von Afido IV, 4.5.7.8, von Arua IV, 3, von Garbula XIV, 1. 2. 
LX, 12, von Ulia XLIX, 5, von Iliturgis LXIN, 4 von Ituceci 
XXX, 2, von Jlipa XXX, 2, von Osca LXIV, 12, von Urfo V, 2. 6, 
8. 22, von Amba LIX, 5. 

243) Die Münzen von Sagunt f. bei Florez XLI, 6—10, von 
Sätabis XL, 4, von Rhode LXV, 8. 9, von Ofſſonoba a. a. D. 
LXV, 5. 

213), Mie bald in den Gegenden Turbetaniend, wo bie Bevölferung 
wiederholt gewechſelt hatte und Voͤlkermiſchungen feit alter Zeit ftattgefunden 
- Hatten, der Sufammenhang mit der Vorzeit abgebrochen war, flieht man 
namentlich daraus, daß in den von Phöniziern und Libyphöniziern am ſtaͤrk⸗ 
fin bewohnten Landesftreden Iateinifhe Sprahe und Schrift ſchon im 
Berlaufe des erften Jahrhunderts der Römerherrfchaft vorherrfchenn gewor: 
den waren, wie die Nachrichten bei Strab. II, 2, 15, p. 251; vergl. 2, 
6, p. 130, Artemid. bei Conſtant. Borphyrog. De administr. imp. c. 23, 
p. 107 und aud die turbetanifchen Münzen aus biefer Zeit bezeugen. 


se FE, 
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dem Zeitalter der tyriſchen Golenien liegt, noch regt viele Spu⸗ 
sen, welche die beflimmten Ausſagen (S. 61H.) beflätigen, bag 
ein großer Theil Spaniens, namentlich Bätica, dad alte Tarſis, 
phönizifches Golonialland gewefen fei, Auf diefe Nachrichten 
und Spuren von bem Umfange diefer Colonien ift leider unfere 
Kunde bderfelben . weientlih beſchräͤnkt. Wiele Fragen, bie ſich 
bier noch aufdrängen und deren Beantwertung won großem In⸗ 
terefie fein würde, könnten daher nur nad Vermuthungen, etwa 
nab analogen Verhältniſſen in anderen näber befaunteren phde 
nigifchen Colonialländern, beantwortet werden. In biefer letzteren 
Beziehung verweilen wir auf Die früheren Erörterungen über 
die Golomialverhältniffe der Phönizier überhaupt und in Libyen 
insbefondere, und fuchen fchließiih, ohne tiefer in bie nachty⸗ 
riſche Periode der iberifhen Sefchichte eingeben zu künnen, nur 
noch die Dauer der tyrifhen Golonialberrfhaft in 
Zberien zu beflimmen. 

Hierbei würde zunächft ermittelt werben müffen, wann bie 
Kelten Iberien erobert haben, weil nach der oben mitgetheilten 
Stelle des Strabo und der übereinfommenden Angabe des Varro 
bie Herrſchaft derfelben auf die ber Phönizier gefolgt war (S. 
588), Die Eroberungen der Kelten hatten die alten Voͤlkerver⸗ 
bältniffe der Halbinfel in den meiften Gegenden gänzlich umge⸗ 


ſtaltet. Won Nordoſten her kommend hatte biefes merkwürdige 


Wandervolk die alten Bewohner einem großen Theile nach aus 
den Binnenländern gegen die Meereötüfte bin getrieben ?**), 
und allmälich faft im ganzen Umfange der Halbinfel, theils ge⸗ 
mifcht mit den Iberern, theil von ihnen abgefondert, ſich nie 
bergelaffen. Nun ift zwar das Zeitalter diefer Wanderungen 
nicht genau bekannt; allein einmal fteht es feft, daß fie in Die 
hiſtoriſche Zeit2*5), aber nicht in die Blüthezeit der tyriſchen 
Golonien, fondern nachher fallen, wenigſtens erft fpäter Turde⸗ 
tanien erreicht haben, wie Lie oben mitgetheilten Nachrichten und 
bie Zeugnifle von der Tprierherrfchaft in Tarſis oder Turdeta⸗ 
nien beweifen; anderer Seits iſt ed gewiß, daß bie Kelten längft 
M Spanien faßen, als diefes Land den Griechen bekannt 


249 Avien. or. ınar. v. 133143. 
».) Bien a. a. O. Bergl. Appiau. Hisp. & 3. Dieb. V, 8. 
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wurde?*5), Mom zehnten bis zum ſiebenten Jahrhundertke 
Tonnen fie mithin nicht in ben tyrifchen Eolonialländern am 
Bätis und an den ſüdweſtlichen Geſtaden Iberiend als herr 
ſchendes Volk aufgetreten fein. Daß übrigens die Werbreitung 
der Kelten dad Ende der tyrifchen Colonialherrſchaft in Spanten 
berbeigeführt habe, wie Strabo ambeutet, ift gewiß böchft wahr- 
ſcheinalich. Wie Libyer und Libpphönizier fich ſtets den Feinden 
des verhaßten Karthago anfclofien, fo kann in Betracht: der 
gleichen Solonialoerhältniffe im tyrifhen Tarteſſus wohl voraus⸗ 
ausgeſetzt werden, daß die bebrüdten Colonialvölker, Tarteffier 
und Libyphönizier, bie Einfälle der Kelten zur Vertreibung ihrer 
verbaßten Zwingherren benutzt haben werden. 

Jeſtere Anhaltpunkte zur Beſtimmung der Zeit, wann bie 
phoͤniziſche Herrfhaft in Turdetanien ihr Ende erreiht habe, 
gewährt die Geſchichte Phöniziens und der weſtlichen phönizk 
ſchen Coloniallaͤnder. Die Colonialherrſchaft der Tyrier reicht 
in den weſtlichen Ländern nicht über die unglücklichen Kriege 
hinaus, welche gegen Ende des achten Jahrhunderts den Fall 
von Tyrus berbeiführten. Durch die politifchen Kataſtrophen 
der vorhergehenden Zeit geſchwächt und in feines Seeherrfchaft 
in ben öftlihen Gegenden des Mittelmeeres ſchon früher durch 
die emporblühenden helleniſchen Staaten beſchränkt, tritt Tyens 
als ſeegebietende Macht auch in den Weſtländern ſeit dem achten 
Jahrhundert vom Schauplatz ab. Nicht im Stande, feine nd 
hern Colonien damals zu behaupten**7), konnte es nach wiel 
weniger die fernen fich erhalten. Das beutet ber altteftanentiidge 
Geber in jener oben beleuchteten Stelle (S. 620) an, wahrſchein⸗ 
Kuh im Hinblid auf vorangegangene Unfälle biefer Art, wenn er 
gegen 700 v. Ehr. bei dem damals erwarteten Untergange ber 
folgen Meereslönigin den bebrüdten Zarteffiern dad nahe Ende 
ihrer Knechtſchaft verfündet. Seitdem fendet nicht Tyrus, ſon⸗ 
dern fchon in der nächſten Folge Karthago bi8 nad Tarteffus 
bin feine Flotten, um bie abgefallenen Colonialvoͤlker wieder zu 


946) Vergl. in diefer Beziehung W. v. Humboltt a. a. S. 23. 
100ff. 136ff. 
27) Bergl. Thl. I, S. 440. DU. &. 100f. 2IRf. 20. 377. 2867. 
315f. 448Ff, 
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unterwerfen, und die bebrängten tyriſchen Colonien zu ſchuͤtzen 
und zu flärfen. So treten anflatt der Tyrier die Karthager zuerſt 
in Eicilien, bald nachher, ſchon im 3. 654 v. Chr., auf der 
Infel Ehufus, der Vorhut der tartefitihen Colonien (S. 579) 


auf?*8). Wenn damald diefe Infel, ohne deren KBefis 


ber Seehandel nah Spanien und der Beil von Tar⸗ 
teffus kaum gedenkbar erfcheint, nicht mehr den Tyriern ge 
börte, fo darf man mit Wahrſcheinlichkeit fchließen, daß jene 
Herrſchaft in Tarteſſus, deren Ende der Prophet Jeſaja im 
3. 701 v. Chr. verkündet, wirklih bald darauf aufgehört 
hatte. 

Damit kommen ferner auch die Nachrichten überein, welche 
von dem Handel und den Colonien der Jonier in Tarteſſus ſeit 
der Mitte des fiebenten Jahrhunderts Kunde geben. Was He⸗ 
rodot von den erſten Handelsfahrten der Samier und Phocäer 
erzählt (vergl. ob, S. 598. 602), lehrt unzmweideutig, daß in da⸗ 
maliger Zeit Tarteſſus nicht mehr ausſchließlich tyriſches Han: 
delsland, noch viel weniger Colonialand war. Damals war 
Tarteſſus von Königen (Arganthonius) beherrſcht, welche ben 
Verkehr mit den Griechen begünftigten und griechifchen Coloniften 
Stätten zur Anfledelung überwieſen?*). puren von biefen 
Golonien haben fih zwar nur wenige erhalten, ohne Zweifel, 
weil die Kartbager die griechifchen Anfiedler fpäter wieder ver: 
trieben haben (S. 42f.); die bier bekannten griechiſchen Stif- 
tungen aber find theild alte tyriſche Golonialflädte, theils befins 
den fie fih in Gegenden, die vordem tyrifches Golonialgebiet ge⸗ 
weien waren, Karteja, wo nad einer oben mitgetheilten Nach⸗ 
richt (S. 608) die Jonier eine Niederlaffung hatten, war eine 
fehr alte tyriſche Handelsſtadt (S. 632). Das weiter. Öfttich, 
mitten unter den Beſitzungen der Libyphönizier gelegene Mänafa 
war gemeinfame Stiftung der Maffilier und Kelten 250), welche 
fpäter, ohne Zweifel von ben Karthagern, vertrieben worden 
waren; denn feit 348 v, Chr. erfcheint dieſer Küſtenſtrich als 





2.) Ob. ©. 314ff. 450 586f. 
249) Appian. Hisp. e. 2. Bergl. Herod. I, 163. 
200) Vergl. Scymn. v. 149 mit Steph. B. v. Mam. 
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Monopolland des Farthagifchen Handels 2°!) und es läßt fir 
nach den fo eben näher bezeichneten analogen Fällen wohl fehlies 
Ben, daß die Zerftörung von Mänaka, deren Strabo 252) gedenkt, 
ein Werk der Farfhagifhen Handeldeiferfucht gerwefen iſt. Auch 
die Stiftung griechifher Colonien an der Oftfüfte, welche feit 
dem fiebenten Sahrhundert von den Phocaern und beren Toch⸗ 
terftadbt Maffilia unternommen wurde, bekundet die damalige 
Auflöfung der tyrifhen Golonialherrichaft in diefen Meeren, da 
diefe Anfiedlungen in einer vordem von Phöniziern ſtark eoleni⸗ 
firten Gegend (S. 634f. 644ff ) und zum Theile an ſolchen Orten 
fih befinden, die nach ſicheren Spuren vordem phönizifch gewefen 
waren. Diefes ift namentlich bei der maffilifchen Colonie Aloni® 
der Zall 25°); denn der Name ift entfchieden punifch (S. 644) 
und auf allen ſo gelegenen Eilanden rund ua Spanien waren 
die früheften Anfieblungen der Phönizier (S. 648), Andere ehe⸗ 
mals tyrifche Golonien finden wir fpater von iberiiden Stämmen 
beſetzt. Eir, welches nach der oben (S. 616f.) mitgetheilten 
Sage eine, alte tyrifche Anlage war und feit der Karthagerherr⸗ 
fhaft wieder ald phönizifche Stadt erfcheint, wird no von He⸗ 
katäus eine Stadt der Maftiener genannt 282). Auch die bibli⸗ 
[hen Nachrichten über Tarſis laſſen auf einen Verlauf fchließen, 
wie ihn die obigen Nachrichten während des fiebenten Jahrhun⸗ 
derts vorausfegen. Denn während in der Zeit ded Propheten 
Jeſaja Zarfis noch als ein von Tyrus beherrfchtes Colonialland 
erfcheint (S. 620), kennt Ezechiel (27, 12) gegen hundert Jahre 
nahher Zarfis nur noch als eine von den Tyriern beſuchte 
Dandelögegend, 

So hatte alfo Tyrus nad) allem dem feine mehrere Jahr: 
hunderte lang behaupteten turbetanifchen Colonien feit dem Ende 
des achten Sahrhunderts verloren; nur noch in Gades fonnten 
fi die alten Goloniften bis auf die Zeit behaupten, wo Karthago 
zu einer bedeutenden Macht herangewackfen war. In wekhem 
Zuftande während diefer Zwiſchenzeit die Colonien in dieſen Ge⸗ 
genden waren, das laſſen die ſchon oben berührten Nachrichten 
ſchließen, welche von Kriegen gegen die Gaditaner handeln. Nach 


221) Vergl. S. 603, Anmerk. 33. 

282) III, 4, 2, p. 156. 

283) Steph. B. v. Alovigc. | 
284) Steph. B. v. Zifog. 4 
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einer gabitanifchen Sriefterfage hatte ein König Namens Theron, 
welcher Hifpania citerior beberrfchte und ein Feltifher Eroberer 
geweſen zu fein fcheint, Kriege mit der Infelftabt geführt und 
das Heiligthum bed Herakles zu berauben gefucht, war aber durch 
ein Wunder daran verhindert worden ?35). Aus fpäterer Zeit 
erzählt Juſtin von einem Kriege, den die Voͤlkerſchaften Zurde- 
taniend gegen die ihnen verhaßte Infelftadt Gades führten 256), 
Denmach fcheint Gades damals in einem ganz ähnlichen Ver: 
bältniffe zu den ehmaligen tyrifchen Colonialvölfern der Nachbar⸗ 
ſchaft gewefen zu fein, in dem wir zu Zeiten Karthago gegenüber 
den Libyern und Libyphöniziern finden, Denn wie Kartbago in 
Afrika, fo war Gades in den utlantifhen Gegenden der Stütz⸗ 
punkt der tyrifchen Macht und für Turdetanien wahrfcheinlich die 
Zwingveſte gewefen, von wo die Tyrier dad Stromgebiet bed 
Bätid erobert und beherrſcht hatten (S. 623f.). Wie daher 
Karthago von den unterworfenen Nacbarftädten gehaßt wurde, 
fo mußte auch Gades Gegenftand des Haffes bei den Völkern 
und Städten ber Halbinfel werben, welche, nachdem die Herrfchaft 
der Tyrier ſchon gebrochen war, die Goloniften aus ihrem lebten 
Zufluchtsorte zu vertreiben fuchten und gegen fie jene, wahrfcein- 
lich langjährigen, Kriege führten, von denen die obigen Nachrich⸗ 
ten melden. 


2585) Macrob. Saturn. I, 20: Theron, rexHispaniae citerioris, cum 
ad espugnandum Herculis templum ageretur furore insiructus exercitu 
naviam, Gaditeni ex adverso venerunt provecli navibus longis, commis- 
soque praelio adhuc sequo Marte exsistente pugna subito in fugam 
versae sunt rogiae naves, simulque improviso igne correptae conflegravyc- 
rant. Paucissimi, qui superfuerant, hostium capti indicaverunt, appa- 
ruisse sibi leones, proris Gaditanae classis superstantes, ac subito navcs 
immissis radiis quales in Solis capite pinguntur exustas. Vergl. ob. 
©. 338. 652. 

200) Juſtin. XLIV, 5, in folgender Stelle, die freilich manche Jerthü⸗ 
mer enthält, die mıan jedoch nad) befannten Nachrichten leicht als ſolche 
erfennt: Cum Gaditani a Tyro, unde et Certhaginiensibus origo est, sa- 
cra Herculis, per quietem iussi, in Hispaniam trantulissent, urbemque 
ibi condidissent, invidentibus incrementis novae urbis finitimis Hispani® 
populis, ac propterea Gaditanos bello lacessentibus, auxilium consangui- 
neis Carthaginicnses misere. Ibi felici expeditione et Gaditanos iniuria 
vindicaverunt, et maiorem partem provinciae imperio suo 
adiecerunt. Postes quoque hortantibus prime expeditionis auspi- 
ciis, Hamilcarem imperatorem cum magna manu ad occupandam pro- 
vinciam misere etc. 
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Nachdem Karthags die phönizifche Seeberrfchaffin ben weft: 
lichen Meeren wieder hergeftellt hatte, wird noch einmal Tarſis 
nicht undeutlich ald ein ehemals tyrifches Golonial- und Handels⸗ 
land in einer Farthagifhen Staatsurfunde erwähnt, Bebrängt 
von ben iberifchen Stämmen und verlaffen von den Nachbarcolonien, 
hatten fich die Gaditaner nach der obigen Mittheilung des Juſtin an 
die Schweiterftadt Karthago gewandt, welche die erbetene Hülfe lei- 
ftete und einen Theil Turdetaniens Damals eroberte. Diefes muß zu 
Ende bes ſechsten oder zu Anfang des fünften Jahrhunderts, je- 
denfalls vor den atlantifchen Colonialftiftungen Hannos und 
und Himilcos und nad dem Jahre 509 v. Chr. geſchehen fein, 
wo die Karthager noch nicht die weftlihen und füdlichen (vergl, 
S. 657) Küftengebiete von Spanien befegt hatten, die ehmals 
tyrifche Colonialbefisungen gewefen waren. Nachdem fie dieſe 
Küfte erobert und mit libyphönizifchen Eolonialvölfern wieder be⸗ 
ſetzt hatten 287), erfcheinen nun auc) die Zyrier hier wieder; denn 
der zweite Farthagifchrömifche Handelövertrag vom 3. 348 v. 
Ehr. fügt dem älteren vom Jahre 509 v. Chr. eine Glaufel 
hinzu, wonad die Golonial- und Handeldgrenze der Karthager 
auch auf „Maftia und Tarſeion“ (S. 603) oder auf die Süd⸗ 
und Weſtküſte Turdetaniens fich erſtrecken folle, weit diefe Länder 
feit dem Abfchluffe des erften Vertrags zum Farthagifchen Gebiete 
binzugefommen waren. Da fiexaber tyrifche Bellgungen gemefen 
waren, fo flipulirte Karthago diefes Mal auch für Tyrus, was 
bei dem erften Vertrage nicht gefchehen war 25°), Wir dürfen 
daraus fchließen, daß Tyrus Anfprüche oder Rechte in Beziehung 
auf Die turdetaniſchen Eolonialbefigungen in Karthago geltend ges 
macht hatte, die von Seiten der Tochterſtadt mit der oft bewähr- 
ten Pietät gegen die Metropolis auch berüdfichtigt worden waren. 
zu 257) eher die libyphoöniziſchen Golonifationen der Karthager an der 
Süpküfte von Turdetanien flehe ob. S. 6297. ; über jene au der Weſtküſte 
vergl. Avien. or. mar. v. 375: Ultra has columnas, propter Europe la- 
tus, Vicos et urbes ineole Carthaginis Tennere quondam. id. v. 329: 
Porro illud Herma iure sub Libyci soli Fuisse pridem, plurimi au- 
ctores ferunt. id. v. %13: Veneris ab dicto iugo Spectatur Herma cespi- 
tis Libyci procal. Scyl. p. I. ed. Huds.: @no Hpaxleiov orm.üy cov 
& cn Evoänn Eunogıa mwolla Kapyndoviov xal mmlög xel 
rAnuuvglöeg xal vevayn, in beutliher Hinweifung auf Himilcos Reiſebe⸗ 
richt. Vergl. die entfprechende Stelle des Avien a. a. DO. v. 121sqq. 


*°*) Vergl. Polyb. III, 22, 4. 8 mit 24, 1-4. 42* 
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%, 23. 
. MT, Anmerf. 14, lies: Jeſ. 33, 1. 

213, 3. 2, lies: kariſche Kittier. 

212, 3. 8 von unten, lies: Zeile. 
—Anmerk. 38, 8.5. lies: anrordoneg eat. 


Druckfehler und Verbefferungen. 


Seite 18, Anmerk. Zeile 1, lies: Cap. 6 ſtatt Cap. 4. 
© 32, 3. 7, lies: Hippo. 
23, 2 au. „solonifirenden Stämmen von Salamis““ Vergl. 


7, Anmerk. 37 iſt nach ©. 377-381 zu berichtigen. 


0, 3, 3, lies: Thonis fl. Tonis. 

d, 8. 12, lies: Daftylen. 

8, Anmert. 1823, 3 9, lies: Kaßsıpoı. 

4, 3 11, lies: Hippo regius. 

d, 3. 14, lies: Spali fl. Spales. 

8, Anmerk., 3. 13, lies: welche fih mit libyſcher Endung in 
der Form DPD u. f. w.; vergl. S. 574, Aumerk. 54. 


120, 3. 3, lies: im weftlihen Spanien. 
123, 3. 12, ift das über den Cult des Jupiter Ammon bei den Libyern 


Gejagte nah ©. 381ff. u befhränten. 
10, lies: auf den Infeln an den Küſten von Kleinaften. 


Anmerf. 39, 3. 1, lies: Aſſemani. 

3, 6, lies: Bulturländer Borderafiene. 

3. 8, lies: in fl. an. 

3.1, 2, lies: als Verbuͤndeter. 

3.1, ift der Bunft nach Dionyfius zu tilgen. 

3.2, lies: in den Emporienländern. 

Anmert. 131, lies: 1, 941 fl. 1, 941. 

Anmert. 151, lies: S. 255 ft. 130. 

). 13, lies: DENN. 

} 3 von unten, lies: colore, 

‚4 von unten, lied: weftlih an das ägyptiſche Delta. 

3. 14, lies: im Gebiete. 

3. 3, lies: Karies. 

3. 8, lies: ım weſtlichen Spanien. 

3.9, lies: reigog. 

3. 17, lies: in den weniger culturbaren Gegenden. 

3. 10, lies: in allen fl. in alten. 

3. 12, lies: in den Rragmenten. 

Anmert. 3. 6, lies: in den Scholien zu Apollon. IT, SO. 
3. 11 v. u. lies: (Sohnes) des Haab, (Sohnes) des Rodan. 
Anmerf. 73, 3. 4, lies: den fl. die. 

3.1 v. u. lies: pervenisse Iberos et Persas et Phoenicas. 
B- 1 von unten, lies: Bd. VI, fl. Br. IV. 

nmerk. 17, 8. 2, lies: 2oluacı 8° ol nalmol A. 

Anmerk. 105, lies: Serv. in d. Anmerf. 38 cit. Stelle. 

8. 7, lies: einige Jahre vor ber Erbauung. 


Sreund’s Druderei in Breslau. 
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